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Euere Majestät! 

Allerdurchlauchtigster, allergnádigster Kaiser und Herr! 

Ziwei Momente sind es, welehe den in iub Ehrfurcht Unterzeiehneten den Muth 

einflössen, gegenwärtiges Werk Euerer Majestät zu Füssen zu legen. 

Die folgenreiche Erfindung des Naturselbstdruekes — hervorgegangen 

aus einem kaiserliehen dureh seine Leistungen weltberühmten Institute und von 

Euerer Majestät in huldreichster Fürsorge um die fortschreitende Entwickelung 

der Wissenschaft, Kunst und Industrie zur allgemeinen Benützung Höidögelen — 

wird in diesem Werke zum ersten Male in ausgedehnter Weise zur Förderung einer 

Wissenschaft angewendet, für welche dieselbe eine neue Richtung aufschliesst. 

Die in tiefster Ehrfurcht Unterzeiehneten haben nämlich in dieser Druck- 

methode ein Mittel erkannt, die Lehre vom Skelete in den Flächenorganen der 

Pflanzen, einen der schwierigsten und bisher am wenigsten kultivirten Zweige 

der vergleichenden Pflanzenkunde, mit einem Sehatze von neuen 'Thatsaehen und 

Beobachtungen zu bereichern. | 

Nieht minder wichtig ist der Stoff, an dem die wissenschaftliche Bedeu- 

tung des Naturselbstdruckes erprobt wurde. Es ist die herrliche Flora des 



österreichischen Kaiserstaates, welche dureh die vaterländische Erfindung zugleich 

auf eine eben so neue als unübertreffliche Weise illustrirt wird. 

Das Werk, welches die in tiefster Ehrfurcht und Unterthänigkeit Gefertigten 

Euerer Majestät zu unterbreiten wagen, verdankt der Nacheiferung des 

erhabensten Wahlspruches Euerer Majestät sein Entstehen. Dürften dieselben 

sieh der Hoffnung hingeben, dass Euere Majestät den mit diesem Werke 

angeregten neuen Forschungen Allerhöchst Ihren Schutz verleihen werden, so 

wäre für sie das schönste Ziel ihres Lebens erreicht. 

In tiefster Ehrfureht verharren 

Euerer k. k. apostolisehen Majestät 

treu unterthänigste Diener 

C. v. Ettingshausen. 

A. Pokorny. 
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VORRE D E. 

Der Naturselbstdruck wird dat seiner Erfindung durch den Direetor der kaiser- 

lichen Wiener Hof- und Staatsdruekerei, Herrn Regierungsrath Alois Auer, und 

den k. k. Oberfaetor Herrn Andreas Worring in dem vorliegenden Werke zum 

ersten Male in ausgedehntem Massstabe zur Darstellung von Abdrücken aus allen 

Abtheilungen der Gefässpflanzen angewendet. Die Art und Weise, in welcher die 

Ausführung ganzer Pflanzen, sowie ihrer einzelnen Theile hiebei gelang, dürfte den 

augenseheinliehsten Beweis liefern, dass der Naturselbstdruck auf alle höheren 

Pflanzen, sobald dieselben sachgemäss präparirt worden, mit grösstem Vortheile 

anwendbar sei, und nieht nur die getreueste Copie der zum Abdrucke gewählten 

getroekneten Exemplare liefere, sondern in vielfacher Beziehung mehr leiste als jede 

dureh irgend eine andere graphische Methode verfertigte Abbildung. 

Wurde schon die Erfindung des Steindrucks der Einfachheit und Schnelligkeit 

wegen, mit welcher sie Zeiehnungen wiedergibt, von den Naturforschern mit dem 

grössten Beifalle aufgenommen und als einer der wichtigsten Fortschritte bezeichnet, 

so muss der Naturselbstdruek unter den Schöpfungen der typischen Künste einen 

noch weit grössern Erfolg erringen. Er setzt nieht die Fertigkeit des Zeiehners 

voraus, welche auch unter den günstigsten Umständen weit hinter der Natur zurück- 

bleibt; das Objeet selbst liefert die Zeichnung und bürgt dadurch für vollkommene 

Treue, mit weleher zugleich Schönheit, Feinheit und eine Vollendung der Dar- 

stellung gegeben sind, wie sie auf dem Papiere noch niemals gesehen worden. Hie- 

von überzeugt selbst ein flüchtiger Blick auf das in beigegebenen Tafeln Geleistete. 
[o 
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Mag dieser Erfindung in den versehiedenartigen Gebieten ihrer Anwendung eine 

noch so glänzende Zukunft bevorstehen, so ist dieselbe doch für kein Gebiet folgen- 

reicher, als eben für die Botanik, für welehe Wissenschaft sie sehon in der kurzen 

beit ihres Bestehens eine neue Bahn zu breehen beginnt. 

Zahlreiche Versuche und sorgfältiges Studium der physiotypischen Abdrücke 

brachten die Verfasser bald zur Überzeugung. dass der Naturselbstdruck als ein 

Präparationsmittel zu einer eigenthümliehen Untersuchung für Pflanzen angesehen 

werden müsse, welches vorher Dunkles und Unbekanntes der Beobachtung zugäng- - 

lieh macht. Es kommen nämlich bei jedem Pflanzenabdrueke nicht nur alle jene Ein- 

zelheiten der Nervation, der Dimensionen und Winkelverhältnisse, welehe man an 

den frischen oder getrockneten Pflanzen untersuchen kann, deutlicher als an dem 

Originale selbst zum Vorschein, sondern es treten auch neue Thatsachen über die 

Anordnung und weitere Verzweigung der Gefässbündel in den Flächenorganen der 

Pflanzen an’s Licht. | 

Dass die genaue Ermittlung und Feststellung der Gefässbündelvertheilung in 

den Blattorganen für die vergleiehende Anatomie der Pflanzen von grosser Wich- 

tigkeit und selbst für die Förderung der Systematik einflussreich ist, bedarf wohl 

keiner Beweisführung. Verräth sieh doch die wesentliche V erschiedenheit der 

Mono- und der Dikotyledonen nicht nur im anatomischen Baue des Stammes, son- 

dern schon dureh die Nervation der Blätter! Es ist daher eine unabweisliche Auf- 

gabe der Botaniker, dem so vielfach gefühlten Mangel an Kenntnissen in dem 

bezeichneten, fast gänzlich brach liegenden Gebiete der Pflanzenkunde dureh fleis- 

sige Forschungen und Arbeiten abzuhelfen. Diese mangelhafte Seite der Botanik 

behielten die Verfasser bei der Anwendung des Naturselbstdrucks auf Pflanzen 

fortwährend im Auge, und sie waren bemüht, die Ergebnisse dieser Darstellungs- 

und Präparations-Methode zur Förderung der Wissenschaft möglichst fruchtbrin- 

gend zu machen. Gestützt auf dieselben wagen die Verfasser den Ausspruch, dass 

es keiner fernen Zukunft mehr vorbehalten sein dürfte, die Bestimmung der Pflanzen 

nieht. wie bisher nur naeh den Blüthen und Früchten, sondern aueh nach den 
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Die Verfasser glaubten ihrem Unternehmen ein besonderes Interesse selbst in 

weitern Kreisen dadurch zu verleihen, dass sie die Anwendung der vaterländischen 

Erfindung an einem uns Österreichern zunächst liegenden und äusserst würdigen 

Gegenstand, an der Flora des österreichischen Kaiserstaates erprobten. 

"Das vorliegende Werk enthält die Darstellungen von nahezu 600 Pflanzenspecies. 

welehe so. ausgewählt wurden, dass mit wenigen Ausnahmen alle Pflanzenord- 

nungen der einheimischen Flora repräsentirt erscheinen. Hierdurch konnte nicht 

nur die Möglichkeit der Anwendung des Naturselbstdrucks auf die versehieden- 

artigsten Pflanzen nachgewiesen, sondern auch die Auswahl der Species derart 

getroffen werden, dass sie wenigstens die wichtigsten in unserer Flora vorkom- 

menden Nervations-Typen umfasst. 

Die zahlreichen neuen Tliatsachen, welche fast jeder Abdruck in Bezug 

auf Nervation darbot, wurden mit besonderer Aufmerksamkeit behandelt, bei 

der Fülle des neuen Stoffes aber alles übrige bereits Bekannte so kurz als mög- 

lieh berührt oder gänzlich weggelassen und hiebei auf die vorhandene Literatur 

verwiesen. = 

Der Text zerfällt in einen allgemeinen und einen speciellen Theil. Ersterer besprieht 

die Veranlassung und den Plan des Werkes, die Geschichte des Naturselbstdrueks. 

die während der Ausführung der Tafeln erzielten Verbesserungen und die Vorzüge 

dieser Erfindung, wobei insbesondere die Anwendbarkeit derselben zur Darstellung 

von Flächenorganen der Pflanzen näher erörtert wird. Endlieh sind in einer beson- 

deren Abhandlung die neu gewonnenen wissenschaftlichen Resultate über die Ner- 

vation der physiotypirten Gefässpflanzen der österreichischen Flora in Kürze dar- 

gestellt und nach einer vorangeschickten allgemeinen Morphologie der Nervation die 

wichtigsten Nervationstypen der einheimischen Flora charakterisirt. 

Zur Begründung und bequemeren Handhabung wurden dieser Abhandlung die 

bezeiehnendsten Formen auf 30 Quarttafeln in Naturselbstdruek beigegeben, welche 



wohl in jeder Beziehung geeignet sein dürften, die Trefflichkeit dieser Druekmethode | 

für solehe Darstellungen auf das Sehlagendste zu beurkunden. 

Der specielle Theil enthält die detaillirten Besehreibungen der Nervationsver- 

hältnisse und die Erläuterung der abgedruckten Pflanzenarten nach der systemati- 

schen Reihenfolge der Tafeln. Um dieses vaterländische Werk auch einem grössern 

Publikum wegen seiner vielseitigen praktischen Verwendbarkeit zugänglich zu 

machen, waren die Verfasser bemüht, diese Erläuterung in einer möglichst fass- 

lichen Art zu halten und vor Allem den jeder Pflanzenart eigenthümliehen Habitus. 

welehen die Abdrüeke mit unnaehahmlieher Treue wiedergeben, zu schildern. 

Schliveshiähi halten sieh die Unterfertigten nieht nur einem hohen k. k. 

Ministerium der Finanzen für die Bewilligung zur Herausgabe dieses 

umfangreiehen Werkes zu tiefgefühltem Danke verpfliehtet, sondern aueh insbe- 

sondere veranlasst, dem lini boni irt Mit-Erfinder des Naturselbst- 

drueks, Herrn Regierungsrathe A uer, hier öffentlich ihre Verehrung auszu- 

drücken und den wesentlichen Antheil, welchen er an der Entstehung sowohl wie 

an der Ausführung dieses Werkes genommen, in vollem Masse anzuerkennen. 

Wien am 24. Deeember 1855. 

C. v. Ettingshausen. 

A. Pokorny. 
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EINLEITUNG. 

Veranlassung und Plan des Werkes. 

In October des verflossenen Jahres erhielten wir von dem: Director der k. k. Staatsdruckerei, 

Herrn Regierungsrathe Auer die Aufforderung, für die Pariser Welt- Industrie-Ausstellung 

Versuche im grossartigsten Massstabe anzustellen, welche die Grenzen der Anwendbarkeit des 

Naturselbstdruckes auf Pflanzen darthun, und daher sich auf Pflanzen aller Abtheilungen 

erstrecken sollten. Diese Aufforderung entsprach dem von uns schon lange gehegten Wunsche, 

die herrliche Erfindung des Naturselbstdruckes zu botanischen Zwecken auszubeuten. Da es 

zur damaligen Zeit noch nicht möglich war, das Gelingen aller Versuche mit Bestimmtheit vor- 

herzusehen, andererseits es aber wünschenswerth erschien, die gelungenen Proben sogleich 

zu einem wissenschaftlichen Zwecke zu benützen, so unterlag es manchen Schwierigkeiten, 

einen Plan zu entwerfen, bei welchem das Misslingen des Einzelnen den Zusammenhang des 

Ganzen nicht stören würde. Wir beschlossen daher, um auch das Unternehmen enger zu 

begrenzen, die Flora des österreichischen Kaiserstaates, welche Repräsentanten aus fast allen 

Classen des Pflanzenreiches zählt, zum Gegenstande unserer Versuche zu nehmen, in der 

gegründeten Voraussicht, dass, wenn sich die hóheren Pflanzen derselben durch den Natur- 

selbstdruck darstellen liessen, diess auch von allen übrigen Pflanzen der Welt gelten müsse. 

Hiebei hatten wir den Vortheil, ein reiches und zweckmässig präparirtes Material zu unseren 

Versuchen verwenden zu können, und im Falle des Gelingens die. Grundlage zu einem die 
. gesammten Pflanzen des österreichischen Kaiserstaates darstellenden Werke zu legen. 

Da wir von Seite des hohen k. k. Finanzministeriums die Ermächtigung erhielten, für die 

Pariser Industrie-Ausstellung 500 Foliotafeln zu liefern, so handelte es sich zunächst darum, 

eine Auswahl von Pflanzen aus allen Abtheilungen der österreichischen Flora zu treffen, um die 

Anwendbarkeit des Naturselbstdruckes ihrem Umfange nach praktisch zu beweisen. Schon die 

ersten Versuche gelangen sehr ermunternd, und es dürfte wohl kaum eine Art unter den Gefäss- 

pflanzen Österreichs geben, welche sich, gehörig präparirt, nicht durch den Naturselbstdruck 
und zwar zum Nutzen der Wissenschaft darstellen liesse. , 

Bei so bewandten Umständen liegt der Wunsch nahe, die jede Erwartung übertreffenden 
Versuche auf alle Arten der österreichischen Flora auszudehnen. Die grossen Vortheile eines 
so umfassenden Unternehmens sind von selbst einleuchtend. Es hätte nicht nur der eigentliche 
Botaniker ein Bilderwerk seiner heimischen Flora, welches an Vollständigkeit, Umfang und Vor- 
züglichkeit weit Alles übertreffen würde, was bisher die botanische Literatur in dieser Beziehung 
aufweiset; sondern es würde durch eine solche vollständige bildliche Darstellung der Pflanzen- 

schütze unseres Vaterlandes, soweit die Kenntniss der Pflanzen nothwendig und erspriesslich ist, 

auch für die verschiedenartigsten Bedürfnisse gesorgt sein. Der Ökonom fände die ökonomisch- 
Physiotypia plant. austr. I. d 
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wichtigen, der Medieiner die officinellen, der Industrielle die technischen, der Forstmann die 

Holzgattungen, die Schule die zu ihren Zwecken nothwendigen Pflanzen, und so jeder Stand 

die ihn reed Arten auf das Getreueste dargestellt. 

Es steht dabei nicht zu befürchten, dass das Unternehmen zu grossartig und kostspielig 

wäre, um praktisch ausführbar zu sein. Die Darstellung aller Pflanzenarten Österreichs lässt sich 

auf beiläufig 3000 Foliotafeln geben. Es ist gegenwärtig schon mehr als der vierte Theil der- 

selben vollendet. Was den Kostenpunkt betrifft, so ist dieser allen anderen Bilderwerken gegen- 

über als sehr gering zu bezeichnen, da die Erzeugungskosten nur einen Preis bedingen, welcher 

kaum höher ist als der Preis der gewählten getrockneten Originalpflanzen. Überdiess können 

für die Bedürfnisse der Ökonomen, Mediciner, Techniker, der Schulen u. s. w. aus dem grossen 

Werke zweckmässige Auszüge gemacht, so wie auch Monographien, theils pflanzengeographi- 

schen Inhalts, über beschränktere Florengebiete (z. B. für die Flora von Wien, die Flora der 

Alpen, die Flora eines Kronlandes u. s. w.), theils aber auch systematischen Inhalts (z. B. die 

Farn, die Gräser, die Weiden u. s. w. des österreichischen Kaiserstaates) verfasst werden, um 

auf diese Weise der Wissenschaft sowohl, als den bescheidenen Mitteln Einzelner vollkommen 

zu genügen. 

Was den Text des Werkes anbelangt, so sollte derselbe sich nach dem ursprünglichen 

Plane nicht auf die Erläuterung der Tafeln, allein beschränken, sondern überhaupt Alles 

umfassen, was in Bezug auf Systematik, Synonymie, detaillirte Beschreibung, das Vorkommen 

und die Verwendung der einzelnen Pflanzenarten von allgemeinerem ist. Es zeigte 

sich jedoch bald, dass ein alle diese Richtungen verfolgender Text, wenn er nicht bloss ober- 

flächlich compilirt, sondern mit gewissenhafter Benützung aller Hilfsmittel in dieser Ausdehnung 

ausgearbeitet werden soll, in dem kurzen Termine bis zur Pariser Ausstellung unmöglich geliefert 

werden konnte. Hiezu kam, dass die Abdrücke selbst des Neuen und Interessanten so viel boten, 

dass eine gründliche Bearbeitung des in ihnen enthaltenen neuen Stoffes allein schon alle Kraft 

und Zeit für sich in Anspruch nahm. Wir glaubten daher unter diesen Verhältnissen und im 

Interesse der Wissenschaft am zweckmässigsten zu handeln, wenn wir uns nur auf eine getreue 

Darstellung der gewonnenen Resultate und einfache Erläuterung der Abdrücke beschränkten, 

alles Übrige aber, als bereits bekannt, entweder nur kurz berührten oder auch ganz übergingen. 

Auf diese Weise wurde der zu grosse Umfang des Textes vermieden und doch die Veröffent- 

lichung der neuen Thatsachen in verhältnissmässig kurzer Zeit ermöglicht. Es bleibt eine 

spätere Aufgabe für das vollendete Werk, eine vollständige systematische Umarbeitung des 

Textes vorzunehmen, so wie es gewiss nur zweckmässig erscheinen wird, zu den oben ange- 

deuteten Auszügen und Zusammenstellungen einen passenden populären Text zu verfassen. 

Geschichte des Naturselbstdruckes mit besonderer Berücksichtigung seiner 

bisherigen Anwendung auf Pflanzen. 

Bekanntlich gebührt Herrn Regierungsrath A. Auer die Ehre und das Verdienst, die Idee 

dieser grossartigen, einer gegenwärtig noch unabsehbaren Entwickelung und Anwendung fähi- 

gen Erfindung zuerst gefasst, ihre Wichtigkeit sogleich erkannt, die ersten Proben derselben 

in der an Vielseitigkeit alle ähnlichen Institute weit een k. k. Hof- und Staatsdruckerei 

angeordnet und der Erfindung allgemeine Bahn gebrochen zu haben. 

Schon am 14. Juni 1849 sprach Herr Regierungsrath A. Auer in Anwesenheit mehrerer 

Mitglieder der kaiserl. Akademie der Wissenschaften den Gedanken aus, dass man künftig in 

den meisten Fällen, wo es sich um Darstellung von Objecten, die schon in der Natur oder im 

Bereiche der Kunst, Wissenschaft und Gewerbe vorhanden sind, handelt, die freie Handzeichnung 
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entbehrlich machen könne, indem sich mechanische Vervielfältisungen des Originales viel rascher, 

einfacher, und sogar getreuer anstellen liessen, als es durch den geschicktesten Zeichner möglich ist. 

Einige fossile Fische, welche sich Herr Regierungsrath Auer zum Beweise seiner Behauptung 

vom Herrn Custos H eckel erbat, wurden dem Factor der Galvanoplastik, A. Worring, über- 

geben und in wenigen Wochen davon die galvanischen Druckplatten und von diesen genaue 

Abdrücke auf Papier geliefert, welche allgemeine Bewunderung erregten. 

Bald darauf veranstaltete Herr Professor Ley dolt seine ausgezeichneten Achat- Atzungen, 

von welchen er gleichfalls galvanische Druckplatten gewinnen liess und unübertreffliche gra- 

phische Darstellungen dieser mineralischen Producte durch die Kupfer- und Buchdruckerpresse 

veröffentlichte. 

Im Monat Mai 1852 gaben endlich mehrere gedruckte Londoner Spitzen-Muster die erfolg- 

reiche Anregung, um die Idee des Naturselbstdruckes zum völligen Durchbruch kommen zu 

lassen. Nachdem Herr Regierungsrath Auer in den verschiedensten Richtungen der veredelten 

Presse, durch die Photographie, Chemitypie, Lithographie und Galvanoplastik Versuche zur 

Vervielfältigung derselben anstellen liess, entschied er sich endlich auf Anrathen des Factors 

Worring für das Einpressen des Gegenstandes in eine weiche Masse, von welcher auf gal- 

vanischem Wege die Druckform gewonnen werden kann, als das einfachste und vollendetste 

Mittel der Vervielfältigung und die wichtigste typographische Erfindung unseres Zeitalters — 

die Erfindung des Naturselbstdruckes war gemacht. Wesentlich gewann das Verfahren durch 

diesen glücklichen Gedanken W orring's: statt der anfangs gebrauchten Guttapercha für die 

' Mehrzahl der Fälle das weiche Blei zu verwenden. 

Kaum waren die ersten gelungenen Proben von Spitzen - Abdrücken fertig geworden, als 

der Director der k. k. geologischen Reichsanstalt, Herr Sectionsrath Haidinger, alsbald 

die Anwendbarkeit des Verfahrens auf Pflanzen erkannte. Einer von uns lieferte, von Hai- 

dinger hiezu aufgefordert, sogleich verschiedenartige Pflanzen, mit welchen die ersten Ver- 

suche der Darstellung durch den Naturselbstdruck gemacht wurden. 

Von nun an wurden verschiedene ganze Pflanzen, so wie einzelne Pflanzentheile meist in 

bunten Farben abgedruckt und lieferten mehr oder minder gelungene Resultate. Vielen Beifall 

fand eine Zusammenstellung von Eichenblättern, welche Herr Professor Leydolt veranstaltete, 

durch die täuschend ähnliche Form der Umrisse und die bis in das kleinste Detail naturgetreu 

wiedergegebene Nervation der Blätter. 

Eine eigenthümliche Art der Verwendbarkeit solcher Abdrücke wurde durch Herrn 

Ritter von Perger, Professor an der kaiserlichen Akademie der bildenden Künste in Wien, 

angegeben. Einzelne, geschmackvoll eingelegte schöne Pflanzenformen wurden nämlich als 

Vorlagen für ornamentale Zeichnungen benützt. 

Von dem Botaniker, Herrn Ritter von Heufler, Sectionsrathe im k. k. Unterrichts- 

ministerium, wurde der Naturselbstdruck zuerst auf eine neue bisher von den Versuchen aus- 

geschlossene Abtheilung des Pflanzenreiches, nämlich auf die Darstellung von Kryptogamen, 

und zwar von Algen, Flechten, Pilzen und Moosen angewendet. Die gelungenen Abdrücke aus 

allen Classen der niederen Gewächse beweisen die weit reichende Verwendbarkeit der neuen 

Erfindung auf die verschiedenartigsten botanischen Objecte. Sie gaben die Veranlassung zur 

Herausgabe einer prächtig ausgestatteten Abhandlung, welche als der erste durch Naturselbst- 

druck illustrirte wissenschaftliche Versuch von Interesse ist *). 

Tiefere Studien der fossilen Pflanzenreste aus den verschiedensten Erdperioden liessen die 

hohe Wichtigkeit der Nervation der Blätter für die Bestimmung solcher Reste erkennen, und 

*) L. de Heufler, Specimen florae Cryptogamae vallis Arpasch, carpatae Transilvani. Eine Probe der kryptogamischen Flora des 

Arpasch-Thales in den siebenbürgischen Karpathen. Mit VII Tafeln in Naturselbstdruck. 
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machten es zum unabweisbaren Bedürfniss, auch die Blätter der jetzt lebenden Pflanzen, bezüg- 

lich ihrer Nervationsverhältnisse zu untersuchen. Letztere sind, wohl nur wegen der Unmög- 

lichkeit, sie naturgetreu graphisch darstellen zu können, von der systematischen Botanik bisher 

ganz unberücksichtigt geblieben. Der Naturselbstdruck bot nun die erwünschte Gelegenheit, 

die mannigfaltigen Nervationsformen zu fixiren und sie zum Gegenstande einer vergleichenden 

Untersuchung zu machen, welche ihre wissenschaftliche Bedeutung, zunächst in Bezug auf 

Pflanzen-Palüontologie, ausser Zweifel setzen musste. Zu diesem Ende veröffentlichte Einer 

von uns im XII. Bande der Sitzungsberichte der mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe 

der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zwei durch Naturselbstdruck illustrirte Abhand- 

lungen über die Nervation der Blätter aus den für die Pflanzen-Paläontologie besonders wichti- 

gen Familien der Euphorbiaceen und Papilionaceen *). ; 

In der polygraphisch-illustrirten Zeitschrift Faust kommen unter den artistischen Beilagen 

verschiedene Proben des Naturselbstdruckes, insbesondere Abdrücke von Moosen, Blättern, 

Holzdurchschnitten u. s. w. vor. 

Auch in dem hier 1853 erschienenen Krippenkalender findet man als Proben der neuen 

Erfindung Abdrücke von Moosen. 

Gleichzeitig mit unserm Werke veranstaltete Hr. Custos-Adjunet G. Frauenfeld in der 

k. k. Staatsdruckerei die Herausgabe eines Werkes über die Algen des adriatischen Meeres, 

welches eine grössere Anzahl derselben durch den Naturselbstdruck in den natürlichen Farben 

darstellt **). 

Während die Erfindung des Naturselbstdruckes sich einer immer erweiternden Anwendung, 

namentlich für botanische Gegenstände in unserm weltberühmten Staatsinstitute erfreut, wurden 

auch ausserhalb dieser Anstalt Versuche in dieser Beziehung unternommen. 

Wir heben darunter, als unseren Bestrebungen zunächst verwandt, die von den Gebrüdern 

Perini herausgegebene Flora von Nord-Italien und Süd-Tirol hervor ***). In der ersten Centurie, 

welche uns vorliegt, werden physiotypische Abdrücke von verschiedenen phanerogamischen 

Pflanzen jener Flora in bunten Farben geliefert. Wenn auch die einzelnen Abdrücke in ihrer 

technischen Ausführung viel zu wünschen übrig lassen und den Leistungen der k. k. Staats- 

druckerei bezüglich der Schärfe des Abdruckes und Bestimmtheit der Umrisse nachstehen, so ist 

doch das Unternehmen an sich anerkennenswerth, und zeigt, wie nahe der Gedanke liegt, die 

neue Erfindung zur graphischen Darstellung der Flora eines Landes zu benützen. 

Die umfangreichste Anwendung, welche der Naturselbstdruck zu wissenschaftlichen 

Zwecken bisher erhalten hat, wird in dem vorliegenden Werke geliefert. Es gibt keinen schla- 

genderen Beweis für die Leichtigkeit und Schnelligkeit, mit welcher sich physiotypische 

Abdrücke ausführen lassen, als die Thatsache, dass in dem Zeitraume eines Jahres 800 Druck- 

platten in Gross-Folio erzeugt wurden. Keine andere graphische Methode hätte in verhält- 

nissmässig so kurzer Zeit und mitgleich mässigem Kostenaufwande dasselbe geleistet. Freilich 

ist die Ausführung in so grossartigem Massstabe und von solcher Güte nur in einem Institute 

möglich, welches, wie die k. k. Staatsdruckerei alle Zweige der typischen Künste vereinigt, und 

unter einer gleich vortrefflichen als energischen Leitung für die Förderung der Wissenschaft und 

Kunst fortwährend die grösste Thätigkeit entfaltet. 

*) C. v. Ettingshausen: Über die Nervation der Blätter und blattartigen Organe bei den Euphorbiaceen mit besonderer Berück- 

sichtigung der vorweltlichen Formen. Sitzungsberichte der math.-naturwissensch. Classe der kaiserl. Akademie d. Wissenschaften, 

XII. Bd., p. 138. Mit VIII Tafeln in Naturselbstdruck. — Über die Nervation der Papilionaceen. Ebenda. p. 600. Mit XXII Tafeln 

in Naturselbstdruck. 

**) G. Frauenfeld: Die Algen der dalmatinischen Küste mit Hinzufügung der von Kützing im adriatischen Meere überhaupt auf- 

gefundenen Arten. Mit Darstellung eines Theiles derselben im Naturselbstdruek. Wien 1855. 

Su*) Flora dell Italia settentrionale e del Tirolo meridionale rappresentata, colla: fisiotipia. Dad. fratelli Dit. Carlo e Agostino Perini. 

Trento 1855. Tipografia Perint. 
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Es ist mit Zuversieht zu erwarten, dass die in unserem Werke enthaltenen Darstellungen, 

welche die Anwendbarkeit des Naturselbstdruckes auf alle Gefässpflanzen beweisen, allenthalben 

zu ähnlichen Unternehmungen die Anregung geben werden. Eine möglichst ausgedehnte 

Anwendung der neuen Erfindung zu botanischen Zwecken kann gegenwärtig um so leichter 

stattfinden, als die am 12. Oetober 1852 privilegirte Erfindung des Naturselbstdruckes auf 

Ansuchen der Erfinder von Sr. k. k. Apostolischen Majestät mit Allerhóchstem 

Handsehreiben vom 29. April 1853 in huldreicher Fürsorge um die fort- 

schreitende Entwicklung der Wissenschaft, Kunst und Industrie zur 

allgemeinen Benützung freigegeben wurde. 

Verbesserungen der Methode des Naturselbstdruckes während der technischen 

Ausführung des vorliegenden Werkes. 

Da wir bei dem Einprügen sümmtlicher Tafeln nicht nur zugegen waren, sondern auch 

die Vertheilung der Objecte eigenhündig vornahmen und den Druck bestündig überwachten, 

so konnten uns einzelne Übelstünde hiebei nicht entgehen, und unser Streben ging nur dahin, 

sie möglichst zu eliminiren, wobei uns von Seite der k. k. Staatsdruckerei-Direction stets bereit- 

willigst gestattet wurde, alle auf die Vervollkommnung des Verfahrens zielenden Versuche 

anzustellen und die zweckmässigsten zur Ausführung zu bringen. 

Die bisherigen Proben von Naturselbstabdrücken der Pflanzen, so mannigfaltig und gelungen 

sie theilweise waren, liessen in den Augen der wissenschaftlichen Botaniker noch immer Vieles . 

zu wünschen übrig, und es fehlte selbst nicht an gewichtigen Stimmen, welche der neuen Erfin- 

dung jeden wissenschaftlichen Werth abzusprechen geneigt waren und derlei Abdrücke als 

höchstens für Laien, zu Schulzwecken u. dgl. brauchbar erklärten. Dieses leider zu schnell 

gefasste Vorurtheil, welches in den physiotypischen Abdrücken immer nur rohe Bilder sah, 

denen man selbst die Natürlichkeit absprach, mag zum Theile dadurch entstanden sein, dass 

man alle Proben in bunten und noch dazu dick aufgetragenen Farben darstellte, welche wohl 

das Auge der Laien erfreuten, Sachkennern aber den Anblick der Abdrücke um so mehr ver- 

leideten, als sie oft widernatürlich gewählt und an fast durchgehends unvollständigen, schlecht 

präparirten Exemplaren angewendet waren. 

Die nähere Einsicht der zu diesen Abdrücken verwendeten Kupferplatten liess jedoch 

in diesen eine wunderbar zarte und bis in's kleinste Detail mit der Loupe 

verfolgbare Zeichnung erkennen, welche man an den bisherigen Abdrücken meistens 

vermisste. Es handelte sich daher zunächst darum, das Detail der Zeichnung, welches die Platte 

darbot, auch auf dem Papier ersichtlich zu machen, und dem allgemeinen Vor- 

urtheil, welches in den Abdrücken immer noch illuminirte Bilder frischer Pflanzen erhalten zu 

können wähnte, und dadurch die eigenthümlichen Vorzüge des Naturselbstdruckes gänzlich 

übersah, möglichst zu steuern. Um diess zu erreichen, wurden bei unseren Versuchen ein- 

färbige Abdrücke, welche sich schon durch ihre Einfachheit empfehlen, veranstaltet und so 

lange modifieirt, bis sie die vollkommen klare und deutliche Darstellung des Details, welches in 
der Metallplatte enthalten war, am Papier wiedergaben. 

Zu diesem Ende musste die bisher übliche Behandlung der Druckplatte, welche man wie 

einen gewöhnlichen Kupferstich vollständig mit Farbe ausfüllte und dann abzog, einer zweck- 

mässigeren Behandlungsweise weichen. Da nämlich die durch den Naturselbstdruck erzeugte 

Platte theilweise viel bedeutendere Vertiefungen und Eindrücke besitzt, als sie bei allen sonst 

üblichen Arten von Kupferstichen vorkommen, so sammelte sich in diesen Vertiefungen, welche 

meist den Wurzeln, Stengeln, Früchten und anderen diekeren Stellen der Pflanzen entsprachen, 
Physiotypia plant. austr. 1. e 
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eine zu grosse Menge des Farbestoffes, und verdeckte, gleichfórmig das Ganze ausfüllend, jedes 

Detail des Eindruckes in der Platte. Wir liessen daher, nach verschiedenen vergeblichen Ver- 

suchen mit durchsichtigeren, flüssigeren und dunkleren compacten Farbestoffen, diesen Übel- 

stand dadurch beheben, dass aus den grösseren Vertiefungen der voll mit Farbe ausgefüllten 

Platte, der Farbestoff wieder bis auf eine geringe Schichte, entweder mit der Hand oder mit 

einem Pinsel entfernt wurde. Die Abdrücke verlieren dann selbst an solchen Stellen den durch 

die zu dick aufgetragene Farbe hervorgerufenen structurlosen, derben Charakter, und liefern 

ein eben so klares als getreues Bild dieser stürkeren Pflanzentheile. 

Die auf solche Weise erzeugten einfärbigen Abdrücke ganzer Pflanzen traten nun erst mit 

allen ihren schätzenswerthen Eigenthümlichkeiten deutlich hervor, indem die neue Behandlung. 

der Druckplatte ein in allen Theilen der Natur auf das Vollkommenste entsprechendes Bild am 

Papier wiedergab. Das unvermeidliche Durchprägen tiefer gelegener oder verdeckter Organe 

erschien nicht mehr widernatürlich und stórend, wie es z. B. bisweilen in bunten Abdrücken 

von Blüthen der Fall ist; es verlieh vielmehr dem Abdrucke das Ansehen von Präparaten und 

Analysen, wie man sie auf künstlichem Wege nicht gelungener hätte hervorbringen können. Ein 

Hauptvorzug dieser einfärbigen Darstellung besteht aber darin, dass die unendlich feine und 

mannigfaltige Nüaneirung der zum Abdruck gewählten Farbe ein Bild liefert, welches — und 

diess ist ein prägnantes Merkmal der physiotypischen Abdrücke — nicht bloss Zeichnung ist, 

sondern am besten mit einer einfürbigen Malerei, welcher eine hervortretende Zeichnung als 

Grundlage dient, verglichen werden kann. 

Betrachtet man nämlich einen solchen Abdruck genau, so- überzeugt man sich leiclit; dass 

nebst den Linien, welehe dem Umrisse und den Erhóhungen der einzelnen Theile entsprechen, 

dem Ganzen ein eigenthümlicher Farbenton zu Grunde liegt, welcher selbst bald zarter, bald 

- dunkler erscheint und mit jenen Linien und Strichen bald verschmilzt, bald wieder greller von 

denselben sich abhebt. Dieser eigenthümliche Farbenton, dessen Entstehung durch das Einprägen 

der Objecte in Blei hervorgerufen wird, trägt, wie geglättete Abdrücke, wo jede Erhöhung des 

Papieres verschwindet, es beweisen, am meisten dazu bei, dass die dargestellten Pflanzen 

oft körperlich hervortreten und dile Species den ihr eigenthümlichen, dem Botaniker unver- 

kennbaren Habitus auch im Abdrucke beibehält. 

Nicht jede Farbe ist geeignet, diesen die physiotypischen Abdrücke belebenden Ton 

in allen feinen Nüancen. dui eM abgesehen davon, dass viele blüssere Farben sich nur 

wenig vom Papier abheben, und daher nur schwächere, oft kaum bemerkbare Bilder liefern. 

Ein auffallendes Beispiel hiezu geben die federartigen Grannen von Stipa pennata (t. 89) und die 

Wollhaare der Eriophorum-Arten (t.116, 117), welche in grüner oder weisser Farbe abgedruckt, 

kaum wahrgenommen werden, bh sie in dunklen Farben in bewunderungswürdiger 

Schärfe erscheinen. Bei den in dieser Beziehung angestellten Versuchen zeigte es sich, dass es 

nicht bloss auf die Intensität der Farbe, sondern vorzüglich auf die Feinheit des Korns des 

Farbestoffes ankommt. Als die in letzterer Hinsicht feinsten Farben gelten Schwarz und 

Braun. Schwarze Abdrücke geben ein sehr grelles Bild mit grauem Grundton und sehr dunkler, 

wenig nüancirter Färbung der tiefen Stellen. Abdrücke in Braun sind milder, und lassen alle 

möglichen Abstufungen von der lichtesten bis zur dunkelsten Tinte zu. Dabei erscheint die 

Zeichnung in den verschiedensten Graden dunkler, der Grundton aber lichter braun, was für 

die meisten Augen angenehmer und deutlicher ist, als Schwarz auf grauem Grunde. Die braune 

Farbe nühert sich auch mehr der Farbe der getrockneten Herbariums-Exemplare und fossiler 

Blätterabdrücke. Wir wählten desshalb ein dunkleres vom Rothen entferntes Braun. 

Wo es sich aber nicht um Darstellung des feinsten Details handelt, wie z. B. für Schul- 

zwecke, werden selbst bunte Abdrücke in natürlichen Farben um so meh: angezeigt sein, als 

man sie bekanntlich von derselben Kupferplatte, und zwar mit nur einmaligem Abziehen, also 
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vergeblichen Ver. viel einfacher als beim lithographischen Farbendruck, erhalten kann. Immer wird man jedoch 

toffen, diesen Übe] zu zarteren Abdrücken dunklere Farben wählen müssen, wenn nicht die Deutlichkeit leiden soll. 

Farbe ausgefüllten So wichtig eine zweckmässige Anwendung und Behandlung der Farbe zur Erzielung guter 

der Hand sit nit Abdrücke ist, so hängt doch der grösste Theil des Erfolges von der Beschaffenheit der Druck- 
N latten selbst ab, und das hauptsächlichste Bestreben beim Naturselbst- Stellen den durch N nn u s bis 

arakter, und lief druck muss dahin gerichtet sein, einerseits das so sorgfältig als möglich 

prüparirte Object vorsichtig einzuprägen, anderseits den gewonnenen 

Abdruck völlig unversehrt auf der Platte zu erhalten. Wir bedienten uns der 

gewöhnlichen Methode, nach welcher die getrockneten Pflanzen in Blei eingeprägt und sodann 

von den Bleiplatten auf galvanoplastischem Wege die eigentlichen Druckplatten in Kupfer 

erhalten werden. Dieses an und für sich vorzügliche Verfahren hat jedoch den Übelstand, dass 

man von dem abgedruckten Object erst in mehreren Wochen die zu Abdrücken auf Papier 

nöthige Platte erhält, und dass es nur bei der grössten Sorgfalt und stüter Überwachung zu 

verhüten möglich ist, dass nicht feine Details schon in der leicht verletzbaren Bleiplatte, dann 

bei der zweimaligen galvanoplastischen Übertragung auf Kupfer, und endlich: bei dem noth- 

wendigen Schliff der Druckplatte verloren gehen. 
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ort, welches — und Wir kamen daher auch auf den Gedanken, mit Umgehung der Galvanoplastik von den 
bloss Zeichnung ist, — * Pflanzen unmittelbar brauchbare Druckplatten zu erhalten. Der um die Ausführung des Natur- 
ende Zeichnung als selbstdruckes im Allgemeinen und unseres Werkes insbesondere sehr verdiente Factor der 

k. k. Staatsdruckerei Herr Prey lieferte uns zu dem Ende härtere Platten, welche aus einer 
nan sich leicht, dass Legirung von Blei und Zink, wie man sie zum Notenstich verwendet, bestanden. In diese 
Theile entsprechen, wurden versuchsweise Blätter und ganze Pflanzen wie in die Bleiplatten auf gewöhnliche Weise 
bst bald zarter, ball eingeprägt, und die Befriedigung war nicht gering, als sie bei hinreichend starkem Druck sehr 

- wieder greller von schóne und scharfe Abdrücke unmittelbar gaben. Verschiedene Umstünde verhinderten uns 

lurch das Einprägen aber, diese schönen Versuche, . welche das ganze Verfahren höchst vereinfachen würden, 

jede Erhöhung des sogleich für unser Unternehmen anzuwenden. Bei so grossen Platten, als wir zu unseren 

rgestellten Pflanzen Abdrücken brauchten, würde nämlich ein ausserordentlich starker Druck dazu gehören, um die 
m Botaniker unver- ganze Pflanze gleichmässig einzuprügen. Die Erfahrung zeigte, dass flache Pflanzentheile, wie 

: die Blätter, sich ganz vortrefflich einprügten, hingegen dickere Stengel und Wurzeltheile aus- 

ke belebenden Ton blieben und auf ihre Umgebung störend einwirkten. Auch liegen noch keine sicheren 

ere Farben sich nur Resultate über die Dauerhaftigkeit einer solchen Platte, für die sich leider galvanoplastisch 

kbare Bilder liefern. keine Schutzplatte abnehmen liess, vor. Wir zweifeln jedoch keineswegs, dass die Idee — 

iata. (t. 89) und die durch zweckmässig gewählte Metalleompositionen unmittelbar branchbaze: physiotypische 
; Farbe abgedruckt Druckplatten, mit Umgehung der Galvanoplastik, zu erzielen, — noch eine vielfache Anwen- 

dung, besonders für flachere kleinere Objecte und geringere Auflagen finden wird, so wie 
wir selbst schon zu unseren Studien über die Nervation der Blütter uns bereits auf diesem 
Wege eine geringe Anzahl solcher schnell zu verfertigender Abdrücke machen liessen. ı 

Zum Naturselbstdruck eignen sich nur vollkommen getrocknete gut ausgebreitete und 
schon möglichst flach gedrückte Exemplare. Dicke Wurzelstöcke und Stengel, wenn sie nicht 
schon früher zerschnitten oder flach gepresst waren, liessen wir vor dem Abdrucke durch 
eine Walze gehen und platt drücken. Das weiche Blei nimmt wohl auch die dieksten Ein- 
drücke auf, aber hiebei verschieben sich in der Regel die benachbarten Theile, oder bleiben 
auch ganz aus. Die Exemplare müssen vollkommen trocken sein, da durch den gewaltigen 
Druck der Presse jede Flüssigkeit hervorgetrieben wird, und selbst oft der Dunst, wie er von 
ätherischen Ölen, die in der ganz trockenen Pflanze PUE sind, durch ind Auspressen 

s Braun. entsteht, sich dedos in dem empfindlichen Blei bemerkbar macht. 
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entstehenden sehr misslichen Querbrüche der Stengel, Blattstiele und ähnlicher Pflanzentheile, 
So) - ? 

auf die Weise, dass wir die Pflanzen nicht der Länge nach, von der Spitze des Stengels zur 

Wurzel, sondern der Breite nach durch die Walze gehen liessen. Freilich wurde hiedurch der 

lineare Walzendruck, weil er sich auf. eine grössere Länge erstreckte, geringer, konnte aber 
, 5 5 | 9 Ser, 

durch eine stärkere Spannung der Presse annähernd auf seine frühere Grüsse gebracht werden. 

Trotz aller Vorsicht liess sich nicht vermeiden, dass beim Hinübergleiten der Walze sich manche 

Objecte verschoben und andere bedeckten, oder doch wenigstens ein unsymmetrisches Bild im 

Abdrucke gaben. Leider erst spüt erkannten wir in der müglichst langsamen Bewegung der 
o E: o [o] fe) fe) 

Walze das einzige und beste Hilfsmittel gegen diesen Übelstand. 

Diese wenieen Andeutungen mögen genügen, um zu zeigen, dass auch die Mechanik 
o [o] o o o ? oO I 

des Naturselbstdruckes noch einer sehr grossen Ausbildung fähig ist, und dass daher diese 
teo) ? 

schöne Erfindung, welche jetzt in ihrer Kindheit bereits herrliche Resultate liefert, gewiss 

einer grossartigen Zukunft und Anwendung entgegen geht. 

Vorzüge der physiotypischen Pflanzenabdrücke. 

Schon gegenwärtig leistet der Naturselbstdruck in seiner Anwendung auf Pflanzen in 

vielfacher Beziehung mehr, alsjede andere graphische Methode und es unterliegt keinem Zweifel, 

dass diese Leistungsfähigkeit sich mit der Entwickelung und Vervollkommnung der Erfindung 

noch bedeutend steigern wird. Es ist jedoch nothwendig, sich die eigenthümlichen Vorzüge 

desselben so klar als möglich zu machen, um einerseits nicht Anforderungen zu stellen, die nicht 

in der Natur der Sache gegründet und daher unmöglich sind, andererseits aber eben durch die 

Erkenntniss und Würdigung der wahren Vorzüge jene Richtung einzuschlagen, in welcher die 

Erfindung allein am nützlichsten verwendet werden kann. Nur auf diese Weise lässt sich die 

gleich missliche Überschätzung und Geringschätzung der neuen Erfindung vermeiden. 

Wie bekannt, besteht das gewöhnliche Verfahren des Naturselbstdruckes darin, dass man 

das abzudruckende Object zwischen eine polirte Stahl--und eine Bleiplatte legt und die beiden 

Platten nun durch die Walzen einer Kupferdruckpresse laufen lässt. In dem weichen Blei lässt 

der Gegenstand einen Eindruck zurück, welcher nicht nur die Umrisse, sondern auch die kleinsten 

Erhöhungen und Vertiefungen desselben mit bewunderungswürdiger Schärfe und Treue wieder- 

gibt und einem Bilde des Gegenstandes in natürlicher Grösse gleicht. Strenge genommen 

erhält man aber auf diese Weise kein Bild, insoferne man darunter die graphische Darstellung 

eines Originals perspectivisch auf eine Fläche projieirt versteht, sondern man erhält die 

möglichst genaue Copie der Oberfläche des abgedruckten Gegenstandes mit allen, selbst den 

kleinsten Einzelheiten. Je verschiedenartiger die Oberfläche eines Objectes ist, um so mehr 

Details enthält der Abdruck. Der vertiefte Eindruck der Bleiplatte wird durch die ganz iden- 

tische, galvanisch erzeugte Druckplatte auf das Papier en relief übertragen. 

Die auffallende Ähnlichkeit des Abdruckes mit einem Bilde rührt daher, dass die hierbei 

verwendeten Objeete ohnehin schon meistens ziemlich flach sind oder unter dem gewaltigen 

Druck der Presse flach gedrückt werden; daher die Eindrücke in der Platte ziemlich in einer 

Ebene liegen und die Vertiefungen in gewöhnlichen Kupferstichen oft nur wenig übertreffen. 

Dabei wird zugleich durch die Verschiedenheit der Farbentöne nach der Stärke der Eindrücke 

bewirkt, dass der Gegenstand sich perspectivisch vom Papier abhebt und die Darstellung, in ent- 

sprechender Entfernung betrachtet, mehr einem gut gemalten als bloss gezeichneten Bilde gleicht. 

Die physiotypischen Abdrücke bieten um so mehr die oben erwähnten Vortheile dar, je 

flacher der abzudruckende Gegenstand von Natur aus oder durch künstliche Präparation ist, 

je mannigfacher dessenungeachtet seine Oberflächenbildung und die davon abhängige Stärke der 
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Eindrücke und die Menge des Details in der Druckplatte erscheint. Geschliffene Achate, deren 

glatte Oberfläche durch Ätzung im verschiedensten Maasse uneben wurde, Blätter mit ihrer vor- 

springenden Nervation, Insectenflügel mit feinem Geäder, zarte Spitzen liefern bewunderns- 

werthe unübertreffliche Bilder. Dabei kommt noch der wichtige Umstand, den wir weiter unten 

ausführlicher erörtern wollen, in Betracht, dass in vielen Fällen, wie z. D. bei blattartigen Theilen, 

nicht nur die Oberfläche sich genau abdruckt, sondern auch die unter ihr liegenden derberen 

Theile sich durchprügen und nun erst sichtbar werden oder wenigstens deutlicher hervortreten, 

was insbesondere vom Gefässnetz der Blätter gilt. 

Wir halten diese Seite des Naturselbstdruckes, wodurch das zarteste und feinste Detail 

eines passenden Objectes mit unnachahmlicher Treue wiedergegeben wird, für die praktisch 

wichtigste und glauben sie nicht genug hervorheben zu kónnen. 

Es ist an sich klar, dass nicht jeder Gegenstand unmittelbar geeignet ist, dem Verfahren 

des Naturselbstdruckes unterzogen zu werden. Es wäre aber geradezu unbillig, hierdurch der 

Erfindung allen Werth absprechen zu wollen. Eignet sich doch auch nicht jeder Kórper unmit- 

telbar zur mikroskopischen Untersuchung, sondern die meisten Objecte müssen durch Prüpariren 

derselben erst zugänglich gemacht werden. Wer könnte aber desswegen dem Mikroskope die 

Nützlichkeit oder Verwendbarkeit absprechen? Eben so wenig kann es tadelnd gegen den 

Naturselbstdruck bemerkt werden, dass einzelne dickere, structurlose Objecte nur ein verwor- 

renes undeutliches Bild geben. Es ist dies nur ein Beweis, dass solche Gegenstände sich für das 

Verfahren, wenigstens im unprüparirten Zustande, nicht eignen. Beim Abdrucke ganzer Pflanzen, 

wie wir sie geliefert haben, sind solche einzelne minder geeignete Theile, z. B. viele Früchte, 

Knollen, Stengel, dicht gedrángte Blüthen, Blätter, stets vorhanden. Wenn an diesen Stellen 

die Abdrücke minder gelungen erscheinen, so liegt die Schuld nicht im Verfahren, sondern 

in der Natur der für das Verfahren unpassenden Objecte. Es ist daher das Präpariren oder 

selbst das Weglassen solcher Theile ganz angezeigt und wurde von uns auch, wo es sich als 

nöthig zeigte, ausgeführt, ausser wo diess des Zusammenhanges wegen unmöglich oder wenigstens 

stórend gewesen würe. Zudem zeigen oft solche vorher prüparirte Objecte, wenn sie durch die 

Druckwalze zerquetscht werden, besondere Eigenthümlichkeiten. Man möge daher die Abdrücke 

wie mikroskopische Präparate betrachten, an welchen ebenfalls selten alle Stellen gleich deutlich 

und durchsichtig sind. Hieraus resultirt aber auch die Zweckmässigkeit der Abdrücke von mög- 

lichst vollständigen Pflanzenexemplaren, an welchen die meisten Organe in Mehrzahl vorhanden 

sind und daher oft die Gelegenheit bieten, dasan einem Blatte oder einer Blüthe minder deutlich 

Ausgeprägte an einem andern besser gelungenen Abdrucke zu beobachten. 

Da der Naturselbstdruck nur Copien in natürlicher Grösse liefert, so ist die Grösse der 

zum Abdruck verwendeten Objecte gleichfalls für den Grad der Vollkommenheit der erzeugten 

Abbildungen von Bedeutung. Von sehr grossen Objecten werden passend nur einzelne Theile, 

z. B. Fragmente von Blättern, Holzdurchschnitte, gewählt werden. Auch die Kleinheit der 

Objecte setzt zuletzt der Anwendbarkeit Schranken. Obgleich die physiotypischen Abdrücke 

selbst mikroskopisches Detail wiedergeben und die Betrachtung mit einer starken Loupe ver- 

tragen, so lehrt die Erfahrung, dass einzelne kleine Objecte, abgesehen von der Schwierig- 

keit, sie passend einzuprägen, minder deutlich gelingen als im gegenseitigen Zusammenhange 

oder verbunden mit anderen Theilen. Wir fanden uns desshalb veranlasst, von dem 

Versuche, Analysen von Blüthen abgesondert darzustellen, um so eher 

abzustehen, als bei einer grösseren Auswahl von solchen Theilen, wie sie 

z. B. in einem Blüthenstande vorkommen, dergleichen Analysen unter 

dem Drucke der Presse hüufig genug von selbst sich darstellen. 

Aus diesen Betrachtungen geht hervor, dass die physiotypischen Abdrücke von Pflanzen 

andere Abbildungen nicht gänzlich entbehrlich machen, besonders wo es sich um Darstellungen 
Physiotypia plant. austr. I. f 
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im vergrüsserten oder verkleinerten Massstabe handelt oder um Einzelheiten, die nur an der 

lebenden Pflanze sichtbar sind. Hingegen hat auch wieder der Naturselbstdruck höchst 

schützenswerthe Eigenthümlichkeiten, welche keine andere graphisehe Methode ersetzen kann, 

und wir erlauben uns dieselben hier in Kürze zu besprechen, in der festen Zuversicht, dass ihre 

unbestreitbare Wichtigkeit bald die allgemeine Anwendung des Naturselbstdruckes für die 

Botanik zur nothwendigen Folge haben wird. 

Wir wollen hierbei von den äusseren Vortheilen des Naturselbstdruckes absehen, welche in 

der Einfachheit des Verfahrens, in der Schnelligkeit der Ausführung, in der unbegrenzten Ver- 

vielfältigung und Wohlfeilheit der Abdrücke liegen. Es mögen hier nur die Vorzüge 

Erwähnung finden, welche die Erfindung für die wissenschaftliche Botanik darbietet. 

Wir glauben die unbestreitbaren Vorzüge des Naturselbstdruckes in drei nüher zu beleuch- 

tende Puncte zusammenfassen zu kónnen. 

Der Naturselbstdruck liefert graphische Darstellungen von Pflanzen, welche erstens den 

Werth wahrer Originalabbildungen besitzen, zweitens Messungen von Dimen- 

sionen und Winkelverhältnissen gleich der lebenden Pflanze gestatten und drittens 

in vielen Fällen anatomische Präparate und Analysen geben, welche schwer oder 

auch gar nicht auf andere Weise angefertigt, nie aber so naturgetreu graphisch dargestellt 

werden können. . 

Es ist ein für die naturgetreue Darstellung eines Objectes äusserst schätzenswerther Vorzug, 

den der Naturselbstdruck mit anderen mechanischen Vervielfältigungsmethoden, insbesondere 

mit der Daguerreotypie und Galvanoplastik theilt, dass die absichtlichen oder auch absichtslosen 

Ungenauigkeiten einer freien Handzeichnung wegfallen. Dadurch wird eine Fehlerquelle elimi- 

nirt, die sich sonst nur schwer beurtheilen lässt, während die in den mechanischen Verfahrungs- 

weisen liegenden Abweichungen vom Originale, im Falle sie die sonst geometrisch genaue Dar- 

stellung beeinträchtigen sollten, mit Sicherheit bestimmt werden können. Man erhält dadurch 

eine möglichst getreue Copie des Originals mit allen demselben zukommenden 

V. alllcmitiosbeiten und Mängeln. Dass eine solche geometriseh genaue Darstellung in vielen 

Fällen nicht den gefälligen Eindruck hervorbringt, wie ein durch die Phantasie und die Hand 

eines Künstlers veredeltes, denselben Gegenstand behandelnde Kunstwerk, ist einleuchtend: 

aber eben so gewiss ist es, dass für wissenschaftliche Zwecke es sich nicht zunächst um die 

Schönheit, als vielmehr um die Wahrheit der Darstellung handelt. Von diesem Gesichtspunete 

betrachtet, verdienen alle Hilfsmittel, welche den allzugrossen Spielraum einer freien Handzeich- 

nung entbehrlich machen, wie photographische, galvanoplastische und physiotypische Darstel- 

lungen, unbedingt den Vorzug, und es ist das Streben, alle Gegenstünde, welche schon einmal 

in der Natur oder im Gebiete der Kunst, Wissenschaft und Gewerbe VII sind, auf solchem 

Wege graphisch darzustellen, höchst anerkennenswerth. i 

Ein zweiter Hauptvorzug der physiotypischen Abdrücke besteht in der Möglichkeit, 

Messungen von Dimensionen und Winkelverhältnissen vornehmen zu können. Es unterliegt 

keinem Zweifel, dass die innerhalb gewisser Grenzen constanten Grössen- und Winkelverhältnisse 

der Organe zu einer schärferen Charakteristik einzelner Pflanzenarten die wichtigsten Anhalts- 

puncte liefern können. Zugleich hängt oft die Form eines bestimmten Organs, welche bisher 

meist nur durch ziemlich vage Kunstausdrücke bezeichnet wurde, zunächst von gewissen Ab- 

messungen seiner Theile ab. Eine exactere Methode in der beschreibenden und systematischen 

Botanik wird desshalb häufig Anlass finden, dergleichen Messungen vorzunehmen, und genaue 

‚graphische Darstellungen von Pflanzentheilen, welche solche Messungen zulassen, können nur 

in hohem Grade willkommen sein. j 

Wenn früher die physiotypischen Abdrücke als Abbildungen in natürlicher Grüsse bezeich- 

net wurden und dieselben als Grundlage zu Messungen dienen sollen, so darf, wo es sich um 
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sehr scharfe Resultate handelt, auch die meist geringe durch den Naturselbstdruck bedingte 

Flüchenausdehnung nicht ausser Acht gelassen werden. 

Durch den gewaltigen Druck der Kupferdruckpresse werden diekere Organe, wenn sie 

nicht früher schon flach gepresst waren, wie z. B. Knollen, Wurzeln, Stengel, Früchte, platt 

gedrückt und vergrössern dadurch ihre Oberfläche. Sie erscheinen desshalb im Abdrucke breiter, 

ohne dass hierdurch die Darstellung dieser Theile sonst wesentlich beeinträchtigt werden würde. 

Man sieht es gleich am ersten Blick, dass sie zerdrückt sind, und auf sehr genaue Messungen 

kommt es bei solchen Pflanzentheilen nicht an. 

Wichtiger ist eine andere Veränderung, die Ausdehnung nämlich, welche in der Streckung 

der Bleiplatte besteht, wenn sie durch die eng zusammengeschraubten Walzen der Kupferdruck- 

presse geht. Die Erfahrung lehrt, dass das Blei dabei stets nach der Richtung des Zuges eine 

Ausdehnung erhält, welehe abhängig ist von der Stärke der Spannung der Presse und von der 

Dicke der Bleiplatte und des in dieselbe einzuprägenden Objectes. Senkrecht auf die Richtung 

des Zuges findet keine oder nur eine unmerkliche Ausdehnung Statt. Eine Reihe von Versuchen 

bei der gewöhnlichen Spannung der Presse, wobei ein Druck von 800— 1000 Centnern ausgeübt 

wird, ergab im Mittel bei der Querwalzung einer 18 Zoll langen und 12 Zoll breiten Bleiplatte 

für die Dieke von 1-5" eine Streckung von 13 Linien in der Breite; bei der Lüngswalzung 

hingegen wurde eine gleich grosse Bleiplatte bei unverändertem Druck um 25 Linien in der 

Länge gestreckt. Der lineare Ausdehnungs-Coéfficient des Bleies unter den angegebenen Ver- 

hältnissen beträgt daher für die Querwalzung 7/,,—0:090271 oder etwas weniger als !/,, in der 

Breite, bei der Lüngswalzung aber /,,—0:1157405 oder '/4, in der Länge. Bei der Quer- 

walzung erscheint daher ein jeder abgedruckter Gegenstand um die angegebene Grósse breiter, 

bei der Längswalzung um dieselbe länger. 

Durch die Kenntniss dieser Ausdehnung lässt sich der Abdruck auf die ursprüngliche 

(Grüsse ganz genau reduciren, wo es nothwendig sein sollte. In den meisten Fällen lässt sich 

diese Ausdehnung vernachlässigen, eben so wie die durch dieselbe bedingte Änderung der Win- 

kelverhältnisse, welche bei der Querwalzung um eine unbedeutende, hier nicht zu berücksich- 

tigende Grösse stumpfer, bei der Längswalzung aber etwas weniges spitzer werden *). Zur ganz 

genauen Beurtheilung unserer Abdrücke sei hier bemerkt, dass die Methode der Längswalzung 

auf die Farnkräuter und Gräser, die der Querwalzung hingegen auf alle übrigen Tafeln ange- 

wendet wurde. Die letztere Methode verdient den Vorzug, da die lineare Ausdehnung hier 

geringer ist und auch die lästigen Querbrüche spröder Pflanzentheile vermieden werden. 

Für die wissenschaftliche Botanik erhält der Naturselbstdruck die grösste Bedeutung 

dadurch, dass in den Flächenorganen der Pflanzen jene Theile, welche eine stärkere Wider- 

standsfähigkeit besitzen, sich tiefer in die Bleiplatte einprägen und desshalb im Abdrucke 

schärfer und bestimmter hervortreten, als es selbst an natürlichen, lebenden oder getrockneten 

Exemplaren der Fall ist. Das elastische, zarte Zellgewebe im Parenchym der Blätter und blatt- 

artigen Organe gibt unter dem Drucke sogleich nach, während die starren Gefässbündel, bevor 

sienoch um Weniges platt gedrückt werden, einen tieferen Eindruck in der Platte zurücklassen. 

Die Folge davon ist, dass die schon an der Oberfläche der natürlichen Exemplare vorhandenen 

Erhöhungen durch das Durchprägen der tiefer gelegenen festeren Theile vermehrt werden, der 

Abdruck mehr Details enthält, als man sonst wahrnimmt, und daher als ein Präparat 

*) Die Grösse der Winkeländerung ergibt sich aus der einfachen trigonometrischen Betrachtung, dass bei der Querwalzung die 

Tangente des Winkels um %/,,, bei der Längswalzung hingegen die Cotangente um !/4.4, grösser wird. Die Rechnung lehrt, dass 

bei der Querwalzung der Winkel von 20? um 1939’, von 30° um 2012’, von 459 um 2029’, von 60% um 2% 6’ sich vergrössert, 

bei der Längswalzung aber der Winkel von 20° um 1056’, von 30% um 2038’, von 450 um 3? A', von 60° um 2047’ sich ver- 

kleinert. Das Maximum der Winkeländerung beträgt demnach beiläufig 39, eine Grösse, die bei der approximativen Schätzung der 

Winkel, um welche es sich hier allein handelt, kaum in Betracht kommt. 
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betrachtet werden kann, wie man es wenigstens von dem Nervennetze der Blätter auf 

anderem Wege nicht vollkommener erhalten und naturgetreuer darstellen kann. Es wurde schon 

früher hervorgehoben, wie durch diese Darstellungsmethode eine neue Richtung für die Syste- 

matik und Paläontologie der Pflanzen angebahnt wird. 

Die physiotypischen Pflanzenabdrücke geben nicht nur die Nervation der Blätter und blatt- 

artigen Organe, wie Schuppen, Kelche, Blüthen, Fruchthüllen u. dgl., auf eine unübertreffliche 

Weise wieder, sondern es bilden sich in vielen Fällen durch den Abdruck Analysen, wodurch 

tiefer liegende verdeckte Organe ersichtlich gemacht werden und das Ganze mehr oder minder 

durchsichtig erscheint. Wir erinnern hier nur an das Hervortreten von Drüsen oder ver- 

diekten Zellpartien in manchen Blättern, z. D. im Abdrucke von Oerinthe minor (t.331), bei Bryonia 

alba (t. 438) u. v. a.; das Durchprägen der Staubgefässe und Stempel durch Blumenkrone und 

Kelch, z.B. bei Campanula barbata (t. 286), Datura stramonium (t. 338), Primula vulgaris (t. 361), 

Hedysarum obscurum (t. 495) u. v. a.; das Erscheinen der Samenknospen im Fruchtknoten und 

der Samen in entwickelten Früchten, wie es besonders schón bei Cruciferen und Papilionaceen 

ausgedrückt vorkommt, z. B.im Abdrucke von Zunaria rediviva (t. 421), Peltaria alliacea (t. 422), 

Thlaspi arvense (t. 423), Capsella Bursa pastoris (t. 426), Hippoerepis comosa (t. 494), Vicia syl- 

vatica (t. 491), ferner von Epilobium alpinum (t. 472) u wa 

Dergleichen Präparate und Analysen können jedoch nur da erscheinen, wo eine Ungleich- 

artigkeit in der Masse des zum Abdruck verwendeten Exemplares vorhanden ist. Desshalb 

eignen sich nach unserer Ansicht die Gefässpflanzen ungleich besser zum Abdruck, als viele 

aus einer durchaus homogenen Masse bestehenden Zellenpflanzen , bei welchen wohl die 

Umrisse sich genau abbilden, eine weitere Verschiedenheit in der Struetur aber nicht ersicht- 

lich wird, wie es die Abdrücke mancher Flechten und Algen beweisen. Wie gering auf der 

andern Seite die Verschiedenheit in der Masse zu sein braucht, um in der empfindlichen 

 Bleiplatte einen merklichen Eindruck hervorzubringen, zeigt die Thatsache, dass bei mikrosko- 

pischer Betrachtung des Abdruckes von Hookeria lucens in einem Blatte dieses zarten Mooses, 

das nur aus einer Schichte bestehende mikroskopisch kleine Zellgewebe deutlich wahrgenommen 

werden konnte. Diese Thatsache lehrt die ausserordentliche Feinheit der physiotypischen 

Abdrücke würdigen und ist ein Fingerzeig, dass der Naturselbstdruck mit dem grössten Nutzen 

zur Darstellung des feinsten und zartesten Details verwendet werden solle. 

Es war unser Hauptzweck, die wissenschaftlichen Vorzüge des Naturselbstdruckes in 

seiner Anwendung auf die Pflanzen nach allen Richtungen hin darzulegen. Wir haben desshalb 

schon im Titel des Werkes unsere Tendenz dadurch anzuzeigen gesucht, dass wir hier zunächst 

den Naturselbstdruck und die durch ihn neu gewonnenen Resultate an die Spitze stellten, 

und keine illustrirte Flora oder eine zu anderen bestimmten Zwecken gedruckte Pflanzensamm- 

lung herausgeben wollten. Dass die fertigen Kupferplatten auch zu solchen speciellen Zwecken 

mit den grössten Vortheilen benützt werden können, und wir dieses auch beabsichtigen, wurde 

bereits oben auseinandergesetzt. 

In der hier angeschlossenen Abhandlung sollen die wichtigsten Resultate, welche sich 

bezüglich der Nervation in den Flächenorganen der abgedruckten Pflanzen herausgestellt haben, 

übersichtlich dargestellt und zugleich die Prineipien auseinandergesetzt werden, welche uns bei 

der Untersuchung und Beschreibung dieser Verhältnisse leiteten. 
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ÖSTERREICHISCHEN GEFÄSSPFLANZEN. 

Die Vertheilungsweise der Gefässbündel in den Flächenorganen der verschiedenen Pflanzen- 

arten ist so ausserordentlich mannigfach, dass es selbst ausgezeichneten Männern der Wissen- 

schaft besonders schwierig, ja sogar unmöglich schien, hierin eine Gesetzmässigkeit zu erkennen. 

Der Überblick wird hier, wie sonst häufig in der organischen Natur, durch den unendlichen 

Formenreichthum erschwert, und vergeblich müht sich der Verstand, eine vollkommen durch- 

greifende Ordnung in die kolossale Masse des Materials zu bringen und die einzelnen Typen so 

scharf abzugrenzen, wie es in der Charakteristik der Gebilde der anorganischen Natur ungleich 

leichter möglich ist. Es wäre jedoch gefehlt, durch die Schwierigkeit einer Aufgabe in der 

Wissenschaft von dem Versuche sich abschrecken zu lassen, dieselbe, wenn auch nicht ganz, doch 

annähernd, so weit es mit den gegenwärtigen Hilfsmitteln ausführbar ist, zu lösen. 

Dergleichen Versuche, das Chaos der Nervationsbildungen auf bestimmte Typen zurück- 

zuführen, sind auch vón verschiedenen Botanikern unternommen worden. Man glaubte dabei 

_ einen Zusammenhang zwischen Blattform und Nervation zu entdecken, und leitete daher bald die 

Figur des Blattes aus der Vertheilung der Nerven, bald aber auch umgekehrt diese aus jener ab. 

Dass die Nervation von der Blattform in vielen Füllen ganz unabhüngig ist, lehren die 

zahlreichen Beobachtungen der verschiedenartigsten Nervation bei gleicher Blattform. Man 

 vergleiche nur die Blätter von Plantago lanceolata (t. XVI, f. 1) und von Cynoglossum officinale 

(t. XXIV, £.8, 9), von Jpilobéum roseum (t. XXVIII, f. 1) und Salix grandifol/a (t. XXV, f. 3), von 

Jihamnus cathartica (t. XXVIII, f£.9—11) und Fagus sylvatica (t. X, f.1, 2) und vielen anderen. 

Eben so wird esJedem, welcher der Nervation eine nähere Aufmerksamkeit schenkt, auffallen, 

dass oft Pflanzen, welche weit im Systeme von einander entfernt stehen, eine sehr ähnliche, 

bisweilen fast identische Nervationsform zeigen, wührend andere nüher verwandte Pflanzenarten, 

die oft sogar in em und dasselbe Geschlecht gehören, in der Nervation der Blätter wesentlich 

verschieden gebildet erscheinen; gerade so wie viele Mineralspecies, die im Systeme weit von . 

einander liegen, eine und dieselbe Krystallgestalt zeigen und umgekehrt. So sehen die Diptero- 

carpus-Arten des tropischen Amerika's in der Nervation und Form der Blätter in dem Masse 

täuschend ähnlich den Blättern der im Systeme weit abstehenden Fagus-Arten, dass sie unter 

einander vermengt kaum erkannt werden können. So ist der Nervationstypus unserer Ahorn- 

blätter sehr vielen tropischen Pflanzen aus den verschiedensten Familien eigen. Eine ähnliche, 

mehr oder minder. auffallende Übereinstimmung zeigen die Nervationen von Alnus und Tilia, 

von Plantago major (t. XV, f.5) und Gentiana pannonica (ebend. £. 12), von Thal/ctrum aquilegi- 

Physiotypia plant. austr. l. g 
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folium (t. 383, f. 1—3) und Adoxa Moschatellina (t. 383, f£. 1—5), von Urtica dioica (t. XXI, f. 1), 

Stachys sylvatica (t. XXI, f.10) und Lamrum maculatum (t. 316), von Salz reticulata. (t. XXV, 

f.4—6), und Aronia rotundifolia (ebend. f. 19— 22) u. dergl. m. 

E Hingegen können als Beispiele der verschiedensten Nervationsformen bei sonst nahe ver- 

ll wandten Arten, oft desselben Geschlechtes dienen: die Nervation von Ranunculus acris (t. XVIL, Die Gefás: 

| | f. 1), R. Lingua (i. 399), R. Thora (t. XX, £.9); Viburnum Lantana (t. XT, f. 2, t. 295) und V. Opulus " armiger 

| | (t. 296); Senecio rupestris (t.259) und 8. memorensis (t.260); Valeriana officinalis (t. XVI, f. 11) nn, trete 

|| und V. sazatilis (t. XV, £.11); Gaium rotundifolium (t. 288) und G. sylvaticum (t.289); Campanula ‚liche, deu 

| | barbata (t.286) und C. pusilla (t. 284) ; Stellaria glauca (t. 443) und St. nemorum (t. 444); Veronica lei auffalle 

ll scutellata (t.345) und V. urticaefolia (t.346) u. s. w. ‚tschen ode 

N | Anderseits bemerkt man allerdings in einzelnen Geschlechtern, Familien und Ordnungen Linen Ve 

li des Pflanzenreiches eine auffallende Übereinstimmung in der Nervationsform. Eigenthümlich ist | meistens d 

| il die Nervation bei Trzfolium, Euphorbva, Primula, Gentiana, Salz; die Gramineen, Cucurbita- ‚ten Tel 

| | ceen, Malvaceen haben jede ihren bestimmten Nervationstypus. ; E auc] 

| il Diese Thatsachen, welche bei näherer Erforschung der Nervationsverhältnisse nicht unbe- gdede Zell 

il kannt bleiben konnten, haben es bewirkt, dass man die Nervation für systematische Zwecke Mi Eu s 

i ll unbrauchbar hielt und sie daher nicht weiter verfolgte. Hiezu mag auch viel die Schwierigkeit, A B usd 

| | die einzelnen Nervationstypen streng zu formuliren, und die Unmöglichkeit, sie graphisch natur- a CN 

li getreu darzustellen, beigetragen haben. 3 E } | 

MI Die zahlreichsten und genauesten Untersuchungen einheimischer und exotischer Pflanzen ij E 

| geben aber das wichtige Resultat, dass die Nervation einer un d derselben Species E. > 

F. | im Typus stets sich gleich bleibt. Diese Erfahrung bietet eine feste Grundlage zu ver- E WU 

a eleichenden Untersuchungen der Nervationsverhältnisse, welche sich auf alle Gefässpflanzen Die Pe 

Lu erstrecken müssen, um zur Kenntniss sämmtlicher im Gewächsreiche enthaltenen Nervations- T" 

Il typen zu gelangen und andererseits auch den Umfang eines jeden einzelnen Nervationstypus, E | 
dmm wir den 

lli d. i. alle in der Nervation übereinstimmenden Arten genau angeben zu können. Dass solche 

Untersuchungen zuletzt auch dahin führen müssen, die einzelnen Pflanzenarten nach ihrer 

| Nervation zu unterscheiden und zu bestimmen, ist wohl von selbst einleuchtend , obwohl eine 

I I Classification der Pflanzen nach den Blättern mit den gewöhnlich üblichen Systemen nicht über- 

| einstimmen und gegenwärtig überhaupt noch nicht vollständig aufgestellt werden kann. Immerhin 

in; ferner d 

Ale diese 

ak, und dal 

itle innerha 

ist es aber jetzt schon thunlich, bei einer beschränktern Auswahl von Pflanzen, so z. B. bei den ankteristiker 

zu einer Familie gehörigen Pflanzenarten eines Landes, aus der Nervation hinreichend scharfe "m die Ar 

Merkmale aufzustellen und auf diese Weise die einzelnen Arten zu unterscheiden. ille zur Unt 

Während nun durch die Aufnahme der Nervationsverhältnisse in die Charakteristik einer Wo es si 

Pflanzenart diese selbst eine genauere Umgrenzung erhält, werden zugleich wichtige anato- silremein V 

mische Kenntnisse über die Verbreitung der Gefässbündel in den Flächenorganen der Pflanzen- 3m meist in 

gewonnen. Die Gesetzmässigkeit, welche sich hier kund gibt, hängt gewiss mit dem innern Bei der hie 

Bau der Axenorgane zusammen, und es wird spätern Untersuchungen vorbehalten bleiben, imative & 

diesen Zusammenhang weiter zu verfolgen, während durch die Betrachtung der peripherischen asich zu i 

Ausbreitung der Gefässbindel hierzu der Weg vorläufig angebahnt wird. “oder gef 

So fördernd aber das Studium der Nervation für die Systematik und vergleichende Anatomie imlehen m: 

der Pflanzen erscheint, so unentbehrlich ist es für die Pflanzenpalüontologie, deren Objecte hd, «ut 

vorzugsweise nur blattartige Abfälle von Pflanzen sind, welche in manchen Füllen eine hi der U 

wunderbar erhaltene Nervation zeigen. Eine allgemeine auf möglichst viele Pflanzen ausgedehnte hii, Die N 

Untersuchung der Nervation ist desshalb gegenwärtig ein unabweisbares Bedürfnis für die TA entspr 

botanische Wissenschaft geworden. Für dieses Studium ist durch die herrliche Erfindung des inpen her 

Naturselbstdruckes unerwartet ein unübertreffliches Hilfsmittel erstanden, dessen Anwendung 5 
à : i "ern? prin 

erst die Untersuchungen leicht und allgemein ausführbar macht. img ($e 
"IP (ecun 
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Allgemeine Morphologie der Blattnerven. 

Die Gefässbündel der Pflanzen, welche, aus den Axenorganen entspringend, sich in den 

flächenförmigen Seitenorganen ausbreiten und die wir hier unter dem Namen Nerven allgemein 

begreifen, treten in ihren grössern Stämmen aus dem Parenchym, besonders an der untern 

Blattfläche, deutlich hervor und machen sich schon dadurch beim blossen Anblicke der Blätter 

und bei auffallendem Lichte bemerkbar. In vielen Fällen ist es jedoch zweckmässig, die Blätter 

im frischen oder getrockneten Zustande bei durchgehendem Lichte zu betrachten, weil dann erst 

die feinern Verzweigungen der Nerven deutlich sichtbar werden. Da diese letztern näm- 

lich meistens durchscheinend sind, so heben sie sich von dem dunkeln, aus mit Chlorophyll 

überfüllten Zellen bestehenden und desshalb opaken Blattparenchym merklich ab. Bisweilen 

erscheinen auch die Nerven als dunkle Streifen, wenn ihre Masse dichter ist als das sie 

umgebende Zellgewebe, ein Fall, der an zarten Schuppen, Kelch- und Blumenblättern vorkommt. 

Durch einen starken Druck prägen sich die Gefässbündel in eine weiche Masse, z. B. Blei, 

tiefer ein als das elastische, zusammendrückbare Blattparenchym, daher in physiotypischen 

Abdrücken die Nervation oft schärfer und vollständiger erscheint, als man sie an den Blättern 

selbst wahrnehmen kann. Es ist bekannt, dass man auch durch Maceration oder durch 

mechanische Mittel das zartere Zellgewebe zerstören und dadurch ein zusammenhängendes 

mehr oder minder vollständiges Skelet der derbern Gefässbündel erhalten kann. 

Die gesetzmässige Verbreitung der Nerven in den Flächenorganen der Pflanzen ergibt sich 

aus den einer vergleichenden Untersuchung und Bestimmung zugänglichen Verhältnissen der ein- 

zelnen Nerven, letztere für sich sowohl als im gegenseitigen Zusammenhange betrachtet. Hierher 

rechnen wir den Ursprung, die Stärke, Länge, Richtung, den Verlauf und die Verästelung eines 

Nervs; ferner die Zahl und gegenseitigen Verhältnisse der gleichartigen Nerven eines Organes. 

Alle diese Momente gestatten genaue, auf Zählung und unmittelbare Messung beru- 

hende, und daher sehr exacte Beobachtungen. Die Erfahrung lehrt, dass die so gefundenen 

Werthe innerhalb gewisser bestimmbaren Grenzen constant sind und desshalb sehr scharfe 

Charakteristiken für einzelne Pflanzenarten abgeben. In vielen Fällen handelt es sich hiebei 

nicht um die Angabe absoluter Werthe, indem die oft ungleich leichtere Bestimmung relativer 

Werthe zur Unterscheidung vollkommen genügt. 

Wo es sich um die mikroskopische Bestimmung von Dimensionen handelte, wurde von 

uns allgemein Wiener Mass angewendet. So ist die Stärke und Distanz der Nerven der Gra- 

mineen meist in Zehntausendsteln eines Wiener Zolles ausgedrückt. 

Bei der hier häufig nöthigen Bestimmung von Winkelgrössen handelt es sich nur um eine 

approximative Schätzung, bei welcher selten Winkelgrössen unter 5° in Betracht kommen. Man 

kann. sich zu ihrer Bestimmung mit Vortheil eines auf durchsichtigen Stoffen, z. B. Glas 

Horn, oder gefirnisstem Strohpapier gezeichneten, in Graden eingetheilten Halbkreises bedie- 

nen, welchen man auf das zu untersuchende Object passend auflegt und so die Gsösse des 

Winkels unmittelbar abliest. 

Bei der Untersuchung der Nervation kommt zunächst der Ursprung der Nerven in 

Betracht. Die Nerven erscheinen nämlich entweder als unmittelbare Verlängerungen der aus 

der Axe entspringenden Gefässbündel, oder sie gehen aus andern Nerven in Form von Ver- 

zweigungen hervor. Im ersten Falle heissen sie allgemein Nerven erster Ordnung, Primärner- 

ven (nervi primarii), im letztern unterscheidet man Nerven zweiter, dritter, vierter, fünfter . 

Ordnung (Secundär-, Tertiär-, Quaternär-, Quinternärnerven; nervi secundarüi, tertiarü, quaternarii, 
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Die Riehtu: 

ll quinternarü). Sind mehrere Primürnerven vorhanden, so tritt der mittlere meist stärker hervor, jejmes Pun 

und wird als Mittel- oder Mediannerv (nervus medius), die übrigen als Seitennerven T is Spitze 

I (nervi laterales) bezeichnet. Gehen die mehreren Primärnerven aus einem Blattstiele am Grunde d bestimmte 

| [ der Blattfláche meist strahlfórmig hervor, so nennt man sie auch Basalnerven (nervi basales). i benützt - 

| Sind mehrere Primürnerven von sehr ungleicher Stürke vorhanden, wie es bei den meisten E 

I I Monokotyledonen vorkommt, so werden die stärkern als Hauptnerven (nervi principales), E. bogig 

"i die dazwischen liegenden feineren als Neben- oder Zwischennerven (nervi intermediü) i Faller 

2 unterschieden. 
den ^ | 

-a | Die Seeundürnerven sind die stärkern, lüingern, meist hervortretenden und nicht nur E. i 

M der Stürke, sondern auch der Richtung nach gleichartigen Äste der Primärnerven. Sie geben auieder * 

| die wichtigsten Kennzeichen der verschiedenen Ne rvationsformen. Die von ihnen begrenzten gute verto E 

a" Blatttheile kann man Seeundär-Segmente nennen. Bisweilen sehen untere Secundär- jkmyoriresen 

Ih nerven, wenn sie besonders stark entwickelt sind, seitlichen Primärnerven ähnlich und entsenden lawaionen 

| | | dann häufig gegen den Blattrand zu kräftige Aste, die ihnen an Stürke gleichen und die man E. 5 

| 
\ebst den Dis 

ji I I LM Aussennerven nennt. 
IE d 
| lil - Unter Tertiärnerven verstehen wir die der Richtung und Stärke nach gleichartigen Äste 
| 
| 

| ! der Secundärnerven, und die ihnen gleichenden Aste der Primürnerven. Sie sind feiner als die 

jimehtung. de 

juge aller N« 

je Zahl de 
| | I seeundären und bilden in den meisten Fällen ein zusammenhängendes Netz. Wohl zu unter- 

| | r scheiden sind die Tertiärnerven von den in der Stärke und Richtung abweichenden Gabelästen ambarer Grea 

N "i : und Aussennerven der Secundürnerven, wie z. B. bei Viburnum: Lantana (t. XL, f. 2). “die an eine 

i Durchziehen die Tertiärnerven die von den Secundärnerven begrenzten Segmente voll- reindárnem 

| P ständig und ungetheilt oder höchstens einfach gabelspaltig, so heisst man sie verbindende umgeben. 

B I Nerven, und die von denselben begrenzten Segmente, welche in der Regel den Secundär-Seg- De gegens 

| EI menten ähnlich sind, die tertiären Segmente. Steht dabei ihre Richtung auf der des slurch den W 

i ] Mediannervs saldos: so werden sie querläufig genannt, wie z. B. bei Pyrus communis liimimerven, 

(t. XXV, £. 1—9), Fühamnus cathartica (t. X X VILL f.9—11). Sind sie auf die Richtung derSecun- - ihr zweckm 

därnerven senkrecht gestellt, so heisst man sie rechtläufig, z. B. bei Fagus sylvatica (t. X, S Duihren 

j f.1,2). Laufen die Tertiärnerven aber parallel der Richtung des Primürnervs, so bezeichnen wir * ileFigur des 

| sie als làngslüufig, z. B. bei Primula elatior (t. XIL, f. 6). hiden Secun 

IN Bisweilen verbinden die Tertiärnerven auch zwei naheliegende Primärnerven, und werden, lim Beurthei 

| wenn ihre Richtung mit dem Mediannerv nicht parallel läuft, Quernerven genannt, z. B. bei slimerven gle 

Ir dE Allium ursinum (t. VIL, f. 9). Db Eden 

I D Die Nerven höherer Ordnungen (quaternüre, quinternüre Nerven u. s. f.) werden am kn Gras 

| 1 besten nach dem Grade ihrer Feinheit unterschieden. Sie bilden das oft äusserst zarte, in Imärnerv od. 

B8 | manchen Fällen dem freien Auge kaum wahrnehmbare Blattnetz. Die Tertiärnerven und die Busse di 

| Nerven höherer Ordnung kann man auch passend unter der Bezeichnung Netznerven zusam- ines aufträg 

| | menfassen, im Gegensatze zu den Primär- und Secundürnerven, welche an der Bildung des | MhMess inis 

| eigentlichen Blattnetzes keinen Antheil haben. m E 

Die Stärke der Nerven wird durch die Grösse ihres Querdurchmessers gemessen. Die inder Re el r 

Angabe ihres absoluten und relativen Werthes ist ein wichtiges Kennzeichen für die so eben E * : 

besprochenen Nervenformen, so wie überhaupt für die Nervation einer Pflanzen-Art. Bei den BE 

Gramineen und Cyperaceen dienen solche an gleichnamigen Stellen der Blätter vorgenommenen moon Ihre 

1 Messungen der Parallelnerven zur Unterscheidung verwandter Nervationsformen. In den meisten I gente od, 

Fällen genügen Angaben von der relativen Stärke eines Nervs, z. B. des Primärnervs an ver- p 

schiedenen Stellen, oder von der relativen Stürke mehrerer Nerven unter einander. à "minder ez 

Die Lünge der Nerven ist von geringerer Bedeutung für die Nervation. Meist hat man ng 

nur das relative Längenverhältniss mehrerer gleichwerthiger Nerven unter einander oder in A M 

Hinsicht auf das ganze Blatt zu berücksichtigen. à Gefässpflar 

"t ohne C 
"iyi plant. austr, 
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Die Richtung der Nerven wird durch die Bezeichnung der Ursprungsstelle und die 

Angabe jenes Punktes der Blattfläche, bis zu welchem der Nerv sich erstreckt, ausgedrückt. Die 

Basis, die Spitze und der Rand eines Blattes geben hiebei natürliche Anhaltspuncte. Überdiess 

können bestimmte Stellen der stärkeren Nerven mit Vortheil zur nähern Bezeichnung der 
Richtung benützt werden. 

Der Verlauf eines Nervs kann bei derselben Hauptrichtung bald geradlinig, bald mehr 

oder minder bogig, bisweilen auch eigenthümlich hin- und hergebogen oder geschlüngelt sein. 

In manchen Fällen ändert sich im Verlauf eines Nervs die ursprüngliche Richtung desselben auch 

gänzlich. Von besonderer Wichtigkeit ist der Umstand, wenn sich die Nerven mancher Pflanzen 
zuletzt wiederholt gabelig spalten oder auflósen, so dass ihr eigentlicher Verlauf nicht bis zum 
Blattrande verfolgt werden kann. Häufig bilden dann die Gabeläste mit benachbarten Nerven 
stark hervortretende, gewöhnlich bogige oder stumpfwinkelige Anastomosen, welche wir als für 
viele Nervationen besonders charakterisch anerkennen und mit dem Ausdrucke Schlingen 
bezeichnen. 

Nebst den bisher angeführten auf einzelne Nerven sich beziehenden Verhältnissen sind bei 
der Betrachtung der Nervationsformen die aus der Anzahl, gegenseitigen Lage und dem Zusam- 
menhange aller Nerven entspringenden Differenzen genau zu berücksichtigen. 

Die Zahl der Primär- und Secundärnerven eines Organes ist meist innerhalb gewisser 
bestimmbarer Grenzen constant. Bei der symmetrischen Vertheilung der Nerven genügt es 
meist, die an einer Seite eines Mittel- oder Primärnervs vorkommenden gleichartigen Seiten- 
oder Seeundürnerven zu zählen. Nur selten ist es nóthig, auch die Zahl der Tertiärnerven 
nüher anzugeben. 

Die gegenseitige Lage der Nerven wird theils durch die Angabe ihrer Distanz, 
theils durch den Winkel gemessen, den die Richtungen zweier Nerven mit einander bilden. 
Bei Primürnerven, welche zu einander parallel, gerade oder im schwachen Bogen verlaufen, 
ist es sehr zweckmässig, die an einer bestimmten Blattstelle, meist in der Blattmitte abgenom- 
mene Distanz ihrem absoluten Werthe nach zu bestimmen. Annähernd lässt sich ihre Lage auch 
durch die Figur des von zwei oder mehreren Nerven eingeschlossenen Blattsegmentes bestimmen. 

Bei den Secundürnerven geben die Ursprungsstellen eben so bequeme als wichtige Anhalts- 
puncte zur Beurtheilung ihrer Distanz. Es ist hierbei.zu berücksichtigen, ob die Distanzen aller. 
Seeundürnerven gleich gross sind, oder ob sie gegen die Spitze oder die Basis des Blattes, ‚oder 
gegen beide Enden zu- oder abnehmen. Noch genauer werden diese Distanzen durch die Angabe 
ihrer absoluten Grösse und endlich durch die sogenannte mittlere Verhältnisszahl der Entfernung 
zum Primürnerv oder zur Blattlänge bestimmt. Letztere findet man, wenn man die Grösse der 
Distanz, wie sie die mittleren Secundürnerven eines Blattes zeigen, auf die ganze Lünge des 
Primürnervs aufträgt und dieses Verhältniss in Bruchform ausdrückt. 

Bei Messungen der Winkel, welche die Richtungen zweier Nerven mit einander 
einschliessen, erlaubt man sich die Nerven als gerade Linien anzusehen und berücksichtigt 
dabeiin der Regel nur die untersten, von einer geraden Linie nur wenig abweichenden Stellen 
der Nerven. Werden ausnahmsweise auch die stürker gebogenen Theile der Nerven durch 
Winkelangaben ihrer Richtung nach annähernd bestimmt, so muss ausdrücklich erwähnt werden. 
ob die Tangente oder die Sehne des Bogens bei der Messung benützt wurde. 

Der Zusammenhang der feineren Nerven bildet in den meisten Fällen ein 
mehr oder minder entwickeltes Netz, welches aus verschieden gestalteten geschlossenen Maschen 
oder zusammenhängenden Anastomosen besteht. Es gibt allerdings auch Ausnahmen, wo kein 
aus geschlossenen Maschen bestehendes Nervennetz vorkommt, so z. B. bei fast allen kryptoga- 
mischen Gefässpflanzen, ausser Ophöoglossum (t. IL, f.20), bei Gramineen und andern Mono- 
kotyledonen ohne Quer- und Netznerven, bei Ranunculus divaricatus (t. XVII, f. 8), einigen 

Physiotypia plant. austr. I h 



XXX 

Trifolium-Arten, in manchen Perigon- und Blumenblüttern. Bei krummläufigen Nervations- 

formen, wie sie den meisten Monokotyledonen zukommen, convergiren die Nerven nach der Spitze 

zu und hängen hier öfters zusammen; durch das Auftreten von rechtwinkelig- oder schief ver- 

laufenden Quernerven entsteht ein eigenthümliches gitterförmiges Netz. Die mannigfaltigsten 

Arten der Verbindung der stärkern Nerven durch Schlingen, einfache Anastomosen, quer- oder 

längsläufige Tertiärnerven und das am meisten complieirte Blattnetz, welches aus den geschlos- 

senen Maschen der Nerven der höhern Ordnungen entsteht, enthalten die Blätter der Dikotyle- 

donen. Einzelne Organe, wie die Kelche von Physalis (t. XXIX, f.6,7), scheinen nur aus 

einem gleichförmigen Netze zu bestehen, da die Hauptnerven nur wenig stärker sind als die den 

Zusammenhang herstellenden Netznerven. ; 

Die besprochenen Verhältnisse bedingen zusammengenommen die Nervationsform 

eines Pflanzenorganes. Diese lässt sich immer nach den angedeuteten Richtungen hin erschópfend 

beschreiben und hinreichend genau charakterisiren. Grösseren Schwierigkeiten unterliegt es, 

wenn man mehrere ähnliche Nervationsformen unter einen gemeinschaftlichen Begriff subsumiren 

will. Es zeigt sich, dass hier eine scharfe Charakteristik wenigstens gegenwärtig noch nicht 

gegeben werden kann. Die Nothwendigkeit einer Übersicht, sowie die Bequemlichkeit bestimmter 

Kunstausdrücke, welche kurz und bündig eine gewisse Form bezeichnen, bewogen uns, hier 

versuchsweise eine Eintheilung der von uns bisher beobachteten und untersuchten Nervations- 

formen hinzustellen, wobei wir jedoch ausdrücklich bemerken, hiemit keine strenge Classi- 

fication, sondern nur eine approximative Gruppirung verwandter Formen liefern zu wollen. 

Ein vollständiges System wird in den Gegenstand erst dann zu bringen sein, wenn die bezüg- 

lichen Untersuchungen auf möglichst alle bekannten Pflanzenformen ausgedehnt sein werden.. 

Man kann alle Nervationsformen in zwei Hauptgruppen unterscheiden. Die Gefässbündel, 

welche in den Grund der Blattscheibe eintreten, bleiben entweder zum grössten Theile in Form 

eines einzigen Primärnervs vereint, welcher jederseits unter bestimmten Winkeln Aste (Secun- 

därnerven) absendet; oder die Gefässbündel trennen sich gleich bei ihrem Eintritte in mehrere 

meist gleich starke Primärnerven oder Basalnerven, welche entweder einfach oder ästig sind. 

Das erstere Verhältniss, welches fast nur bei Dikotyledonen vorkommt, enthält einen Theil der 

winkelnervigen Blätter De Candolles, nämlich die fiederfórmig verzweigten Nervationen; 

‚das letztere, welches bei Monokotyledonen vorherrscht, jedoch auch häufig in den Vegetations- 

und andern Blattformen der Dikotyledonen vorkommt, umfasst die krummnervigen und hand- 

nervigen Blätter De Candolle's. In die erste Hauptgruppe rechnen wir 1. die randläufige, 

2. die bogenläufige, 3. die gewebläufige Nervationsform; zu der zweiten Hauptgruppe 

eehüren: 4. die parallelläufige, 5. die krummläufige, 6. die spitzläufige und 7. die strahlläufige 

Nervationsform. 

A. Nervationsformen mit einem einzigen Primärnerv. 

1. Randläufige Nervation (nervatio eraspedodroma). Die Seeundärnerven oder ihre 

Äste laufen meist geradlinig ohne Schlingen zu bilden dem Rande zu, in welchem sie endigen. 

Das Charakteristische dieser Nervationsform liegt in dem Verlaufe der Secundärnerven oder 

deren Äste, welche, ohne sich früher in ein Netz aufzulösen oder umzubiegen, oder sich gänz- 

lich zu verlieren, bis in den Blattrand verlaufen, aus demselben öfter in Form eines Stachel- 

spitzchens hervorragen (wie bei vielen gesägten Blättern), seltener unmittelbar vor dem Blatt- 

rande etwas verdickt endigen (wie bei manchen Farnkräutern). Die Secundärnerven sind hiebei 

häufig geradlinig, einander genähert, in grösserer Anzahl vorhanden, gehen mit ziemlich 

gleichem Ursprungswinkel ab und sind daher einander parallel, wobei die Blattsegmente 

zwischen zwei Secundürnerven schmalen Parallelogrammen gleichen. Die Secundürnerven sind 
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entweder einfach oder dichotomisch oder nach aussen üstip. —  Analogien unter andern 

Nervationsformen kommen nur bei einigen Netzläufern, z.B. bei Vicien und echten Bogenläufern 

vor, unterscheiden sich jedoch sogleich durch das Auftreten von Schlingen von der randläufigen 

Nervationsform. — Es gibt einfache und combinirte Randläufer. 

a) Einfache Randläufer (craspedodromae simplices). Die Secundürnerven sind ent- 

weder einfach und dann laufen sie fast geradlinig dem Rande zu; oder sie sind gabelig-ästie 

und dann endigen nur ihre Äste am Rande oder in den Zähnen oder Lappen des Blattes, und 

zwar dergestalt, dass sie daselbst, ohne dünner zu werden, wie abgebrochen, oft sogar verdickt 

erscheinen. Die Tertiärnerven bilden ein gleichfórmiges Netz, welches mit keiner der hier 

beschriebenen Hauptformen der Nervation verglichen werden kann. Ein ausgezeichnetes Bei- 

spiel gibt Carpinus Betulus (t. X, f. 6—8). 

5) Combinirte Randläufer (craspedodromae compositae). Die Secundärnerven oder 

ihre Äste sind randläufig; die Tertiärnerven oder die Nerven höherer Ordnungen sind ent- 

weder ebenfalls randläufig oder schling- und netzläufig. Hieher gehört das Gefässskelett der 

fiederschnittigen und der meisten gelappten Blätter. Beispiele liefern : Anthriseus sylvestris (t. XILL, 

f. 10); Achillea tanacetifolia (t. XIL, f. 1—10); Oirsium lanceolatum (t. XIV, f. 4). 

2. Bogenläufige Nervation (nervatio camptodroma). Die Secundürnerven laufen 

bogig oder geschlüngelt, selten gerade gegen den Rand zu, welchen sie jedoch nicht erreichen, 

indem sie unter einander mehr oder minder hervortretende Schlingen bilden, und sich in ein 

immer feineres Netz auflösen oder sich allmählich längs dem Blattrande verlieren. 

Diese ungemein häufig. auftretende Nervationsform unterscheidet sich durch die bogigen, 

unter einander anastomosirenden und zuletzt in der Blattfläche noch sich verlierenden Secundär- 

nerven von der vorigen. Die ausgedehnte Verbreitung dieser Form hat uns bestimmt, eine wei- 

tere Unterscheidung in drei Gruppen, die sich aber leider nicht mit wünschenswerther Schärfe 

begrenzen lassen, vorzunehmen. Wir nennen sie Schling-, Netz- und eigentliche Bogenläufer und 

suchen die selbst bei oberflächlicher Betrachtung auffallenden Differenzen dieser Formen durch 

folgende Merkmale zu charakterisiren. 

a) Schlinglüufer (brochidodromae). Die’ Anastomosen der Secundärnerven (Schlingen) 

treten deutlich aus dem übrigen feinen Blattnetz hervor. Die Secundürnerven sind meist bogig, 

nicht genähert. Ausgezeichnete Beispiele sind: Prunus Padus (t. XXI, f. 8); Doronicum austria- 

cum (t. XXI, f. 3); Cynoglossum offieinale (t. XXIV, f. 8, 9). 

b) Netzläufer (dietyodromae). Die Schlingen treten wegen der verhältnissmässig stärkern 

Entwicklung aller Tertiärnerven und der Netznerven nicht hervor. Die Secundärnerven sind 

meist geschlüngelt, entspringen unter verschieden spitzen Winkeln in geringeren Distanzen 

und gehen oft schon nach kurzem Verlaufe in das Blattnetz über. Als Beispiel können gelten: 

Salix fragilis (t. XXV, £.1, 2); Pyrus communis (t. XXV, £. 7—9); Rosa alpina. (t. XXVIL f. 9). 

c) Eigentliche Bogenläufer (camptodromae verae). Die Secundärnerven sind ver- 

hältnissmässig vielmal stärker als die tertiären und laufen in einem Bogen dem Rande zu, um 

erst da mit den zunächstliegenden obern Nerven zu anastomosiren. Die Schlingen treten nicht 

hervor. Die Abstände der Secundärnerven sind meist grösser. Ein Beispiel gibt Epilobiwm roseum 
(t. XXVIII, f. 1). 

9. Geweblüufige Nervation (nervatio hyphodroma). Eine flächenförmig ausgebrei- 

tete Vertheilung der Nerven fehlt; die dicke, lederartige Textur der Blätter lässt äusserlich 

meist nur den Primürnerv erkennen. Beispiele sind: Taxus baccata, Erica carnea (1.367), Galium 

verum (t.290). Hier reihen sich manche schmale Blattformen an, bei welchen wirklich nur der 

Primärnerv entwickelt ist, wie bei Pilularia, oder bei welchen die Verhältnisse der übrigen 

Nerven undeutlich und zweifelhaft erscheinen und keiner andern Form untergeordnet werden 

können. 
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B. Nervationsformen mit mehreren Primárnerven. 
E 

4. Parallelláufige Nervation (nervatio parallelodroma). Mehrere neben einander 

entspringende Primärnerven verlaufen in geringen, sich gleich bleibenden Distanzen gerade bis 

zur Spitze des Blattes, wo sie erst convergiren. 

Eine Nervationsform, welche vorzüglich in den schmalen, linealen oder lanzettlichen Blät- 

tern der Monokotyledonen und in den Zungenblüthen der Compositen beobachtet wird und sich 

durch den zum grössten Theil geradlinigen Verlauf der Nerven in sich gleich bleibenden Distan- 

zen auszeichnet, übrigens allmählich in die folgende übergeht. 

5. Krummläufige Nervation (nervatio campylodroma). Mehrere von einem Puncte 

ausgehende oder auch neben einander entspringende Primärnerven laufen in mehr oder minder 

starken Bogen der Spitze des Blattes zu, wobei sie oben und unten convergiren. Das Blattnetz 

ist entweder gar nicht entwickelt oder besteht nur aus durch Quernerven gebildeten lockern 

Maschen. 

Diese Nervationsform, welche den breitern Blättern der Monokotyledonen eigenthümlich ist, 

hat in den bogigen, der Spitze zustrebenden und meist nicht bloss an der Basis sondern auch 

in verschiedener Höhe des Mediannervs entspringenden Hauptnerven oft die grösste Ähnlichkeit 

mit der folgenden Nervationsform der dikotyledonischen Pflanzen. Wir glauben jedoch in der 

verschiedenen Beschaffenheit des kleinsten Blattnetzes ein wichtiges, die beiden Hauptabthei- 

lungen der Phanerogamen auch in der Nervation trennendes Merkmal gefunden zu haben, wel- 

ches die Unterscheidung der beiden Nervationsformen rechtfertigt. 

6. Spitzläufige Nervation (nervatio acrodroma). Zwei oder mehrere Basal- oder sehr 

tief entspringende und stark entwickelte Seeundürnerven laufen im Bogen der Spitze des Blattes 

convergirend zu. Das Blattnetz besteht aus sehr kleinen, unregelmässig eckigen Maschen, welche 

von Nerven höherer Ordnungen ringsum geschlossen werden. 

Wir unterscheiden zwei Hauptformen von Spitzläufern: 

a) Vollkommene Spitzläufer (acrodromae perfectae). Die spitzläufigen Nerven sind 

verhältnissmässig stark entwickelt, treten deutlich hervor und gehen meist in die Blattspitze. Als 

Beispiele können dienen : Plantago lanceolata (t. XVI, f. 2) ; Gentiana asclepiadea (t. XV, f. 9, 10). 

b) Unvollkommene Spitzläufe r (acrodromae imperfectae). Die spitzläufigen Nerven 

sind meist sehr fein, nicht hervortretend, und erreichen kaum die Blattspitze. Hieher gehört 

z. B. Parietaria erecta, (t. XVI, f.11, 12). 

7. Strahlläufige Nervation (nervatio actinodroma). Zwei oder mehrere Basalnerven 

laufen radienförmig divergirend auseinander. 

So eigenthümlich diese Nervationsform durch die divergirenden Basalnerven ist, so fehlt 

es doch nicht an Analogien mit andern Vertheilungsarten der Nerven, insbesondere mit den 

Rand- und Spitzläufern. Bei erstern sind jedoch die untern Secundürnerven nicht so vorwiegend 

entwickelt, dass man sie als Basalnerven betrachten könnte und bei letztern ist ein Zusammen- 

neigen aller grössern Nerven zur Spitze zu beobachten, was hier nicht vorkommt. Da unter den 

Strahlläufern selbst bedeutende Differenzen beobachtet werden, so lassen sich folgende weitere 

Unterscheidungen vornehmen: 

a) Randstrahllüufer (actinodromae marginales ). Alle oder wenigstens die untersten 

Basalnerven endigen nach fast geradlinigem Verlaufe und ohne kurz vorher sich in zwei 

gleiche Äste diehötomisch zu spalten, in den Spitzen der Einschnitte, Lappen oder Zähne. Ein 

ausgezeichnetes Beispiel hiervon ist Acer Pseudoplatanus (t. XVII, £. 10). 

b) Netzstrahlläufer (actinodromae retjformes). Alle Basalnerven, höchstens der 

mittelständige ausgenommen, verlaufen geschlängelt oder dichotomisch sich verzweigend, der 
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Peripherie des Blattes zu. Die seitenständigen Basalnerven sind sehr entwickelt, entweder in 

grösserer Anzahl (8—16) vorhanden oder sie breiten sich mit ihren Verzweigungen wenigstens 

über zwei Drittheile der Blattfläche aus. Als Beispiel kann dienen Ca/tha palustris (t. XX, 

f. 19—13). Ä | 
c) Unvollkommene Strahllüufer (actinodromae imperfectae). Die Basalnerven 

sind bogenläufig oder geschlängelt, sehr selten dichotomisch verzweigt, aber häufig mit Aussen- 

ästen versehen. Die seitenstindigen Basalnerven stets in geringer Zahl (3—5) vorhanden, 

nehmen mit ihren Verzweigungen weniger Flächenraum als zwei Drittheile der Blattfläche ein. 

Die Verzweigungen des mittelständigen Basalnervs überwiegen. Hieher gehört z. B. Populus 

tremula, (t. XXIIL, f. 3—4). 

d) Als eine hier einzureihende Nervationsform ist die fáchrig-strahlige (m. actinodroma 

flabelliformis) zu erwähnen, bei welcher mehrere, oft sehr zahlreiche gleich feine, unter sehr 

spitzen Winkeln entspringende Basalnerven strahlenförmig divergiren und sich dabei meist 

wiederholt gablig spalten, übrigens entweder in den Rand verlaufen oder durch Schlingen 

untereinander anastomosiren. Ein ausgezeichnetes Beispiel liefert Mars/laea quadrifolia (t. I, 

f.15,16). Auch die Blumenblätter vieler Dikotyledonen zeigen diese Form. 

Die ziemlich weiten Grenzen der hier unterschiedenen Nervationsformen gestatten selbst 

wieder die Aufstellung einzelner Typen unter den zu einer und derselben Nervationsform gehö- 

rigen Pflanzen. Die spezielle Morphologie soll eine Übersicht der verschiedenen Nervationstypen 

enthalten, wie wir sie unter den dargestellten Arten der drei Hauptabtheilungen der Gefäss- 

pflanzen zu beobachten Gelegenheit hatten. 

Specielle Morphologie der Blattnerven. 

Erster Abschnitt. 

Nervationsverhältnisse der kryptogamischen Gefässpflanzen. 

Die: Nervationsverhältnisse der einheimischen Gefässkryptogamen sind ziemlich gleich- 

förmig, indem nur die randläufige und strahlläufige Nervationsform vorherrscht. Mit Ausnahme 

der Ophioglossum - Arten besitzen sie kein aus geschlossenen Maschen zusammengesetztes 

Nervennetz. Bei manchen Arten ist die Nervation auf einen Primärnerv allein beschränkt oder 
auch ganz unentwickelt. 

In letzterer Beziehung zeichnen sich die Arten von Equwisetum (t.1—6), durch den gänz- 

lichen Mangel der Nervation aus. Nur an den Scheiden und deren Zähnen kommen im Umrisse 

verdickte Stellen vor, die mit Nerven verglichen werden können. 

An diese schliessen sich zunächst die Blätter der Seitenreihen von Zycopodium alpinum 

(t. 41, £.1—4), complanatum (t.42) und Chamaecyparissus an. Sie erscheinen am ersten Blick 

nervenlos, haben aber an ihrem Oberrande einen sichelförmigen, randstündigen Primärnerv, 

der im Abdrucke oft scharf ausgeprägt ist. 

Einen symmetrisch in der Mitte des Blattes verlaufenden Primürnerv ohne weiter entwickelte 

Nervation besitzen die übrigen einheimischen Zycopodiaceen, ferner Isoetes lacustris (t. 46, 

f.4— 7) und P/ularia globulifera (t. 46, f. 1—3). Die Blätter von Isoötes sind noch überdiess von 

Luftgängen durchzogen, wodurch sie TE 3—4 nervig erscheinen. | 

Die. häufigste Nervationsform ist die randläufige, und zwar Scolopendrium diis und 

Salvinia natans ausgenommen, die mii d umi Es genügt hiebei in der Regel, die 

Nervation eines untern Fieder- oder Fiederchenzipfels, welche selbst wieder randlüufig ist, 

näher zu betrachten. Obgleich die Nervation vieler Farn mit der randläufigen Nervátion von 

Physiotypia plant. austr. L 
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Trifolium-Arten, und Onobrychis sativa nahe verwandt ist, so empfiehlt sieh doch die Unter- 

scheidung eigener Nervationstypen für die randläufige Nervation der Farn aus mehrfachen 

Gründen. 

An den abgedruckten Farn lassen sich folgende Nervationstypen unterscheiden: 

A. Randláulige Nervationstypen. 

1. Typus von Polypodium vulgare (t. L £. 5, 6). 

Durch den untersten kurzen, dem Primärnerv zugewendeten in halber Mitte der Laub- 

fläche verdickt endigenden Tertiärnerv unter allen einheimischen Farn ausgezeichnet. Bei allen 

andern Arten sind nämlich sämmtliche Aste der Primär- und Secundärnerven randläufig. 

2. Typus von Scolopendrium offieinarum (t. 1, f. 1, 2). 

Der Primärnerv ist gerade, die Secundürnerven spalten sich schon an ihrer Ursprungsstelle 

oder bald darauf einfach oder wiederholt gablig. Hieher gehören noch Blechnum Spicant (t. 1, 

f. 3, 4), Osmunda regalis (t.L, £. 11, 12) und Aspidium Thelypteris dis Ef. 9540); 

3. Typus von Struthzopteréis germanzca (t. 1, f. 15, 16). 

Der Primürnerv ist gerade. Die Secundürnerven sind einfach, oder nur vor ihrem Ende 

kurz gabelspaltig, gegenstündig. Solche gegenständige Secundärnerven besitzen aueh Polypo- 

dium Phegopteris (t. T, £. 1, 8) und Aspidium Oreopteris (t. L, f. 17, 18). 

4. Typus von Polypodium Dryopteris (t. IL, f. 1, 2). 

Der Primärnerv ist geschlängelt, die Seeundürnerven sind einfach oder gabelspaltig oder 

ästig, wechselständig und beiderseits symmetrisch entwickelt. Eine ähnliche Nervation mit 

symmetrisch gestalteten Fiedern und Fiederchen hat auch Cystopteris montana (t.1, f.13, 14), 

Aspidium Filix mas (t. YI, f£. 8), A. Filix femina (t. 1L f.9), A. rigidum (t.23), A. spinulosum - 

(t. IL f. 11 und 14), Grammitis Oeterach (t. 11, £.3, 4) und Notochlaena Marantae (t. 11, f. 1, 2) 

Hier reiht sich auch zunächst die Nervation von Asplenzum viride (t. U, £. 22, 23), A. Trichomanes 

und Woodsia hyperborea an. 

5. Typus von Asprdium Lonchitis (t. IL, f. 10). 

Der Primärnerv ist geschlängelt, die Secundärnerven sind meist ästig, wechselständig 

und ungleich entwickelt. Der unterste Secundärnerv auf der innern, der Spindel zugewendeten 

. Seite ist länger, stärker und mehr verästelt als die übrigen. Die Unsymmetrie der Nervation 

äussert sich schon im ‚Umriss der Fiedern und Fiederchen durch das sogenannte Öhrchen. 

Hieher gehört noch Aspidium aculeatum (t. XL, f.6,7). 

6. Typus von Salvinia natans (t. IL, f. 17—19). 

Ein am Grunde sehr starker, gerader Primürnerv, mit zahlreichen, einfachen, genüherten, 

sehr feinen, kaum sichtbaren randläufigen Secundärnerven. 

B. Strahlläufige Nervationsty?e; 

Die strahlläufige Nervationsform der Farn ist durch die Feinheit der Basalnerven, welche 

nur sehr spitze Winkel mit einander bilden, sehr ausgezeichnet, und daher als fächrig-strahlig 

zu bezeichnen. Wir unterscheiden hier vier Typen. 

1. Typus von Cystopterzs fragilis (t. IL, t. 3—5). 

Die Basalnerven sind nur in der Zahl von 3 vorhanden, der mittlere ist bedeutend länger, 

und stellt einen Primärnerv vor, während die seitlichen auch als Secundärnerven betrachtet 

werden können. Dieser Typus, welcher auch an Asplenium Adianthum nigrum (t. TL, f£.21) und 

gurispus (t. 13 
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Allosurus erispus (t. 13) vorkommt, hat die grösste Ähnlichkeit mit dem Typus von Polypodium 

Dryopteris, geht aber andererseits durch die länger gestreckten, mehr spitzwinkligen Secundär- 

nerven allmählich in den folgenden Typus über. 

2. Typus von Marsilaea quadrzfolia (t. LL, f. 15, 16). 

Mehrere gleich feine Basalnerven verzweigen sich sogleich wiederholt gablig unter sehr 

spitzen Winkeln; alle Äste verlaufen gerade. Dieser Nervationstypus findet sich noch, obgleich 

nicht so deu ausgesprochen, bei Asplenium septentrionale, A. ger manicum und A. Ruta 

muraria vor. 

3. Typus von Botrychzum Lunaria (t.IL, f. 12, 13). 

Mehrere gleich feine Basalnerven verzweigen sich sogleich wiederholt gablig unter sehr 

spitzen Winkeln; nur die mittleren sind gerade; die seitlichen sind bogenfórmig nach auswärts 

gekrümmt. 

4. Typus von Ophzoglossum vulgatum (t. I, f. 20). 

Mehrere gleich feine, spitzwinkelige Basalnerven bilden durch ihre Verzweigungen ein 

Netz, welches aus länglichen Maschen zusammengesetzt ist. Bei Ophioglossum lusitaninum ist 

dieses Netz minder entwickelt, dafür tritt der Mittelnerv stärker hervor. 

Zweiter Abschnitt. 

Nervationsverhältnisse der Monokotyledonen. 

Die bei weitem häufigsten Typen in dieser Abtheilung des Gewächsreiches sind die der 

parallel- und die der krummläufigen Nervation. Sehr selten und nur ausnahmsweise erscheinen 

hier fiedernervige Typen, wie die schlingläufige Nervation der Arum-Arten, was auch die 

höhere Stellung dieser Pflanzenarten im Systeme verräth. 

I. Parallelläufige Nervationstypen der grasartigen &ewächse. 

A. Typen der Gramineen, 

Als allgemeine Regel kann für die ganze Classe der Glumaceen, als die am niedersten 

organisirten Monokotyledonen, das ausschliessliche Vorkommen der parallelläufigen Nervation 

in denselben gelten. So einfach diese Nervationsform bei oberflächlicher Betrachtung erscheint 

— man hält gewöhnlich die Blätter aller Grasarten für völlig gleichartig gebildet — so vielfache 

und höchst eigenthümliche Verschiedenheiten lässt sie bei näherer Untersuchung und zwar vor- 

zugsweise mittelst Anwendung des Naturselbstdrucks in ihren einzelnen Typen erkennen. 

Jedes Grasblatt ist mit einer Anzahl von hervortretenden Nerven, die in der Regel schon dem 

freien Auge als feine Streifen sichtbar sind, durchzogen. Zwischen diesen Hauptnerven laufen 

aber in den meisten Fällen sehr feine, manchmal dem unbewaffneten Auge kaum oder gar nicht 

erkennbare Nerven entweder einzeln oder in grösserer Zahl, die Zwischennerven. Die absolute 

und die relative Stärke der Hauptnerven sowohl als der Zwischennerven, die Anzahl derselben, 

die absolute Distanz insbesondere der letztern unter einander geben nun die wichtigsten Cha- 

raktere zur Unterscheidung der Blattformen beinahe der meisten Gramineen-Arten ab, so zwar 

dass durch Anwendung derselben selbst das kleinste Bruchstück des Blattes nach der Species 

mit voller Sicherheit bestimmt werden kann. 

Bei den meisten Grasblättern tritt der mittlere Hauptnerv disc hervor als die übrigen, 

so dass solehe Blütter schon bei flüchtiger Ansicht von einem mehr oder weniger müchtigen 

Mittelnerv durchzogen erscheinen. Es gibt jedoch auch Gramineen, deren Blätter mehrere 

eleichförmig entwickelte Hauptnerven zeigen. 
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Die Formen mit deutlich hervortretendem Mediannerv lassen wohl mehrere wichtige Ver- 

schiedenheiten unter sich erkennen, welche geeignet sind, dieselben in einige Typen zu 

gruppiren, was auch die grosse Anzahl der hierher schöfigen Arten zu ihrer leichteren Über- 

sicht erheischt. 

Mit steter Berücksichtigung der angedeuteten Verhältnisse lassen sich hier folgende Ner- 

vationstypen aufstellen: 

1. Typus von Alopeeurus geniculatus (Tab. IV, Fig. 18, 19). 

Die Blätter besitzen mehrere gleichförmig entwickelte Hauptnerven. Hieher gehören Agrostis 

polymorpha (t. IV, £.20, 21), Alopecurus genieulatus (ebend., f.18, 19), Hordeum maritimum 

 (ebend. f. 24, 25), Anthoxanthum odoratum (ebend. f. 26 —28), Triticum repens (ebend. f. 29, 30), 

Molima serotina (ebend., f. 16, 11), Phleum echinatum (t. 96), Avena distichophylla (t. 83) u. m. a. 

Die genannten Formen bieten unter einander verglichen nur Verschiedenheiten in der Anzahl 

der Haupt- und Zwischennerven, in der Stärke und Entfernung der letzteren dar und können 

passend zu Einem Nervationstypus vereinigt werden. Bemerkenswerth würen hier allenfalls noch 

die grössere Anzahl von Zwischennerven bei Alopecurus genieulatus (a. O. £.18,19), von denen 

die abwechselnden viel feineren nur 0:0005——0-0015" Dicke zeigen; die gleichfórmig sehr feinen 

und genäherten kaum 0:0015" im Durchmesser erreichenden Zwischennerven bei Molinia serotina 

(a. O. £.16,17), die beträchtliche 0-006—0-008" zeigende Distanz der 0:002— 0:003" starken 

Zwischennerven von Anthoxanthum odoratum (a. O. f. 26— 28) und endlich die sehr genäherten 

Hauptnerven, meist 5—7 an der Zahl bei Agrostis polymorpha (a. O. f. 20, 21). 

2. Typus von Cyzodon Dactylon (t.IV, £ 22,23). 

Die Blätter zeichnen sich durch ausserordentliche Feinheit aller Zwischennerven, die dem 

unbewaffneten Auge nicht wahrnehmbar sind, aus, und bilden einen sehr natürlichen Typus. 

Es gehören dahin ausser der oben angegebenen Art Lagurus ovatus (t. IV, f. 4, D), Panicum 

capillare (ebend. f. 6—8) Tragus racemosus (ebend. f.11, 12), Setaria viridis (ebend. f. 9), Era- ' 

grostis pilosa. (ebend. f£. 14, 15), und Eragrostis poaeoides (ebend. £. 13). Die Zwischennerven 

erreichen bei diesen Arten in der Regel nicht die Dicke von 0:001" im Durchmesser. Merk- 

würdig abweichend ist die auffallende Distanz dieser Zwischennerven bei Lagurus ovatus, die 

0:006—0:008” beträgt. Hierdurch und durch ihre Behaarung lassen sich bei genauer Botrache 

tung die Stellen der Zwischennerven bei dieser Art mit freiem Auge erkennen. 

Durch die grössere Zahl der Haupt- und der Zwischennerven zeichnen sich aus: Paméeum 

capillare und Setaria viridis, ersteres durch stärkere, 0:005—0-006" im Durchmesser zeigende 

Seitennerven leicht zu unterscheiden. Eragrostis pilosa und Cynodom Dactylon besitzen die 

feinsten Zwischennerven, welche bei ersterer Art nur 0:0002—0-0005” im Durchmesser 

erreichen. 

3. Typus von Bromus arvenszs (t.IV, f. 1,2). 

Eine besondere ebenso natürliche Gruppe der Nervation bilden die Blätter einer Reihe 

von Arten aus der Abtheilung der Poaceen und einige andere. Sie charakterisirt sich durch 

einen nicht über 00055" im Durchmesser zeigenden, in seinem ganzen Verlaufe fast gleich 

stark hervortretenden oder gegen die Spitze zu nur unbedeutend verschmälerten Median- 

nerv, der oft sogar in ein deutliches Endspitzchen ausläuft; und vorzüglich durch die vom 

Mittelnerv stets auffallend entfernten, oft fast randständigen seitlichen Hauptnerven. Poe annua 

(t. III, f£. 26— 29), P. compressa. (t. 12, £.2), P. alpina (t.73), P. fertilis (t. 74) und andere Poa- 

Arten, Triodia decwmbens (t.IU, f. 30), Glyceria distans (t. IV, f. 3), Avena. sempervirens (t. II, 

f.31, 32) und Bromus arvensis (t. IV, f. 1, 2) zählen hieher. 
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Von den genannten Arten zeichnen sich Poa annua, P. compressa, Triodia decumbens und 
Avena sempervirens durch die Armuth an Zwischennerven, deren erstere drei Arten bloss 2, 

letztere aber nur 1 Zwischennerven zu jeder Seite des Mediannervs besitzen, aus. Diese zeigen 

bei: Triodia decumbens fast die Stärke der seitlichen, meist nur unbedeutend über 0:003" im 

Durchmesser betragenden Hauptnerven, wührend sie bei den übrigen auffallend feiner erscheinen. 

Poa alpina, und P. fertilis besitzen jederseits vom mittleren Hauptnerven 3, zwischen den seit- 

lichen 1 Zwischennerven; Bromus arvensis und Glyceria distans aber zu jeder Seite des 

Mediannervs wenigstens 4—5 Zwischennerven. Bei den Blättern der beiden letztgenannten 

Arten tritt die Entfernung der seitlichen Hauptnerven vom Mediannerv, die hier oft fast rand- 
ständig werden, sehr auffallend-hervor. 

4 Typus von Fesiuca Drymeja (t. II, f. 8). 

Minder scharf als die vorhergehenden Gruppen trennten sich von der formenreichen Abthei- 

lung mit deutlich hervortretenden Mediannerven noch zwei Gruppen ab. Die vorliegende Gruppe 

enthält solche Gramineen, deren mittlerer Hauptnerv fast in der ganzen Länge des Blattes stark 

hervortritt und über die Mitte desselben hinaus noch mindestens 0:006" im Durchmesser zeigt. 

Zwischennerven sind 3—15 vorhanden, zu jeder. Seite des Mediannervs ist jedoch die Anzahl - 

derselben oft geringer als zwischen den übrigen Hauptnerven, so dass diese dann gegen den 

Mittelnerv zu genähert erscheinen. Zu dieser Gruppe stellten sich G/ycer?a spectabilis. (t. III, 

£.1,2); Phragmites communis (ebend. f. 21); Zea Mays (ebend. f. 19, 20); Leersia oryzoides 

(ebend. f. 3, 4); Panicum Crus Galli (ebend. f. 5, 6); Brachypodium sylvaticum (ebend. f. 1); 

B. pinnatum (t.54, £.1, 2); Festuca Drymeja (t. II, £.8); Milium effusum. (ebend. f. 9); Molinia 

coerulea (ebend. f. 12); Melica mutans (ebend. f. 10); Melica uniflora (t. 66, £. 2); Dactylis glo- 

merata (t. III, f. 11); Poa sudetiea (t. 15); Avena sterilis (t. 19); Elymus europaeus (t. 51) u. m. a. 

Aus dieser Gruppe haben wir folgende Arten bezüglich besonderer Eigenthümlichkeiten 

in der Nervation der Blätter hervorzuheben. Durch feinere Zwischennerven und eine grössere 

Zahl derselben (meist 5 und mehr) eharakterisiren: sich die Blätter von Leersia oryzoides, Pani- 

cum Crus Galli, Brachypodium sylvaticum und Brachypodium pinnatum. Non diesen zeigen 

Leersia oryzoides und. Panicum Crus Galli meist mehr als fünf Zwischennerven, die bei ersterer 

Art gleichfórmig fein sind, bei letzterer aber mit stärkeren abwechseln. Durch eine grössere 

Anzahl von Hauptnerven (in der Regel 19— 27) zeichnen sich aus: Phragmites communis (t. II, 

f. 21) und Zea Mays (ebend. f. 19, 20), erstere nur 3, selten 4—5 über 0:0025" dicke Zwischen- 

nerven, letztere mehr und feinere Zwischennerven bietend. Durch eine verhältnissmässig geringe 

Anzahl von Hauptnerven, die nicht über 3— 5 reicht, zeichnen sich Melica uniflora und M. mutans 

(t. III, £. 10) aus, deren Blätter auch durch die auffallend grosse Distanz der Hauptnerven und 

die fünf meist ungleich starken Zwischennerven zu jeder Seite des Mittelnervs sehr gut charak- 

terisirt werden können. Daectylis glomerata (t. IH, f. 11) und Molinia coerulea (ebend. f. 12) 

haben zwischen den Hauptnerven constant nur 3, bis auf 0:003—0:0045” genäherte Zwischen- 

nerven; Festuca Drymeja (t. IH, f. 8), Milium effusum (t. III, f.9), Poa sudetica, Avena. sterilis 

und Z/ymus europaeus 3, ausnahmsweise auch 4—5, 0:005— 0:008" von einander entfernte 

Zwischennerven. In der Regel ist der mittlere Zwischennerv bei diesen Arten viel stärker als 

die beiden seitlichen. Die grösste Distanz der Zwischennerven (0:009 —0-015") in dieser Gruppe 
zeigt Milium effusum. 

5. Typus von Holeus lanatus (t. III, f. 17, 18). 

Diese letzte Gruppe endlich, welche sich in der grossen Abtheilung der durch einen deutlich 

hervortretenden Mediannerv bezeichneten Nervationsform erkennen lässt, steht zwar der vorigen 

Gruppe sehr nahe, ist aber doch durch den nur an der Basis oder kurz über derselben stark 

hervortretenden, in der Mitte der Blattlänge höchstens 0:005" im Durchmesser betragenden 

Physiotypia plant. austr. I. N k 



XXXVIII 

Mediannerv, welcher bald in seinem Laufe gegen die Spitze bis zur Dünne der Seitennerven 

verschmälert erscheint, in den meisten Fälle leicht zu charakterisiren. 

Diese Gruppe enthält die Arten: Panicum sangwinale (t. ILL, f. 13, 14), Melica altissima (t. 65, 

f.1, 2), Glyceria fluitans (t. 68, f. 2), Lamarckia aurea (t. TIL, f. 15, 16), Phleum Michel: (t. 96, 

f£. 4— 6), Avena flavescens (t. 82), Lolium stalicum (t. 53), Bromus erectus (t. 60), Holcus lanatus 

(t. 97), Arrhenatherum elatius (t. 78), Calamagrostis Halleriana (t. 81), Avena pubescens (t. HI, 

f. 25), Festuca elatior (t. 57), Aura caespitosa (t. 85), Cynosurus echinatus (t. 62, £. 3), Briza media 

(t. III, f. 22), Festuca ;Scheuchzeri (t. 58), Bromus sterilis (t. 61) und Herochloa australis (t. 98). 

Die drei ersteren der angegebenen Arten zeichnen sich vor den folgenden durch die 

grössere Anzahl von Zwischennerven, von denen wir bei Pameum sangumale 5—7 zählen, aus. 

Die gewöhnliche Zahl der Zwischennerven in dieser Gruppe ist 3; nur Hierochloa australis 

(t. III, f. 23, 24), Briza media (ebend. f. 22), Bromus sterilis und Festuca Scheuchzeri zeigen 1—2 

Zwischennerven. Als in der Nervation eigenthümlich haben wir hier noch Lamarckia aurea 

(t. III, £. 15, 16), Holeus lanatus (t. II, f. 17, 18) und Avena pubescens (t. IL, £. 25) zu erwähnen. 

Erstere Art besitzt 5—7 Hauptnerven, von welcher der mittlere verhältnissmässig so stark her- 

vortritt, dass man fast veranlasst sein kónnte, diese Art in die vorhergehende Gruppe zu 

stellen. Die sehr dünne membranöse Textur des Blattes, welche den Arten mit breitem hervor- 

tretenden Mediannerv nicht zukommt, und ausserdem die Ähnlichkeit desselben mit den Blättern 

von Avena pubescens, A. flavescens und Cynosurus echinatus weisen aber diese Art hieher. Bei 

Holcus lanatus und Avena pubescens tritt der mittlere der Zwischennerven viel stärker hervor 

als die beiden seitlichen und erreicht nicht selten die Stürke eines seitlichen Hauptnervs. 

B. Typen der Cyperaceen. 

6. Typus von Ereophorum latifolium (t. V, t. 2, 3). 

Bei diesem T ypus ist nur ein einziger sehr stark hervortretender Hauptnerv vorhanden, und 

die übrigen feinen oft durch Quernerven unter einander verbundenen Parallelnerven vertreten 

die Stelle der Zwischennerven. Diess finden wir an den Blättern von Scirpus sylvaticus (t. V, 

f. 1), S. maritimus (t.IV, f. 31), Eriophorum latifolium (t. V, £. 2, 3), E. angustifolium (t. 117, 

f. 3—5), (beide Arten durch die auffallend geringe Distanz der Seitennerven ausgezeichnet), 

Oyperus fuscus (t. IV, f. 35) und C. flavescens (t. 124, f. 1—3). 

7. Typus von Carez pilosa, (t. IV, f. 88). 

Es treten hier 3—5 und nur ausnahmweise 7 Hauptnerven auf, von denen oft die seit- 

lichen dem Rande genühert erscheinen und dem Mediannerv an Stürke gleichen oder selbst 

übertreffen, wie diess besonders bei C. pallescens (t. IV, f. 34) hervortritt. 

Die von den Hauptnerven eingeschlossenen Zwischennerven sind bei diesem Typus in der 

Regel stärker als bei den Typen der Gramineen, auch ist meist die Distanz derselben unter ein- 

ander und von den angrenzenden Hauptnerven grösser. Die angegebenen Merkmale sowie 

das häufigere Auftreten der Zwischennerven lassen in der Mehrzahl der Fälle die Gegenwart 

eines Cyperaceen-Blattes erkennen. Schwieriger sind die Blätter einiger Carex - Arten, wie 

z. B. von Carex brizoides (t.IV, f. 32), deren Zwischennerven in geringer Zahl vorhanden 

sind und sich überdiess durch grössere Feinheit und genäherte Stellung auszeichnen, von 

gewissen Gramineen-Formen, besonders jenen aus der Gruppe des Bromus arvensis mit Sicher- 

heit zu unterscheiden. Obwohl uns bis jetzt kein Fall bekannt ist, der eine vóllige Übereinstim- 

mung eines Cyperaceen-Blattes mit irgend einem Gramineen-Blatte darbóte, so beruht doch in 

einigen der angedeuteten Fälle die Unterscheidung auf sehr subtilen, nur der genaueren Messung 

zugünglichen Merkmalen, welche sich auf Stärke und Distanz der Haupt- und Zwischennerven 

beziehen. 
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Unter den Monokotyledonen mit parallelen Blattnerven reihen sich den Cyperaceen und 

zwar insbesondere dem Geschlechte Carex die Arten von Zuzula durch die mehr gleichför- 

migen oder am Rande stärker hervortretenden Hauptnerven und das häufigere Vorkommen von 

Quernerven enge an: Eine der ausgezeichnetsten Blattformen dieser Abtheilung bietet Zuzula 

mazina dar. Die 7—11 Hauptnerven sind an Stärke einander nahezu gleich und schliessen 

3— 5 Zwischennerven ein, welche durch zahlreiche unter rechtem Winkel abgehende Quer- 

nerven unter einander anastomosiren. Bei Lwzula flavescens, wo die Quernerven fehlen, 

treten die äusseren seitlichen Hauptnerven so stark oder noch stärker als der mittlere hervor 

und sind dem Rande genähert oder fast randständig. Die Distanz der Zwischennerven ist 

beträchtlich und erreicht 0-006". Hiedurch theilt diese Art in ihrem Blattbaue den Carez-Typus 

vollkommen. 

IIl. Parallel- und krummläufige Nervationstypen der höheren Monokotyledonen. 

Die übrigen parallelnervigen Monokotyledonen unterscheiden sich in der Nervation der 

Blätter scharf von den vorher betrachteten, und zwar vorzüglich durch die Zwischen- 

‚nerven, welche hier entweder oft fehlen, als z. B. bei Sparganium natans (t. V, 

f.22, 23), oder in der Stärke und Distanz von jenen der Glumaceen sehr 

abweichen. Man vergleiche nur das Blatt von Gagea lutea (t. V, f.24) mit den vielleicht auf 

den ersten Blick sehr ähnlichen Blättern von Festuca Drymeja (t. II, f. 8) oder Milium effusum 

(t. III, £. 9). Abgesehen davon, dass die Hauptnerven bei Gagea lutea weniger scharf begrenzt 

und in ihrem Verlaufe ungleichmüssig entwickelt erscheinen, zeigen die Zwischennerven bei 

dieser Art eine Stärke und eine Grösse der Entfernung von einander, wie sie bei den Gra- 

mineen und Cyperaceen bis jetzt noch nicht beobachtet worden sind. Dasselbe gilt z. B. von 

dem Blatte des Alum acutangulum (t. V, f. 21) im Vergleiche mit ähnlichen Gramineen- und 

Cyperaceen-Formen, als den Blättern von Molinia coerulea (t.11L, f£. 12), von Bromus arvensis 

(t. IV, £.1, 2), von Carex pallescens (t. IV, f. 3, 4) u. s. w. 

Was die Unterscheidung der Blätter der höheren Monokotyledonen unter einander betrifft, 

so liegt hier wohl die Abtheilung derselben in die parallel- und in die krummnervigen nahe, 

und wir werden uns derselben auch in den meisten Füllen bedienen. Jedoch ist diese Einthei- 

lung, wie es sich von selbst versteht, nicht auf alle Fülle mit Bestimmtheit anzuwenden, da es 

schon in unserer einheimischen Flora Formen in nicht geringer Zahl gibt, welche mit gleichem 

Rechte als parallelnervig wie als krummnervig gelten kónnen. 
Allgemeiner durchgreifend und natürlicher scheint uns die Eintheilung nach der Beschaffen- 

heit der hier häufig vorkommenden Quer- und Anastomosennerven. Es lassen sich nach diesem 

Principe folgende zwei Gruppen aufstellen. Die eine Gruppe umfasst jene Blattformen, welche 

entweder keine oder nur sehr kurze, fast durchaus einfache und unter rechtem Winkel entsprin- 

gende Quernerven besitzen. Hieher gehören die meisten linealen parallelnervigen Blätter der 

Coronarien und Amaryllideenu.a., ferner die Blätter der einheimischen Smilaceen, endlich einige 

Orchideen, als: Epipactis palustris (t. V, £.19), -Orchis militaris (t. VI, £.1). Für die Formen 

ohne oder mit spärlichen Quernerven, und zwar für parallelnervige, sind die Blätter von Gagea 

lutea, (t. V, £. 24), für krummnervige die Blätter von Streptopus amplexifolius (t. 6, f. 10); als 

Formen mit zahlreichen Quernerven sind für die parallelnervigen: Sparganium natans (t. V, f. 22, 

23), für die krummnervigen: Convallaria majalis (t. VI, f£. 3) oder C. latfolia (t. VI, £. v, 8) 

bezeichnend. 
Die zweite Gruppe begreift jene Blattformen in sich, deren Quernerven ausgebildeter 

und lünger erscheinen, meist unter mehr oder weniger spitzen Winkeln entspringen und in der 

Regel gabelspaltig oder selbst verzweigt sind. Hieher gehören die Blätter von Likum bulbiferum, 

(t. V, £.8—11), Lilium Martagon (t. VIL, £.10, 11) und einiger anderer Liliaceen, besonders von 
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Allium ursinum (t. VIL, £.9); die blattartigen Zweige von Ruscus Hypoglossum (t. VI, £. 9) und 

R. aculeatus (t. VIL, f. 5, 6); die meisten Blattformen der Orchideen, z.B. von Orchis maculata 

(t: Vy d 25" von Platanthera bifolia (t. V, £. 17, 18), Orclus sambucina (t. V, f. 12, 13), von 

Habenaria viridis (t. V, f. 20); von allen Ophrys-Arten, z. B. O. Arachnites (t. V, f. 14—16); 

endlich die Blätter vieler Wasserpflanzen, z. D. von Alism Plantago (t. VO, £. 7, 8) und A. parnas- 

sifolium (t. VIL, £. 1, 2), Hydrocharis Morsus ranae (t. VIL, f.3, 4), Sagittaria sagittaefolia (t. VIII 

f.9), Potamogeton natans (t. VIIL, f.3, 4) und P. lucens (t. VIII, f. 5, 6). 

Nach dem Vorhergehenden ergeben sich nun für diese Abtheilung der Monokotyledonen- 

Formen folgende Typen. 

A. Keine, oder nur sehr kurze, einfache, meist unter rechtem Winkel abgehende Quernerven. 

1. Typus von Gagea lutea (t. V, f. 24). à 

Die Nervation ist parallelläufig. Der mittlere Hauptnerv tritt gewöhnlich viel stärker her- 

vor als die seitlichen. Die Zwischennerven sind der Stärke nach von den seitlichen Hauptner- 

ven meist wenig geschieden, so dass sie nicht selten allmählich in jene übergehen. Die Quer- 

nerven fehlen entweder gänzlich oder sind nur spärlich eingestreut. Zu diesem Typus gehören 

die Blätter der meisten Ornithogalum- und Gagea-Arten, von Allium acutangulum (t. V, f. 21), 

und noch vieler Liliaceen und Amaryllideen. 

2. Typus von Sparganium natans (t. V, f. 22, 23). 

Die Nervation ist parallelläufig. Der mittlere Hauptnerv tritt nicht stärker hervor als 

die seitlichen, von denen nur die dem Rande genäherten schwächer erscheinen. Die Zwischen- 

nerven fehlen oder sind dem freien Auge nicht wahrnehmbar. Die Quernerven sind sehr 

zahlreich, genühert, sehr stark hervortretend und in ihrer Stärke den Hauptnerven fast gleich- 

kommend. 

3. Typus von Convallaria multzflora (& XL, f. 4—6). 

Die Nervation ist krummläufig, selten parallelläufig. Der mittlere Hauptnerv tritt in der 

Regel nur unbedeutend stärker hervor als die meist stark entwickelten Seitennerven. Diese 

schliessen eine unbestimmte, jedoch meist grössere Zahl von Zwischennerven ein, die in der 

Stärke abwechseln und oft in schwächere Seitennerven allmählich übergehen. Die Quernerven 

fehlen oder sind in vielen Fällen nur spärlich entwickelt. 

Hieher zählen ausser der genannten Art noch mehrere Convallaria-Arten, als: C. latifolia 

(t. VI, £.7—8); C. majalis (t. VL, f. 3) und Majanthemum bifolium. (t. VIL, f. 7), beide durch reich- 

licher entwickélte Quernerven charakterisirt; Coneallaria verticillata (t. V, £.6, 7) durch die fast 

parallelläufige Nervation, und Streptopus amplexifolius (t. VI, f. 10) durch das Fehlen oder nur 

sehr zerstreute Vorkommen der Quernerven ausgezeichnet; ferner einige Orchideen, als: Epzpactis 

palustris (t. V, £.19); Orchis militaris (C VL Ius mou 

B. Quernerven meist unter mehr oder weniger spitzen Winkeln entspringend, vorherrschend gabelspaltig oder verzweigt. 

4. Typus von Lilium bulbzferum (t. V, f. 8—11). 

Dieser Typus kann sowohl als parallel- wie als krummläufig gelten, da schmülere und breitere 

Blätter hier vorkommen. Er zeigt nebst den hervortretenden Hauptnerven noch feinere paral- 

lelläufige Zwischennerven. Die Hauptnerven anastomosiren sowohl mit diesen als mit jenen. 

Den gleichen Typus zeigen auch die Blätter von Lum Martagon (t. VIL, £.10, 11), welche nur 

in der grössern Anzahl der stets deutlich krummläufigen Hauptnerven und durch die stärker 

entwickelten Zwischennerven von der erstgenannten Art abweichen. 
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5. Typus von Ophrys Arachnites (t. V, f. 14—16). 

Die Blätter der einheimischen Ophrys-Arten zählen 11—19 Längsnerven, die ebenfalls 

sowohl parallel- als krummläufig erscheinen, nur der mittlere, stärker hervortretende läuft gerade 

bis zur Spitze. Die Zwischennerven fehlen hier, und die sehr stark hervortretenden unregel- 

mässig entspringenden Quernerven verbinden nur die Seitennerven unter einander. Diesen, 

durch das Fehlen der Zwischennerven sowohl, als durch die verhältnissmässig stark entwickel- 

ten, unter verschiedenen Winkeln abgehenden Quernerven ausgezeichneten Typus finden wir 

noch bei mehreren anderen Orchideen, als bei Platanthera bifola (t. V, f.17—18), Orchis macu- 

lata, (t. VI, f. 2) u. 8. w.. 

6. Typus von AZ/zum ursinum (t. VIL, f. 9). 

Die Blätter dieser Art können als Repräsentanten eines besondern Nervations- Typus 

betrachtet werden, der sich sehr gut durch die unter spitzen, nahezu gleichen Winkeln entsprin- 

genden und unter einander stets parallellaufenden Quernerven charakterisiren lässt. Diesen 

Typus theilen noch die Blätter von Alisma parnassifolium (t. VIL, f. 1, 2), überdiess durch die äusserst 

feinen, zahlreichen sehr genüherten Quernerven ausgezeichnet; die Nervation von Asma Plan- 

tago (t. VIL, f. 7, 8), von der des Album ursinum durch die stärkeren entfernter gestellten Quer- 

nerven und die feinen diese unter einander verbindenden parallelen Längsnerven leicht zu unter- 

scheiden; endlich die Nervation mehrerer Potamogeton-Arten, als z. D. von Potamogeton lucens 

(t. VIII, £. 5, 6) und P. natans (ebend. f. 3, 4), erstere durch die entfernten Seiten- und Quer- 

nerven ohne Zwischennerven, letztere durch die mit den Seitennerven abwechselnden 2—3 

Zwischennerven und die feinen sehr genäherten Quernerven bezeichnet. 

7. Typus von Hydrocharis morsus ranae (t. VIL f. 3, 4). 

Dieser ausgezeichnete Typus ist charakterisirt durch die in nur geringer Anzahl (4—-6) 

vorhandenen fast kreisfórmig gegen emander convergirenden Seitennerven und die von densel- 

ben und dem Mediannerv unter nahezu rechtem Winkel abgehenden ansehnlichen Quernerven, 

welche wiederholt unter rechtem Winkel feinere Nerven absenden, wodurch ein üusserst feines, 

fast aus quadratischen Maschen bestehendes Netz gebildet wird. Ist nur auf diese einzige Art 

beschränkt. 

8. Typus von Sagittaria sagittaefolra (t. VIIL f. 9). 

Durch die parallelen, unter spitzen Winkeln entspringenden Quernerven ist dieser Typus 

mit dem von Allium ursinum zwar nahe verwandt, muss aber doch des eigenthümlichen Verhal- 

tens der äussersten Seitennerven wegen, die unter rechtem oder stumpfem Winkel vom 

Mittelnerv abstehend, an der Spitze sich gablig spalten, von demselben getrennt werden. Er ist 

gleichfalls auf die einzige angegebené Art beschrünkt. 

9. Typus von Zuscus Hypoglossum (t. VL, f. 9). 

Die Nervation der genannten Ruscus-Art und von R. aculeatus (t. VIL, f. 5, 6) stellt ebenfalls 

einen besondern Typus dar. Sie ist durch die ästigen oder mit Secundärnerven versehenen Haupt- 

und die stark hervortretenden, meist einfachen, unter verschiedenen spitzen Winkeln entsprin- 

genden Quernerven sehr ausgezeichnet. 

IH. Andere Nervationstypen der höheren Monokotyledonen. 

Von fiedernervigen Typen erscheinen bei den Monokotyledonen unserer Flora bloss zwei 

Formen vertreten, nämlich der schlingläufige Typus bei den Arum-Arten, A. maculatum 

(t. VI, £.8), A. talieum (t.198) und der Typus von Paris quadrifolia (t. VE £ 1, 2).: Beide 

Physiotypia plant. austr. I. 1 
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haben fast strahlläufige grundständige Secundärnerven mit einander gemein. Der Typus von 

Arum ist durch die unter stumpfen Winkeln divergirenden äusseren grundständigen Nerven und 

den von der Basis bis zur Mitte des Blattes sehr mächtigen, dann aber sehr schnell bis zur 

Haardünne verfeinerten Mediannerv charakterisirt. Der spitzläufige Typus von Paris quadri- 

folia zeigt einen Hauptnerv, welcher in der Stärke nur wenig von den Seitennerven differirt 

und unbedeutend gegen die Spitze zu sich verschmälert. Die äussersten Seitennerven bilden spitze 

Winkel mit dem Mediannerv. 

IV. Anhang. Nervationstypen der Perigonblütter bei den Monokotyledonen. 

In der Nervation der Perigonblätter lassen die Monokotyledonen dreierlei Haupt- 

formen erkennen. 

Erstens: die meist in grösserer Anzahl vorhandenen Perigonnerven convergiren krumm- 

läufig gegen die Blattspitze. 

Zweitens: die Perigonnerven sind meist zahlreich, fächerförmig oder strahlig diver- 

girend. 

Drittens: die Perigonnerven sind in geringer Anzahl vorhanden, die inneren krummläufig 

oder parallelläufig, mehr oder weniger gegen die Blattspitze zu convergirend; die äussern 

strahlig oder fächerförmig gegen den Blattrand divergirend. 

Die Nervationsform der ersten Art zerfällt wieder in drei besondere Typen, welche sich 

folgendermassen charakterisiren lassen: 

a) Typus von Narcissus poetieus (t. IX,f. 1) mit einfachen oder selten an der Spitze 

ästigen, durch keine oder nur sehr spärliche kurze und wenig hervortretende Quernerven unter 

einander verbundenen Nerven. Als Beispiele kónnen ausser der genannten Art und Narcissus 

Pseudonarcissus (t. IX, f. 2) noch die Perigonblätter von Hemerocallis flava (t. IX, f. 12) und von 

Fritillaria Meleagris (t. IX, f.18—20), welche letztere sich durch die betrüchtliche Distanz der 

wenigen Perigonnerven sehr auszeichnet, gelten. 

b) Typus von Lilium bulbiferum (t.IX, f.15, 16) mit meist an der Spitze gabel- 

theiligen, selten einfachen, unter einander durch häufige, unter verschiedenen Winkeln ent- 

springende Quernerven netzartig verbundenen Nerven. Diesen Typus theilt noch, obwohl 

minder vollkommen ausgesprochen, L. Martagon (ebend. f. 17) u. e. a. 

c) Typus von Crocus iridiflor us (t. IX, f. 21) mit wenigen in der Regel einfachen und 

sehr feinen Perigonnerven, welche durch zahlreiche äusserst feine, genäherte, unter gleichen 

spitzen Winkeln entspringende und unter einander parallellaufende Quernerven verbunden 

sind. Diese können auch, als vom Mittelnerv ausgehend und im geraden Laufe die Seitennerven 

durchziehend, für Fiedernerven desselben und daher die ganze Nervation als eine. combinirte 

angesehen werden. Hierher gehóren die meisten Crocus- Nrten. 

In der Nervationsform der zweiten Art mit fücherfórmig oder strahlig divergirenden 

Nerven sind zwei Typen enthalten und zwar: 

d) Typus von Tulipa sylvestras (t. IX, f. 19, 14) mit gleichfórmig gegen den Blattrand 

divergirenden und mehr oder weniger zurückgekrümmten Nerven. Hierher gehürt auch der 

Nervationstypus der Perigonzipfel von Iris (I. variegata, t. IX, £. 11) u. a. 

e) Typus von Orchis laziflora (t.IX, f. 3,4); die Platte der Honiglippe hat 3—4 

hervortretende parallel und gerade bis zur Spitze verlaufende Nerven, deren äussere erst die 

fächerförmig gegen den Rand laufenden, meist an derSpitze verästelten Nerven abgeben. Diesen 

Typus theilen die Perigone vieler Orchis- und Ophrys-Arten (O. Arachnites, t. EX; 55); bei 

Himantoglossum hircinum (t. IX, f. 6, 7) setzen sich die zahlreichen feineren und genäherten 

Mediannerven der Honiglippe in den flatternden Mittelzipfel derselben fort. 
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f) Typus von Gagea. Dieser Typus stellt die dritte Nervationsform der Perigone von 

Monokotyledonen dar und findet sich vorzugsweise bei den Arten von Gagea, als bei G. lutea, 

G. pusilla, G. arvensis, G. bohemica (t. TX, f.8) und bei dem verwandten Geschlechte L/oyd?a 

(L. serotina, t. IX, f. 9, 10). 

Dritter Absehnitt. 

Nervationsverhältnisse der Dikotyledonen. 

Zühlt man nieht die eigenthümliche Nervation von Plantago lanceolata (t. XVI, f. 1) und 

die der Scorzonera austriaca (t. XVI, f. 2) zur krummläufigen, so haben wir es bei den Diko- 

tyledonen ausschliesslich mit fiedernervigen Blättern zu thun, denn auch De Candolle's hand- 

nervige Blütter sind im Gegensatze zu den Typen der Monokotyledonen doch immer als fieder- 

nervig zu bezeichnen. Die zahlreichen hieher gehörigen Nervationstypen, welche unsere ein- 

heimische Flora aufweiset, kónnen in folgende Hauptformen zusammengefasst werden. 

I. Randläufige Nervationstypen. 

a) Einfache Randläufer. 

1. Typus von Carpinus Betulus (t. X, f. 6—8). 

Die regelmässigste Bildung der unter die einfachen Randläufer gehörigen Blattformen 

zeigt Carpinus Betulus. Die Secundärnerven sind einfach, geradlinig und endigen in den Spitzen 

der Blattrandzähne. Gegen die Basis zu entspringen die Secundärnerven in der Regel unter 

viel stumpferen Winkeln und zeigen mehr oder weniger hervortretende Aussennerven. Jedoch 

kommen auch Blätter genug vor, an denen man nur sehr spärliche oder gar keine Aussen- 

nerven bemerkt, daher dieses Merkmal hier ganz unwesentlich ist. Die ein sehr feines Netz 

begrenzenden Tertiärnerven gehen deutlich von einem Secundärnerv zum nächsten über, und 

können, da sie unter nahezu rechtem Winkel entspringen, als rechtläufig bezeichnet werden. 

Diesen Typus, welchen wir als den ersten der Gruppe der einfachen Randläufer angeben, 

theilen noeh Fagus sylvatica (t. X, f. 1, 2), Alnus incana (ebend. f. 4, 5), A. eridis (t. 202 ; 

t. X, £.9, 10), A. glutinosa (ebend. f.3), Castanea vesca (t. XL, f£. 10), Betula alba. (t. 201), die 

Tlia- Arten u. a. 

Bei Fagus sylvatica kommt es hin und wieder vor, dass die stets geradlinig fast bis zum 

Rande laufenden Secundärnerven nicht in den kleinen Zähnen oder Ausbuchtungen des Randes 

endigen, sondern kurz vor denselben umbiegen und mit einem stürkeren fast randstündigen 

Topliirnebs des nüchsten Secundürnervs eine mehr oder weniger deutliche Schlinge bilden, was 

an dem (t. X, f. 1) abgedruckten Blatte sehr gut ersichtlich ist. 

Die Alnus-Arten charakterisiren sich durch die stärker hervortretenden Tertiärnerven, 

welche die Secundärnerven schiefwinkelig verbinden und als fast querläufig zu bezeichnen sind; 

viele davon gehen in die hier meist ziemlich häufigen Aussenäste der Secundärnerven über. 

Bei Castanea vesca findet man ausnahmsweise auch gabelspaltige Secundärnerven, was 

z. B. an dem (t. XI, f. 10) dargestellten Blatte zu sehen ist. Es erinnert diess bereits an jene 

Bildung, wie sie bei einigen der nachfolgenden Typen normal erscheint. 

2. Typus von Aesculus Hippocastanum (t. XL, f. 1). 

Diese Nervation charakterisirt sich durch genäherte meist einfache, seltener gabelspaltige 

Secundärnerven, welche in den Zähnen des Blattrandes endigen, und vorzugsweise durch die 

Tertiärnerven, welche nicht wie im vorhergehenden Falle die Secundärnerven unmittelbar ver- 

binden, sondern alsbald nach ihrem rechtwinkeligen Abgange sich gablig spalten und in ein 
* 
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feines Netz auflösen. Die beiden unter stumpfen Winkeln divergirenden Gabeläste treten meist 

viel stärker hervor als die Netznerven und erscheinen wie gekrümmte Häkchen. 

3. Typus von Rhinanthus major (t. XL, f£. 3—7). 

Eine höchst eigenthümliche Nervation ist die von Rhinanthus und einigen Labiaten, als 

insbesondere von Galeopsis, welche wir als dritten Typus dieser Gruppe hinstellen. Die gerad- 

linigen oder schwachbogigen Secundärnerven sind einfach oder an ihrer Spitze gabelspaltig 

und endigen nicht in den Zühnen, sondern in den Einschnitten zwischen denselben. 

Die Blätter von Rhinanthus major haben meist einfache , gerade und genäherte, wenig 

hervortretende, die von Galeopsis: pubescens (t. XH, f. 2, 3) oft gabelspaltige, etwas bogige 

Secundärnerven. 

4. Typus von Viburnum Lantana (t. XL, £. 2). 

Dieser ausgezeichnete Typus ist durch die fast ohne Ausnahme gabelspaltigen und am 

untern Blatttheile mit mächtigen hervortretenden Aussennerven versehenen Secundürnerven, 

deren Äste in den Zähnen des Randes endigen, und durch die quer- oder rechtläufigen Tertiär- 

nerven charakterisirt. Die Tertiärnerven treten bei Viburnum Lantana, wo sie überdiess sehr 

ausgesprochen querläufig sind, und bei Betonica Alopecurus (t. XIL, f. 1) stark hervor. Bei 

letzterer Art bilden die Äste dar Secundärnerven starke Schlingen, so dass man sie auch mit 

Recht zu den Schlingläufern zählen könnte. Da aber das Merkmal des Auslaufens von stärkeren 

Ästen der Secundärnerven in Zähne ein besonders bezeichnendes ist, und ähnliche, nur 

weniger hervortretende Schlingenbildungen auch bei Viburnum Lantana selbst vorkommen, ja 

sogar bei echten Randläufern, als Fagus sylvatica (t. X, f. 1), Aesculus Hippocastanum (t. XL, f. 1), 

beobachtet werden, so haben wir durchaus kein Bedenken getragen, die fragliche Blattform 

den Randlüufern einzuverleiben. 

Diesem Typus rechnen wir noch die Blätter von Salvia yore und Datura Stramonzum bei. 

5. Typus von Primula offieinaltvs (t. 360). 

Die meist wiederholt gabelspaltigen Secundärnerven, welche am untern Blatttheile keine 

hervortretenden Aussennerven zeigen, deren verlüngerte Aste im Blattrande wie abgebrochen 

endigen, und die eigenthümlichen meist stark hervortretenden längsläufigen Tertiärnerven 

bezeichnen diesen Typus, der übrigens mit dem vorhergehenden nahe verwandt ist. Bis jetzt 

fanden wir den bezeichneten Typus nur bei Arten des Geschlechtes Primula. 

P. elatior (t. XII, f. 6) besitzt besonders stark hervortretende Seeundür- und Tertiärnerven. 

6. Typus von Primula éntegrzfo [£a (t. XL, £. 9). 

Die hieher gehörigen Formen unterscheiden sich im Wesentlichen von denen des vorher- 

gehenden Typus nur durch den kaum hervortretenden Mittelnerv und die feinen unter auffallend 

spitzen Winkeln abgehenden Secundärnerven. Die Art der Dichotomie der letzteren, die 

Endigung der Äste im Rande und die längsläufige Richtung der Tertiärnerven theilen die 

Blätter von Primula integrifolia, von P. minima und P. glutinosa mit den oben erwähnten. 

7. Typus von Quercus pedunculata (t. XIII, f. 1). 

Die Seeundürnerven sind auffallend entfernt und verhältnissmässig stark entwickelt. Sie 

laufen meist einfach in die Lappen oder Zipfeln des Blattes, selten erscheinen die untern 

Secundärnerven gablig gespalten. Die Tertiärnerven treten an der Aussenseite der Secundär- 

nerven etwas stärker hervor als an ihrer Innenseite. Bei Quercus peduneulata entspringen die 

sehr zahlreich entwickelten verbindenden Tertiärnerven sowohl aus dem Primär- als aus den 

Secundärnerven unter nahe rechtem Winkel. Bei Crataegus Oxyacantha gehen die stärker 

entwickelten Tertiärnerven in Aussennerven über. Sie entspringen stets unter ziemlich spitzen 
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Winkeln. Bemerkenswerth ist bei dieser Blattform das Erscheinen von kurzen Secundürnerven, 

die mit den stärkeren randläufigen Secundärnerven abwechseln und in den Einschnitten zwischen 

den Lappen abgebrochen endigen. Diess erinnert an die Nervation von Rhinanthus, mit welcher 

aber die Crataegus-Form nach den übrigen angegebenen Charakteren nicht verwechselt werden 

kann. Den Typus von Quercus pedunculata zeigen noch andere Eichenarten, ferner Senecio 

vulgaris und S. rupestris.. 

8. Typus von T'rzzfolzum (t. XIII, f. 5—8). 

Diesen höchst merkwürdigen Typus, der ganz und gar an die Nervation der Farnwedel 

erinnert, glaubten wir am passendsten den Randläufern beizuzählen. Die Blätter sind durchaus 

dreizählig. Aus dem vollkommen geradlinigen Mediannerv des Blüttchens, welcher an der 

Spitze desselben sich meist in ein kleines Endspitzchen fortsetzt, entspringen unter ziemlich 

spitzen Winkeln zahlreiche, feine, sehr genäherte Secundärnerven, die sich einfach oder 

wiederholt gablig spalten. Die Gabeläste divergiren unter sehr spitzen Winkeln, die letzten in 

der Regel verlängerten und scharf ausgeprägten Äste endigen verdickt oder wie abgebrochen 

am Rande; ja bei vielen Arten setzen sie sich noch über denselben hinaus als feine Zähnchen 

fort, z. B. bei Trifolium repens (t. XII, f. 8). Ausser den Secundärnerven und den Gabelästen 

derselben erscheinen noch sehr feine Tertiärnerven, jedoch meistens sehr spärlich und nicht zu 

einem Netz entwickelt. Nur bei Trifohum pratense (t. XII, f. 7) und einigen Verwandten kommt 

eszur Entwickelung eines feinen tertiären Netzes, welches sogar ein deutlich ausgebildetes quater- 
näres umschliesst. 

9. Typus von Onodrychis sativa (t. XIII, f. 9). 

Die Blätter sind gefiedert; der Primärnerv des Blättchens tritt wenig hervor, ist gerad- 

linig und setzt sich an dem obern Ende des Blättchens in ein kleines Spitzchen fort. Die 

Secundärnerven sind fein, genühert, meist einfach, selten einmal gabelspaltig. Sie endigen 

entweder am Rande selbst oder biegen unmittelbar vor demselben in sehr kleine Schlingen ab, 

eine Bildung, welche an die oben bei Fagus sylvatica erwähnte erinnert. Die feinen verhältniss- 

mässig sehr genäherten Secundärnerven und der nicht viel stärkere in ein Endspitzchen 

auslaufende Primärnerv unterscheiden jedoch diese Nervation immerhin sicher von der bei 

Fagus vorkommenden. Mit der Nervation von Trifolium wird man sie wohl nieht verwechseln 
können. 

B. Combinirte Randläufer, 

1. Typus von Aethusa Cynapium (t. 373). 

Dieser Nervationstypus findet sich an der gróssten Mehrzahl der fiederschnittigen und 
fiedertheiligen Blätter. Ausser den geraden, niemals gabelspaltigen Secundärnerven, endigen 
auch alle tertiàren oder selbst noch die Nerven höheren Grades in den Einschnitten oder 
Zähnen der Blatt-Peripherie. Die in den blattartigen Abschnitten oder Zipfeln sich ausbrei- 
tenden randläufigen Nerven sind einfach oder nur selten einmal gabelspaltig und entspringen 
unter ziemlich spitzen Winkeln. 

Bei den fiederschnittigen Blättern gehen die Seeundär-, Tertiär-, oft noch die quaternären 
Nerven, von der Peripherie des Blattes gegen die Basis zu betrachtet, allmählich in Secundär-, 
Tertiär- und Quaternär-Spindeln über. An der Spitze eines jeden fiederschnittigen Blattes wird 
daher seine Primärspindel als Primärnerv erscheinen, dessen abgehende Secundärnerven, 
wenigstens in der Umgebung ihrer Ursprungsstelle, noch durch Blattparenchym unter einander 
verbunden sind. Eben so ersichtlich ist der Zusammenhang der Tertiärnerven und Tertiär- 
spindeln u. s. w. Man vergleiche ein Blatt von Anthriseus sylvestris (t. XII, f. 10). 

Physiotypia plant. austr. I. m 
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Bei den fiedertheiligen Blättern sind in der Regel die Secundärnerven sowohl als 

die Nerven hóherer Ordnungen an ihrer Basis durch eine, wenn auch noch so schmale 

Parenchymschichte unter einander verbunden. An einigen fiedertheiligen Blüttern mit breiteren 

Zipfeln kommen oft neben den randläufigen Ästen feinere Netznerven zur Entwickelung, wie 

z. B. bei Ohrysanthemum corymbosum (t. XIL, f. 4, 5). 

Zu diesem Typus gehören die Blätter vieler Umbelliferen, worunter ausser der oben 

angegebenen Art, Thysselimum. palustre, Chaerophyllum hirsutum, Meum. athamanticum ; ferner 

viele Compositen, als: Achillea tanacetifolia (t. XII, f. 8—10), A. Millefolium (ebend. f. 7); 

die meisten Pedieularis-Arten, als: P. rostrata, Portenschlagü, incarnata, recutita, verticillata 

und Sceptrum Carolimum; einige Ranunculaceen, als: Nigella damascena , Paeonia tenuifolia ; 

Papaveraceen, als: Papaver alpinum, Fumaria parviflora u. v. a. 

2. Typus von Berula angustifolva (t. XII, f. 4). 

Auch hier treffen wir wie im vorhergehenden Falle ausschliesslich fiederschnittige oder 

fiedertheilige Blätter an, deren Nervation sich von dem vorgenannten Typus in ähnlicher Weise 

unterscheidet, wie bei den einfachen Randläufern der Typus von Viburnum Lantana von dem 

des Carpinus Betulus. Es sind nämlich die in den blattartigen Abschnitten oder Zipfeln sich 

ausbreitenden randläufigen Nerven nicht einfach, sondern mehr oder weniger gabelästig und 

insbesondere am Grunde mit hervortretenden Aussennerven versehen. Die randläufigen, in den 

Zähnen endigenden Äste sind verlängert und divergiren unter ziemlich spitzen Winkeln. 

Hieher gehören die meisten jener fiederschnittigen oder fiedertheiligen Blätter, deren blatt- 

artige Abschnitte breit, rundlich, eirund oder elliptisch sind und der Entwickelung eines reicheren 

tertiären und quaternären Netzes hinreichend Raum gewähren, als: Angelica sylvestris, Spiraea 

Aruncus, Geum montanum, G. rivale u. a. 

3. Typus von Laserpitium Siler (t. 380, f. 1—3). 

Dieser Nervations-Typus findet sich ebenfalls an fiederschnittigen Blüttern, und zwar wie 

der vorhergehende an solchen, welche breitere, eiförmige oder lanzettliche Abschnitte zeigen. 

Er ist dem Typus von Berula angustifolia zunächst verwandt und unterscheidet sich von dem- 

selben wesentlich durch die netzläufige Nervation der Abschnitte. Die Tertiär- und oft noch 

die quaternären Nerven des Blattes sind in Blattspindeln umgewandelt. Der Primärnerv der 

Abschnitte tritt wenigstens an der Basis stark hervor, verfeinert sich jedoch gegen die Spitze 

zu beträchtlich. Aus demselben entspringen haarfeine, nicht hervortretende Secundärnerven. 

Sie sind geschlängelt, genähert, und ihre Abgangswinkel meist verschieden und sehr spitz. Die 

erundstàndigen Secundärnerven erscheinen wegen der verschmälerten Basis der Abschnitte 

einfach und oft verschwindend klein. Das Blattnetz ist wegen der sehr spärlichen Tertiärnerven 

unvollkommen ausgebildet. Das Vorkommen dieser Nervationsform scheint nur auf einige wenige 

Arten von Umbelliferen beschränkt zu sein. 

4. Typus von Sambucus. nigra (t. XIV, f. 1, 2). 

Nur der Primürnerv des Blattes ist in eine Spindel umgewandelt. Die Secundürnerven sind 

randlàufig und stellen die Primürnerven der einzelnen Blattabschnitte dar. Sie sind am Grunde 

sehr stark entwickelt, gegen die Blattspitze zu aber beträchtlich, oft bis zur Haardünne verfeinert, 

gerade oder etwas hin- und hergebogen. Die feinen, jedoch scharf hervortretenden Secundürnerven 

der Abschnitte (die Tertiärnerven des Blattes) entspringen unter verschiedenen, mehr oder 

weniger spitzen Winkeln, sind bogig oder unregelmüssig hin- und hergebogen, im weitern 

Verlaufe aber sehr fein und schlüngelig. Das tertiàre Netz ist ziemlich ausgebildet. Dieser 

Typus unterscheidet sich sonach von dem vorhergehenden, mit dem er die netzläufige Nervation 

der blättchenartigen Fiederabschnitte theilt, durch die verhältnissmässig entfernten, mehr hervor- 
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tretenden Secundürnerven der Abschnitte, welche an der Basis nur unbedeutend kleiner erscheinen, 

hauptsächlich aber durch die randläufigen Secundärnerven des Blattes, und wäre daher als ein- 

fach rand-netzläufig zu bezeichnen, während der Typus von Laserpitium Siler als doppelt- oder 

mehrfach-randläufig mit netzläufiger Nervation der Abschnitte betrachtet werden kann. Hieher 

gehört auch die Nervation von Sambucus Ebulus (t. XIV, f£. 3) und von 8. racemosa. 

5. Typus von Sonchus arvensis (t. XIV, f. 10). 

Dieser Typus umfasst die Mehrzahl der fiederspaltigen und leierförmig-gelappten Blätter. 

Er charakterisirt sich durch die Combination der randläufigen Nervation mit der schlingläufigen. 

Die Secundärnerven des Blattes sind randläufig, und entweder einfach oder ästig. Im ersten 

Falle laufen sie selbst, im letztern ihre Gabeläste oder Verlängerungen ziemlich gerade oder 

in schwachem Bogen dem Rande zu, an welchem sie meist in der Spitze eines Zahnes, Lappens 

oder Einschnittes endigen. Die Tertiärnerven sind schlinglüufig; ihre schlingenbildenden Äste, 

welche gewöhnlich unter sehr stumpfen Winkeln divergiren, treten nämlich fast so stark als die 

Tertiärnerven selbst hervor, die ansehnlichen Schlingen hängen reihenförmig zusammen und 

senden in einigen Fällen sogar mächtige randläufige Äste ab. Bei Valeriana officinalis (t. XIV, 

f.11) und bei Capsella Bursa pastoris (ebend. f. 8, 9) sind wenigstens die untern Secundär- 

nerven des Blattes einfach ; bei ersterer Art die sehr hervortretenden Schlingen der Tertiärnerven 

länglich. Sonchus arvensis, Cirsium lanceolatum (t. XIV, f. 4) und C. palustre (t. XV, f. 1) zeigen 

gabelästige Secundärnerven und meist rundliche Schlingen. Zu diesem Typus zählen wir ferner 

noch viele Compositen; von denselben wurden ausser den oben angegebenen dargestellt: Lactuea 

muralis, Hieracium chondrilloides, H. Jacquinii, Cirsium rivulare, Carduus acanthoides, Centaurea 

solstitialis ; die meisten Scabiosen, endlich unter den Labiaten Lycopus exaltatus. 

6. Typus von Polemonium coeruleum (t. XIV, f. 5, 6). 

Dieser bis jetzt nur auf zwei Arten beschränkte Nervations-Typus ist durch die Combination 

der randläufigen Nervation mit der spitzläufigen ausgezeichnet. Die feinen Secundärnerven 

(Primärnerven der Fiederzipfel) sind gerade und randläufig. Die Tertiärnerven sind sehr fein, 

die obern meist undeutlich und kürzer; die untersten aber treten stärker hervor, sind auffallend 

länger und unter spitzeren Winkeln als alle übrigen der Blattspitze zugeneigt. Hieher gehört 

noch die Nervationsbildung von Cardamine hirsuta. Bei Polemonzum coeruleum kommt es zur 

Entwickelung eines quaternären Netzes, deren Nerven in der Stärke den tertiären nur unbe- 

deutend nachstehen, und welches aus länglichen oder lanzettlichen, an beiden Enden zugespitzten 

Maschen besteht. 

7. Typus von Barbarea vulgaris (t. XIV, f. 7). 

Mit dem vorhergehenden Nervations-Typus enge verwandt, charakterisirt sich der Typus 

der genannten Barbarea-Art durch die Combination der randläufigen und strahlläufigen Nervation. 

Die mittlern und untern Secundärnerven des Blattes oder die Primürnerven der Seitenlappen 

sind einfach, gerade, und endigen in den Spitzen der Lappen. Die obern Secundärnerven des 

Blattes oder die grundstündigen Nerven des viel ansehnlicheren Endlappens sind strahlläufig 

angeordnet, einfach oder gabelspaltig. 

II. Bogenläufige Nervationsformen. 

A. Schlingläufer. 

1. Typus von Prunus Padus (t. 486; t. XXII, f. 8). 

Die zahlreichen, meist unter rechtem Winkel entspringenden verbindenden Tertiärnerven, 

welche ziemlich genühert, zu einander parallel laufen, charakterisiren diesen Typus. Die 
* 
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untern Secundürnerven entspringen unter stumpferen Winkeln als die obern und zeigen keme 

bogigen Aussennerven. Die Secundärschlingen sind wegen der ziemlich genäherten Nerven 

stark nach aussen gekrümmt und von kleinen Aussenschlingen umgeben. Nebst Prunus Padus 

und P. Avium (t. XXII, f. 9) gehört noch hieher Evonymus europaeus (t. XXII, £. 10). 

2. Typus von PAysalis Alkekeng? (t. XXH, f. 13). 

Vom vorhergehenden Typus schon durch die zerstreuten, entfernt stehenden, ein lockeres, 

grossmaschiges Netz erzeugenden Tertiärnerven, die unter einander nicht parallel laufen, ver- 

schieden. Überdiess charakterisirt sich dieser Typus noch durch folgende Merkmale. Die untern 

Secundärnerven entsenden einige bogige oder doch mehr oder weniger hervortretende Aussen- 

nerven. Die Verkürzung der Secundürnerven gegen die Basis zu findet nicht allmühlich, sondern 

plötzlich oder auch gar nicht Statt. Die Ursprungswinkel der Tertiärnerven sind meist auffallend 

spitz. Die mittlere Verhültnisszahl der Entfernung der Secundürnerven ist !/, —'/,, daher die 

Schlingen meist grösser. 

Den beschriebenen Typus zeigen einige Solanaceen und Asperifolien, als, nebst der oben 

angegebenen Art: Solanam nigrum (t. 342), Nicotiana rustica, (t. 339), Pulmonaria officinalis 

(t.332), Omphalodes scorpioides (t. 333, f. 1—3), O. verna (ebend. f.4, 5) u. a. 

3. Typus von Senecio nemorensis (t. XXIII, f. 1). 

Dieser Typus ist zunüchst von dem des Prunus Padus.zu unterscheiden, und zwar durch 

die wenig hervortretenden, sogleich in ein Netz aufgelösten oder nur locker verbundenen Ter- 

tiärnerven. Von dem vorhergehenden ist er durch den Mangel von bogigen Aussenästen und 

durch die gegen die Basis zu allmählich verkürzten Secundärnerven wesentlich verschieden. 

Die mittlere Verhältnisszahl der Entfernung der Secundärnerven ist '/,,— /,, daher die Schlingen, 

welche hier weniger hervortreten, kürzer und mehr nach aussen gekrümmt als beim Typus von 

Physalis. Hervortretende Aussenschlingen fehlen gänzlich. 

Eine Reihe von Compositen und Dipsaceen zeigen diesen Typus. Wir erwähnen nur als 

Beispiele noch Prenanthes purpurea (t. 273), Cirsium canum (t. 266), Hieracium sabaudum (t. 281), 

Crepis praemorsa (t. 275), Knautia sylvatica (t. 235), K. arvensis (t. 236), Succisa pratensis 

(t. 237), S. australis (t. 238) u. m. a. 

4. Typus von Scopolına atropoides (t. XXIIL f. 2). 

Die Secundär- und Tertiärnerven treten stark hervor. An der Aussenseite der secundären 

Schlingen entsteht eine oder mehrere Reihen von ziemlich hervortretenden Tertiärschlingen. 

Die Seeundürnerven laufen bis nahe an den Rand und eine kurze Strecke an demselben hinauf. 

Dieser Typus, welcher sich durch das Auftreten grösserer Aussenschlingen von den vor- 

hergehenden, durch den Verlauf der Secundürnerven von den folgenden Typen unterscheidet, 

scheint nur auf die einzige oben bezeichnete Art beschränkt zu sein. 

5. Typus von Symphytum offieinale (t. 327). 

Die Seeundär- und Tertiärnerven treten stark hervor. An der Aussenseite der secundären 

Schlingen bemerkt man eine oder mehrere Reihen von stark hervortretenden Tertiärschlingen, 

welche, unter einander enge zusammenschliessend, die Hauptschlingen umgürten. Hiedurch 

entsteht ein grobmaschiges, sehr starkes Nervennetz, das sich gleichmässig über die ganze 

Blattfläche ausdehnt und die feineren Netze höherer Ordnung einschliesst. Die Schlingen der 

Secundärnerven sind vom Rande stets mehr oder weniger auffallend entfernt, daher die Secundär- 

nerven selbst nicht über das zweite Drittel der Blatthälfte hinauslaufen. 

Diesen Typus theilen Doronicum austriacum (t. XXIIL, f. 3; t. 252), Pulicaria dysenterica 

(t. 249), Centaurea phrygia (t. 261), Carduus Personata (t. 269), Campanula bononiensis (t. 287), 

Peltaria allıacea (t. 422) u. m. a. 
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: 6. Typus von Rumezx obtarsufeo Lows. XAIV,. E 25 8 210). 

Dieser Typus charakterisirt sich unter allen Schlingläufern durch die gegen die Basis zu 

genüherten und an derselben fast strahlläufig gestellten und unter stumpfen Winkeln entsprin- 

genden Secundärnerven. Die Schlingen treten scharf hervor, und sind mit Aussenschlingen 

umgeben. Die Tertiärnerven sind oft fast querläufig, verlängert. 

Hieher gehören nebst genannter Art Rumex alpinus (t. 218); Cineraria erispa (t. XXIV, f-1; 

t. 255) und Legularia sibirica (t. 257). 

1. Typus von Valerianella olitoria (t. XXIIL, £ 9). 

Durch die unter auffallend spitzeren Winkeln entspringenden untern Seeundürnerven und 

durch die grössere Distanz derselben von allen schlingläufigen Typen verschieden. Die Secundär- 

nerven treten verhältnissmässig nicht stark hervor, die mittlere Distanz derselben ist '/,—'/.. 

Die untersten Maschenschlingen sind auffallend lang und spitz. Dieser Typus kommt den 

Blättern der Valerianella-Arten und einigen Valeriana-Arten, ferner von Bellidiastrum Michelii 

(t. XXIII, f. 10) zu 

8. Typus von Cynoglossum officinale (t. XXIV, f. 8, 9). 

Dieser. Typus ist dem vorhergehenden zunüchst verwandt, mit welchem er die unter auf- 

fallend spitzeren Winkeln abgehenden untern Secundürnerven theilt. Er unterscheidet sich jedoch 

von demselben durch die geringere Distanz der Secundärnerven, welche hier im Mittel '/,4—'/, 

beträgt; durch die verhältnissmässig stärker hervortretenden Schlingen, die oft mit Aussenschlingen 

umgeben sind, und in der Regel durch die stärker entwickelten Tertiärnerven, welche oft fast die 

Stärke der Secundärnerven erreichen. Den bezeichneten Typus finden wir noch bei mehreren 

Asperifolien, als: Anchusa arvensis (t. 326), den Onosma-Arten (t. 330), bei Cerinthe minor (t. 331) 

u. a.; ferner bei mehreren Compositen, als: Cineraria longifolia (t. 256), Crepis alpestris (t. 216), 

Hieracium villosum (t. 219), H. Auricula (t. 91) u. a.; bei Campanula barbata (t. 286), Biscutella 

laevigata (t. 424). Arabis alpina (t. 416), Thlaspi arvense (t. 423, f. 4— 6) u. 8. W. 

9. Typus von Myosotis sylvatica (t. XXIII, f. 4—6). 

Dieser eigenthümliche Nervationstypus lüsst sich durch die fast randstündigen Schlingen, 

deren Zusammenfliessen gleichsam einen saumläufigen Nerven darstellt, welcher von den unter- 

sten Secundärnerven auszugehen scheint, mit voller Sicherheit erkennen. Hieher gehören alle 

Myosotis-Arten. Fig. 4, 5 sind Stengelblätter, Fig. 6 ist ein Wurzelblatt von Myosotis alpestris, 

Fig. 7 ist ein Blatt von M. palustris. Viel häufiger findet sich dieser durch die zusammenfliessenden 

saumläufigen Schlingen höchst ausgezeichnete Typus in den dicken Blättern vieler exotischen. 

Holzpflanzen, insbesondere bei Moreen und Myrtaceen. 

B. Netzläufer, 

a) Einfache Blätter. 

1. Typus von Salz» fragiles (t. XXV, £. 1, 2). 

Die Secundärnerven laufen, wenn auch geschlängelt, doch mehr oder weniger Em Rande 

.zu, da sie unter wenig spitzen Winkeln entspringen. Sie sind meist von ungleicher Länge und 
die kürzeren gehen allmählich in die aus dem Primärnerv entspringenden Tertiärnerven über. 
Die Tertiärnerven treten scharf hervor, sind oft fast querläufig und bilden ein stark ausgeprägtes 

Netz. Hieher gehören die Blätter der meisten Salix-Arten, als: S. fragilis, S. daphnordes (t. XXVI, 

f. 6, 1), S. purpurea (ebend. f. 4, 5), S. grandifolia (t. XXV, £. 3), S. reticulata. (ebend. f. 4—6); 
ferner Pyrus communis (t. XXV, f. 7— 9), Mercurialis perennis (ebend. f. 10, 11), Pyrola rotun- 
difolia (ebend. f.18), Aronia ponds (ebend. £.19—22) u. m. a. 

Physiotypia plant. austr. I. > i 



2. Typus von Daphne Mezereum (t. XXV, f. 16, 17). Die sehr feinen Se 

Die Secundärnerven sind sehr fein, verschiedentlich hin- und hergebogen. Die untersten neben laufen in Bla! 

entspringen unter viel spitzeren Winkeln als die mittlern und obern. Die oft undeutlich ent- jj spirlichen oder kau. 

wickelten Tertiärnerven entspringen meist unter verschiedenen spitzen Winkeln und sind nicht Wieher gehören n« 

querläufig. gni (ebend. E11 

Dieser Typus kommt nebst der oben genannten Art noch folgenden zu: Statice Limonium 9 

(t.226), Centaurea montana. (t. 262), Galium sylvaticum (t.289; t. XXV, £.12—15), G. Mollugo | : 

(t.291), Sene mutans (t.450; t. XXVI, f.1), Euphorbia platyphyllos (t. 467; t. XXVI, £.2, 3), | Die feinen aber s« 

E. helioscopia (t. 466, £.1,2; t. XXVI, £.4), E. Peplus (t.466, £. 3), E. duleis (t. 468), E. epithymordes finkeln, die untersten : 

(t. XXV), E. amygdaloides (t. 469) u. v. a. dele Diereichlich ei 
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3. Typus von Helianthemum vulgare (t. XXVI, f. 5—8). 

Die sehr feinen Seeundärnerven entspringen unter ziemlich gleichen Winkeln. Die Tertiär- 

nerven fehlen oder sind nur sehr spürlich ausgebildet. Das Blattnetz ist undeutlich oder gar 

nicht entwickelt. Als Beispiel dieses Typus führen wir noch Teuerium montanum. (t. 322) an. 

4. Typus von Mentha sylvestrüs (t. XXVI, f. 19, 20). 

Die ziemlich stark hervortretenden Secundürnerven entspringen unter auffallend verschieden 

spitzen Winkeln. Die Tertiärnerven sind um vieles feiner als die secundären und entspringen 

1. 

| Die Secundärnerve 

| 

D r Àj te 

unter verschiedenen theils spitzen, theils stumpfen Winkeln. 
78m van 

Dieser Typus, welchen die auffallende Unregelmässigkeit in den Ump ungswinkeln der 

Nerven charakterisirt, kommt bei emigen Labiaten vor. 

19 
5. Typus von Polygonum Bistorta (t. XXVI, f. 21,22). 

Die Seeundárnerve 
" Die meist unter Winkeln von 75—80° entspringenden Secundärnerven, wenigstens die 

mittleren und oberen, durchlaufen nur eine kurze Strecke und lösen sich in einer verhältniss- 

mässig beträchtlichen Distanz vom Blattrande in ein aus querovalen oder rundlichen Maschen 

| mug derselben ist '/; 

uli querläufig. 

Diesen Typus theil bestehendes Netz auf. 

Hieher gehören die Blätter von Polygonum Bistorta, welche überdiess durch die quer- | Korigamifolium (t. 472, 

ovalen Maschen des tertiären und quaternären Netzes sehr ausgezeichnet sind; ferner Pinguicula | gum (1.323), Cueubalu 

vulgaris (t.355, f. 4, 5) und P. alpina (ebend. £.1—3) u. m. a... | | ulla vulgaris (t. 320 

6. Typus von. Erzgeron canadenszs (t. XXVI, f. 17, 18). 
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Die meist unter Winkeln von 10—35° entspringenden Secundärnerven sind sehr fein und 

lösen sich alsbald in ein lockeres, aus spärlichen, länglichen oder lanzettlichen Maschen bestehen- 

des Netz auf. Diesen, an durchaus schmalen, lanzettlichen oder linealen Blättern vorkommenden 

Typus theilen noch Polygala major (t.XXVI, £.9—11), Saxrfraga aizoides (ebend. f. 13, 14), I 

Stellaria glauca (t.443, f. 1), Veronica scutellata (t.345) u. a. ‚| ms Frangula (eber 

3. 
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7. Typus von Sorbus Aucuparia (t. XXVIL, f. 6). 

Diesen Typus zeigen die Blättchen von Sorbus Aucuparia und von  Zosa alpina 

(E XXVILE f£. 9). 
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8. Typus von Cytésus Laburnum (t. XX). 

Die sehr feinen Seeundürnerven gehen alle unter nahe gleichen Winkeln ab. Keine Äste 

derselben laufen in Blattrandzähne aus. Die mittlere Distanz der Secundürnerven ist !/,,—'/;. 

Die spärlichen oder kaum entwickelten Tertiärnerven entspringen unter wenig spitzen Winkeln. 

Hieher gehören noch Phaca frigida (1.493), Hedysarum obscurum. (t.XXVL, f. 10), Vieia 

sylvatica (ebend. f. 11, 12), V. angustifolia (ebend. f.4, 5), Hippocrepis comosa (t.494). 

9. Typus von Vicda pzszformzs (t. XXVII, f. 2, 3). 

Die feinen aber scharf ausgeprügten Secundürnerven entspringen unter verschiedenen 

Winkeln, die untersten unter viel stumpferen als die übrigen. Die mittlere Distanz derselben ist 

"/ie— /a». Die reichlich entwickelten, querläufigen Tertiärnerven bilden ein hervortretendes Netz. 

10. Typus von Vzcza oroboides (t. XXVII, f. 13). 

Die scharf ausgeprügten, ziemlich hervortretenden, oft mit einzelnen Aussennerven ver- 

sehenen Secundärnerven entspringen unter verschiedenen Winkeln, die untersten, etwas längern, 

unter auffallend spitzeren als die übrigen. Die mittlere Distanz derselben ist '/4 —'/.. Die 

reichlich entwickelten Tertiärnerven bilden ein lockeres Netz. 

11. Typus von Anthyllüs Vulnerarza (t. XXVII, f. 1). 

n Secundärnerven treten nicht scharf hervor. Die mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanz 

ist '/,—'/, Die Tertiärnerven sind sehr fein, spärlich oder fast fehlend. 

€. Eigentliche Bogenläufer. 

1. Typus von Epzlobzium roseum (t. XXVIIL, f. 1). 

Die Seeundärnerven convergiren nicht auffallend gegen die Spitze zu. Die mittlere Ent- 

fernung derselben ist '/,—'/,. Die spärlichen Tertiärnerven treten nur wenig hervor und sind 
nicht querläufig. 

Diesen Typus theilen die meisten Arten von Epilobiwm, als ausser oben genannter Art noch 
E. origamfolium (t. 412, f. 1—4), E. alpinum (t. 412, f. 5—11) u. a., ferner Heliotropium euro- 
paeum (t. 323), Cucubalus baceiferus (t. 449), Ajuga reptans (t. 321), Stellaria nemorum. (t. 444), 
Prunella vulgaris (t. 320, £. 1), P. grandiflora (t. 320, £. 2, 3) u. a. 

2. Typus von Lomézcera Xylostewm (t. 293). 

Die Secundärnerven convergiren nicht auffallend gegen die Spitze zu. Die mittlere Ver- 
hältnisszahl ihrer Entfernung ist '/,,—'/,. Die reichlich entwickelten Tertiärnerven treten scharf 
hervor und sind querläufig. 

Hieher gehören noch die Blätter von Lonicera alpigena (t. XXVIII, f. 14, D. und von 
Rhammus Frangula (ebend. f. 2—5). 

3. Typus von Cornus sanguznea (t. XXVIIL f. 6). 

DieSecundürnerven, wenigstens die mittleren und oberen, . sind verlängert und convergiren _ 
auffallend gegen die Spitze zu. Die ziemlich spärlichen Tertiärnerven sind meist nicht in ein 
Netz vereinigt. 

Diesen eigenthümlichen Typus, welchen man auch den Spitzläufern einreihen könnte, der 
jedoch wegen der ausgezeichnet und gleichmässig bogenläufigen Seeundärnerven passender 
hieher gebracht werden dürfte, finden wir an den Blättern der Cornus- und der meisten Hype- 
rieum-Arten (t. XXVIIL, f.12,13), ferner auch an den kleinen Blättern -von Thymus Serpyllum 
(t. XXVII, £ 7,8). 



LI. 

III, Gewebläufige Nervationsform. 

Diese Nervationsform, welche an den dicken lederartigen Blättern der Coniferen, die nur 

einen Mittelnerv zeigen, vorkommt, finden wir unter den Formen der höheren Dikotyledonen 

unserer einheimischen Flora nur bei wenigen Arten vollkommen rein ausgesprochen. Die nadel- 

förmigen Blätter von Erica carnea (t. 361), von Galium verum (t. 290) und von Alsine, fascieulata 

(t. 441) dürften hieher zu beziehen sein. 

IV. Spitzläufige Nervationstypen. 

A, Vollkommene Spitzlàufer. 

1. Typus von Plantago major (t. XV, f. 5). 

Die Basalnerven, wenigstens die äussern, sind stark bogig, schliessen ein eifórmiges Segment 

der Blattfläche ein und divergiren an der Basis unter wenig spitzen Winkeln, daselbst eine kurze 

Strecke den ziemlich langen Blattstiel herab oder sogar dem Primürnerv parallel verlaufend. Der 

Mittelnerv ist in der Regel nur unbedeutend stärker entwickelt als die seitlichen Basalnerven. 

Diese senden ziemlich hervortretende, verbindende oder in das tertiäre Netz übergehende Aussen- 

nerven ab. Diesen Typus theilen.noch Gentiana pannonica (t. XV, £. 12), von Plantago major 

durch die vollständigen spitzläufigen Basalnerven und das aus länglichen oder elliptischen 

Maschen bestehende Netz verschieden ; ferner Gentiana punctata. (t. 305), Arnica montana (t. XV, 

f. 2). Valeriana saxatils (t. XV, f.11) u. m. a. 

2. Typus von Plantago lanceolata (t. XVI, f. 1). 

Dieser Typus scheint auf den ersten Blick dem vorhergehenden sehr ühnlich, ist aber durch 

folgende Merkmale wohl von demselben zu trennen. Die Basalnerven sind nur in sehr schwachen 

Bogen gekrümmt, selbst die üussersten divergiren gegen einander unter sehr spitzen Winkeln und 

schliessen ein schmal lanzettliches oder lineales Segment der Blattfläche ein. In der sehr ver- 

schmälerten Basis verlaufen sie eine längere Strecke dem Mediannerv parallel und gehen endlich 

allmählich in den Blattstiel über. Die Basalnerven treiben zahlreiche, meist genäherte, nicht 

hervortretende Tertiärnerven, jedoch keine Aussennerven. Der Mediannerv weicht seiner Stärke 

nach, wie bei dem vorher betrachteten Nervationstypus nur unbedeutend von den seitlichen 

Basalnerven ab oder ist sogar diesen in der Ausbildung gleich. Ausser der oben genannten 

typischen Form gehören noch Scorzonera austriaca (t. XVI, £. 2) und Se. humilis (t. 211) hieher. 

3. Typus von Moehringia trinervia (t. XV, f. 6—8). 

Die Basalnerven sind hier wie beim Typus 1, wenigstens die &usseren, stark bogig, und diese 

divergiren von einander fast unter rechtem Winkel, verlaufen aber an der Basis nicht dem 

Mediannerv parallel, sondern münden alsogleich in den sehr kurzen Blattstiel ein, in welchen 

sie sich verlieren. Der Mediannerv tritt mehr oder weniger auffallend stürker hervor als die 

seitlichen Basalnerven, welche meist verhältnissmässig ziemlich stark entwickelte Aussennerven 

entsenden. Diesen Typus zeigt noch Gentiana asclepiadea (t. XV, f£. 9, 10), durch die hervor- 

tretenden verbindenden Tertiär- und die unter wenig spitzen oder nahezu rechten Winkeln 

entspringenden schlingenbildenden Aussennerven charakterisirt; ferner Linum hirsutum (t. XV, 

f. 3, 4) mit spärlichen wenig hervortretenden, unter sehr spitzen Winkeln abgehenden Aussen- 

nerven ohne Schlingenbildung; endlich einige Rubiaceen, als: Gabum rotundifolium (t. 288) und 

Asperula taurina (t. 292). 
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4. Typus von Parnassia palustrés (t. XVI, f. 10). 

Dieser Nervations-Typus zeichnet sich durch die an der Basis unter sehr stumpfen Winkeln 
divergirenden äussern grundstündigen Nerven, welche zugleich mehrere hervortretende bogige 
Aussennerven entsenden, aus. Der Mediannerv tritt etwas schärfer hervor als die seitlichen 
Basalnerven. Die Tertiärnerven sind genähert, gabelästig oder einfach, und entspringen unter 
ziemlich spitzen Winkeln. Fast alle Basalnerven erreichen die Blattspitze. 

B. Unvollkommene Spitzläufer, 

1. Typus von Erigeron alpinus (t. XVI, f. 9; t. 248, f. 1-3). 

Die untern ‚Secundärnerven entspringen unter Winkeln von 3—10" und gehen nicht in 
saumläufige Nerven oder Schlingenbildungen über. 

Die sehr spitzen Ursprungswinkeln der untern Secundärnerven unterscheiden die hieher 
gehörigen stets spatelförmigen oder verkehrt eilänglichen Blattformen leicht von denen des nach- 
folgenden Typus. Ausser der genannten Art haben wir hier Erigeron uniflorus (t. 248, f. 4—6), 
Viscaria vulgaris (t. XVI, f.6—8), Dianthus alpinus und D. glacialis, viele Gentianeen, als: 
Gentiana bavarica, G. prostrata, G. nana, G. nivalis, Lomatogonium carinthiacum, Erythraea 
linarifolia und E. ramosissima u. a. zu erwähnen. Von den schmalblättrigen Formen des zweiten 
Typus der vollkommenen Spitzläufer sind die ähnlichen der vorliegenden Gruppe durch den 
Abgang von Secundärnerven längs des ganzen Verlaufes des primären leicht und sicher zu 
unterscheiden. 

2. Typus von Paréetarza erecta (t. XVI, f. 11,12). 

Die untern Secundärnerven entspringen unter Winkeln von 25— 30^, und gehen nieht 
in saumläufige Nerven oder solche Schlingenbildungen über. Sie zeigen meist mehr oder weniger 
hervortretende Aussennerven, welche zur Richtung des stets ziemlich starken Mediannervs 
fast querläufig sind. Diesen Typus, welcher an den mancher Laurineen-Blätter erinnert, theilen 
Aronicum Clusii (1.254) und Lysimachia nemorum (t. 351). 

Man könnte leicht versucht sein, diese Blattformen der bogenläufigen Nervation einzureihen ; 
die spitzeren Winkel der untern Nerven, welche von den übrigen auffallend entfernt stehen, 
geben aber diesen Blättern das Gepräge der spitzläufigen Nervation, was um so auffallender 
erscheint, wenn man sie mit den oben erwähnten echt spitzläufigen Laurineen-Formen vergleicht. 

9. Typus von Agrostemma Githago (1: VD. 13,14), 

Die untern Secundärnerven entspringen unter Winkeln von 5—20° und gehen entweder 
in feine saumläufige Nerven, oder in saumlüufige Schlingen über, welche dem Blattrande entlang 
einen grössern Theil des Blattes durchziehen. 

Diese sehr charakteristische Nervationsform kommt den Blättern einiger Caryophylleen, 
worunter die oben angeführte Art und Dianthus barbatus (t.448), ferner den Blättern von Cen- 
taurea Cyanus (t. 263) und von Ranunculus Lingua (1.339) zu. 

Strahlläufige Nervationstypen. 

A. Rand- Strahlläufer. 

1. Typus von Acer Pseudoplatanus (t. XVII, f. 10). 

Bei diesem sehr wohl charakterisirten Typus sind die Basalnerven stets einfach und endigen 
nach fast geradlinigem Verlaufe in den Spitzen der Blattlappen. Die von denselben abgehenden 

Physiotypia plant. austr. I. 
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Secundürnerven erscheinen entweder alle schling- oder netzläufig, oder nur die untern. Im 

letztern Falle sind die obern dann randläufig. Die untern, schwächern und kürzern Secundär- 

nerven entspringen aus den primären Nerven, besonders aus dem mittleren, stets unter stumpferen 

Winkeln als die obern. 

Hieher gehören die Blätter von den meisten Ahorn-Arten, z. B. ausser der oben erwähnten 

Art A. campestre (t. XVI, f.3, 4), ferner Viburnum. Lantana (t. 295); viele Malvaceen, als: Malva 

Alcea (t. XVI, £.5), M. moschata (t.457), Kotarbalia vitifolia (t. 454), Lavatera thuringiaca (t.455); 

einige Rosaceen, wie z. B. Alchemilla vulgaris (t. XVIL, f. 25 t. 483). à; 

2. Typus von Ranunculus acris (t. XVIL f. in: 

Ein ebenfalls sehr eigenthümlicher Typus, welcher dem vorhergehenden zwar in mancher 

Beziehung nahe kommt, sich jedoch durch folgende Merkmale leicht von demselben trennen lässt. 

Die äussern Basalnerven sind hier stets gabeltheilig-ästig, die übrigen endigen nach gerad- 

linigem Verlaufe in den Spitzen der Lappen oder Einschnitte des Blattes. Einzelne der unter 

sehr spitzen Winkeln entspringenden untern Secundürnerven, oder Gabelästen von Basalnerven 

endigen oft in den Einschnitten oder Buchten zwischen je zwei Lappen oder Zipfel. Dieser 

Nervations-T'ypus ist mit Ausnahme einiger Cucurbitaceen nur Ranunculaceen eigen, und findet 

sich an den Blättern von Ranunculus acris, R. lanuginosus (t. 402), E. montanus (t. 400, £.1—3), 

R. auricomus (t. 400, f. 4), B. acomitifolius (t. 396), E. alpestris (t. XVII, f£. 8, 9; 1.395), Anemone 

nemorosa (t. 393, £. 1—4), A. ranunculoides (t. 393, £. 5), A. sylvestris (t. 391, f£. 4), A. narcissiflora 

(t. 392, £.1—3), A. Hepatica (t. XVII, £. 5), Trollius europaeus (t. 404), Aconitum Napellus (t. 408 

und 409) u. s. w.; ferner bei Bryonia dioica (t.437), B. alba (t. XVII, £.3; t.438), Seyos angu- 

latus (t. 439) u. a. 

3. Typus von Fragaria vesca (t. XVII £5) 

Alle Basalnerven sind einfach, wie bei Typus 1, und laufen gerade in die Spitzen der 

Abschnitte des Blattes. Die Secundärnerven aber sind durchaus randläufig und entspringen 

meist entweder unter nahezu gleichen Winkeln, wie bei den Fragaria-Arten, oder die untern, 

viel kürzeren Secundärnerven unter auffallend spitzern Winkeln, wie bei den Potentilla-Arten. 

Nur selten zeigen bei Blättern mit breiteren, mehr in's Rundliche oder Herzförmige übergehenden 

Abschnitten die untern, oft ziemlich mächtigen und mit Aussennerven versehenen Secundär- 

nerven stumpfere Abgangswinkel als die obern, wie diess bei einigen Rubus-Arten vorkommt. 

Tertiärnerven sind bei den meisten Formen rechtläufig: 

Hieher zählen sehr viele Rosaceen, z. B. die Blätter von Fragaria elatior (t. 478), Potentilla 

reptans (t. XVIL, £.6, 1), P. aurea (t. 480), Rubus saxatilis (t. X VIII, £.4 1.471), Alchemilla alpina 

(t.484) u. m. a.; ferner einige Cruciferen, als: Dentaria enneaphyllos (t. 418), D. glandulosa 

(t. 419) u. m. a. 5 s 

4. Typus von Ranunculus illyrécus (t. XVIII, f. 1, 2; t. 398). 

Die genannte Art und noch einige verwandte Formen zeigen Blätter, welche man wegen 

den drei von einem Punete des Blattstieles aus radienfórmig divergirenden Nerven, welche die 

Mittelnerven der schmalen lanzettlichen Abschnitte darstellen (manchmal spaltet sich auch noch 

der Nerv des mittleren Abschnittes in drei Äste), nur der Nervationsform der Rand-Strahlläufer 

einverleiben kann. Sie unterscheiden sich aber von allen in dieser Abtheilung auftretenden Typen 

durch die ausgezeichnet spitzläufigen Secundärnerven, wodurch die Abschnitte des Blattes drei- 

bis fünfnervig erscheinen. 

5. Typus von Helleborus niger (t. XIX, f£. 6; t. 406). 

Dieser Typus ist nur auf Arten des Geschlechtes Helleborus beschränkt. Er charakte- 

risirt sich durch eine grössere Anzahl von Basalnerven (7—11), welche einfach oder gabel- 
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spaltig , nach geradlinigem Verlaufe in den Spitzen der Lappen endigen und durch stark ver- 

-ästelte, netz- oder schlingläufige Secundärnerven. Die Tertiärnerven sind fast längsläufig. 

Von den abgedruckten Pflanzenarten haben wir noch die Blattformen des Helleborus viridis 

(t.405) als hieher gehörig zu erwähnen. 

6. Typus von Anemone alpina (t. XVII, f. 9). 

Dieser ausgezeichnete Typus kann als zusammengesetzt-strahlläufig bezeichnet werden. Die 

von den drei Basalnerven abgehenden Secundärnerven sind einfach oder an der Spitze ästig, 

randläufig, und stellen den Mittelnerv oder die Spindel der seitlichen Abschnitte zweiter Ordnung 

dar. Die Netznerven fehlen oder sind wenig entwickelt, fast längsläufig und senden häufig Aste 

in die Einschnitte zwischen je zwei Lappen oder Zähne der Zipfel. Die Netzmaschen sind 

länglich. Der angegebene Nervations-Typus findet sich an den Blättern einiger weniger Anemone- 

Arten. 

1. Typus von Heracleum Sphondylium (t. XVIIL, f. 6; t. 378). 

Dieser Typus ist ebenfalls als zusammengesetzt-strahlläufig zu betrachten. Basalnerven 

sind drei vorhanden. Der dem mittleren Basalnerv entsprechende endstündige Abschnitt zählt 

für sich wieder 3—5 Basalnerven. Die Secundürnerven der Abschnitte sind gerade, randläufig, 

und entsenden zahlreiche, randläufige, die Zähne des Randes versorgende Tertiärnerven. Die 

Netznerven sind rechtläufig. Die Maschen des reich entwickelten Blattnetzes zeigen eine rund- 

liche Form. 

Hieher bringen wir die dreizählig, fiederschnittigen Blätter einiger Umbelliferen mit strahl- 

läufig angeordneten Nerven der Fiederabschnitte, als: Heracleum Sphondylium und Imperatoria 

Östruthium (t. 377). 

8. Typus von Thalvetrum aquilegifolium (t. XVII, f. 3; t. 388). 

Die strahlläufige Nervation ist in dem vorliegenden Falle mehrfach zusammengesetzt 

und unterscheidet sich noch überdiess von allen übrigen Typen dieser Art durch die schling- 

läufigen Secundärnerven der blättchenartigen Abschnitte. 

Wir finden diesen Typus ausser an oben genannter Art noch bei Thalctrum flavum (t. 389), 

Adoxa Moschatellina (t. 383) und einigen wenigen anderen. 

9. Typus von Corydalis pumzla (t. XVIIL, f. 10). 

Dieser nur auf einige Arten des Geschlechtes Corydalis beschränkte Typus ist wie die vor- 

hergehenden zusammengesetzt-strahlläufig, unterscheidet sich aber von allen übrigen wesentlich 

durch die fächerförmig-strahlige Nervation der Abschnitte. Die Seeundärnerven sind nämlich 

sehr fein, genähert, dichotomisch-ästig und verlaufen fächerförmig von der Basis der Abschnitte 

gegen die Peripherie zu. Die spärlichen tertiären Nerven sind sehr fein und entspringen unter 

sehr spitzen Winkeln, wodurch sie einen ähnlichen Verlauf zeigen. 

i 10. Typus von Kanunculus divaricatus (t. XVII, f. 8; t. 394). : 

Dieser dichotomisch strahlläufige Typus charakterisirt sich durch die gewebläufige Nerva- 

tion der Fiederzipfel. Er findet sich an den Blättern einiger Wasser-Ranunkeln, vorzüglich bei 

der oben bezeichneten Art. 

B. Netz -Strahlläufer. 

1. Typus von Asarum europaeum (t. XIX, f. 8; t. 223). 

Basalnerven sind in der Zahl 3—5 vorhanden. Sie treten stark hervor und ihre letzten 

Verüstelungen endigen nicht verdickt im Rande. Der mittlere Basalnerv ist nicht oder nur 
* 
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unbedeutend stärker entwickelt als die seitlichen. Die Maschen des sehr ausgebildeten Blatt- 

netzes sind im Umrisse rundlich. 

Hieher zählen noch die herzförmigen Blätter einiger Compositen, als von Adenostyles 

alpina (t. XIX, f. 3), Tussilago Farfara (t. XIX, f£. 11; t. 245), Petasites officinalis (t. 243), P. albus 

(t. 244) u. a. Ferner Glechoma hederacea, (t. XIX, f. 1, 2), Cortusa Matthioli (t. 363), Viola biflora 

(t. XIX, f. 4,5; t. 436, f. 1). 

2. Typus von So/danella montana (t. XX, f. 10). 

Die Basalnerven, meist 3—5, sind ziemlich fein, treten aber scharf hervor. Die letzten 

Gabelüste derselben endigen verdickt im Blattrande. Die seitlichen Basalnerven sind dem mitt- 

leren an Stürke gleich. Das Blattnetz tritt verhültnissmüssig stark hervor und ist aus ziemlich 

grossen, im Umrisse elliptischen oder lünglichen Maschen zusammengesetzt. Zahlreiche Netz- 

nerven endigen meist frei, ohne die Maschen vollständig abzuschliessen. Diesen charakteristi- 

schen Typus, welcher wegen der wiederholten Gabeltheilung der Basalnerven nicht zu der 

randstrahlläufigen Nervationsform gestellt werden kann, theilen vorzugsweise die Arten des 

Xeschlechtes Soldanella. (Man vergleiche t. XIX, f. 7,8, t. XX, f. 10 und t. 364—366.) 

3. Typus von Ranunculus Thora (t. XX Ey 

Es sind 1—19 Basalnerven vorhanden, welche am Grunde des Blattes stark hervortreten, 

und deren letzte Verzweigungen im Rande nicht verdickt endigen. Die beiden innersten seit- 

lichen Basalnerven sind so stark als der Mediannerv, und entsenden ansehnliche Gabeläste, deren 

innere wiederholt gabeltheilige Äste gegen die Spitze zu convergiren, und von welchen die 

letzten nur wenig verfeinerten Äste dieselbe auch erreichen. Das hervortretende tertiäre Netz 

besteht gegen die Mitte des Blattes zu aus länglich-keilförmigen oder elliptischen, gegen die 

Peripherie desselben zu aber aus rundlichen Maschen und schliesst ein sehr feines quaternäres 

Netz ein. 

Diesen, durch die Combination der netzstrahlläufigen und der spitzläufigen Nervationsform 

sehr eigenthümlichen Typus fanden wir nur noch an den Blättern des Doronicum Nendtvichü 

(t. 253). 

4. Typus von Zahlbrucknera paradoxa (t. XX, f. 1, 2; t. 385). 

Die Basalnerven, 5— 7 an Zahl, sind sehr fein, gleich über der Basis geschlängelt, treten 

nicht hervor und entsenden verlängerte Gabeläste, welche in den Spitzen der Lappen endigen. 

Die Tertiärnerven bilden ein feines lockermaschiges Netz, welches durch eigenthümliche, fast 

saumläufige Anastomosen- oder Schlingennerven begrenzt wird, die stets den Spitzen der 

Lappen zulaufen und sich daselbst mit den Enden der Basalnerven oder deren verlängerten 

Ästen vereinigen. 

Dieser charakteristische Nervationstypus findet sich nur bei wenigen Saxifrageen. 

5. Typus von Ohrysosplenium alternifoltum (t. XX, f. 8). 

Die Basalnerven sind sehr fein, gerade, nicht hervortretend, wiederholt dichotomisch-ästig, 

und entsenden keine verlängerten, in den Spitzen der Lappen endigenden Gabeläste. Die Tertiär- 

nerven bilden ein feines, aus länglichen an beiden Enden zugespitzten Maschen zusammen- 

gesetztes Netz. 

Dieser Typus scheint nur auf die angegebene Art beschränkt zu sein. 

6. Typus von Drosera rotundifolia (t. XX, f. 4-7. 

Die Basalnerven sind äusserst fein, gerade, dem unbewaffneten Auge kaum wahrnehmbar, 

unter sehr spitzen Winkeln dichotomisch-üstig. Der mittlere Basalnerv ist etwas schärfer aus- 

geprägt als die seitlichen und nur unter der Spitze des Blattes verüstelt. 
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Diesen Typus zeigen nur die zarten mit langen Drüsenhaaren bekleideten Blätter der 

Drosera-Arten. 

7. Typus von Nymphaea alba (t. 427). 

Die Basalnerven, meist 9—21, treten mehr oder weniger stark hervor und sind einander in 

der Stärke entweder gleich, oder es ist der mittlere, meist gerade und an der Spitze des Blattes 

fast wie abgebrochen endigende Basalnerv nur unbedeutend mächtiger als die seitlichen. Die 

 üWussersten Basalnerven des Blattes bilden mit dem Mediannerv Winkel von 130—180° und 

laufen fast geradlinig oder in mehr oder weniger gekrümmten Bogen in die Lappen der 

Blattbasis. 

Hieher gehört noch die Nervation von Nymphaea biradiata (t. XXI, f. 1; t. 428) und von 

Caltha palustris (t. XX, f.12). 

8. Typus von Nvuphur luteum (t. XXI, f. 2; t. 429). 

Die Basalnerven, meist 9—17 an der Zahl, treten ziemlich stark hervor. Der mittlere, 

gerade, ist vielmals stürker als die seitlichen und entsendet beiderseits zahlreiche, wiederholt 

dichotomis che dem Rande zustrahlende oder selbst in schwachen Bogen nach auswürts gekrümmte 

Seeundürnerven. Die seitlichen Basalnerven sind von der Gestalt der Secundürnerven, die 

üussersten unter stumpfen Winkeln abgehend, in die Lappen des Grundes zurückgeschlagen. 

Die Gabeläste der seitlichen Basal- und der Secundärnerven entspringen unter spitzen Winkeln 

und laufen einander fast parallel. 

Diese sehr charakteristische Nervationsform besitzt. ausser der übern Art noch 

Nuphar pumilum (t. 430). 

€. Unvollkommene Strahlläufer. 

1. Typus von Urtica d£occa (t. XXL, f. 7). 

Es sind 3—5 Basalnerven vorhanden, von welchen die äussersten mit dem stets stürker 

hervortretenden Mittelnerv Winkel von 65—90? und darüber bilden. Die Aussennerven treten 

ansehnlich hervor und erreichen oft die Stärke der Basalnerven. Der Mittelnerv entsendet an 

jeder Seite wenigstens 2 Secundärnerven, welche meist starke Schlingen bilden. Denselben 

Nervations-Typus zeigen Phyteuma spicatum (t. XXI, £f. 3), Stachys sylvatica (t. XXI, f. 10), Lamium 

maculatum (t. 316), Salvia verticillata (t. 308), Symphytum cordatum (t. 329), Lunaria rediviva 

(t. 421), Viola hirta (t. 434) u. m. a. 

2. Typus von Urtica urens (t. XXI, f. 4A—0; t. 203). 

Die äussersten der 3—5 Basalnerven bilden mit dem Mediannerven Winkel, die meistens 
kleiner sind als 60°. Die Aussennerven treten nicht hervor, sind kurz oder fehlen fast gänzlich. 

Die vom Mediannerv abgehenden Secundärnerven bilden nur selten deutliche Schlingen. 

Hieher gehören nebst der genannten Art: Veronica urticaefolia (t. XXI, f. 8, 9; t. 346), 

V. verna und V. arvensis, Bartsia alpina (t. 354), Melittis Melissophyllum (t. 315) u. a. 

3. Typus von Populus tremulo (t. XXII, f. 3). 

Basalnerven sind meist nur 3 vorhanden, von welchen die beiden seitlichen oft etwas 

geschlängelt verlaufenden mit dem Mediannerv Winkel von 30—45^ bilden. Die Aussennerven 

der Basalnerven treten stark hervor. Der Mittelnerv entsendet mehrere hervortretende Secun- 

dürnerven, welche oft ebenfalls mit einigen hervortretenden Aussennerven versehen sind und in 

der Stärke und dem Verlaufe den Basalnerven sehr gleichen. Hieher gehören noch Campanula 

pusilla. (t. XXII, f. 1, 2), Atriplex rosea. (t. 214) u. a. 

Physiotypia plant. austr. I. 
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4. Typus von kumex scutatus (t. XXL, f. 5, 6). 

Die seitlichen der 3—5 Basalnerven sind verhältnissmässig kurz, gabelspaltig-ästig, und 

bilden mit dem Mediannerv oft Winkel von 90° und darüber. Die Gabeläste der äussersten 
Basalnerven sind in die Lappen des Blattgrundes herabgebogen. 

Diesen Typus theilen nebst der genannten Art Chenopodium Bonus Henricus (t. XXIL, f. 1), 

Rumex Acetosa (t. 219) und R. Acetosella (t. 220). 

5. Typus von TAlasp? perfolvatum (t. XXII, f. 11, 12). 

Von den 7—13 Basalnerven tritt der mittlere an der Basis stark hervor. Die seitlichen 

Basalnerven sind sehr fein und genähert; die äussern an der Basis strahlig divergirend, die 

innern sammt den gleichgestalteten untersten Secundärnerven gegen die Spitze des Blattes 

convergirend. : 
Dieser Typus wurde an den ungetheilten Stengelblüttern von Lepidium perfoliatum (t. 425), 

ferner bei Chlora perfoliata (t. 300) beobachtet. 

A d Hon om 

Nervationsverhältnisse in andern Flächenorganen der Dikotyledonen. 

Ausser den gewöhnlichen Vegetationsblättern besitzen die Dikotyledonen noch verschiedene, 

auf einer hóhern oder tiefern Entwickelungsstufe stehende Blattgebilde, an welchen gleichfalls 

eigenthümliche Vertheilungsarten der Gefässbündel vorkommen. Da hiebei die Textur dieser 

Organe meist dünnhäutig ist, so treten die Nerven um so stärker hervor, wie diess bei manchen 

Blattscheiden, Deckblättern, Fruchtkelchen und Fruchtflügeln angetroffen wird. In vielen Fällen 

sind jedoch die Nerven kaum stürker als das zarte Zellgewebe, aus welchem das ganze Organ 

zusammengesetzt ist. 

Wir wollen hier die Nervationsverhältnisse der Nieder- und Hochblätter, welche an den 

beschriebenen Pflanzenarten beobachtet wurden, übersichtlich darstellen. Vorerst sollen die 

Blattscheiden, die Nebenblätter und Deckblätter, sodann die verschiedenen Formen der Blüthen- 

und Fruchtblätter betrachtet werden. 

In den Blattscheiden findet man nur die den Monokotyledonen vorzugsweise zukom- 

menden parallel- und krummläufigen Nervationsformen, meist mit einer grössern Anzahl 

von Hauptnerven, welche durch ein lockeres Netz von schiefen Quernerven verbunden sind. 

Hieher gehören die schuppenartigen Blattscheiden an den Blüthenstengeln von Tussilago 

Tarfara (t. XXIX, £. 1), Petasites officinalis (t. XXIX, f.2, 3) und P. albus; ferner die bauchi- 

gen Scheiden der Blätter von Umbelliferen, wie bei Angelica sylvestris und Heracleum Sphon- 

dylium. 

Die Nebenblätter der Rosaceen und Leguminosen zeichnen sich oft auch durch eine 

abweichende Nervationsform aus. Bei Trifolium pannonicum (t. 490) und T. ochroleucum (t. 491) 

bemerkt man in den schmalen Nebenblättern nur 3 Längsnerven, während die Nebenblätter von 

Phaca frigida (t. 493) eine netz-strahlläufige, jene von Vicia pisiformis (t. 498) und V. angusti- 

folia (t. 500) eine rand-strahlläufige Nervationsform besitzen. 
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Eigenthümlich ist die Nervation der Deckblätter.der Tilia-Arten (t. XXIX, £. 4,5). Sie 

ist schlingläufig, aber von so abweichendem Typus, dass unter den einheimischen Pflanzen nur 

in den Stengelflügeln der Genista sagittalis (t. 481) eine etwas ähnliche Form angetroffen wird, 

und eine wirkliche Analogie nur bei neuholländischen Leguminosen aus den Gattungen von 

Platylobium, Podolobium und Hardtenbergia stattfindet. | 

Unter den Blüthenblättern begreifen wir die verschiedenen Blattformen der Perigone, 

Kelche und Blumenkronen, und betrachten bei den verwachsenblättrigen wie bei den getrennt- 

blüttrigen nur die Nervation der einzelnen Elemente. Wir finden hier die parallel- 

läufige, die strahl- und netzläufige Nervationsform vorzugsweise vertreten, deren Typen im 

Nachfolgenden charakterisirt werden. 

A. Parallelläufige Nervationstypen. 

Die parallelläufige Nervationsform ist den schmalen, länglichen oder linealen Zungen- 

blüthen der Compositen eigen. Bei kurzen und breiten zungenförmigen Blumenkronen. geht 

diese Nervationsform allmählich in die krummläufige über. Sehr häufig spalten sich die 

Nerven gegen oben und neigen daselbst spitzbogenartig zusammen. Wir beobachteten bisher 

folgende Typen: 

a) Typus von Bellidiastrum Michelii (t. XXIX, f. 20—23). 

Mit 3—4 feinen, gleichen, längern, oben und unten meist etwas convergirenden, sonst 

geraden Hauptnerven ohne Zwischennerven. Kommt auch an Zigularia sibirica, Senecio rupestris 

und Pulicaria dysenterica vor. 

b) Typus von Achillea tanacetifolia (t. XXIX, f. 27—29). 

Mit 4 kurzen gekrümmten Hauptnerven ohne Zwischennerven. 

c) Typus von Arnica montana (t. XXIX, f. 24, 25). 

. Mit 4 stärkeren Hauptnerven, zwischen welchen sich 1—2 feinere Zwischennerven befinden. 

Dieser durch die grosse Anzahl der Nerven ausgezeichnete Typus findet sich auch bei Doronz- 

cum, austriacum (t. XIXX, £.6), D. Nendtvichii, Aronicum Clusii, Senecio nemorensis, Cineraria 

erispa. 
M 

d) Typus von Scorzonera austriaca (t. XXIX, f. 10—13). 

Mit 6 feinen gleichen Hauptnerven ohne Zwischennerven. Dieser Typus ist wahrscheinlich 

allen Ligulifloren eigenthümlich. Beobachtet wurde er noch an Scorzonera humilis, Sonchus 

arvensis, Crepis alpestris (t. XXIX, f. 14—19), Hieracium villosum, H. Jacquinz, H. sabaudum. 

B. Strahllàufige Nervationstypen. 

Die strahllàufige Nervationsform ist in den Blüthenblüttern vorherrschend. Es treten meist 

mehrere gleich feine Nerven in das Blatt ein und divergiren fücherfórmig unter sehr spitzem 

Winkel, wobei sie sich gewóhnlich unter gleichfalls sehr spitzen Winkeln gablig theilen und 

häufig ein aus länglichen Maschen bestehendes Netz bilden, seltener aber ohne Schlingen bis 

in den Rand verlaufen. Die ausserordentliche Mannigfaltigkeit im Verlaufe und in der Ver- 

üstelung der Nerven macht die scharfe Charakterisirung der einzelnen Typen sehr schwierig. 

Unter den abgedruckten Pflanzen liessen sich folgende Typen unterscheiden : 

a) Typus von Papaver alpınum (t. XXX, f. 32). 

Zahlreiche, gleich feine, sehr genüherte, wiederholt gablige Nerven, welche geradlinig 

verlaufen, ohne ein eigentliches Maschennetz zu bilden. Ein Mittelnerv tritt nicht hervor. Kommt 
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auch an Ranunculus acomitifolius (t. XXX, £.22, 23) und an R. Lingua vor. Hier reihen: sich 

zunächst die Nervationen von Ranunculus divaricatus, R. alpestris, Linum. hirsutum und Pole- 

monium coeruleum an. 

b) Typus von Geum rivale (t. XXX, f. 17—20). 

Mehrere oder zahlreiche, gleich feine, sehr genüherte, wiederholt gablige Nerven, welche 

stark nach aussen bogig gekrümmt verlaufen, ohne ein eigentliches Maschennetz zu bilden. 

Wird auch an Ranunculus illyricus (t. XXX, f. 25) und Anemone sylvestris (t. XXX, £. 16) beobachtet. 

Minder ausgeprägt erscheint dieser Typus durch nur schwach nach aussen bogig gekrümmte 

Nerven bei Ranunculus acris, R. lanuginosus , R. montanus, I. auricomus, I. Thora, Anemone 

nemorosa, A. ranunculoides und Paeonia tenuifolia. 

c) Typus von Oytisus Laburnum (t. XXX, f. 28, 29), 

Zahlreiche, gleich feine, genäherte, gablige Nerven, welche nach einwärts stark bogig 

gekriimmt sind, bald ohne deutlichem Netz, bald mit länglichen Maschen. Hieher gehören: 

Anemone alpina, A. baldensis, A. nareissiflora, Helleborus niger, H. viridis, Caltha palustris, 

Nigella damascena, Aconitum Napellus, Nymphaea alba, N. biradiata. Sehr ausgeprägt ist dieser 

Typus durch hervortretende, vollkommen spitzläufige, innere Nerven bei Trollus europaeus 

(t. XXX, f. 10—12) und in den Kelchflügeln von Polygala major (t. XXX, f.13—15). 

d) Typus von Lavatera thuringiaca (t. XXX, f. 37). 

Ebenso wie beim vorigen Typus, nur sind die mittleren Nerven kürzer und das Netz durch 

besonders deutliche Endschlingen sehr ausgezeichnet. Kommt noch bei Malva Alcea, M. moschata 

und bei Kitaibelia vitifolia vor. 

e) Typus von Parnassia palustrzs (t. 483). 

Mit mehreren (7—9) entfernten, gleich feinen, einfachen, seltener oben ästigen Nerven, 

welche stark bogig gegen die Basis und die Spitze convergiren. 

f) Typus von Gentiana bavaréca (t. XXX, f. 3). 

Ein deutlicher Mittelnerv, welcher so wie die Seitennerven mehrere unter sehr spitzen 

Winkeln entspringende und meist wiederholt dichotomische Aste fáchrig-strahlig nach aussen 

entsendet. Kein geschlossenes Maschennetz. Der Mittelnerv ist länger als die Seitennerven und 

die Äste, Dieser Typus findet sich auch an Lomatogonium carinthiacum, Pyrola uniflora und 

Vinca herbacea. 

g) Typus von Primula offıcınalis (t. XXX, f. 6). 

Ein deutlicher Mittelnerv mit mehreren unter spitzen Winkeln entspringenden einfachen 

oder dichotomischen Ästen, welche fächrig-strahlig und gerade dem Rande zulaufen, ohne ein 

geschlossenes Netz zu bilden. Der Mittelnerv ist kürzer als seine Aste. Hieher gehórt noch 

Primula vulgaris (t. XXX, f. 7), P.farinosa, P. minima, P. glutinosa, P. integrifolia (t. XXX, 

f. 4, 5), Androsace lactea (t. XXX, f. 8, 9), A. obtusifolia. 

h) Typus von Pinguieula alpina (t. XXIX, f 30—33). 

Mehrere parallele, gleich feine Nerven in der Mitte, welche schmale, längliche Netzmaschen 

bilden und sich gegen den Rand zu strahlenförmig verüsteln. Kommt auch noch vor an Pingui- 

eula vulgaris, Linaria alpina (t. XXIX, f. 34, 35) und Cortusa Matthioli. 
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.z) Typus von Dianthus US (t. 446). 

Mit drei spitzläufigen, etwas hervortretenden, am Ende gabeltheiligen Nerven in der Mitte 

und zahlreichen viel feinern, fächrig-strahligen, unter einander netzartig anastomosirenden 

Nerven, welche dem Rande zulaufen. Denselben Typus zeigt Dianthus glacialis und serotinus. 

Minder deutlich entwickelt ist er an Silene putans, Melandrium.sylvestre und Viscaria vulgaris. 

k) Typus von Zosa canna (t. XXX, f. 35). 

Mehrere oder zahlreiche Nerven, unter welchen der mittlere etwas hervortritt, verästeln 

sich, indem sie nach Aussen zu strahlen und ein besonders entwickeltes, vielreihiges Netz aus 

lünglichen Maschen bilden. Hieher rechnen wir noch die Nervation von Rosa alpina, Potentilla 

reptans (t. XXX, £.21), P. aurea. und Geum montanum. Dieser Typus reiht sich auch schon an 

den netzläufigen Typus von Prunus Padus. 

€. Netzläufige Nervationstypen. 

Die netzläufige Nervationsform der Blüthenblätter ist durch einen deutlich hervortretenden 

Primärnerv mit mehr oder minder zahlreichen, geschlängelten, meist ein zierliches Netz bildenden 

Seeundáürnerven charakterisirt. Wir unterscheiden hier folgende Typen: 

a) Typus von Campanula Scheuchzert (t. XXIX, f. 38, 39). 

Ein sehr starker, gerader Primärnerv, begleitet von zwei feinen, spitzläufigen Seitennerven. 

Das übrige Nervennetz ist sehr zart. — Dieser Typus findet sich noch bei Campanula barbata, 

C. bononiensis (t. XXIX, f.36, 37), C. pusilla; ferner bei Datura Stramonium, Nicotiana rustica, 

Scopolina atropoides und am Kelche von Melittis Melissophyllum (t. XXIX, f. 8, 9). 

b) Typus von EAododendron Chamaecéstus (t. 310). 

Ein sehr starker, gerader Primürnerv mit zahlreichen, feinen, ein lockeres gleichfórmiges 

Netz bildenden Secundärnerven. Hieher gehören noch Physalis Alkekengi, Solanum nigrum, 

Viburnum Opulus, Daphne Mezereum. 

c) Typus von Melittis Melissophyllum (t. XXX, f. 1, 2). 

Ein deutlicher, zuletzt geschlängelter und sich auflósender Primürnerv, mit mehreren 

geschlängelten und wiederholt dichotomischen, in den Rand verlaufenden Secundürnerven. 

Dieser Typus kommt auch an Dracocephalum austriacum vor. 

d) Typus von Prunus Padus (t. 486). 

Ein zuletzt sich auflösender Primärnerv mit mehreren geschlängelten und diehotomischen, 

ein Netz bildenden Secundärnerven. Analog sind die Nervationen bei Fragaria elatior (t. XXX, 

f. 26), Crataegus Oxyacantha und Evonymus verrucosus. 

e) Typus von Dentarza glandulosa (t. 419). 

Ein zuletzt sich sehr verfeinernder Primürnerv mit mehreren bogig gekriimmten, fast spitz- 

läufigen Seeundürnerven, welche nach Aussen Äste absenden. Zu diesem Typus gehören noch: 

Barbarea vulgaris, Dentaria enneaphylla, Lunaria rediviva, Peltaria alliacea und Biscutella 
laevigata. 

f) Typus von Viola hirta (t. 434). 

Ein feiner Primärnerv begleitet von zwei fast spitzläufigen Seitennerven. Äste dieser Nerven 

unter einander anastomosirend, gegen die Peripherie zu strahlend. Derselbe Typus wird an 

Viola elatior, pratensis und biflora beobachtet. | 

Physiotypia plaut. austr. 1. 
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An manchen blattartigen Fruchtorganen wird eine meistens sehr auffallende, gitter- oder 

netzförmige Nervation beobachtet, in welcher jedoch meist alle Nerven von gleicher Stürke sind. 

Wir erinnern hier an das Fruchtperigon von Atriplex rosea und Rumex Acetosa , an die Frucht- 

kelehe von Physalis Alkekengi (t. XXIX, £.6, 7), an die Schótchen von Peltaria alliacea und 

schliesslich an die eigenthümliche Nervation der Fruchtflügel bei Acer (z.B. A. monspessulanum 

t. XXX, £. 33, 34), wo ein randstündiger Primärnerv mit einerseitswendigen, geschlängelten 

Secundürnerven vorkommt. 
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TABELLARISCHE UBERSICHT DER NERVATIONSTYPEN. = 

A. Nervaboneiypen der kryptogamischen Gefässpflanzen. 

I. Dichotomisch -randläufige. | uos EM Strahlläutige. 

Typus 1. Polypodium vulgare Linn. | Typus 1. Cystopteris fragilis Doll. 

» 2. Scolopendrium officinarum Sw. | » 2. Marsilea quadrifolia Linn. * 

» 9. Struthiopteris germanica Willd. | » 8. Botrychium Lunaria Sw. 

4. Polypodium Dryopteris Linn. : | » 4. Ophioglossum vulgatum Linn. 

5. Aspidium Lonchitis Sw. 

» 6. Salvinia natans Linn. 

B. Nervationstypen der vienam sei 

I. Parallellàufige Nervationstypen der grasartigen Gewächse, | Typus 6. Allium ursinum Linn. 
s | „ 7. Hydrocharis Morsus Ranae re 

! ». 8. Sagittaria sagittaefolia Linn. 

s» 9. Ruscus Hypoglossum Linn. 

a) Typen der Gramineen. 

| Typus 1. Alopecurus geniculatus Linn. 

5 2. Cynodon. Dactylon Pers. : 

»  .9. Bromus arvensis Linn. | j 
» 4. Festuca Drymeja M. etK. | II. Andere Nervationstypen der höheren Monokotyledonen. 
^ 5. Holeus lanatus Linn. 

a) Spitzläufige. 
5) Typen der Cyperaceen. 3 

: Typus von Paris quadrifolia Linn. 
Typus 6. Eriophorum latifolium Hoppe.. 

7. Carex pilosa, Scop. 
| b) Schlingläufige. 

Il. Parallel- und krummläufige Nervationstypen der höheren | q.i. von Arum macularum Linn. 

Monokotyledonen. | 

a) Keine oder nur sehr kurze, einfache, meist unter 

rechtem Winkel abgehende Quernerven. 

Typus 1. Gagea lutea Schult. — / ; Nervationstypen der Perigonblätter der Monokotyledonen. 

2. Sparganium natans Linn. 

83. Convallaria multiftora Linn. 

Anhang. 

Typus a. Narcissus poötieus Linn. 

b. Lilium bulbiferum Linn. : 

Crocus iridiflorus Heuff. i 

Tulipa sylvestris Linn, 

Orchis laxiflora Lam. 

f. Gagea lutea Schult. 

b) Quernerven meist unter mehr oder weniger spitzen 

Winkeln entspringend, vorherrschend gabelspaltig 
» 

$ £525 oder verzweigt. $ 

Typus 4. Likum bulbiferum Linn. ) » 

5. Ophrys Arachmites Reh. * : 

C. Nervationstypen der Dikotyledonen. 
" 

Typus 4. Viburnum Lantana Linn. 

. Primula officinalis Scop. 
5 integrifolia, Linn. 

. Quercus pedunculata Sm. 

. Trifolium pratense Linn. 

. Onobrychis sativa Linn. 

|. Randläufige Nervationstypen. | 
d AE 

x a) Einfache Randläufer. | 2 

Typus 1. Carpznus Betulus Linn. 

» 92. Aesculus Hippocastanum Linn. 

» 3. Rinanthus major Ehrh. saını m C 
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. Prunus Padus Linn. 

. Physalis Alkekengi Linn. 

. Senecio nemorensis Linn, 

. Scopolina atropoides Schult. 

. Symphytum officinale Linn. 

5) Combinirte Randläufer. 

. Aethusa Cynapium Linn. 

. Berula angustifolia Koch. 

. Laserpitium Siler Linn. 

- Sambueus nigra Linn. 

. Sonchus arvensis Linn. 

. Polemonium coeruleum Mönch. 

. Barbarea vulgaris R. Br. 

II. Spitzläufige Nervationstypen- 

c) Vollkommene Spitzläufer. 

. Plantago major Linn. 

5 lanceolata Linn. 

. Moehringia trinervia Clairv. 

. Parnassia palustris Linn. 

5) Unyollkommene Spitzläufer. 

. Erigeron alpinus Linn. 

. Parietaria erecta. Linn. 

. Agrostemma Géthago Linn. 

III, Strahlläufige .Nervationsty pen. 

a) Randstrahlläufer. 

. Acer Pseudoplatanus Linn. 

. Ranunculus aeris Linn. 

. Fragaria vesca Linn. 

. Ranunculus ilyrieus Linn. 

. Helleborus niger Linn. 

. Anemone alpina Linn. 

- Heraclum Sphondylium Linn. 

. Thalictrum aquilegifolium Linn. 

. Corydalis cava. Schw. 

. Ranunculus divaricatus Schrank. 

b) Netzstrahlläufer. 

. Asarum europaeum Linn. | 

. Soldanella montana Linn. 

. Ranunculus Thora Linn. 

. Zahlbrucknera paradoxa Reichb. 

. Ohrysosplenium alternifolium Linn. 

. Drosera rotundifolia Linn. 

. Nymphaea alba Linn. 

. Nuphar luteum Sm. 

c) Unvollkommene Strahlläufer. 

. Urtica diotea Linn. 

»  wrens. Linn. 
” b 

. Populus tremula Linn. 

. Rumex scutatus Linn. 

- Thlaspi perfoliatum Linn. 

IV. Bogenläufige Nervationstypen. 

a) Sehlinglüufer. 

Typus 

Typus 

Nervationstypen der Blüthenblätter der Dikotyledonen. 

Typus 

» 

» 

Typus 

| Typus 

» 

^ 

D 

»- 

6. Rwmex obtusifolius Linn. 

. Valerianella olitoria Poll. 

. Cynoglossum officinale Linn. 

. Myosotis sylvatica Linn. eo Oo 

5) Netzläufer. 

a. Mit einfachen Blättern. 

. Salix fragilis Linn. 

. Daphne Mezerum Linn. 

. Helianthemum vulgare Gaertu. 

- Mentha sylvestris Linn. 

- Polygonum Bistorta Linn. 

. Erigeron canadensis Linn. 

"om 

c» Ct 

ß. Mit zusammengesetzten Blättern. 

. Sorbus Aucuparia Linn. 

. Cytisus Laburnum Linn. 

Victa, pisiformis Linn. 

».  oroboides Wult. 

. Anthyllis Vulneraria Linn. Hu EC eO Qor i 

c) Eigentliche Bogenláufer. 

. Epilobium roseum Schreb. 

. Lonicera Xylosteum Linn. 

. Cornus sanguinea. Liun. Qo no p 

V. Geweblàufer. 

von Taxus baceata Linn. 

Anhang. 

a) Parallelläufige. 

a. Bellidiastrum Micheli Cass. 

b. Achillea tanacetifolia All. 

e. Arniea montana Linn. 

d. Seorzonera austriaea Jaeq. 

db) Strahlläufige. 

a. Papaver alpinum Linn. 

b. Geum rivale Linn. 

e. Cytisus Laburnum Linn. 

d. Lavatera thuringiaca Linn. 

e. Parnassia palustris Linn. 

f- Gentiana bavarica Linn. 

g. Primula officinalis Scop. 

h. Pinguicula alpina Liun. 

i. Dianthus alpénus Linn. 

k. Rosa canina Linn. 

ce) Netzläufige. 

a. Campanula Scheuchzeri Vill. 
b. Rhododendron Chamaeeistus Linn. 

c. Melittis Melissophyllum Linn. 

d. Prunus Padus Linn. 

e. Dentaria glandulosa.W. K. 

F- Viola hirta Linn. 
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CALAMARIA E. 

EQUISETACEAE. 

EQUISETUM ARVENSE Liax 

Tab. l. Fig. 1— 5. 

Di. Equisetaeeen, welche im Systeme die Reihe der eigentlichen Gefüsspflanzen eröffnen, besitzen keine 
flächenförmig ausgebreiteten Seiten- Organe von der Art, wie sie sonst an Pflanzen Yast allgemein in Form 
gewöhnlicher Blätter erscheinen. Ihre Stelle vertreten die trockenhüutigen , röhrenförmigen Scheiden, welche an 
den Gelenken der bald einfachen, bald quirlig-ästigen, stets aber gegliederten, röhrigen Stengel vorkommen und 
denselben ziemlich enge umschliessen. 

Die Abdrücke dieser Pflanzen liefern daher im Allgemeinen wegen des Mangels von Flüchen-Organen 
weniger anatomische Details, geben aber dafür die Umrisse, Grössenverhältnisse und insbesondere die Art der 
Verzweigung der Stengel auf das Getreueste wieder. 

Die fruchttragenden Frühlingsstengel des Equwisetum arvense (Fig. 1 — 4), welehe im frischen Zustande 
ganz glatt sind, erscheinen bei getrockneten Exemplaren schwach gestreift, im Abdrucke aber (wie besonders 
Fig. 3 deutlich zeigt) der Länge nach mit stark hervortretenden Längsstreifen versehen, indem die stärkeren 
zerstreuten Gefässbündel des Stengels beim Drucke einen viel grösseren Widerstand leisten, als das lockere 
Zellgewebe, und dadurch sich schärfer abprägen. 

Aus demselben Grunde sieht man an den Scheiden und deren Zühnen nur die im Umrisse liegenden ver- 
dickten Stellen (den Blattnerven entsprechend), während die dieselben verbindende äusserst dünne ‚ trockene, 
zellige Membran ausblieb. In den Fruchtähren geht deutlich die Axe als Fortsetzung des Stengels durch, und 
lässt die quirlförmige Anordnung der schildartigen F ruchtträger und deren Anzahl mit grosser Bestimmtheit 
erkennen. E : 

Der sterile Stengel (Fig. 5) zeigt die Lüngsfurchen und bei starker Vergrösserung die eigenthümliche 
Rauhheit dieser Art. Die bogig nach aufwärts gekrümmten Äste des abgedruckten Exemplares, deren Sehnen mit 
dem Stengel Winkel von 30 — 40° bilden, haben, obwohl sie vierkantig sind, im Abdrucke nur einen Längs- 
streifen, weleher der vorderen Kante entspricht; die kleinen vierzähnigen Scheiden der Äste sind an vielen 
Stellen deutlich ausgeprägt. 

Die in Fig. 1 und 2 abgedruckten fruchttragenden Stengel von besonderer Grösse und Entwickelung stammen 
aus der Gegend von Salzburg; die kleineren Fig. 3 und 4 aus der Gegend von Wien. Fig. 3 zeigt im Abdrucke 
einen Theil des gegliederten Wurzelstockes mit einer Endknospe und einigen Wurzelfasern. Etwas von der 
anklebenden Erde hat sich hierbei gleichfalls abgedruckt. — Fig. 5 stellt einen unfruchtbaren Stengel mit ein-' 
fachen Asten und pyramidalem Wuchs (E. arvense a.* pyramedale Rabenh.) nach einem Exemplare aus Ober- 
Österreich vor. 

Anmerkung. Die Stengel dieser, sowie'verschiedener anderer, sehr spröder Pflanzen erscheinen leider 
durch zahlreiche Querbrüche unterbrochen, indem beim Einprägen der getrockneten Pflanze in das Blei die 
darüber hingleitende Walze der Kupferdruckpresse nur immer einzelne Theile trifft, welehe bei dem ungeheuren 
Druck leicht von den übrigen getrennt werden. Wir haben später durch ein geeignetes Verfahren diesen Übel- 
stand so viel als möglich eliminirt und ersuchen für jene Tafeln, wo es nicht der Fall ist, um Entschuldigung. 

Physiotypia plant. austr. Ir 1 



EQUISETUM TELMATEJA Eure 

Tab. 2. Fig. 1 — 4. 

Die fruchttragenden Stengel (Fig. 1 und 2) erscheinen auch hier, obwohl sie im Leben ganz glatt sind, 

wie bei der vorigen Art, der Lünge nach gestreift, was man am besten unter der Fruchtähre wahrnimmt, übrigens 

selbst durch die mit zahlreichen ; pfriemlichen Zähnen versehenen Scheiden hindurchsieht. Ebenso deutlich tritt 

die Gliederung des Stengels hervor, wobei es auffällt, dass die ziemlich zahlreichen, kurzen Glieder nach oben 

en, während bei den sterilen Stengeln ein umgekehrtes Verhältniss obwaltet. Die Quirlen der 

bei dieser Art minder scharf von einander abgesondert, als es bei E. arvense der Fall ist, weil 

mehrere Reihen von schildförmigen Fruchtträgern vorhanden sind, deren Stiele so wie hie 

ich werden. — Der gegliederte Wurzelstock des Exemplares 

zu sich streck 

Fruchtähren sind 

hier in jedem Quirl 

und da die zerdrückten Sporangzen deutlich ersichtl 

Fig. 2 ist von anklebender Erde theilweise umgeben. 

An dem sterilen jungen Stengel (Fig. 3) brechen an den oberen Gliedern eben die Äste hervor, an deren 

Spitze die feinen, später abfälligen Pfriemenfortsätze an den Zähnen der obersten Astscheiden besonders auf- 

fallend hervortreten. Die enge anschliessenden dünne 

desselben, die sich durch die Längsstreifung offenbart, deutlich wahrnehmen. 

Der sterile, etwas stärker schon entwickeite Stengel (Fig. 4), im lebenden Zustande elfenbeinartig glatt, 

zeigt dieselbe Längsstreifung, ferner die Art der Verästelung und die Form der entwickelten Astscheiden. 

Die abgedruckten Exemplare stammen sämmtlich aus den Umgebungen Salzburgs her. 

BEQUISETEM SYL VvATELODM Lin" 

Tab. 3. Fig. 1— 4. : 

Die fruchttragenden Stengel (Fig. 1 — 3) stellen verschiedene Entwiekelungsstadien vor, wobei man sieht, 

wie die von oben nach abwärts zu allmählich hervorbrechenden Äste und Ästchen sich strecken und zuletzt den 

Verzweigungen der sterilen Stengel bis auf die abgestumpfte Spitze, an welcher man häufig noch die vertrocknete 

Fruchtähre findet, vollkommen gleichen. An den Enden der Äste und Astchen nimmt man mit der Loupe die 

feinen Spitzen der Blattscheiden wahr. An dem schon stärker entwickelten Exemplar (Fig. 3) erhebt sich aus 

dem gegliederten Wurzelstocke seitwärts ein in seiner Entwickelung noch weit zurückgebliebener steriler 

Stengel. 

An dem vollkommen ausgebildeten unfruchtbaren Stengel (Fig. 4) erscheint die feine Verzweigung auf eine 

wie sie wohl durch keine andere graphische Methode sich darstellen lässt. 

weigung des Stengels (Fig. 3), wo alle 

dass die Zahl der Quirle 

so ‘vollkommene Weise ausgedrückt, 

Man gewinnt leicht eine nähere Einsicht in dieselbe, wenn man die Verz 

Äste und Astchen noch viel kürzer sind, damit vergleicht. Es stellt sich hierbei heraus, 

tenen Äste und Ästehen innerhalb bestimmter Grenzen eine gesetz- 

rselbstdruck sogar schärfer ausgeprägt, 

illt desshalb hier leichter auf. An der 

und die Anzahl der in einem Quirl entha 

mässige sei. Diese gesetzmässige Vertheilung der Äste ist an dem Natu 

als an den gewöhnlichen, getrockneten Herbariums- Exemplaren und fi 

Spitze des sterilen Stengels ist die weitere Verzweigung der Äste am bequemsten zu beobachten. 

Von den abgedruckten Exemplaren ist Fig. 1 und 2 der Flora von Wien, Fig. 3 und 4 der Flora von 

Iglau entlehnt. 

EOUUSSETUM UMB ROSUM MEYER. 

Tab. 4. Fig. 1— 4. 

An den fruchttragenden Stengeln (Fig. 1 — 3) haben sich noch keine Äste entwickelt, doch sieht man 

an den beiden grüssern (Fig. 2 und 3) im Abdrucke bereits die Stellen unter den Blattscheiden durch eine 

dunklere Färbung ausgezeichnet, wo später die Äste, die hier schon als Knospen vorhanden sind, hervorbrechen. 

Das junge Exemplar (Fig. 1) hat noch ganz kurze Internodien, und daher decken sich die zahlreichen Blatt- 

kung aller Glieder, und die einzelnen trichterförmigen Blattscheiden mit dem 
scheiden. Später erfolgt eine Strec! 

wimperförmig gezeichneten Rande treten deutlich hervor. Ein Vergleich dieser Stengel mit denen des verwandten 
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E. sylvaticum (Tab. 3) macht auch die eigenthümlichen Verhältnisse in der Zahl und der Länge der Internodien 

bei den einzelnen Equ/setum- Arten anschaulich. Ihre Anzahl ist hier bedeutend grösser, als bei E. sylvaticum. 
Der sterile Stengel (Fig. 4) ist vollkommen ausgebildet. Er ist kleiner als bei E. sylvaticum, trägt aber 

mehr Astquirle als dieser. Die Äste sind einfach, aber bedeutend dicker als bei jener fein verzweigten Art. Die 

dreizähnigen Astscheiden sieht man am besten an den Astenden, besonders da, wo die Spitze des Astes abge- 

brochen ist. : 

Sümmtliche abgedruckte Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg her. 

KOUFSBTUM PALVUSTRE LINN 

Tab. 5. Fig. 1— 5. 

Diese äusserst polymorphe Art ist hier in mehreren Formen dargestellt. Fig. 1 stellt eine fast ganz ein- 

fache Form vor, welche nur unregelmässig hie und da einen Ast hervortreibt. Fig. 2.und 3 sind Exemplare von 

der Normalform mit regelmässigen Astquirlen und starken Fruchtühren. Fig. 4 besitzt nur eine kleine Frucht- 

ühre an der Spitze und einzelne unregelmässige , jue Äste an den unteren Astquirlen, und nähert sich 

dadurch der sogenannten forma polystachya, wie sie Fig. 5 vorstellt. Hier sind die unteren Äste am längsten 

und erreichen fast die Spitze des mit einer schmalen, bise chin Fruchtähre abgeschlossenen .Hauptstengels , so 

dass die ganze Verzweigung das Aussehen einer Doldentraube erhält. Die Äste dieser Form sind übrigens 

einfach und tragen eine kurze, ovale Fruchtühre an der Spitze. 

Wie wenig systematischen Werth die sogenannte spica emersa und immersa der Equiseten hat, sieht man 

an dem Exemplar Fig. 1, wo beide Fälle vorkommen. 

Von den Abdanken Exemplaren ist Fig. 1 und 4 der Flora von Iglau, Figur 2 und 3 der Flora von 

Wien entlehnt. Fig. 5 stammt aus den Laibacher Torfmooren. 

EQUISETUM ELONGATUNM Win. 

Tab. 6. Fig. 1— 3. 

Die unregelmässige Verästelung dieser Art beginnt sogleich oberhalb des Wurzelstockes und es entspringen 

hier mehrere lange Aste, welche dem Hauptstengel an Lünge oft gleichkommen, oder ihn sogar übertreffen. 

Diese Äste sind bisweilen einfach (Fig. 1) oder sie treiben hie und da unregelmässig unter den Gelenken 1—3 

kürzere oder längere Nebenäste hervor (Fig. 2 und 3). An den Abdrücken wird die Art dieser Verzweigung 

und die Form der kreiselförmigen, oben erweiterten Blattscheiden deutlich ersichtlich. Die Spitzen der Zähne 

an Letzteren fallen später leicht ab, wesshalb sie nicht überall im Abdrucke erscheinen. Hingegen hat sich sehr 

scharf die eigenthümlich bespitzte Form der Fruchtähren und die Rauhheit der Stengelkanten an manchen 

Stellen ausgeprägt. Um letztere wahrzunehmen, ist jedoch eine starke Loupe nothwendig. 

Die abgedruckten Exemplare sind in der Gegend von Wien gesammelt worden. 



FILICES. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1 Gruppe. 

Primärnerv stark hervortretend, geschlüngelt. Secundür- und Tertiinnerven wechselstündig. Der unterste 
dem Primärnerv zugewendete Tertiärnerv kurz, in der halben Mitte der L aubfläche endigend. 

Primärnerv unter Winkeln von 30% entspringend, bald aber umbiegend und in einer Neigung von 60° 

gegen die Spindel verlaufend. Secundärnerven jederseits 10—15 unter Winkeln von 450 eateprmgend. Tertiär- 

nerven jederseits 1 — 2 mit Ursprungswinkeln von 10 — 15°. Alle Nerven am Ende keulenför mig verdickt. 

Polypodium vulgare Linn. 

2. Gruppe 

Primärnerv stark hervortretend, gerade. Secundärnerven schon an ıhrer Ursprungsstelle oder bald 
darauf einfach oder wiederholt dichotomisch. Alle Nerven randläufig, oder nahezu randläufig. 

1. Die Nerven endigen in einer kleinen Entfernung von dem Laubrande kolbig verdickt 2. 
— Die Nerven enger: verdünnt und sind vollkommen randläufig. 3. 

2: Gabelspaltung wiederholt, schmal, am Grunde bogig, Äste parallel. Secundürnerven sehr zahlreich. 

Scolopendrium officinarum S w. 
— Gabelspaltung einfach, spitz, Winkel von 30 — 40° einschliessend. Secundürnerven jederseits 10— 12. 

Blechnum Spicant Roth. 
3. Primürnerv unter Winkeln von 50— 60% verlaufend. Secundärnerven jederseits 15 — 20, zwei bis 

dreimal diehotomisch. Winkel der ersten Gabeltheilung 20». 
: Osmunda regalis Linn. 

Primärnerv unter Winkeln von 60— 70° verlaufend. Secundärnerven jederseits 7 — 10, ein oder zweimal 
diehotomiseh. Winkel der ersten Gabeltheilung 40°. 

Aspidium Thelypteris S w. 

2 (i. 3. Gruppe. 

Primärnerv stark hervortretend, gerade. Secundürnerven einfach, oder vor ihrem Ende: kurz gabel- 
spaltig, gegenständig, vollkommen randläufig, verdünnt endigend. 

Primärnerv unter Winkeln von 50— 60° entspringend. Secundürnerven einfach, jederselts 5 — 6 unter 
Winkeln von 25— 30° hervorgehend. 

Struthiopteris germanica Willd. 
a nerv unter Winkeln von 70— 809 entspringend. Secundärnerven bisweilen gabelspaltig , Jederseits 

on 89— 40° hervortretend, Nerven etwas geschlängelt. 

Polypodium Phegopteris Linn. 
Primärnerv unter Winkeln von 80—90 9 entspring but Secundürnerven meist gabelspaltig, jederseits 6—8 

unter Winkeln von 30 — 40° hervortretend. : 
Aspidium Oreopteris Sw. 

4. Gruppe. 

Primärnerv deutlich hervortretend, geschlüngelt. Secundürnerven einfach, oder vor ıhrem Ende kurz 
gabelspaltig, oder mehrere Tertiärnerven aussendend, wechselstündig oder nur dás unterste Paar gegen- 
ständig, randläufig. j 

l. Die untersten Seeundärnerven auf beiden Seiten des Primärnervs ziemlich gleich stark entwickelt. 2 
— Der unterste Secundärnerv auf der innern, der Spindel zugewendeten Seite länger, stärker und. i 

verüstelt als die übrigen. 9. 
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2. Die Primärnerven entspringen und verlaufen unter nahezu gleichem Winkel. 3. 

— DiePrimärnerven entspringen unter sehr spitzen Winkeln und biegen erst später um, so dass die Richtung 

in der sie verlaufen, einen viel stumpferen Winkel mit der Spindel einschliesst. 6. 

3. Nerven sämmtlich randläufig, verdünnt endigend. 4. 

— Nerven randläufig, meist in den Sägezähnen etwas verdickt en b. 

4. Primürnerv unter Winkeln von 50— 60? entspringend, jederseits 5—8 einfache oder kurz vor dem Ende 

gabelspaltige Secundürnerven unter Winkeln von 30° aussendend. : 

Polypodium Dryopteris Linn. 

-— Primürnerv unter Winkeln von 60— 70° entspringend, jederseits 39—5 Secundärnerven, von denen die 

unteren mit mehreren Tertiärnerven versehen sind, unter Winkeln von 40° aussendend. 

Cystopteris montana Link. 

5. Primürnerv unter Winkeln von 80— 90^». Sinnen jederseits 5-—8 unter Winkeln von 40° ausgehende 

Secundärnerven, die untersten mit mehreren Tertiärnerven versehen. 

: Aspidium rigidum Sw. 

— Primärnerv unter Winkeln von 70—-80° verlaufend, eine kurze Strecke aber unter sehr spitzem Winkel 

aus der Spindel hervortretend; jederseits 4— 8 unter Winkel von 40° ausgehende Secundärnerven, die 

untersten mit mehreren Tertiärnerven versehen. 

; Aspidium Filix femina Sw. 

6. Secundärnerven nur dichotomisch verzweigt. 7. 

— Secundärnerven wenigstens die untersten mit Tertiürnerven fiederförmig verzweigt. 8. 

7. Primürnery unter Winkeln von 30° entspringend pud unter fast rechten Winkeln verlaufend. Wiederholt 

dichotomische Seeundürnerven deutlieh. 

Grammitis Ceterach Sw. 

— Primärnerv unter spitzen Winkeln entspringend und unter Winkeln von 60— 70» verlaufend. Dichoto- 

mische Secundärnerven nur schwer erkennbar. 

Notochlaena Marantae Dsv. 

8. Primärnerv stark geschlängelt, unter Winkeln von 40° entspringend und unter einem Winkel von 70° 

verlaufend. Secundärnerven jederseits 4— 6 , unter Winkeln von 30? entspringend, einfach oder dichotomisch. 

: Aspidium Filix mas Sw. 

— Primärnerv stark geschlüngelt, unter Winkeln von 30? entspringend und unter Winkeln von 60 — 70° 

verlaufend. Secundärnerven jederseits mes unter Winkeln von 30— 40»? entspringend, die kürzeren gabelspaltig, 

die längeren selbst wieder 2— 3 lange, ange einfache oder dichotomische Tertiärnerven jederseits 

entsendend. Aspidium spinulosum N eilr. a. eristatum. 

— Primärnerv etwas geschlängelt, nach einem kurzen spitzen Ursprung unter Winkeln von 50—60° xer- 

laufend. Secundärnerven jederseits 5—9, in die Zähne oder Fiederzipfel geschlängelt verlaufend, unter Winkeln 

von 50—60° entspringend und jederseits 2—3 einfache, kurze Tertiärnerven entsendend. 

Aspidium spinulosum Neilr. b. genwnum. 

— Primärnerv unten stark, nach oben verdünnt und kaum geschlängelt, schon vom Ursprunge an mit einer 

Richtung von 60 — 70° gegen die Spindel verlaufend. Secundärnerven jederseits 5— 11, unter Winkeln von 

40—50®entspringend und jederseits 2—3 einfache, seltener dichotomische, kurze gerade Tertiärnerven entsendend. 

Aspidium spinulosum Neilr. c. dilatatum. 

9. Primürnerv am Grunde sehr stark, sodann aber an Dicke rasch abnehmend, unter einem Winkel von 

90° aus der Spindel hervortretend, etwas sichelförmig nach aufwärts gebogen. Secundärnerven jederseits 12—15, 

unter Winkeln von 45— 50" entspringend, in die Sägezähne verlaufend. Tertiärnerven 1—2, lang, bogenförmig 

vor dem Laubrande verdiekt endigend. : 

Aspidium Lonchitis Sw. 

— Primärnerv unter Winkeln von 40— 50? entspringend, nicht stärker als die übrigen Nerven. Secundär- 

nerven jederseits 4—5 unter Winkeln von 20—25° entspringend, meist scheinbar dichotomisch. 

Aspidium aculeatum Döll. a. vulgare. 

— Primürnerv unter Winkeln von 600 entspringend, etwas stärker als die übrigen. Secundärnerven jeder- 

seits 5—6 unter Winkeln von 30° entspringend und oben bisweilen scheinbar Each 

Aspidium aculeatum Döll. b. Swartzianum. 

— Primärnerv unter Winkeln von 70° entspringend, etwas stärker als die übrigen. Secundärnerven jeder- 

seits 5—6 unter Winkeln von 35—40 * entspringend, die obern scheinbar dichotomisch, die untern mit 1 — 3 

Tertiärnerven jederseits. ; 1 

: Aspidium aculeatum D 611. e. Braun. 

Physiotypia plant. austr, I. : 2 



5. Gruppe. 

Primürnere nur undeutlich als solcher durch seine Lage erkennbar, wenig oder auch gar nicht stärker, 

als die übrigen Nerven. Winkel der wechselständigen Secundärnerven über 30°. 

1. Nerven vollkommen randläufig, am Ende verdünnt. 2. 

— Nerven kurz vor dem Laubrande etwas kolbig verdickt endigend. 3. 

2. Primärnerv fein, stark geschlängelt, unter Winkeln von 40—60° entspringend. Secundärnerven jeder- 

seits 3—4, einfach, gablig oder fiederförmig. 

Cystopterzs fragilis Doll. b. rwpestris. 

— Primärnerv fein, ziemlich gerade, unter Winkeln von 50— 8609 entspringend. Secundärnerven jederseits 

2.8, einfach oder gablig. — 
Uystopteris fragilis Doll. a. afpzna. 

3. Primürnerv fein, ziemlich gerade. 4. 

— Primürnerv wenigstens am Grunde etwas stärker, geschlängelt. 5. 

4. Primärnerv unter Winkeln von 50—60° aus der Spindel hervortretend, Secundärnerven jederseits 2—3, 

einfach oder gablig, mit Winkeln von 30° entspringend. \ 
Allosurus erispus Bernh. 

— Primärnerv unter Winkeln von 70—80° aus der Spindel hervortretend. Secundärnerven jederseits 2—3, 

gabelspaltig, unter Winkeln von 50—60° entspringend. 
Asplendum viride Huds. 

— Primärnerv unter Winkeln von 60— 80? entspringend. Secundürnerven jederseits 3—5, unter Winkeln 

von 30—40° verlaufend, einfach, die untern gabelspaltig. 
Woodsia hyperborea Koch. a. arvonica. 

5. Primärnerv unter Winkeln von 80° entspringend, an der Spitze gablig. Secundürnerven jederseits 3—4, 

gabelspaltig, Winkel von 40—50° mit dem Primärnerv bildend. 
Asplenium Triehomanes Linn. 

—- Primürnerv unter Winkeln von 30 — 40° entspringend. Secundärnerven jederseits 3 — 5, einfach oder 

kurz vor dem Ende spitz dichotomisch. 
Woodsia hyperborea Koch. b. rufidula. 

6. Gruppe. 

Ein eigentlicher Primärnerv fehlt gänzlich. Winkel der durchaus gleichartigen dichotomischen Nerven 

sehr spitz, unter 20°. 

1. Nur die mittleren Nerven gerade, die äussern bogenförmig nach auswärts gekrümmt, randläufig; Winkel 

der Gabelspaltungen 5 — 10%. 
Botrychlum Lunarza Bw. 

— Alle Nerven gerade verlaufend und vor dem Rande kolbig verdickt endigend. 2. 

2. Nervation aus der Spindel unter 30° geneigt heraustretend. 3. 

— Nervation aus der Spindel zwischen 30— 50e geneigt heraustretend. 4. 

3. Nerven 2—3mal gabelspaltig unter Winkeln von 2—3*; Zahl der Äste 3— 5. 

: : Asplentum septentrionale H offm. 

— Nerven 3—4mal gabelspaltig unter Winkeln von 3—5°; Zahl der Äste 4— 9. 

Asplenium germanicum W eis. 

4. Nerven 3—95mal gabelspaltig unter Winkeln von 10—15°; Zahl der Äste 10—18. 

Asplenium Ruta muraria Linn. 
— Nerven 5—9mal gabelspaltig, unter Winkeln von 10— 200; Zahl der Äste 12— 21; der mittlere 

Nervenast bedeutend länger, scheinbar einen Primärnerv darstellend. 

Asplenium Adianthum nigrum Linn. 

7. Gruppe. 

Nervation netzläufig, mit oder ohne Primärnerv. 

1. Ein Primärnerv, mit nur 2— 3 Reihen langgestreckter, schmaler, leerer Nervenmaschen zu beiden 

Seiten. Ophioglossum lusitanicum Linn. 
Kein Primärnerv; die Maschen des Netzes in der Mitte langgestreckt, gegen den Rand zu kürzer und 

breiter; jede Masche ein ähnlich gebildetes, feineres Netz einschliessend. 

Ophioglossum vulgatum Linn. 

rer 

Laub im Un 

ii Allgemeinen | 

lineal lanzettlicl 

sechselstümdig. |
 

srochen, vorzüg 

emen Winkel vi 

‚el stumpfern W 

gie Winkeln v 

Inden ; Tertiárr 

Winkeln von 10- 

mei; der untere 

q der entgegeng 

Jud des Laube 

adigend. 

Die Fiederzip! 

wd Tertiärnerven- € 

licher hervor. 

Dieser Farn z 

jen aus, welche 

nahezu randläufig sir 

Von den abge 

dpen von Unter-Öst 

stark geschlängelten 

ce grössere, deutli 

Sprenbehälter der à 

Laub im Un 

Nielen etwas we 
Wtersten constan: 

von nur 4(—T0* 

wach gekerbt 
ud mit der Blatt 

In deutlicher, ei 

j—1 Paaren geg 
üehotomischer S 

limt. Nervation 
ier mit stark ges 

Die abgedruck 
ind rechte Blatt bes 



V micht stärke 
E J 

idürnerven jeder. 

b. rupestns, 
nerven jedersis 

MW. a. alpina, 

on jederseits 2-3 | 

spus Bernh, 

en jederseits 2-3 

»iride Huds, 

-D, unter Winkel. 

. Q. APDONICH, 

n jederseits 3-4 

manes Linn. 

— 5, einfach oder 

h. &. rufidula. 

jtenischen Nerven 

andiiufig; Winkl 

Lunaria Sw. 

‚ale H offm. 

icum Weis. 

raria Linn. 

-91; der mittlere 

jum Linn. 

‚schen zu beiden 

‚cum Linn. 

d zu kürzer ud 

tum Linn. 

POLYPODIACEAE. 

LDOLYPODIEUM VULGARE. LIN 

Tab. 7. Fig. 1 — 3. 

Laub im Umriss schmal länglich oder ei-lanzettlich, zugespitzt, an der Basis 1 —2" breit und 

im Allgemeinen dreimal so lang als breit, einfach fiedertheilig, kahl. Fiederzipfel länglich oder 

lineal lanzettlich, fast ganzrandig oder besonders an der Spitze ‚klein und entfernt gesägt, 

wechselständig. Textur ziemlich derb. Nervation der Fiederzipfel: Primärnerv deutlich ausge- 

sprochen, vorzüglich an kleinen Exemplaren stark hin und her gebogen und geschlüngelt, unter 

einem Winkel von 30° aus der Spindel hervortretend, aber bald nach seinem Ursprung unter 

viel stumpfern Winkeln von 60—70° gegen die Spitze des Zipfels verlaufend. Secundärnerven 
unter Winkeln von 45° entspringend, fein, genähert, jederseits in der Zahl von 10 — 15 vor- 

handen; Tertiärnerven von der Stärke der Secundürnerven, aus diesen bogig, beiläufig unter 

Winkeln von 10—15^ hervortretend , wechselständig, an der Seite gegen den Primärnerv meist 

zwei; der untere kurz, in der Mitte zwischen dem Laubrande und dem Primärnerv endigend; 

an der entgegengesetzten Seite aber einzeln oder zu zweien, sodann ungleich lang bis gegen den 

Rand des Laubes verlaufend, und hier wie überhaupt sämmtliche Nerven kolbig verdickt 

endigend. 
Die Fiederzipfel sind öfter an der Basis oben geöhrt, wobei zugleich aus der Spindel mehrere Secundir- 

und Tertiürnerven entspringen. Bei grössern Exemplaren tritt überhaupt die Zähnung des Laubrandes deut- 

licher hervor. : 

Dieser Farn zeichnet sieh vor allen übrigen einheimischen Arten durch die kurzen, untersten Tertiär- 

nerven aus, welche hier in der Mitte der Laubfläche endigen, während sie sonst durchgehends randläufig oder 

nahezu randläufig sind. ; E 

Von den abgedruckten Exemplaren stammen Fig. 1 und 2 aus der Flora von Iglau, Fig. 3 aus den Vor- 

alpen von Unter-Osterreich her. Die beiden ersteren gehören einer kleinern Form an, welche sich durch einen 

stark geschlängelten Primärnerv und durch geöhrte Fiederzipfel an der Basis des Laubes auszeichnet. Fig. 3 ist 

eine grössere, deutlich gesägte Form, an welcher man die keulig verdickten Enden der Nerven und die einzelnen 

Sporenbehälter der rundlichen, nackten Fruchthäufchen deutlich wahrnehmen kann. 

LDUOLRYITIDILAM -PHREGOPTERTS Linn. 

Tab. 8. 

Laub im Umriss eiförmig, lang zugespitzt, doppelt fiedertheilig, sammt den langen, dünnen 

Stielen etwas weich behaart. Fiedern länglich lanzettlich, horizontal, gegenständig , 

untersten constant nach abwärts zurückgeschlagen, und mit dem Stiele nach abwärts Winkeln 

nur die 

von nur 40— 70" einschliessend. Fiederehen länglich, stumpf, wechselständig, am Rande öfters 

schwach gekerbt; die untersten Fiederchenpaare je zweier gegenständiger Fiedern unter sich 

und mit der Blattspindel zu einem Stücke verwachsen. Textur zart. Nervation der Fiederchen: 

' Ein deutlicher, etwas geschlängelter Primárnerv unter Winkeln von 70— 80" entspringend, mit 

5—7 Paaren gegenständiger, unter Winkeln von 35 — 40° abgehender, an der Spitze öfters 

dichotomischer Secundärnerven. Die einfachen Secundärnerven sindrandläufig und endigen ver- 

dünnt. Nervation der untersten mit der Blattspindel verwachsenen Fiederchen den übrigen analog, 

aber mit stark geschlängeltem und gebogenem Primärnerv. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Mooswäldern bei Gmünd in Unter-Osterreich. Das mittlere 

und rechte Blatt besitzt nur einzelne, runde, nackte Fruchthiüufchen in jedem Fiederchen. 



POLYPOJIIUM,.DRYOPUHHBLS EIN" 

Tab. 9. 

(&. glabrum. Neilr. fig. 1 et B. glandulosum Neilr. fig. 2.) o 

‚Laub im Umriss dreieckig, an der Basis oft stumpf deltoidisch, 2—3fach fiedertheilig, kahl 

oder rückwärts drüsig punktirt. Fiedern theils gegenstündig, theils wechselstindig, nach oben 

zu rasch an Grüsse und wechselseitiger Entfernung abnehmend, zuletzt zusammenfliessend ; die 

untern im Umriss länglich dreieckig, einfach oder doppelt fiedertheilig, die obern spitzlänglich, 

einfach fiedertheilig oder nur fiederspaltig oder zuletzt nur gekerbt. Fiederchen der untern 

Fiedern den obern Fiedern gleichgebildet. Laubzipfel durchgehends länglich, stumpf, am 

Rande gekerbt oder auch ganz randig. Nervation der letzten Laubzipfel: ein deutlicher, etwas 

ceschlüngelter Primärnerv, von dem beiderseits 5 —8, einfache‘ oder selbst wieder dichotomische 

wechselstündige Secundürnerven unter Winkeln von 30" entspringen. Sümmtliche Nerven sind 

randläufig und endigen spitz. 

Die letzten Laubzipfel (Fiederchen der zweiten Ordnung) gehen allmählich in Fiederchen, die Fiederchen 

in Fiedern, und diese in die Spitze des Laubes über. Die Nervationsverhältnisse bleiben hiebei constant. Ebenso 

zeigen die verschiedenen Axen des Laubes (Hauptspindel, deren Äste, die Spindel der Fiederchen und die 

Primärnerven der letztern) unter sich analoge Winkelverhältnisse, indem die Winkel je zweier eine Verzwei- 

gung bildenden Axentheile von der Basis gegen die Peripherie des Laubes zu regelmässig abnehmen, und von 

ihrem ursprünglichen Werth (nahezu rechten Winkeln oder Winkeln von 809) bis auf Winkel von 40°, nämlich 

den Ursprungswinkel der Secundärnerven, herabsinken. 

Die von den meisten Autoren angenommene Unterscheidung der hieher gehörigen Formen in zwei selbst- 

ständige Arten (Polypodium Dryopteris L. u. P. robertanum Hoffm. oder P.calcareum Sw.) halten wir nach 

Vergleichung sehr vieler Exemplare von verschiedenen Standorten mit Neilreich fürunstatthaft, und trennen nach 

demselben die Formen mit kahler und glatter Blattspindel als var. «. glabrum von den Formen mit rückwärts 

drüsig punktirten Blättern und drüsig-flaumiger Blattspindel, welche die var. B. glandulosum bilden. 

Der erstere Formenkreis (das P. Dryopteris der meisten Autoren) zeichnet sich meistens schon durch das 

zartere, schlaffe, bald blasse, gelblichgrüne, bald lebhaft grüne, kleinere, minder stark getheilte Laub, durch 

gewöhnlich gegenüberstehende Fiederchen, entferntere Nervation und sehr zerstreut stehende Fruchthäufchen 

aus. Die var. B. glandulosum ist hingegen meist derber, rigider, hat grössere, stärker zertheilte Blätter mit 

gewöhnlich wechselständigen Fiederchen, gedrängtere Nervation und dicht gedrängte, später zusammen- 

fliessende Fruchthäufchen. Eigenthümlich ist auch die unsymmetrische Entwickelung der obern Hälfte der 

Fiedern. Doch besitzen wir auch ganz kahle, glatte Formen, dien ihrer Blatt- und Fruchtbildung der letzteren 

Varietät völlig gleichen und mithin die Merkmale beider vereinigen, wozu noch kommt, dass der drüsige 

Überzug selbst bald dichter, bald minder dicht ist, und schon desswegen sich zur Begründung einer besondern 

Art minder eignet. 
Die abgedruckten Exemplare geben eharakteristische Formen beider Varietäten ab. Fig. 1 ist das echte 

Polypodium Dryopteris a. glabrum aus dem nördlichen Böhmen; Fig. 2 die var. B. glandulosum (P. cal- 

careum Sw.) aus den Kalkalpen Nieder-Österreichs. 

WOODSIL IYPERDOREA E00: 

«. arvonica. 

: Tab. 10. Fig. I. 

Laub im Umriss schmal lanzettlich oder linear, einfach gefiedert, mit kurzen, eiförmigen, 

an der Basis dreieckigen oder rundlichen, fast so breiten als langen, stumpf gelappten oder 

gekerbten Fiedern. Textur krautartip. Nervation: ein feiner, etwas hin- und hergebogener 

Primärnerv, der aus der Spindel unter Winkeln von 60—- 80? hervortritt und beiderseits 3—5 
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eben so feine, bogenförmige, wechselständige Secundärnerven unter Winkeln von 30—40* ent- 

sendet. Untere Secundärnerven selbst wieder analog verzweigt. Letzte Verzweigung aller 

Nerven scheinbar dichotomisch. i 

Sümmtliche Nerven endigen verdickt vor dem Laubrande. 

Das abgedruckte Exemplar stellt die Normalform der Woodsa hyperborea R. Br. vor und stammt aus 

der Gegend von Heiligenblut in Kärnthen. Die feinen, äusserst zarten Spreublüttchen auf der Unterseite des 

Laubes sind im Abdruck ausgeblieben. 

p. Rufidula. 

(Woodsia ilvensis R. Br.) 

Tab. 10. Fig. 2 — 5. d 

Laub im Umriss ei-lanzettlich, breiter und stärker getheilt, als bei der voranstehenden 

Form a. arvonica; meist doppelt gefiedert. Fiedern länglich-lanzettlich, 2—3mal so lang als 

breit, spitz, die untern selbst wieder gefiedert oder fiederspaltig; die obern schwach gekerbt 

oder fast ganzrandig. Fiederchen länglich, stumpf, am Rande gekerbt. Nervation der Fieder- 

chen: Primärnerv fein, geschlängelt unter Winkeln von 30—40° aus der Spindel hervortretend, 

beiderseits 3—5 einfache oder an der Spitze dichotomische Secundärnerven entsendend, welche 

in breitern Fiederchen mehr bogig verlaufen, aber auch vor dem Laubrande kolbig verdickt 

endigen. 

Die abgedruckten Exemplare wurden auf dem basaltischen Donnersberge bei Teplitz gesammelt und 

enthalten schmälere, minder stark getheilte, der vorangehenden Form sich nähernde Wedel zugleich mit brei- 

teren und stürkern, welche die eigentliche Woodsia ülvensis R. Br. reprüsentiren. Die zahlreichen Spreu- 

blättehen der Unterseite wirkten wie elastische Polster und verhinderten die scharfe Ausprägung der Nervation 

an manchen Stellen des Abdrucks. 

NOTOOHLSENAS MARANTAE-bxsv 

Tab. 11. Fig. 1, 2. 

Laub im Umriss ei-lanzettlich, doppelt fiedertheilig; Fiederchen länglich, ganzrandig, 

stumpf, häufig gegenständig. Textur derb, lederartig. Nervation selbst nach Abstreifung der 

trockenhäutigen Spreuschüppchen an der untern Fläche des Laubes in dem dicken Blatt- 

parenchym schwer erkennbar. Primärnerv der Fiederchen unter Winkeln von 60— 70° aus der 

Spindel entspringend und.jederseits mehrere feine, wahrscheinlich dichotomische Secundür- 
nerven entsendend. 

Der ungemein dicke elastische Überzug von Spreublättchen an der Unterseite des Laubes verhinderte das 

scharfe Einprägen der Nervation und Fructification in die Bleiplatte, wesshalb der Abdruck dieses Farns hierin 

noch Vieles zu wünschen übrig lässt. Doch zeigt der Abdruck den eigenthümlichen Umriss und die Theilung 

des Laubes, so wie auch in vielen Fiederchen den Verlauf des Primärnervens deutlich. . 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Botzen. 

SSGBESMMITLISCETERAÄCH Sm 

Tab. ll. Fig. 3, 4. 

Laub im Umriss linear-lanzettlich, tief fiederspaltig. Fiederzipfel mit breiter Basis an der 

Spindel angewachsen, wechselständig, eiförmig, stumpf, ganzrandig oder etwas geschweift, 

die untern kleiner und entfernter stehend. Textur lederartig. Nervation der- Fiederzipfel: ein 

dünner Primärnerv, unter einem Winkel von 30° entspringend, sodann fast rechtwinkelig 

Physiotypia plant. austr. 1. 3 
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umbiegend, jederseits 3—4 meist wiederholt dichotomische wechselständige Secundärnerven 

unter Winkeln von 30° entsendend. An der Basis der Zipfel treten aus der Spindel ähnliche 

Secundürnerven hervor. Der Primärnerv liegt dem untern Laubrande näher. Alle Nerven rand- , 

läufig. Fruchthäufchen linear längs den Secundärnerven, nach deren erster Theilung sym- 

metrisch vertheilt. 
Die häutigen, rostbraunen Spreublüttchen, welche die Unterseite des Laubes bedecken und selbst über 

den Rand in Form von Wimpern hervorragen, wirkten hier nicht so stark schwächend auf die Schärfe des 

Abdrueks wie bei der voranstehenden Art. Der Abdruck zeigt desshalb die eigenthümliche Nervation und die 

Lage der Fruchthäufchen, besonders an dem Exemplar Fig. 4 vollkommen deutlich. . 

BLECHN UM SPLICAMNT. RorTH 

Tab. 12. Fig. 1, 2. 

Laub doppelgestaltig. Steriles Laub im Umriss verlängert lanzettlich, einfach fiedertheilig; 

Fiederzipfel wechselständig, nach oben und unten zuallmählich kürzer werdend, genähert, linear- 

lanzettlich, ganzrandig, mit einem kurzen Spitzchen. Textur ziemlich derb, lederartig. Ner- 

vation der Fiederzipfel: ein stark ausgeprägter Mittelnerv, etwas bogenförmig gekrümmt, 

sonst ziemlich gerade, tritt aus der Spindel unter Winkeln von 60—80° hervor. Secundär- 

nerven jederseits im Mittel 10—12, unter Winkeln von 30—40° entspringend und bald 

darauf sich gablig theilend. Alle Nerven endigen vor dem Blattrande etwas verdickt. 

In den mehr entfernten, schmal-linealischen Fiederzipfeln des fruchttragenden Laubes ist der Primärnerv 

deutlich erkennbar. Diesem parallel erscheint in manchen Zipfeln des Abdruckes der eingerollte Laubrand in 

Form von nervenartigen Streifen. 

Bei den abgedruckten Exemplaren, welche aus den Salzburger Alpen herrühren, wurden der grössern 

Deutlichkeit wegen nur wenige sterile Wedel nebst einem einzigen fruetifieirenden Laube aus dem ganzen 

Büschel des Farns beibehalten. 

ALLOSURUS SGRIESPU SI BERNE 

Tab. 13. Fig. 1, 2. 

Laub doppelgestaltig. Steriles Laub im Umriss ei-lanzettlich,, dreifach fiedertheilig, mit 

kleinen keulenförmigen oder verkehrt eiförmigen, eingeschnittenen oder an der stumpfen 

Spitze mehrzähnigen Zipfeln. Textur zart, dünnhäutig. Nervation aus der mit einem centralen 

Gefässbündel (Primärnerv) versehenen Spindel allmählich hervortretend und sich im Allge- 

meinen wechselständig gefiedert verzweigend. Primärnerv (oder Spindel) der Fiedern und 

untern Fiederchen unter Winkeln von 50—60° entspringend. Primärnerv. der Fiederzipfel 

aus jenen unter Winkeln von 25— 30" hervorgehend und nach oben zu scheinbar dicho- 

tomisch getheilt. Alle Nerven ziemlich gleichmässig stark und kurz vor dem Laubrande 

etwas verdiekt endigend. —- Fruchtbares Laub schmäler, mehr lünglich, ebenfalls dreifach 

fiedertheilig mit linearen oder lanzettlichen, ganzrandigen Zipfeln. Winkelverhältnisse wie 

bei dem sterilen Laube. Das centrale Gefüssbündel der etwas geflügelten Spindel des Laubes 

tritt deutlich. hervor. 

Aus dem Wurzelstocke kommen bereits gleichzeitig die spiralförmig zusammengerollten Wedel der 8 
nächsten Vegetationsperiode hervor. Die sterilen Wedel sind kleiner als die centralständigen, frucht- 

baren Wedel. 

Von den- abgedruckten Exemplaren stammt Fig. 1 aus dem Riesengebirge, Fig. 2 aus den Salz- 

burger Alpen. . 
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Tab, 14... Fig. 1— 3. 

Laub doppelgestaltig. Steriles Laub im Umfange länglich lanzettlich, doppelt fiedertheilig. 

Fiedern wechselstindig, lünglich, zugespitzt, genühert, nach oben und unten zu kürzer, fieder- 

spaltig. Fiederchen lünglich, stumpf, ganzrandig. Textur derbhüutig. Primürnerv (Spindel) 

der Fiedern sehr stark, gerade, unter Winkel von 70— 80* abstehend. Primärnerv der Fieder- 

chen stark, nach oben zu dünner und bisweilen etwas geschlängelt, unter Winkeln von 50—60° 

entspringend und 5— 6 Paare gegenstündiger einfacher, selten an der Spitze gabeliger Secun- 

därnerven unter Winkeln von 25— 530^ absendend. Alle Nerven randläufig, verdünnt endigend. 

— Fruehttragendes Laub kürzer, schmüler, derb, einfach fiedertheilig, mit unter Winkeln von 

20— 30° abstehenden Fiedern. An den untern sterilen Fiedern erscheint eine dem sterilen Laube 
analoge Nervation. 

Zwischen je zwei benachbarten Fiederchen des sterilen Laubes zeigt der Abdruck einen Drüsenpunkt. 

Von Aspidium Filix mas, womit das sterile Laub viele Ähnlichkeit besitzt, unterscheidet sich dieser Farn leicht 

und sicher durch die einfachen geraden, gegenstündigen Secundärnerven der ganzrandigen Fiederchen. 

Hingegen ist die grösste Analogie in den Nervationsverhältnissen mit Po/ypodvwm Phegopteris vorhanden. 

Doch sind die Winkel der Seeundärnerven bei Struthiopteris spitziger als bei diesem Polypodium. — Der 
fruetifieirende Wedel zeigt die Vertheilung der Sporongien längs des eingerollten Laubrandes vollkommen 
deutlich. 

Die abgedruckten Exemplare sind der schlesischen Flora entlehnt. 

SCOBFOPRENDRIUM OEFFTCINARTUM sw. 

Tab. 15. Fig. 1— 3. 

Laub aus herzförmiger Basis verlängert lanzettlich oder zungenförmig, ungetheilt, ganz- 
randig, am Rande etwas wellig, spitz. Textur derb, lederartig. Nervation: Primürnerv sehr 
stark, breit, durch das ganze Laub bis zur Spitze gerade verlaufend, mit einem centralen 
Gefässbündel. Secundärnerven zahlreich, in Abständen von 1—1'/" und unter Winkeln von 
30° entspringend, kurz nach ihrem Ursprung dichotomisch sich theilend, oft schon aus dem 
Primürnerv dichotomisch getheilt hervortretend, in einer etwas grössern Entfernung zum 
zweitenmal und bisweilen kurz vor dem Ende zum drittenmal gablig getheilt. Gabelspaltung 
schmal, am Grunde bogenförmig und beim erstenmale Winkel von beiläufig 30°, bei den 
folgenden aber nur von etwa 15° einschliessend; Gabeläste (Tertiärnerven) sämmtlich parallel 
zum Laubrande hin in Distanzen von '/,, '/, bis zu 1" verlaufend und gegen den Primärnerv 
unter Winkeln von 60—70° geneigt, gleich stark und vor dem Laubrande kolbig verdickt 
endigend. 

Die linearen Fruchthäufchen befinden sich stets zwischen den Ästen der zweiten Gabeltheilung von zwei 
benachbarten Seeundärnerven und sind diesen daher parallel. An den Lappen der herzfórmigen Dasis des 
Laubes findet dieselbe dichotomische Nervation Statt, wie in den übrigen Theilen, nur ist die Neigung der 
untersten Seeundärnervenäste gegen den Primärnerven grösser als sonst. 

Die abgedruckten Exemplare, welche das merkwürdige Blattnetz höchst anschaulich darstellen, wurden 
in den Voralpen Unter-Österreichs gesammelt. 

ASPLENTUM SEPTENTRIONALE HorFFM. 

Tab. 16. Fig. 7— 9. 

Laub an der Spitze der langen fädlichen Stiele gablig getheilt mit sehr schmalen, linealen 
oder lineal-lanzettlichen, ganzrandigen oder an der Spitze ungleich eingeschnittenen oder 

* 
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verschiedenartig gespaltenen Zipfeln; oberer Zipfel bisweilen selbst wieder gablig getheilt. 

Textur starr, derb, lederartig. Nervation: Spindel des Laubes schon unterhalb der ersten 

Gabeltheilung, welche Winkel von 20—30° einschliesst, sich spaltend, ohne dass ein deut- 

licher Primärnerv hervortritt. Nerven wechselständig, in jedem Laubzipfel 2—3mal dicho- 

tomisch unter sehr spitzen Winkeln von kaum 2— 3^ getheilt. Alle Nerven, deren es in den 

schmalen Laubzipfeln überhaupt nur 3—5 gibt, ziemlich gleich stark und nahezu randläufig, 

hier aber etwas verdickt endigend. 

Die abgedruckten Exemplare, welche an der Basis zahlreiche junge, fädliche Wedel zeigen, stammen 

aus den Voralpen von Unter-Osterreich. 

ASPLENIUM GERMANLECENM Was: 

Tab. 16. Fig. 4—6. 

Laub im Umriss lanzettlich, unregelmässig einfach fiedertheilig, mit abwechselnden von 

einander entfernten, abstehenden Zipfeln. Zipfel keulenförmig, an der Spitze mehr oder minder 

gezühnt oder eingeschnitten, die untern öfters gestielt, fiederspaltig, die obern sitzend oder 

kaum gestielt. Textur häutig. Nerven aus der Spindel unter Winkeln von 20—30° hervor- 

tretend ohne einen deutlichen Primärnerv. Nerven in jedem Laubzipfel 3—4mal dichotomisch 

unter sehr spitzen Winkeln von 3— 5^ getheilt ; Aste wechselständig, in jedem Laubzipfel 4— 9, 

gleich stark, vor dem Laubrande verdickt endigend. 

Die abgedruckten Exemplare sind der Flora von Iglau entlehnt. Am Grunde der Rasen bemerkt man * 

zahlreiche, junge, spiralfórmig eingerollte Wedel, welche in der nächsten Vegetationsperiode erst sich voll- 

kommen entwickelt hätten. 

ASPLENIUM RUTA MURARIA Linn 

Tab. 16. Fig. 1—3. 

Laub im Umriss eifórmig, unregelmüssig 2—3fach fiedertheilig; Laubzipfel wechsel- 

ständig, verkehrt eirund oder rautenfórmig, vorn gekerbt, ungetheilt oder bisweilen, besonders 

an den untern Fiedern, 2— 3spaltig. Textur meist derbhäutig. Nervation aus der Spindel unter 

Winkeln von 30—40° hervortretend, ohne deutlichen Primärnerv. Nerven in jedem Laubzipfel 

3—5mal diehotomisch unter spitzen Winkeln von beiläufig 10—15° getheilt; Äste wechsel- 

ständig, in jedem Laubzipfel 10—18, gleich stark, vor dem Laubrande verdickt endigend. 

Die abgedruckten Exemplare, welche aus der Gegend von Wien herstammen, zeigen am Grunde noch 

einige junge, spiralfórmig zusammengerollte Wedel. 

ASPLENIUM ADIANTHUM NIGRUM L:xs 

a. genuinum. 

Tab. 17. Fig. 1, 2. 

Laub im Umriss ei-lanzettlich, an der Basis am breitesten, oben einfach, sonst doppelt 

und zu unterst häufig dreifach fiedertheilig; Fiederchen bei der Stammform rautenförmig oder 

verkehrt eirund, nach unten zu keilfórmig, die untern öfter fiederspaltig, sonst durchgehends 

an der obern Hälfte scharf aufrecht gezähnt. Textur etwas lederartig. Nerven der Fieder- 

chen aus der Spindel unter Winkeln von 40—50° hervortretend, ohne deutlichen Primärnerv. 

Nerven in jedem Fiederchen 5—9mal dichotomisch unter spitzen Winkeln von 10—20° getheilt; 

Äste wechselständig, in jedem Fiederchen 12— 22, gleich stark, vor dem Laubrande verdickt 

endigend. 

| 
| 
| 

LES 

T it verkehr
t eirund 

3 L 

i Aysitypia Plant. austr, 1, 

Die beiden Ex
em] 

wurden 1n d m a un : | 

liche Ner 
h i 
n ggenthüm 

i schen je zwei be 

erde« 
N pi 

won etwas Y 

Laub im Umri
 

kleiner, entfer 

dr stumpfern divi 

J mikdn von 40—5 

‚mal diehotomis
: 

lm Fiederchen 
10 

: inrgirend. 

Dieser von den me 

distindigen ziemlich 

JJ gir isst. Die abge 

3 tina, Fig. 4 aber mi 

3 dm dureh den Habitus 

1 jaenzelnen Fiederche: 

Jin glogenen Enden de 

A 

Laub im Umriss 

Talde ausgeschw 

Jibmrig. Nervation 

Jlel unter Winkel: 

1d 3—4 Secundän 

wer Winkel von 2 

im laubrande verd 

Die linearen. Fruch 

1l. Sie kommen in 
Das abgedruekte E 

lab im Umriss 
nier Basis, stumpi 
Iden: Primärne 
AS Ü 

[EA 1-4" aus der Spinc 
te unter Wink 

[] ' r ni emschliessend 
lit der Kerbzühne y 



lig geli 
db. der ersten. 

lass ein dej. 

— mal dicho. i 

ren es m dw 

?u randliiy 

zeigen, Stan 

rechselnden von 

hr oder minder 

rn sitzend oder 

030° hervor 

1l diehotomisch 

‚aubzipfel 4-1, 

asen bemerkt ma‘ 

de erst sich voll 

zipfel wechsel 

ilen, besonden 

r Spindel uit 

dem Laubzipl 

’ Äste wech 

t endigend. 
am Grunde ad 

, sonst doppl 
tenfürmig olt 
: durchgehen 
n. der Pieder 
n Primáme 

9" gothall 
"ande verdickt 

13 

- . Die beiden Exemplare Fig. 1 und 2 dieses äusserst veränderlichen Farns gehören der eigentlichen Stamm- 

form an und wurden in der Gegend von Fünfkirchen in Ungarn gesammelt. Das sterile Exemplar Fig. 1 zeigt 

die eigenthümliche Nervation in vorzüglieher Klarheit, während an dem zweiten stark fructificirenden Exemplare 

die zwischen je zwei benachbarten gabeltheiligen Ästehen befindlichen linearen Fruchthäufchen hie und da die 

Nervation etwas verdecken. 

B. Serpentini Koch. 

Tab. 17. Fig. 3, 4. 

Laub im Umriss ei-lanzettlich, mit sehr breiter Basis, dreifach fiedertheilig; Fiederchen 

meist kleiner, entfernter, schmäler als bei der Stammform, die untersten tief eingeschnitten, 

alle verkehrt eirund oder keilfórmig, an der obern Hälfte mit längern oder kürzern, spitzern 

oder stumpfern divergirenden Sägezähnen. Nerven der Fiederchen aus der Spindel unter 

Winkeln von 40—50° hervortretend, ohne deutlichen Primärnerv. Nerven in jedem Fiederchen 

5—7mal dichotomisch unter spitzen Winkeln von 15— 20" getheilt. Äste wechselständig, in 

jedem Fiederchen 10— 14, gleich stark, vor dem Laubrande.etwas verdickt endigend und hier 

divergirend. 
Dieser von den meisten Autoren als Varietät zu Asplenzum Adianthum nigrum gezogene Farn hat einen 

selbstständigen ziemlich umfangreichen Formenkreis, der sich jedoch nur schwer bestimmt und scharf charak- 

terisiren lässt. Die abgedruckten Exemplare, wovon Fig. 3 mit den stumpfern' Fiederchen aus dem nórdlichen 

Böhmen, Fig. 4 aber mit den spitzern Fiederehen aus der Flora von Breslau stammt, stellen ausgezeichnete, 

sehon dureh den Habitus sehr auffallende Formen dar, welehe auch in der geringern Anzahl der Nerven in 

den einzelnen Fiederehen, durch die etwas grössern Winkelverhältnisse und insbesondere dureh die nach aussen 

hin gebogenen Enden der Nerven und Zühne sich sehr auszeichnen. 

ASPLENIUM TRICHOMANES Lixx 

Tab. 18. Fig. Il. 

Laub im Umriss linear-lanzettlich, einfach gefiedert. Fiedern oval oder länglich, stumpf, 

am Rande ausgeschweift oder schwach gekerbt, fast gestielt, später abfállig. Textur derb, 

lederartig. Nervation: ein meist deutlich erkennbarer geschlüngelter Primürnerv, der aus der 

Spindel unter Winkeln von 80* hervortritt, kurz vor der Spitze sich gablig theilt und beider- 

seits 3—4 Secundärnerven unter Winkeln von 40—50° entsendet. Secundärnerven selbst 

wieder Winkel von 20—25° einschliessend, gablig getheilt und in einiger Entfernung vor 

dem Laubrande verdickt endigend. 

Die linearen Fruehthüufehen liegen zwischen je zwei benachbarten Seeundärnerven und laufen diesen 

parallel. Sie kommen in der Zahl von 3—4 an jeder Seite des Primärnerven vor. 

Das abgedruckte Exemplar ist der Flora des böhmisch-mährischen Gebirges entlehnt. 

ASPELENIUM NV ERIDE Hubs. 

Tab. 18. Fig. 2, 3. 

Laub im Umriss linear -lanzettlich, einfach gefiedert. Fiederchen rundlich, mit keil- 

förmiger Basis, stumpf, deutlich gekerbt, fast gestielt, bleibend. Textur häutig. Nervation der 

Fiederchen: Primärnerv wenig deutlich von den übrigen verschieden, unter Winkeln von 

70—80° aus der Spindel hervortretend, sich später gablig theilend und beiderseits 2—3 Secun- 

därnerven unter Winkeln von 50—60° entsendend. Secundärnerven selbst wieder Winkel 

von 30° einschliessend, gablig getheilt und in einiger Entfernung vor dem Laubrande in der 

Mitte der Kerbzähne verdickt endigend. 

Physiotypia plant. austr. 1. 
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Die jd s linearen Fruchthäufehen folgen den Seeundärnerven bis zu ihrer Gabeltheilung. Es kommen 

deren nur 2—3 an jeder Seite des Primürnerven vor. Letzterer ist nur nach seiner Lage, nieht aber durch die 

Dicke von di Secundürnerven zu unterscheiden. Im Vergleich mit Asplenium Trichomanes zeigt diese Art in 

den Fiederehen einen gróssern Breitendurehmesser und gróssere Winkelv erhältnisse der Nerven. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 

ASPIDIUM-LOMNCHITIS.Sw 

Tab. 19. Fig. l, 2. 

Laub im Umriss verlängert lanzettlich, einfach fiedertheilig. Fiedern ungetheilt, ei-lanzett- 

lich, etwas nach aufwürts sichelfórmig gebogen, am Grunde oben spitzig geöhrt, fast doppelt 

ee mit spitzen Dornen an den Sägezähnen. Textur derb, starr, lederartig. Nervation der 

Fiedern: Primärnerv unter einem Winkel von 90° aus der Spindel hervortretend, am Grunde 

sehr stark, sodann aber rasch an Dieke abnehmend und gegen die Spitze geschlängelt verlaufend,. 

sichelförmig gebogen. Secundärnerven, jederseits 12—15; sie entspringen unter Winkeln von 

45— 50" und gehen in die einzelnen Sägezähne ab. Zugleich entsenden sie jederseits 1—2 wech- 

selständige Tertiärnerven unter Winkeln von 10—15°, welche vor dem Laubrande verdickt endigen. 

Das Öhrehen am Grunde der Fiedern oben ist als der grösste Sägezahn zu betrachten, der die unsym- 

metrische, sichelförmige Gestaltung der Fieder hervorbringt und den stärksten, längsten und meist verästelten 

Secundärnerv unter verhältnissmässig grösserem Winkel erhält, während die übrigen Sägezähne gegen die Spitze 

der Fieder zu an Ausdehnung abnehmen und immer kürzere und einfacher verzweigte Seeundärnerven unter 

etwas spitzerem Winkel erhalten. Die grossen rundlichen. Fruchthäufchen stehen in einer einfachen Reihe in 

ziemlicher Entfernung vom Laubrande und diesem parallel, so dass sie den Umriss der Fieder wiedergeben, 

was sich in vielen Fällen bis auf die Basis der Öhrchen erstreekt. Die ungemein dünnen, zarthäutigen Spreu- 

blättehen, welche die Spindel des Laubes dicht bedecken, haben sich nur am Grunde, wo sie nieht durch das 

Laub verdeckt sind, deutlich abgedrückt. Aus dem Wurzelstock des grössern Exemplares erhebt sich auch noch 

ein junger, spiralförmig zusammengerollter Wedel. 

Die abgedruckten Exemplare stanımen aus den Voralpen Unter- Österreichs her. 

ASPIDIUM ACULLBATEM Harz 

a. vulgare, Doll. 

Tab. 20. 

Laub im Umriss länglich lanzettlich, sehr spitz, doppelt fiedertheilig. Fiedern ei-lanzett- 

lich in eine lange Spitze ausgezogen. Fiederchen rhomboidisch, die obern lanzettlich, dornig 

gesägt, an der Basis stumpfwinkelig, einen Winkel von 110° bildend, nicht, oder nur kurz und 

spitz geöhrt, mit etwas herablaufenden, breiten, scheinbaren Stielchen; das unterste Fiederchen 

fast noch einnial so lang als die übrigen; die obersten einer jeden Fieder aber in ein spitz lan- 

zettliches, grobgesägtes, langes Stück zusammenfliessend. Textur starr, steif, im Alter lederartig. 

Nervation der Fiederchen: Primärnerv unter Winkeln von 40—50° aus der Spindel hervor- 

tretend, nicht stärker als die übrigen Nerven, etwas geschlängelt, bis in die Spitze verlaufend. 

Secundürnerven wechselständig, jederseits 4—5, unter Winkeln von 20— 25^ entspringend, in 

die Sägezähne oder bis nahe an den Laubrand verlaufend, meist nur einen Tertiärnerv auf der 

Seite gegen den Primürnerv unter Winkeln von 10—15° entsendend und dadurch scheinbar 

diehotomisch. 

Der unterste in das wenig entwickelte Öhrchen abgehende Secundärnerv hat mehrere wechselstündige 

Aste. Ebenso verzweigen sieh die Seeundärnerven des untersten längsten Fiederchens e einer jeden Fieder 

stärker. — Die Fruchthäufchen dieser Form sind meist klein und zerstreut. 

Der abgedruckte Wedel stammt aus dem nördlichen Böhmen. 
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| 4 Tab. ?1. 

Laub im Umriss länglich lanzettlich, spitz, doppeltfiedertheilig. Fiedern ei-lanzettlich, kurz 
gespitzt. Fiederchen schief eifórmig, stumpflicht, dornig gesägt, an der Basis fast rechtwinklig 
abgestutzt, nach aussen zu meist gross und stumpf geöhrt mit sehr kurzen nicht herablau- 
fenden Stielehen. Das unterste Fiederchen nicht viel länger als die übrigen; die obersten 
einer jeden Fieder in ein spitz-eifórmiges gesägtes, kurzes Stück zusammenfliessend. Textur 
weicher, fast häutig. Nervation der Fiederchen: Primürnerv unter Winkeln von 60° aus der 
Spindel hervortretend, etwas stärker hervortretend und mehr geschlängelt, bis in die Spitze 

| verlaufend. Secundürnerven wechselstündig, jederseits 5— 6, unter Winkeln von 30° entspringend, 
; m Gri bis in die Sägezähne oder nahe zum Laubrande verlaufend, die obern einen einzelnen Tertiär- 
It verlaufen]. nerven entsendend und dadurch scheinbar dichotomisch, die untern stärker wechselstündig 

lt, el-lnnzej- 

fast doppelt 

Nervation der 

Winkel von. verzweigt. : 
s 1—2wed- en a: ; : : a : : Diese Form erscheint im Allgemeinen etwas stumpfer und weicher, als die vorige, was sieh in den ver- 
lickt endi, schiedenen Axen- und Winkelverhältnissen deutlich kundgibt. Die meist zahlreichen Fruchthäufehen fliessen 
der die Uy zuletzt zusammen. Die Spindel ist von langen Spreuschuppen bedeckt. 
eist verstellen Das abgedruckte Exemplar ist der Flora von Schlesien entnommen. 
zegen dieSpize 
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‚sich auch md Laub im Ummriss länglich lanzettlich, spitzig, schmal, doppelt fiedertheilig. Fiedern 
ei-lanzettlich, stumpf. Fiederchen schief eifürmig, mit einem Stachelspitzehen an der stumpfen 
Spitze, sonst nur klein und fast kerbartig gesägt, an der Basis rechtwinklig abgestutzt, nach 
aussen zu kurz und sehr stumpf geöhrt, mit sehr kurzen nicht herablaufenden Stielehen. Das 
unterste Fiederchen nicht grösser als die übrigen ; die obersten einer jeden Fieder in ein eiför- 
miges, stumpfliches, gesägtes kurzes Stück zusammenfliessend. Textur sehr weich, häutig. 
Nervation der Fiederchen: Primärnerv unter Winkeln von 70° aus der Spindel und zwar ziemlich 
deutlich hervortretend, sehr stark geschlängelt und verdünnt bis in das Stachelspitzchen verlau- 
fend. Secundärnerven wechselständig, jederseits 5 6, unter Winkeln von 35—40° entspringend, 

| bis in die Sägezähne oder nahe zum Laubrande verlaufend, die obern scheinbar dichotomisch, 
tlich, domu die untersten stärker wechselständig verzweigt. 
ur kurz un 

» Fiederchei 

ri ei-lanzett- 

Aus dem Formenkreis von Aspidium aculeatum die weichste und stumpfste Form. Die Fruchthäufchen 
sind gross und zerstreut. Die abgedruckten Exemplare stammen aus Sachsen. 

in spitz In Durch Anwendung von Abmessungen, wozu sich relative Axenverhältnisse und Nervenwinkel am besten 
r lederartig eignen, dürfte es möglich sein, diese bisher nur vag umschriebenen Formen schärfer zu charakterisiren. Da die 
del hervor: Abdrücke diese Verhältnisse unverändert und mit merkwürdiger Klarheit wiedergeben, so erhellt schon hieraus Jade > 

ihre Wichtigkeit in ähnlichen Füllen. Mit den hier abgedruckten typischen 3 Hauptformen des polymorphen 
Aspidium aeuleatum können dann leicht die zahlreichen Mittelformen dieses Farns verglichen werden. Die besten 
Anhaltspunkte findet man hiebei in dem leicht zu bestimmenden Winkel des Primärnervs mit der Spindel in jedem 

verlaufent 

yringend, 1 
erv auf dit Fiederehen, der in den drei abgedruckten Hauptformen nahezu 50, 60 und 70° beträgt. Auch die Basis der 
h scheinbar Fiederchen, welche eigentlich ein sphärisches Dreieck mit 2 geraden, einen rechten oder stumpfen Winkel ein- 

schliessenden Seiten und einer krummen Seite bildet, ist hiebei wohl zu berücksichtigen. Der rechte oder stumpfe 
Winkel an der Basis entsteht durch das wohl immer vorhandene Óhrehen, welches den am stärksten verzweigten 
Seeundärnerv erhält, aber oft nur wenig hervortritt, obwohl es stets die eigenthünnliche und unsymmetrische Gestalt 
des Fiederchens hervorbringt. Denkt man sich dieses Óhrchen weg, so haben alle Fiederchen eine regelmässige 
eiförmige oder lanzettliche Gestalt mit einem die Mitte genau innehaltenden Primärnerv. 
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ASPIDIUM RIGIDUM $w. 

Tab. 23. Fig. 1, 2. 

Laub im Umriss länglich lanzettlich, 2—3fach fiedertheilig. Fiedern kurz, aus breiter 

Basis ei-lanzettlich. Fiederehen, die untersten bisweilen eiförmig länglich, fiederspaltig, die 

übrigen länglich, einfach, stumpf, gezähnt. Sägezähne sehr kurz stachelspitzig. Textur derb, 

häutig. Nervation der Fiederchen: Primärnerv deutlich ausgesprochen, geschlängelt bis zur 

Spitze verlaufend, unter Winkeln von 80—90° aus der Spindel hervortretend. Secundärnerven 

8, unter Winkeln von 40° wechselständig, bisweilen scheinbar gegenständig, jederseits 5 

entspringend, meist in den Sägezähnen verdickt endigend; in den obern einfachen Fiederchen 

einfach oder scheinbar gabelspaltig, in den untern fiederspaltigen 2—5 einfache oder gabel- 

spaltige, keulenförmig vor dem Laubrand endigende Tertiärnerven unter Winkeln von bei- 

lüufig 20° entsendend. 

Die ganze Spindel ist mit Spreuschuppen dicht besetzt und die untere Laubfläche drüsig punktirt. Die Drüsen- 

punkte werden im Abdrucke mit einer scharfen Loupe am Grunde der Einsehnitte in den Fiederehen leicht 

wahrgenommen. Eben so kann man die Schleierehen und die grossen Sporangien der rundliehen Fruchthäuf- 

chen an vielen Stellen mit Bestimmtheit erkennen. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Salzburger Alpen gesammelt. 

ASPIDIUM EIILIX FEMINA Sw 

Tab. 24, 25. 

a. vulgare. Tab. 24. Fig. 1—3. f£. alpestre. Tab. 25. Fig. 1, 2. 

Laub im Umriss länglich lanzettlich, 2—3fach fiedertheilig. Fiedern ei-lanzettlich, an 

der Basis nicht unverhältnissmässig breit. Fiederchen lünglich, spitz oder stumpf, einfach, 

und am Rande gekerbt, gezähnt oder selbst wieder fiederspaltig. Textur zart, dünnhäutig. 

Nervation der Fiederchen: Primärnerv deutlich ausgesprochen, geschlängelt, bis zur Spitze 

verlaufend, unter sehr spitzen Winkeln aus der Spindel hervortretend, jedoch sogleich umbiegend 

und im Allgemeinen 70—80° gegen die Spindel geneigt. Secundärnerven jederseits 4—8, 

wechselständig unter Winkeln von 40° entspringend, in den Sägezähnen verdickt endigend, in 

den einfachen Fiederchen meistens scheinbar diehotomisch, in den fiederspaltigen Fiederchen 

aber selbst wieder jederseits 2—4 wechselständige, fast randläufige, verdickt endigende Tertiär- 

nerven aussendend. 

Die Nervationsverhältnisse sind denen des Aspıdium rigidum sehr ähnlich, doch scheinen die Winkel des 

letzteren etwas weniges grösser zu sein. Die eigenthümliehen Drüsenpunkte dieses Farns fehlen bei A. Filix 

femina gänzlich; auch ist die Spindel kahl und nur am Grunde mit Spreublättehen bedeckt. 

Wir unterscheiden zwei Hauptformen dieses äusserst veränderlichen Farns : 

A. vulgare. Die Stammform der Ebenen und niedern Gebirge, mit meist etwas länglichen, anfangs von 

einem gleichfalls länglichen, am inneren Rande zerrissen geschlitzten Schleierchen bedeckten Fruchthäufchen. 

B. alpestre. Die Form der Alpen und der höhern Gebirge, mit rundlichen, gleich anfänglich unbedeckten, 

nackten Fruchthäufehen. — Der Mangel des Schleierchens, selbst an den wenigst entwickelten Exemplaren, die 

man bisher untersuchte, hat die meisten Autoren seit Hoppe bestimmt, diese Form als eigene Art aufzustellen 

und sie sogar der durch nackte Fruchthäufchen charakterisirten Gattung Polypodium einzuverleiben, obwohl 

sie simmtlich die grösste Ähnlichkeit derselben mit Aspidium Fihix femina anerkennen. Wir glauben dem 

Sehleierchen der Farnkräuter nicht jenen hohen morphologischen und systematischen Werth beilegen zu dürfen, 

als es bisher, anolog der früher üblichen Übersehätzung des Mündungsbesatzes der Mooskapsel in der Systematik, 

gegen alle sonstigen Gesetze der Verwandtschaft, geschehen ist und vereinigen desshalb das in seiner bisherigen 
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P Gattung ganz isolirt dastehende Polypodium alpestre um so eher wieder mit dem Aspidium filis femina, als es 
2 sonst in jeder Beziehung bis auf den Mangel des ohnehin äusserst hinfälligen Schleierchens mit diesem überein- 

stimmt und das letztere auch in pflanzengeographischer Beziehung vieariirend vertritt. Wir liefern zur weiteren 
Begründung dieser Ansicht Tab. 95 Exemplare von der (M HE aus den Alpen von Salzburg und Unter- 
Österreich. Fig. 1 stellt einen grössern, fruchtbaren, fast dreimal gefiederten Wedel aus Salzburg vor, der im 
Habitus den gewöhnlichen grössern Blättern der Form A. vulgare gleicht, aber rundliche nackte Fruchtkäufchen 

18 breiter -— zeigt. Fig. 2 ist ein vollstündiger kleinerer Wedel derselben Alpenform aus Unter-Österreich. Die auf der 
altig, die Tafel 24 abgedruckten Exehiplare der Form A. zw/gare sind bezüglich der Figur, Theilung und Nervatur den 
dur deb -— am häufigsten vorkommenden, schmalen Blättern der en völlig Ahrlich, aber duel meist längliche, ) ds nd beschleierte Fruchthäufchen davon verschieden. Wie unverlässig duh diese auf Umfang und Theilung des 

2 Laubes und die Figur der Frachthüufchen gegründeten Hntotochisde sind, wird oft an den Blättern desselben 
därnerven Rasens ersichtlich. Auch an demselben Blatte kann man längliche und rundliche Fruchthäufehen zugleich, wie 
von 40 z.B. an Tab. 24, Fig.3, wahrnehmen. Die Nervationsverhältnisse hing gegen sind an beiden Formen ganz identisch, 
"iederchen — und lassen schon für sich allein auf eine nahe Verwandtschaft schliessen, während eben dadurch-die Arten der 
der pd. Gattung Polypodium von unserer Alpenform weit abstehen. 

| von bei- 

Dielen. SS PEDIUM PILIS MAAS SW 

rehen leicht 
Tab. 26. 

Fruehthiuf- \ 
Laub im Umriss eiförmig-länglich, doppelt fiedertheilig. Fiedern lanzettlich, zugespitzt, wech- 

selständig. Fiederchen länglich, an dn Spitze abgerundet und gesägt mit wehrlosen Sägezähnen. 
Textur häutig. Nervation der Fiederchen: Primärnerv ziemlich deutlich hervortretend, stark ge- 
schlängelt, unter einem Winkel von 40° aus der Spindel entspringend, bald aber umbiegend und 
unter, 70° gegen dieselbe geneigt, bis zur Spitze immer dünner verlaufend. Seeundärnerven 
wechselständig, jederseits 4A—6, unter Winkeln von 30° entspringend und meistens scheinbar 
einfach diehotomisch, hiebei Winkel von 10—15° einschliessend. Alle Nerven endigen vor 
.dem Laubrande coe verdickt. : 

Die rundlichen Fruchthäufehen kommen in regelmässiger Reihe längs des Primärnervs hervor. 
ttlich, an Das abgedruekte Exemplar, aus der Gegend von Salzburg herrührend, zeichnet sich durch eine besonders 

, einfach, reichliche Fructification aus, welche den grössten Theil des Welsh bedeckt und die Nervation nur an der Spitze 
miu. der Fiederehen mit Hilfe einer Loupe erkennen lässt. 

ur Spitze " 
mbiege — 2 j 
ae el RE PIDII.M OREOPTZEZERIS S 

ligend, in Tab. 27. 
iederchen dd ; . = = « Tertür Laub im Umfang eiförmig-lanzettlich, doppelt fiedertheilig, oberste und unterste Fiedern 
| bedeutend kleiner, letztere auch entfernter. Fiedern lanzettlich, zugespitzt, gegenständig, fast 

rechtwinklieht abstehend. Fiederchen lünglich, stumpf, am Grunde zusammenfliessend, ganz- 
m randig, bisweilen etwas geschweift oder seicht gekerbt, gegen- und wechselstindig. Textur: 
e dünnhäutig. — Nervation der Fiederchen: Primürnerv sehr deutlich hervortretend, gerade, vor 

der Spitze gabelspaltig, unter Winkeln von 80—90° aus der Spindel entspringend und ebenso 
nfangs von verlaufend. Secundürnerven gegenständig, jederseits 6—8, unter Winkeln von 30— 40" ent- 

ıthäiufehen. springend, mit einer scheinbaren Gabelspaltung von 15—20°, vollkommen randlänfig. | 
bedeekten, Die rundliehen Fruchthäufehen kommen in regelmässigen Reihen längs des Laubrandes hervor. An vielen E | 
jare, die sieht man im Abdrucke auch die Schleierchen; die feinen Harzdrüsen hingegen, womit die untere Laubfläche [ 
ufzustellen bestreut ist, haben sich nicht abgedruckt. Die Nervation zeigt grosse Analogie mit der Nervation bei Polypo- | 
27 obwoll dium Phegopteris und Struthiopteris germanica, unterscheidet sich aber von ersterer leicht durch den geraden | 
uben dem Primärnerv, von letzterer durch die gabelspaltigen Seeundärnerven. 1 
zu dürfen Das abgedruckte Exemplar stammt aus den Voral pen von Unter- Österreich. : É 

ystematlk Physiotypia plant. austr. I. : : 3 
bisherige? 
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Tab, 28. Fig. 1,2. 

Laub im Umriss eiförmig-länglich, doppelt fiedertheilig. Fiedern lineal-lanzettlich, fast 

rechtwinklicht abstehend, zugespitzt, wechselständig, die untern entfernt, aber nicht bedeutend 

verkürzt. Fiederchen länglich-spitz, etwas sichelförmig gebogen, gegenständig und wechsel- 

ständig, ganzrandig oder geschweift, an fruchtbaren Wedeln am Rande umgeschlagen und daher 

schmäler. Textur derb, später lederartig. Nervation der Fiederchen: Primärnerv stark hervor- 

tretend, oft sichelförmig gebogen, bis zur Spitze sich fortsetzend, mit der Spindel Winkel von 

60— 70° einschliessend. Secundärnerven wechselständig, seltener gegenständig, jederseits 7—10, 

unter Winkeln von 40° entspringend und alsbald in 2—4 Äste sich dichotomisch auflösend. Alle 

Nerven sind randläufig. 

Die Fruehthüufchen liegen in zwei Reihen längs des Primärnervs, erscheinen aber wegen des umgeschla- 

genen Laubrandes fast randständig. Zuletzt fliessen sie zusammen und bedecken die ganze Rückseite des Laubes. 

Die Nervation dieses Farns ist dureh die sogleich von ihrer Ursprungsstelle aus dichotomiseh verzweigten Seeun- 

därnerven sehr eigenthümlich und lässt das Laub sicher von den ähnlichen Formen unterscheiden. 

Die abgedruckten, aus der Flora Schlesiens herrührenden Exemplare gehören zu den kleineren stark fruc- 

tifieirenden dieser Art und sind auf der Rückseite ganz von den zusammenfliessenden Fruchthäufchen bedeckt. 

Es konnte sieh daher die sehr merkwürdige Nervation, welche gänzlich von den Nervationsverhältnissen des 

sonst nahe verwandten Aspidium Oreopterés abweicht, nur an den untersten, sterilen Fiedern des Exemplars 

Fig..1 scharf ausprägen. 

ASEBDLEN SELNLLOSUM- IERE 

2. eristatum Roper. 

Tab. 29. Fig. I, 2. 

Laub schmal, im Umriss länglich-lanzettlich, gegen die Spitze und Basis an Breite abneh- 

mend, oben einfach, unten doppelt fiedertheilig. Fiedern kurz, eiförmig-lanzettlich, nach unten 

zu immer am Grunde breiter und kürzer, zuletzt dreieckig und ziemlich von einander entfernt. 

Fiederchen und obere Fiedern länglich, stumpf, am Rande dornig gesägt, die grössern auch ein- 

geschnitten gelappt, mit stumpfen rundlichen, oben dornig gesägten Lappen. Textur häutig. 

Nervation der Fiederchen: Primärnerv nur am Grunde stärker als die übrigen Nerven, sonst 

minder deutlich hervortretend, sehr stark geschlängelt, vor der Spitze sich gablig spaltend, 

unter Winkeln von 30° entspringend, bald aber sich umbiegend mit einer durchschnittlichen 

Richtung von 60— 70° gegen die Spindel. Secundärnerven jederseits 4—6, die beiden untersten 

gegenständig oder fast gegenständig, die übrigen wechselständig, unter Winkeln von 30— 40" 

entspringend und bis in die Sägezähne des Laubrandes stark geschlängelt verlaufend, die kür- 

zeren gabelspaltig, die längeren selbst wieder jederseits wechselständig, 2—3 bogenförmige 

Winkel von 10—20° einschliessende, einfache oder dichotomische randläufige Tertiärnerven 

entsendend. 

Die obern Fiedern und die Fiederehen sind an unfruchtbaren Wedeln breiter als an fruchttragenden und 

haben stärker verästelte Nerven. Die Nerven sind durchgehends stark gebogen und randläufig, die untersten 

Tertiärnerven besonders lang und gekrümmt. 

Von dieser einfachen Sumpfform sind zwei der schlesischen Flora entlehnte Wedel abgedruckt, wovon 

der eine (Fig. 1) steril ist und durch breitere Laubabschnitte sich auszeichnet, während der andere (Fig. 2) 

nebst der stärkern Theilung des Laubes an den obern Fiedern rundliche zerstreute Fruchthäufchen besitzt, an 

welchen die FE des Schleierchens deutlich als ein Punkt erscheint. 
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B. genuinum Röper. 

Tab. 30. Fig. 1— 3. 

Laub im Umriss eifórmig, doppelt fiedertheilig. Fiedern lünglich-lanzettlich, die untern am 

Grunde br eiter, ei-lanzettlich; das unterste Paar meist etwas kleiner und entfernter. Fiederchen 

länelich, spitz, die gesägt, dis untersten fiederspaltig, mit ähnlich gebildeten Fiederzipfeln, etwas 

herablaufend. Textur derb. Nervation der Fiederchen: Primürnerv deutlich, unten dicker, gerade, 

nach aufwärts dünner und etwas geschlängelt, bis in die Spitze verlaufend; Richtung desselben 

50— 60^ zur Spindel. Secundärnerven jederseits 5—9, die untersten gegenständig oder nahezu 

gegenständig, die obern wechselständig, i 

in den fiederspaltigen Fiederchen unter Winkeln von 50— 60^ entspringend und selbst wieder 

jederseits 2— 3 einfache, randläufige Tertiärnerven entsendend, in den einfachen Fiederchen 

unter Winkeln von 20—30? entspringend und einfach oder gabelspaltig. 

Die untersten Fiedern sind nur wenig kleiner als die mittleren. Die stachelspitzige Zühnung tritt an der 

Spitze der Fiederchen und Fiederzipfel am deutlichsten hervor. Die Fruchthäufehen sind rundlich, gross und 

bilden regelmässige Reihen zu jeder Seite des Primärnervs. 

Die abgedruekten Exemplare repräsentiren die Stammform und wurden in der Gegend von Iglau gesam- 

melt. Fig. 1 ist ein steriler Wedel, Fig. 2 und 3 sind fructifieirende Wedel. 

in die Zähne oder Fiederzipfel verlaufend, geschlängelt, 

4. delatatum Röper. 

Tab. 3l. 

Laub im Umriss breit eiförmig, fast dreieckig, dreifach fiedertheilig. Fiedern und Fieder- 

chen ei-lanzettlich; die untern am grössten. Fiedern der Fiederchen (Fiederzipfel) länglich, 

spitz, gesägt, fast wehrlos, die untersten bisweilen selbst wieder fiederspaltig, nicht herablaufend. 

Textur dünnhäutig. Nervation der Fiederchen: Primärnerv sehr deutlich, unten stark, nach oben 

zu dünner, ziemlich gerade bis zur Spitze verlaufend, unter Winkeln von 60— 70" gegen die 

Spindel geneigt. Secundärnerven jederseits 5—11, die untersten gegenstündig, die übrigen 

wechselständig unter Winkeln von 40 50° eh und bis zur Spitze der Fiederzipfel oder 

Sägezähne ziemlich gerade verlaufend, im erstern Falle selbst wieder jederseits 3—5 einfache, 

seltener dichotomische Tertiärnerven unter Winkeln von 20— 25" aussendend. Alle Nerven 

endigen kurz vor dem Laubrande kolbig-verdickt. 
Schon bei schwacher Vergrösserung werden die einzelnen Sporangien der grossen rundlichen Frucht- 

hüufchen deutlich sichtbar. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 

Die voranstehenden, im Habitus sehr abweichenden drei Hauptformen vereinigen wir mit Röper und 

Neilreieh der zahlreichen Zwischenformen wegen in einen einzigen Artbegriff. Bezüglich der Nervation 

lässt sich trotz der grossen Differenzen, welche eine oberflächliehe Betrachtung ergibt, eine gewisse Analogie 

in allen drei Formen nicht verkennen. Die Winkelverhältnisse der Primärnerven sind nahezu constant 609, 

ebenso gleichförmig sind die Winkel zwischen Primär- und Seeundiürnerven, wenn man gleiehwerthige Laub- 

abschnitte zur Vergleichung wählt. Sehr eigenthümlich ist der starke Gegensatz zwischen den gegenständigen 

untersten und den wechselständigen obern Seeundärnerven. Bei der Sumpfform «. eréstatum, als der gedräng- 

testen und schmälsten, sind alle Nerven stark geschlängelt und gebogen. Das Gegentheil findet bei der lockern, 

fein zertheilten Waldform y. dilatatum Statt. Die starre Stammform f. genucmum hält hierin die Mitte. 

DODSEGEMPTIARTS BLNETETE DOLE 

«. alpina Doll. 

Tab. 32. Fig. 1— 3. 

Laub im Umriss eiförmig-lanzettlich, dreifach fiedertheilig. Fiedern eiförmig, gegenstündig 

oder wechselständig, das unterste Paar etwas kurz. Fiederchen eifórmig, fiedertheilig, mit kurzen, 
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stumpfen, keilfórmigen, an der Spitze eingeschnittenen schmalen Zipfeln. Textur sehr zart, 

dünnhäutig. Nervation der Fiederchen: Primärnerv fein, ziemlich gerade, vor der Spitze meist 

gabelspaltig, mit der Spindel Winkel von 50— 60" einschliessend. Secundärnerven jederseits 

2— 3, wechselstindig, unter Winkeln von 20— 30" entspringend, einfach, gablie, seltener mit 

zwei wechselständigen Tertiärnerven. Nerven sümmtlich randläufig und verdünnt in den Zähnen 

der Laubzipfel endigend. 

Die Spindel dieses äusserst zarten Farns ist mit einem sehr schmalen Laubrande umsäumt. Ebenso schmal 

ist die Laubfläche, welehe den Primärnerv und die Seeundärnerven umgibt. Es lässt sich hierin diese Form 

unter den abgedruckten einheimischen Farn nur mit dem sterilen Laube von Allosurus erispus vergleichen, mit 

welchem auch die Winkelverhältnisse ziemlich genau übereinstimmen. Doch sind hier die Nerven viel stürker 

und endigen verdickt vor dem Laubrande. 
Die abgedruckten Exemplare wurden in den unter-üsterreichischen Alpen gesammelt. 

ß. rupestris Neilr. 

Tab. 33. Fig. 1— 3. 

Laub im Umriss lünglich oder länglich-lanzettlich, doppelt fiedertheilig. Fiedern ei-lanzett- 

lich, zugespitzt, gegenständig oder wechselständig, das unterste Paar etwas kürzer. Fiederchen 

eiförmig, stumpf, bis lanzettlich, spitz, wechselstindig, gezähnt oder fiederspaltig. Textur zart, 

dünnhäutig. Nervation der Fiederchen: Primärnerv nicht besonders deutlich hervortretend, 

geschlängelt, vor der Spitze gabelspaltig, mit der Spindel Winkel von 40—60° einschliessend. 

Secundärnerven jederseits 3—4, wechselständig, unter Winkeln von 20—30° entspringend, 

einfach, gabelig, oder mit 3—4 wechselständigen Tertiärnerven. Nerven sümmtlich randläufig 

und verdünnt in den Sägezähnen endigend. 

Die gewöhnliche Form der Felsen, mit höhern, straffern, minder stark zertheiltem Laube. Fig. 1 ist ein 

Exemplar mit sehr breiten, stumpfen, wenig. getheilten Fiederchen und zerstreuten Fruchthäufehen aus der 

Gegend von Salzburg. Fig. 2 und 3 sind schmälere, spitzere Formen mit zerfliessenden Fruchthüufehen aus dem 

nördlichen Böhmen. 

CYSTOPTEHBRIS MON TANA TIER. 

Tab. 34. Fig. 1— 3. 

Laub im Umriss dreieckig-eifórmig, drei- bis vierfach fiedertheilig. Fiedern gegenstündig 

oder wechselständig, unsymmetrisch, breit-eifórmig, das unterste Paar am längsten. Fiederchen 

eiförmig, die obern einer jeden Fieder constant kürzer, einfach oder doppelt fiedertheilig. 

Fiederchen der letzten (3.—4.) Ordnung (Fiederzipfel) Eee oder länglich, gezähnt, mit an 

der Spitze ausgerandeten Zähnen. Textur dünnhäutig. Nervation der Fiederzipfel: Primärnerv 

deutlich, geschlängelt, vor der Spitze gabelspaltig, mit der Spindel Winkel von 60— 70" ein- 

5, wechselständig, unter Winkeln von 30—40"* schliessend. Secundärnerven jederseits 3 

entspringend, einfach, gablig, bisweilen mit 3—4 wechselständigen Tertiürnerven. Nerven 

sämmtlich randläufig und etwas verdickt in den Sägezähnen endigend. 

Das Laub hat einige Ähnlichkeit im Umriss mit dem von Polypodium Dryopteris, ist jedoch durch die 

stärkere Theilung und die Art der Nervation leicht zu unterscheiden. Eigenthümlich ist die starke Biegung der 

Spindeläste und die unsymmetrische Entwieklung der Fiedern zu beiden Seiten derselben. 

Die abgedruckten Exemplare dieses wenig veränderlichen Farns stammen aus den Voralpen Unter -Öster- 

reichs. Fig. 1 ist ein grösseres, jüngeres Exemplar mit sehr zartem Laube und kleinen Fruchthäufehen, welches 

einen schwächern Abdruck lieferte, dafür aber die Verzweigung der Nerven deutlich erkennen lässt. Fig. 2 und 3 

sind kleinere aber derbere, ältere und stark fructificirende Exemplare von einem hohen Standorte. 

j D E" der 

| [ab im Umr
iss b 

1 J nsändig, dic 

sten, mit rundlich
e 

jl ganzrandig, ode 

"Nervation der F
i 

ai, nicht geschlä
n 

"han der Urspru
ng 

Jan bisweilen noc. 

3 

; lil, randläufig, nie 

ihre Äste mach: 

Jen zum Rande ver! 

Rai fruetifieirenden \ 

ihre ursprüngliche R 

T heobachtet man Fi 

Jum. Die fruchtbaren F 

: len, knäuelförmigen 

A dr bei dem sterilen L 

3 Die abgedruckten Ex 

ddr Wedel abgedruckt, 

Jab danstellt. Fig. 1 auf 

Asrinderter Stellung: fruc: 

dium Fruehtrispe, wie si 

| lab doppelgestalti 
etpig-ästige Ähre | 
fi. Steriles Laub | 
limig, gegenständ: 
a lderartig. Nervati 
Jr Spindel zugleich 
az Abständen me] 
J'tidie mittleren Nerv 
‚a sind, je näher 
nd endigen verd 

| De ipenthümliche stra 

Se 

Asplen 
Ant Die rispige Fruc 

D... Plant, austr, 1, 



- Textur sehr zd 
vor der Spitze ng 

\därnerven jedersch 
‚ gablig, seltener ni " 
rdünnt in den Zgh, 

1 

umsäumt. Ebenso schnd 
t sieh hierin diese Fm 
erispus. vergleichen, ado 
* die Nerven viel si 

ammelt. | 

ig. Fiedem elut | 

s kürzer. Fiederchu 

rspaltig. Textur gut, 

utlich hervortretend, 

— 60° einschliessenl, 

)—30^ entspringen, 

sümmtlieh randläufe 

BIER BES 

em Laube. Fig. ET 

Fruchthäufehen aus dir | 

n Fruehthiufehenaus den 

Fiedern gegenst fündig | 

längsten. Fioderchen 

doppelt fiedertheilig: 

lich, gezähnt, mit dl 

lerzipfel : Primáürne
 

ce] von 60—10' ar 

inkeln von 30—4 | 

rtiürnerven. Nerven 

"I$, ist jedoch durch die 

+ die starke Bie
gung der 

n 

Voralpen Unter- 

"uchthäufchen
, 

ennen lässt. Fig. 2u 

Standorte. 

„Oster 

welches 

OSMUNDACEAE. 

ÖOBSMENDAITBEGALTS:LINN 

Tab. 35, 36. Fig. 1, 2. 

Laub im Umriss breit-eiförmig, doppelt fiedertheilig. Fiedern länglich, gegenständig oder 

fast gegenständig, die obersten einfach oder am Grunde fiederförmig gelappt und einge- 

schnitten, mit rundlichen stumpfen Lappen oder Zipfeln. Fiederchen wechselständig, länglich, 

stumpf, ganzrandig, oder am Rande geschweift und fast sägezähnig. Textur ziemlich derb, leder- 

artig. Nervation der Fiederchen: Primärnerv sehr stark hervortretend, gerade oder etwas bogen- 

förmig, nicht geschlängelt, 50—60° zur Spindel geneigt. Secundärnerven jederseits 15— 20, 

gleich an der Ursprungsstelle dichotomisch, und bald darauf sich wieder gablig spaltend, die 

untersten bisweilen noch ein drittesmal dichotomisch. Sämmtliche Äste gleich stark und ziemlich 

parallel, randläufig, nicht verdiekt endigend. Die erste Gabeltheilung schliesst Winkel von 20° 

ein und ihre Äste machen mit dem Primärnerv Winkel von 20 und von 40°; die Richtung der 

übrigen zum Rande verlaufenden Nervenäste bildet mit dem Primärnerv Winkel von 40—50". 

Bei fruetifieirenden Wedeln verwandeln sich die obersten Fiedern in die Fruchtrispe und behalten 

dabei ihre ursprüngliche Riehtung oder sie erscheinen meistens mehr aufrecht, der Hauptspindel genähert. 

Häufig beobachtet man Fiedern, welche oben steril und blätterartig gebildet sind, am Grunde aber fruc- 

tifieiren. Die fruchtbaren Fiedern sind viel kürzer und schmäler und bestehen aus einer Reihe von zusammen- 

hängenden, knäuelförmigen Fruchthäufehen, zu deren Bedeckung immer jener Theil des Fiederchens verwendet 

wird, der bei dem sterilen Laube der Verzweigung eines diehotomischen Seeundärnervs angehört. 

Die abgedruckten Exemplare sind der schlesischen Flora entlehnt. Auf der Tab. 35 ist ein grösserer 

steriler Wedel abgedruckt, der die regelmässige Theilung und eigenthümliche Nervation des schönen Laubes 

deutlich darstellt. Fig. 1 auf der Tab. 36 ist ein vollständiges kleineres Exemplar, dessen Fiedern am Gipfel bei 

unveränderter Stellung fruetifieiren. Fig. 2 auf derselben Tafel ist ein grösserer, fruchtbarer Wedel mit einer 

schmalen Fruchtrispe, wie sie gewöhnlich bei diesem Farn vorkommt. 

OPHIOGLOSSEAE. 

BOTRTCHIUM SEEN ARTEN Bm 

Tab. 37. Fig. 1— 7. 

Laub doppelg estaltig; das untere steril, blattartig, das obere endständig, fruchttragend, in 

eine rispig-ästige Ähre umgewandelt, beide mit dem untern Theil ihrer Spindel unter sich ver- 

‚wachsen. Steriles Laub länglich, stumpf, einfach fiedertheilig, Fiedern nierenfórmig oder halb- 

mondfórmig, gegenstündig oder wechselständig, ganzrandig oder gekerbt und geschweift. Textur 

derb, lederartig. Nervation der Fiedern ohne deutlichen Primürnerv; mehrere Nerven treten 

aus der Spindel zugleich in die herzfórmige Basis der Fieder ein und verzweigen sich sogleich 

in kurzen Abständen mehrmal (3—4mal) diehotomisch unter sehr spitzen Winkeln von 5—10^, 

wobei die mittleren Nerven ziemlich gerade verlaufen, die äusseren aber um so stärker auswärts 

gebogen sind, je näher sie dem Innenrande der Fieder liegen. Sämmtliche Nerven sind rand- 

läufig und endigen verdünnt. 

Die eigenthümliche strahlig-dichotomisehe Nervation ohne ausgeprägtem Primürnerv ist analog den Nerva- 

tionsverhältnissen der Asplenien, wo sie jedoch nieht in.der nach aussen strahlenfürmig gebogenen Verbreitung 
vorkommt. Die rispige Fruchtähre, wie überhaupt die ganze Pflanze, kommt nach den Standorten in sehr 

Physiotypia plant. austr. I. 6 
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verschiedenem Grade der Entwicklung vor. Die Abdrücke zeigen die beiden Spindeln des sterilen und frucht- 

tragenden Laubes auch nach der Verwachsung sehr deutlich. Der Wurzelstock ist senkrecht, diekfaserig. 

Die Fig. 3 und 4 abgedruckten kleinen Exemplare rühren von dem dürren, sonnigen Standorte auf 

der Türkenschanze bei Wien her. Die Exemplare Fig. 1, 2 und 5 sind in den Salzburger Alpen gesammelt. Bei 

Fig. 5 sieht man die oft weitgehende Theilung des Laubes durch Lappen an den untersten Fiedern aus- 

gesprochen. Fig. 6 und 7 sind sehr grosse, üppige Exemplare aus dem Banate. Bei Fig. 5 ist die grosse 

Fruchtrispe noch kürzer als das sterile Laub und daher scheinbar seitenständig, während sie bei Fig. 7 

bereits vollkommen entwickelt ist. 

OPHIOGLOSSUM- LUSITANICIUM Eine 

Tab. 38. Fig. 1— 5. 

Laub doppeltgestaltig, das untere steril, blattartig, das obere endstündig, eine einfache 

Fruchtähre tragend, beide mit der Spindel innig unter sich verwachsen. Steriles Laub einfach, 

lanzettlich, mit keilförmig sich verschmälernder Basis sitzend, ganzrandig. Textur ziemlich 

derb, lederartig. Nervation netzläufig, mit einem Primärnerv, zu dessen beiden Seiten 2—3 

Reihen von langgestreckten, schmalen Nervenmaschen vorkommen. 

Die lineare Fruchtähre mit zwei Reihen von Fruchtbehältern ist kurz, und überhaupt das ganze Pflänz- ) o 

- chen, welches sich aus einem dicken Wurzelstock erhebt, nur 2—3 Zoll lang. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Süd-Tirol gesammelt. 

QPHIOOLOSSUM VULGXIUM HINS 

Tab. 38. Fig. 6 — 10. 

Laub doppelgestaltig; das untere steril, blattartig, das obere endstündig, eine einfache 

Fruchtähre tragend, beide mit ihrer Spindel innig unter sich verwachsen. Steriles Laub einfach, 

eiförmig oder eiförmig-länglich, halbumfassend, sitzend, ganzrandig. Textur ziemlich derb, 

lederartig. Nervation netzläufig, ohne Primärnerv; die Maschen des Netzes in der Mitte des 

Laubes langgestreckt, gegen den Rand zu kürzer und breiter, durchgehends eckig; in jeder 

Masche erscheint ein ähnlich gebildetes feineres Nervennetz. 

Die lineare Fruchtähre besteht aus zwei Reihen von Sporenbehältern und kommt am Ende einer 

| | langen Spindel hervor, welche zugleich das sterile Blatt, dessen Spindel nicht deutlich unterschieden ist, 

13 trägt. Durch die eigenthümliche doppeltnetzartige Nervation des Laubes unterscheidet sich dieser Farn 

sehr auffallend von allen übrigen kryptogamischen Gefässpflanzen Österreichs. 

| | Die abgedruckten Exemplare stammen aus Unter -Österreich. 
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SELAGINES. 

LYCOPODIACEAE. 

b lTOQOFP-ODAUM SEEAGO LINN 

Tab. 39. Fig. 1—4. 

Die Lycopodiaceen haben nur kleine, ungetheilte Blätter von schmal-linealischer, pfriemlicher, oder seltener 

eiförmiger Gestalt und bald derber, bald sehr zarter Consistenz. Ihre Nervationsverhältnisse sind sehr einfach, 

da stets nur ein Primärnerv ohne weitere Verästelung vorkommt. Diese liefern daher nur wenige, zur Unterschei- 

dung brauchbare Anhaltspunkte. Um so wichtiger erscheint die Anordnung der Blätter an den Axenorganen, 

die Verästelung der letztern, so wie die Vertheilung der Sporangien. Eine eigentliche Wurzel oder ein Wurzel- 

stock scheint zu fehlen. Dafür treibt der untere meist niederliegende Theil des Stengels an verschiedenen Stellen 
Faserwurzeln. 

Bei Lyeopodium Selago ist der Stengel aufsteigend und von der Basis an in gabelspaltige, ziemlich gleich 

hohe Äste getheilt. Die Winkel der Gabeltheilungen betragen nur 10—20*. Die ganze Verästelung ist der 

Verzweigung der Nerven bei manchen Farn, wie z. B. Botrychtum Lunaria, sehr analog. Die Blätter sind lineal- 

lanzettlich, fs eine starre Spitze verschmälert, aufrecht, sich dachig deckend oder abstehend und zurückgeschla- 

gen. Sie gleichen den Nadeln der Fichten und haben einen bis in die Spitze verlaufenden Primärnerv. Die 

Sporenbehälter stehen einzeln in den Winkeln der unveränderten obern Stengelblätter. 

Die abgedruckten Exemplare dieses robusten Bärlapps stammen aus den unterösterreichischen Alpen und 

gehür en der gewöhnlichen Form a. zmbrzcatum an. In den Abdrücken treten die dicken, starken Stengel gegen 

die viel weniger Masse enthaltenden Blättern mehr hervor, als es bei den Pflanzen selbst der Fall ist. Man 

wird hiebei lebhaft an die Abdrücke der fossilen Lepidodendren erinnert. Durch den ungleichen Druck erschei- 

nen die ursprünglich anliegenden Blätter mehr abstehend. Die Exemplare Fig. 1, 2 und 4 wurden beim Trock- 

nen fücherfürmig ausgebreitet, so dass ihre Aste in eine Ebene zu liegen. kommen; nur das Exemplar Fig. 3 

hat seine nefrliche Stellung unverändert beibehalten. 

LY € OX ODIUM ANNOTINUM- Lixs 

Tab. 40. Fig. 1, 2. 

Der Stengel kriechend, in grösseren Abständen aufrechte oder aufsteigende, einfache oder unter sehr 

spitzen Winkeln von 10— 20? gabelspaltige Aste treibend. Blätter starr, stechend, lineal -lanzettlich, wagrecht 

abstehend oder selbst zurückgeschlagen, zerstreut, am Rande anliegend gesägt, mit einem deutlichen, in die Spitze 

verlaufenden Primärnerv. Sporenbehälter in den Winkeln kleiner Deckblätter zu einer walzenförmigen Ähre 

vereinigt, welche an der Spitze der Äste stiellos sitzt. Deckblätter der Ähren eiförmig, fein zugespitzt. 

Das Fig. 1 abgedruckte Exemplar mit lockern, zurückgeschlagenen Blättern und schmälern Fruchtähren 

wurde in der Gegend von Iglau gesammelt. Fig. 2 stammt aus den unterösterreichischen Alpen. Die feine 

Zähnung der Blattränder ist ausgeblieben. 

EICOTODIEM ALPINUM Linse 

Tab. 41. Fig. 1— 4. 

Der Stengel weit umherkriechend, sehr ästig, Äste zusammengedrückt, aufrecht oder aufsteigend, 
gabelspaltig-gebüschelt. Blätter 4reihig, doppelgestaltig; die der obern und untern Reihe lanzettlich, dem 

Stengel angedrückt, sich am Grunde dachziegelartig deckend. Die Blätter der beiden Seitenreihen, oben 
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sichelförmig, nach unten zu herablaufend und den Stengel flügelartig umgebend, jedoch etwas eingerollt 

mit einem randständigen Primärnerv. Ähren walzig, einzeln an der Spitze der Äste stiellos sitzend. Deck- 

blätter der Ähren eiförmig, fein und lang zugespitzt. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus dem Riesengebirge. So vieles diese Abdrücke zu wünschen übrig 

lassen, so zeigen sie doch die eigenthümliche Bildung der Blätter der Seitenreihen deutlich. Diese scheinen 

ursprünglich schmal-lanzettlich und sichelförmig gekrümmt und nur mit einem weit nach abwärts am 

Stengel herablaufenden Saum versehen zu sein. Der letztere ist nervenlos und bringt das geflügelte Aus- 

sehen der Stengel hervor. Der so scharf ausgeprägte sichelförmige Oberrand deutet auf das Vorhandensein 

eines Primärnervs daselbst. Die lanzettlichen Blätter der Oberreihe erscheinen an vielen Stellen deutlich 

als dunkle Zeichnungen am Stengel. In den Fruchtähren ist die regelmässig quirlige Anordnung der Spo- 

rangien sehr bemerkenswerth. 

LYCOPOPDIUM COMPLANSATUM Lis 

Tab. 42. Fig. 1— 4. 

Stengel kriechend, ästig; Äste aufsteigend, fächerförmig-gabelspaltig, mit grösseren Winkeln der Gabel- 

theilungen, flach. Blätter 4reihig, doppelgestaltig; die der obern und der untern Reihe schmal-lanzettlich, 

dem Stengel angedrückt, sich deckend. Die Blätter der beiden Seitenreihen viel breiter, oben sichelförmig 

zugespitzt, gegenständig, am Stengel herablaufend und den Stengel flügelartig umgebend, am Aussenrande 

etwas eingerollt, mit einem fast randständigen Primärnerv. Ähren walzlich auf verlängerten klein beschupp- 

ten einfachen oder an der Spitze 2—6spaltigen Stielen. Deckblätter der Ahren eiförmig, ohne lange Spitze. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Iglau gesammelt. Die Blätter der Seiten- 

reihen sind besonders scharf ausgeprägt, doch ist auch die Lage und Figur der auf den Stengel liegenden 

Blätter an manchen Stellen leicht erkennbar. Über die erstern Blätter gilt auch hier die bereits bei der 

voranstehenden Art gemachte Bemerkung. Überhaupt bilden in Beziehung auf Blattbildung Lycopodium 

alpinum, complanatum und das ähnliche L. Chamaecyparıssus unter den einheimischen Lycopodiaeeen eine 

eigenthümliche Gruppe, welche sich durch den randständigen Primärnerv und die Stellung und Figur der 

Blätter charakterisirt. 

LYCOPODIUM SGLAWZATUMN BIN 

Tab. 43. 

Stengel weit umherkriechend, stellenweise lange, dicke, eigenthümlich gewundene Wurzelfasern treibend, 

sehr ästig. Äste aufsteigend, unter Winkeln von 20—30° unregelmässig gabelspaltig, rundlich. Blätter gleich- 

artig, vielreihig, sich dachig deckend, lineal-lanzettlich mit einem Primärnerv, der in ein langes, wasserhelles 

Haar auslüuft. Ähren walzig, auf verlängerten, klein und locker beschuppten einfachen oder an der Spitze 

9.—4spaltigen Stielen. Deckblätter der Ähren eiförmig, lang und haardünn zugespitzt. 

Das abgedruekte Exemplar ist der Flora des böhmisch - mährischen Grenzgebirges entlehnt. Trotz der 

bedeutenden Dicke des Stengels gibt der Abdruck alle Details bis zur haardünnen Spitze der Blätter und 

Deckschuppen mit grósster Deutlichkeit. 

LYCOPODIUM INUNDZTIN LELIXX 

Tab. 44. Fig. 1— 3. 

Stengel kriechend, nur wenige stielrunde Äste treibend. Blätter gleichartig, lineal-pfriemlich, gespitzt, weich, 

doch wehrlos, etwas gekrümmt, mit einem feinen Primärnerv, vielreihig; die der kriechenden Stengel aufrecht 

und dadurch einerseitswendig, die der einfachen, aufrechten Aste allseitswendig, abstehend. Ahre walzig, 

einzeln am Gipfel der beblätterten Aste sitzend. Deekblätter der Ahren den Stengelblättern gleich, abstehend. 

Die abgedruckten Exemplare, welche aus der Gegend von Salzburg herrühren, geben den eigenthüm- 

lichen Habitus der Art mit unnachahmlicher Treue. Der kriechende Stengel treibt viele Wurzelfasern nach 

abwärts, welche mit den einerseitswendigen, aufrecht stehenden Blättern eine gleich blasse Farbe besitzen. 

Nur die Fruchtähre tritt im Abdrucke stärker hervor als an der natürlichen Pflanze. 
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SELAGINELLA SELAGINOIDES Rasenn. 

277 Fig. 4, 5. 

Stengel kurzkriechend, ästig, öfter rasenartig. Äste aufsteigend, meist einfach, stielrund. Blätter lanzett- 
lich, zugespitzt, mit kleinen pfriemlichen entferntstehenden Zähnen am Rande und einem Primärnerv, abstehend. 

Ähren walzlich-länglich, einzeln an der Spitze der Äste stiellos sitzend. Deekblätter den Stengelblättern ähnlieh, 
nur grösser. Sporenbehälter doppelgestaltig, die untern kuglig, grösser, die obern nierenförmig, kleiner. 

An den Abdrücken sieht man mit einer Loupe die dornige Zahnung des Blattrandes, besonders an den 
Deckblättern deutlich. Dem obern Exemplar Fig. 4 fehlen die Sporenbehälter in dem obern Theile der Frucht- 
ähre, da es sich schon in einem höhern Entwicklungsstadium befindet. 

Beide abgedruckte Exemplare stammen aus den Alpen Unter - Österreichs. 

:SOLLSOINAELDUDA HELVETICA SPEING 

Tab. 45. Fig. 1— 5. 

Stengel weit und breit herumkriechend, sehr ästig, rasig. Aste liegend oder aufsteigend, unter Winkeln 

von 40— 609 gabelspaltig, zusammengedrückt. Blätter durchgehends ganzrandig, 4reihig; die der zwei Seiten- 

reihen grösser, eiförmig, fast wagrecht abstehend mit einem deutlichen zur Spitze gehenden Primärnerv; die 

der zwei obern Reihen kleiner, ei-lanzettlich, dem Stengel aufliegend und mit ihm sehr spitze Winkel von 10— 20 

bildend. Ähren 4seitig, stielrund, auf verlängerten kleinbeschuppten meist einfachen, seltener an der Spitze 

2—3spaltigen Stielen. Die zerstreuten Blätter der letztern gehen allmählich in grössere breitere Deekblätter über, 
in deren Winkel die doppelgestaltigen Sporenbehälter sitzen. 

Stengel und Äste treiben lange, dünne, ausläuferartige Wurzelfasern. Der Stengel überwiegt an Masse 
bedeutend über die zarthäutigen, nur aus wenigen Zellschichten bestehenden dünnen Blätter, welche desshalb im 
Abdrueke nur schwach erscheinen. Doch sind die beiden abstehenden Seitenreihen mit ihren Nerven überall 
leicht wahrzunehmen; bei einiger Aufmerksamkeit entdeckt man auch an manchen Stellen die beiden kleineren 

obern Blattreihen, obwohl diese von dem Stengel oft verdeckt werden. 
Die abgedruckten Exemplare stammen sämmtlich aus Unter - Österreich. Fig. 1 und 2 sind fructifieirende 

Rasen, die übrigen Fig. 3— 5 steril. Letztere erinnern im Habitus an Lebermoose, besonders aus der Gattung 
Madotheca. 

ISOETEAE 

ISOETES LACUSTRIS Linn 

Tab. 46. Fig. 4— 7. 

Wurzeln zahlreich, fadenförmig, röhrig. Stengel sehr verkürzt, scheibenförmig, fleisehig. Blätter zahlreich, 
einen Büschel bildend, aufrecht, 2 —6" lang, 1/, —s/," breit, einfach, pfriemenfürmig, mit häutiger erweiterter, schei- 
denartiger Basis, von einem Gefässbündel und 4 mit Querwänden versehenen, gegen die Spitze verschwindenden 
Luftgängen durchzogen. Fruchtbehälter einzeln, grundständig, auf der innern hohlen Seite der bauchigen Blatt- 
basis festgewachsen. 

Die Abdrücke zeigen den Mittelnerv der Blätter und die Querwände der Luftgänge vollkommen deutlich. 
An manchen Stellen sind die Blätter scheinbar drei bis viernervig, wenn nämlich auch die verticalen Wände 
der Luftgänge sich stärker abgedrückt haben. Der scheibenförmige Stengel mit den in den Blattwinkeln einge- 
schlossenen Fruchthältern hat sich gleichfalls tiefer ausgeprägt. 

Die abgedruekten Exemplare stammen aus Teichen in Böhmen. 

Physiotypia plant. austr. 1. 



HYDROPTERIDES. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

Nur ein einzelner gerader, gleich dicker Primärnerv in der Mitte des Blattes ohne weitere Nervation. 

Pilularia globulifera Linn. 

Primärnerv am Grunde sehr breit, gegen die Spitze zu allmählich dünner, zuletzt sich verlierend. Seeundär- 

nerven sehr dünn, gerade, jederseits 15—17, unter Winkeln von 50° abstehend. 

Sale'nia natans Linn. 

Nervation äusserst fein, strahlenförmig und sich 5 — 6mal diehotomisch unter sehr spitzen Winkeln von 

1—2° verzweigend. Alle Nerven randläufig. Entfernung zweier benachbarter Nervenäste kaum 1/4". 

Marsilaea quadrifolia Linn. 

SALVINIACEAE. 

BALVIN£IA NATANS LINN 

Tab. 47. Fig. 1 
z 
9. 

Blätter gegenständig, elliptiseh, stumpf, 5—6'" lang, 2—3" breit, ganzrandig oder etwas 

geschweift; oben in regelmässigen Reihen zerstreut mit Sternhaaren, auf der Unterseite dicht 

mit Wurzelhaaren bedeckt, kurzgestielt. Nervation: Primürnerv deutlich, am Grunde sehr 

breit, vegen die Spitze zu allmählich dünner, zuletzt sich verlierend. Seeundärnerven sehr dünn 
2 OO ’ , 

nur schwer wahrnehmbar, gerade, jederseits 15 —17, unter Winkeln von 50^ gerade zum Rande 

hin verlaufend. 

Der Stengel ist ästig, schwimmt, und treibt auf der untern Seite zahlreiche, mit langen, gegliederten 

Haaren fiederförmig besetzte Wurzelfasern hervor. Die kugeligen Früchte stehen meist zu 4 beisammen zwischen : 

den Wurzelfasern. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Essegg in Slavonien. Die regelmissig zwischen 

den Secundärnerven vertheilten Sternhaare erscheinen in den Abdrücken deutlich. In den jüngern Blättern wird 

auch das lockere Zellgewebe ersichtlich. Fig. 4 und 5 stellen die Unterseite älterer, stark fructifieirender Exem- 

plare dar. 

se 

MARSILAEACEAE. 

M ANSTILAEA QUADRIFOLIA LISN 

Tab. 47. Fig. 6. 

Blätter auf 3—9" langen Stielen, vierzählig zusammengesetzt mit kreuzständigen Theil- | 

blättehen, anfangs eingerollt. Blättchen verkehrt eifórmig mit keilförmiger Basis, ganzrandig, 

glatt, sitzend, 5—6" lang, oben 4—5” breit. Nervation sehr fein ohne deutlichen Pimärnerv; 

mehrere (5—7) Nerven treten an der einen Winkel von 60° bildenden Basis ein, verbreiten 

sich strahlförmig und verzweigen sich 5—6mal dichotomisch unter äusserst spitzen Winkeln von 

kaum 1—2°; sie sind durchgehends gerade, randläufig. Entfernung zweier benachbarter Ner- 

venäste kaum !/4,". 

Der Stengel ist kriechend und treibt zerstreute Wurzelfasern. Die Früchte sind kugelig und kommen : 

einzeln oder zu 2—3 gestielt aus dem untersten Theile des Blattstieles hervor. 
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In den Blattstielen zeigen die Abdrücke deutlich ein centrales Gefässbündel. Durch die ungemein feine 

strahlig- dichotomische, äusserst spitzwinklige und geradlinige Nervation der Blättehen sehr ausgezeichnet. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Klagenfurt in Kärnthen. 

PILDUOLABDIA.GLODBOLILIPEBRBXA Eis. 

Tab. 46. Fig. 1— 3. 

Blätter vor der Entwicklung schneckenfórmig eingerollt, später aufgerichtet und etwas hin- 

und hergebogen, borstenfórmig, 2— 6" lang und nur '/," breit, mit einem deutlichen Primärnerv 

ohne weitere Nervation. Früchte kuglig, von der Grösse einer Erbse, blattwinkelständig, 

sitzend. ; 
Die haarfeinen Wurzelfasern sind zerstreut, büschlig. Der Stengel kriecht und ist ausläuferartig. Die 

kugeligen Früchte sind von der Grösse einer Erbse, blattveinkelstätidie, sitzend. 

Die feinen Blätter besitzen keine durch Querwände unterbrochenen ine, wie sie bei /soétes lacustris 

vorkommen. 

Das grosse Exemplar Fig. 1 stammt aus der Flora von Dresden, die beiden kicnee en (Fig. 2 und 3) aus 
Böhmen. 

GLUMACEAE 

GRAMINEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

te Gruppe. 

Wenigstens fünf Hauptnerven; der mittlere fast in der ganzen Länge des Blattes hervortretend, über 
der Mitte desselben mindestens 0-006" im Durchmesser; 8—185 Zwischennerven. 

1. Hauptnerven 15— 18. Zu jeder Seite des hervortretenden mittleren Hauptnerven laufen 4—5 genäherte 
Seitennerven, welehe nur je Einen Zwischennerven einschliessen. Die übrigen dem Rande und Mittelnerv genä- 
herten Nerven sind En stärker als die Zwischennerven. Stärke des mittleren Hauptnerven 0-012— 0-018", 
gegen die Spitze zu nur wenig verschmälert. Seitennerven 0:006 — 0- :008"; Zwischennerven 0:005 — 0-006" im 
Durchmesser. 

Glyceria spectabiles M. et K. 
— An jeder Seite des Mittelnerven 1, höchstens 2 genäherte Beitennerven. Zwisehennerven im Verhält- 

niss zu den Seitennerven viel feiner. 2. 

2. Zahl der Zwischennerven Ae 5, Stärke derselben (wenigstens der feineren) nicht über 0-0015"; 
Distanz derselben meist unter 0:0055". 

— Zahl der Zwischennerven meist Stärke derselben über 0* 0015"; Distanz derselben meist über 0.0055". 4 
9. Hauptnerven 9— 13, der mittlere sehr stark hervortretend, in der Mitte des Blattes noch 0-09..0- 03" 

mächtig; die seitlichen 0-006— 0-007" dick, fast gleiehweit von einander entfernt stehend; Zwischennerven 5—9, 
Stärke derselben 0:001— 20-0015"; Distanz 0-0025— 0-003835". 

Leersia oryzoides Sw. 
— Hauptnerven 7—9, der mittlere 0-007— 0-013" im Durchmesser, die seitlichen 0-005-—0-008" stark, 

fast gleichweit von einander abstehend; Zwischennerven von zweierlei Art, die stärkeren 3— 6 0-002——0- 0025, 
die übrigen schwächeren 0:001—0*: 0015" i im Durchmesser; Distanz 0:0025—0-0035”. 

^ Panveum erus Gall! Linn. 
zm — Hauptnerven 5—7, der mittlere stark hervortretende 0-008— 0-019" diek, die seitlichen 0:004— 0-006" 

im Durchmesser, noch ziemlich scharf hervortretend, ungleich von einander entfernt, gegen den Rand und den 
* 
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Brachypodium pinnatum P. B. 

— Hauptnerven 5—7, der mittlere stark hervortretend, 0-008—0-01” im Durchmesser, die seitlichen sehr M and wis 

fein, kaum deutlich hervortretend, 0:003—0:0035" dick, ungleich von einander entfernt, gegen den Rand j l Finf o 7 e 

und Mittelnerv zu etwas genähert; Zwischennerven 4—-5, seltener 3, Stärke derselben 0-0015”; Distanz 2l — Zwischen 

0:0045— 20-0053". 
D fischennerven 

2s 
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Brachypodium sylvatieum R. et Sch. j 9, Hauptnerven 9— s 

4. Hauptnerven 15—27, der mittlere sehr stark hervortretend, in der Mitte des Blattes noch 0:015—0-04" ] "m frisdhemerre ps 

mächtig, gegen die Spitze zu aber schnell verfefnert und unter derselben kaum stärker als die seitlichen Haupt- 4 pm Durchmesser ; 

nerven. Diese gewöhnlich 0:007 — 0-009" im Durchmesser, gleichweit entfernt; Zwischennerven 3, selten mehr, ) e 

0:0025—0:0035” diek; Distanz 0:006— 0-007". _ Hauptnerven I") de 
0.0015 

Phragmites communis Trin. fisdhennerven meist 9; 

— Hauptnerven 5—11. 5. 

5. Hauptnerven 3—5, der mittlere noch unter der Spitze ziemlich scharf hervortretend, die seitlichen vom 

Mittelnerv entfernt, gegen den Rand auffallend genähert, die äussersten fast saumläufig. 6. 
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— mehr als 5, gleichweit von einander entfernt, oder gegen den Mittelnerv und den Rand zu genähert. 7. 

6. Hauptnerven 3 und 5, der mittlere 0:007—0:008”, die seitlichen 0-004—0:005” stark; Zwischennerven 

zu jeder Seite des Hauptnerven meist 5, zwischen den seitlichen 3, 0:002—0:0025" im Durchmesser; Distanz 

derselben 0:0055— 0:006". 
Meltea uniflora Yet z. 

— meist b, der mittlere 0:007--0:008”, die seitlichen 0-004— .0:0045" stark; Zwischennerven meist 3, 

0:002" im Durchmesser; Distanz derselben 0:006—0:009". 

3 Hanptnerven 5-7; der 

ılntindigen Blatte 0006" di
ck, 

B stark. Seitennerven an de 

rf usgeprügt, Dicke derse
lben Melica nutans Linn. 

7. Zwischennerven durchaus 3, fein, 0:0015— 0-0028" stark; Distanz derselben 0:003—0:0045". 8. 

— Stärke der Zwischennerven 0:0025— 0-004"; Distanz derselben 0:005— 0-008". 9. 

8. Hauptnerven vorherrschend 7, der mittlere bis zur Spitze hervortretend, in der Mitte des Blattes 

0-007— 0-008" mächtig; seitliche Hauptnerven ziemlich gleichweit von einander abstehend, fein und nur schwach 

hervortretend, 0:003— 0-004" im Durchmesser. Der mittlere Zwischennerv stärker, 0-002— 20-0028", die beiden 

seitlichen gewöhnlich 0:0015" dick. 

xcu cioe ee dt uq 
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susärkn, 00090402", die seit 

— Hauptnerven 2, sehr weni 
Dactylis glomerata Linn. 

: 

Inischennerven 040015—04002"; — Hauptnerven 7—9, der mittlere gegen die Spitze zu beträchtlich verschmälert,- unter der Spitze selbst 

kaum hervortretend, in der Mitte des Blattes 0:015— 0-02" mächtig; seitliche Hauptnerven gegen den Mittelnerv 

sowohl als auch gegen den Blattrand genähert, wenig scharf hervortretend, 0:0035 —0-0045" im Durchmesser. 

Zwischennerven 0:002—-0:0025’ im Durchmesser, der mittlere kaum oder nur unbedeutend stärker als die 

seitlichen. Molinia eoerulea Mönch. 

9. Hauptnerven 7—9, scharf, der mittlere stark hervortretend, bei einem 3*/," breiten halmständigen Blatte 

0:012—0:014” im Durchmesser, die übrigen 0:004— 0-005" im Durchmesser betragend, gegen den Rand zu 

genähert und feiner werdend. Zwischennerven 3—4, Dicke 0-0025— 0:003, Distanz derselben 0:005— 0:006". 

- Festuca Drymeja M. et K. 

— Hauptnerven 7—9, der mittlere an der Basis beträchtlich hervortretend, gegen die Spitze zu allmählich 

verfeinert, in der Mitte des Blattes 0-008-—0-009" stark; die seitlichen gegen den Rand genähert, 0:0035—0-0045" 

— Hauptnerven 5—T, zieml 

Indien Blatte 0:007—0-008” im | 

140304004" dick, der m 
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1060" stark, Zwischennerven | 
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— Hauptnerven meist 9, 
145—009" erreichend. Zwi 
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im Durchmesser; Zwischennerven meist 3, seltener 5, 0-003" dick, Distanz derselben 0:006—0-008". | 0000004" im. Durchmesser, 
Elymus europaeus Linn. b 

— Hauptnerven 5— 7, selten 9, der mittlere 0-007— 0-008" stark, die seitlichen gegen den Rand und i — llupinerven 5-7, we 

Mittelnerv zu genähert, 0:-004—0:005” diek; Zwischennerven 3, der mittlere stärker, 0-0025", die beiden seit- | tip atvidel 00095..9094" 

lichen 0:0015— 0-002" im Durchmesser; Distanz 0-005". (C Mist der mittlere viel stärker 
Poa sudetica H aen k e. | 

— Hauptnerven 7—9, der mittlere 0:007— 0-008" im Durchmesser, die seitlichen fast gleichweit von ein- \ 

ander abstehend, 0-005—0:006” dick; Zwischennerven 3, der mittlere viel stärker, fast hervortretend, 

0:003— 0-004", die beiden seitlichen 0-002—0:0025” dick; Distanz sehr bedeutend, 0-009—0-019”. 

Melzum effusum Linn. i 

— Hauptnerven 7—11, der mittlere 0:009— 0-015", die seitlichen stark hervortretenden etwas gegen den 1 

Rand genühert, 0:007 — 0-008" im Durchmesser; Zwischennervenmeist3, der mittlere viel stärker, 0:003— 0-004" | 

die beiden seitlichen 0:002—0-0025"; Distanz 0:005—0:006”. 
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2. Gruppe. 

Meist 5 oder mehr deutliche Hauptnerven; der mittlere nur an der Basis oder kurz über derselben stark 

hervortretend, in der Mitte des Blattes höchstens 0:005" im Durchmesser erreichend, gegen die Spitze zu 

allmählich bis zur Dünne der Settennerven verschmülert; Stärke der Zwischennerven 0-0015—0-003". 

1. Fünf oder mehr Zwischennerven. 2. 

— 3 Zwischennerven. 3. 

— 1—2 Zwischennerven. 4. 

2. Hauptnerven 5—11, der mittlere 0-0035—0-0045” stark, seitliche ziemlich gleich weit von einander 

entfernt. Zwischennerven meist 5—7, stärkere und schwächere abwechselnd, erstere 0:002—0:0025", letztere 

0:0015" im Durchmesser ; Distanz 0:002—-0-005". 

Panicum sanguinale Linn. 

— Hauptnerven 5—7, der mittlere 0-004-—0:005" stark, seitliche ungleich weit von einander entfernt. 

Zwischennerven meist 5, 0:0015—0:002” im Durchmesser; Distanz 0:0025—0:0035”. 

Melica altissima Linn. 

— Hauptnerven meist 7, gegen den Rand zu genähert, vom Mittelnerv entfernter. Dieser im Durchmesser 

0:005——0-006" stark, nur wenig hervortretend; seitliche Hauptnerven 0:0035— 0-0045" im Durchmesser. Zwi- 

schennerven zweierlei Art. Zu jeder Seite des Mittelnerven laufen 6—7 grössere Zwischennerven von beiläufig 

0:003" Dicke; mit diesen wechseln sehr feine, kaum 0:0015" im Durchmesser zeigende Nerven ab. Zwischen den 

übrigen Seitennerven laufen meist 2—3 Nerven der ersten, und mit denselben abwechselnd 4 der zweiten Art. 

Glyceria fluitans R. Br. 

"^ breiten 

halmstündigen Blatte 0-006" dick, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert, an derselben kaum hervortretend, 

0:002" stark. Seitennerven an der Basis 0:003"; an der Spitze 0:001" im Durchmesser. Zwischennerven 3, 

scharf ausgeprügt, Dicke derselben 0:002"; Distanz 0:004". 

3. Hauptnerven 5— 7, der mittlere an der Basis stark hervortretend, daselbst an einem 21/; 

: Lamarekia aurea. Mönch. 

— Hauptnerven 7—9, meist undeutlich hervortretend, der mittlere nur an der Basis stärker, in der Mitte 

des Blattes 0-004—0:005”, die seitlichen beiläufig 0:003" im Durchmesser. Zwischennerven 3, der mittlere 

viel stärker, 0:002— 20-003", die seitlichen Zwischennerven 0:001— 20-002" diek; Distanz 0:0035— 20-0045". 

Phleum Michelié All. 

— Hauptnerven 5, sehr wenig hervortretend, der mittlere 0:004—0:005”, die seitlichen 0:0025— 0:003" dick. 

Zwischennerven 0:0015—0:002"; Distanz 0:0025—0:003”. 

Avena flavescens Linn. 

— Hauptnerven 5— 7, ziemlich scharf hervortretend, der mittlere nur unbedeutend stärker, an einem 21/" 

breiten Blatte 0:007 —0-:008" im Durchmesser betragend; seitliche Hauptnerven 0:005" dick. Zwischennerven 

28, 0:003— 0-004" dick, der mittlere stärker; Distanz derselben 0:006— 0:007". 

Loléum italicum A. Braun. 

— Hauptnerven meist 3, mittlerer wenig hervortretend, 0-007" im Durchmesser betragend, die seitlichen 

0:0056" stark. Zwischennerven 1— 3, 0:002" dick; Distanz derselben 0:003". 

Bromus erectus H uds. 

— Hauptnerven meist 9, der mittlere 0:005 — 0-006" dick, die seitlichen ziemlich hervortretend, 

0:0045—0-005" erreichend. Zwischennerven 3, der mittlere fast von der Stärke der seitlichen Hauptnerven, 

0:003— 0-004" im Durchmesser, die seitlichen Zwischennerven 0-0015—- 0-002" stark; Distanz 0-005— 0-006". 

Holeus lanatus Linn. 

— Hauptnerven 5— 7, wenig hervortretend, der mittlere 0-004— 0-005" stark, die seitlichen ungleichför- 

mig entwickelt, 0-0025—0:004" im Durchmesser und vom Mittelnerven kaum scharf geschieden. Zwischennerven 

meist 3, der mittlere viel stärker, ‚fast hervortretend, 0:0025— 0-003", die seitlichen 0-0015— 0:002" im Durch- 

messer; Distanz kaum grösser als 0:0025— 0-003". 

: Arrhenatherum elatus M. et K. 

— Hauptnerven 5— 7, der mittlere 0:004— 0:005", die seitlichen 0:003-—0-004" im Durchmesser. Zwischen- 

nerven 3, der mittlere kaum auffallend stärker als die ziemlich scharf hervortretenden, 0:002—-0-003" dicken 

Zwischennerven; Distanz derselben 0:005— 0-007". 

; Calamagrostis Halleriana De Cand. 

— Hauptnerven 5—7, der mittlere 0-0045—0-0055^", die seitlichen 0-003— 30-004" stark. Zwischennerven 3, 

der mittlere viel stürker, hervortretend, 0-0025", die seitlichen 0:001—-0-0015" im Durchmesser; Distanz 

0:0035—-0-0045". 

Physiotypia plant. austr, I. 8 

Avena pubescens Linn. 
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ER 
— Hauptnerven 5—7, der mittlere 0-0045— 20-0055" im Durchmesser. Zwischennerven meist 3, hervor- 

tretend, 0:003— 20-004" dick; Distanz derselben 0:004— 0:005". 

Festuca elatior Linn. 

— Hauptnerven 3—5, der mittlere 0:004— 0-005" mächtig, die seitlichen kaum hervortretend, vom Mittel- 

nerv entfernter als vom Rande, 0-0025—0-004" stark. Zwischennerven zu beiden Seiten des Mittelnervs stets 3, 

zwischen den Seitennerven oft nur 1, Stürke derselben 0:0015— 0:003"; Distanz 0:002— 0:003". 
Ara caespitosa Linn. 

4. Hauptnerven 3— 9, der mittlere an der Basis etwas hervortretend, sonst kaum stärker als die bei einem 

13/," breiten halmstündigen Blatte 0:004" im Durchmesser zeigenden Seitennerven. Zwischennerven 1—2, 

Dicke 0:0025"; Distanz derselben 0:003". Cynosurus echinatus Linn. 

— Hauptnerven 7—9, der mittlere von der Basis bis zur Mitte des Blattes hervortretend, daselbst bei einem 

3” breiten Blatte 0:005—0-006” im Durchmesser, dann aber allmählich bis zur Dünne der seitlichen Haupt- 

nerven verfeinert. Diese gegen den Mittelnerv genähert, vom Rande entfernter, 0:004—0:005" im Durch- 

messer. Zwischennerven stets nur 1 innerhalb zweier Seitennerven, von diesen 0:005— 0-006" weit entfernt 

abstehend, 0:0015— 0:002" im Durchmesser. 
Briza media Linn. 

— Hauptnerven 3—5, fast gleich stark, an einem 11/," breiten unteren halmständigen Blatte 0:005— 0-006" 

im Durchmesser. Zwischennerven am Mittelnerven 2, zwischen den seitlichen 1, Dieke derselben 0:002— 0-003"; 

Distanz der neben dem Mittelnerv liegenden 0:005— 0-006". 
Festuca Scheuchzer! Gr aud. 

— Hauptnerven 5—7, hervortretend, der mittlere 0:005" oder weniger im Durchmesser, die seitlichen 

ungleich weit von einander abstehend, 0:004— 0-005" stark. Zwischennerven 1, Dicke derselben 0:0015— 0:002". 

Bromus sterilis Linn. 

— Hauptnerven meist D, der mittlere 0:005— 0-006" im Durchmesser, die seitlichen vom Mediannerv 

entfernt, dem Rande genähert, 0-004— 0-005" stark. Zwischennerven meist 2 oder 1, selten und nur zur Seite 

des Mittelnervs 3, Stärke derselben 0:0025— 00-0035" ; Distanz 0:007 — 0:008". 

Hierochloa australis R. et Sch. 

3. Gruppe. 
TU 

3—5 deutlich hervortretende Hauptnerven, der mittlere stärker, nicht über 0:0055" im Durchmesser, vn 

seinem ganzen Verlaufe fast gleich mächtig oder gegen die Spitze zu mur unbedeutend verschmälert, oft in ein 

Endspitzchen auslaufend; seitliche Hauptnerven vom Mittelnerv entfernt, oft fast randständıg. Stärke der 

Zwischennerven 0:001—0:003". 

1. Zu jeder Seite des Mittelnervs 4—6 Zwischennerven. 4. 

— Zu jeder Seite des Mittelnervs 3 Zwischennerven, zwischen den übrigen Hauptnerven nur 

1 Zwischennerv. 2. 

— Zu jeder Seite des Mittelnervs 1—2 Zwischennerven. 3. 

2. Hauptnerven 3—5, der mittlere 0:0045— 0-005" im Durchmesser, die seitlichen ziemlich deutlich her- 

vortretend, 0-003—0:004” stark. Zwischennerven 0:002— 0:003" dick ; Distanz 0:006— 0-007". 

Poa alpina Linn. 

— Hauptnerven ungleichförmig ausgebildet, der mittlere 0-004— 0-005" stark, die seitlichen undeutlich 

ausgesprochen, 0-0025— 0-003" stark. Zwischennerven 0:002— 0-0025" im Durchmesser; Distanz derselben 

0:004— 0-005". 1 
Poa fertilis Host. 

3. Mittlerer Hauptnerv in ein deutliches Endspitzchen auslaufend, 0:003— 0-004", seitliche hervortretend, 

fast randständig, 0-0025" stark. Zwischennerven zu jeder Seite des Hauptnerven 2, 0:0015— 0-002" stark; 

Poa annua Linn. 

— Mittlerer Hauptnerv in ein schwaches Endspitzchen auslaufend, 0:0025— 80-003" stark, seitliche dem 

Rande näher als dem Mittelnerv, 0:002" stark. Zwischennerven zu jeder Seite des Mittelnerven 2, 0-001— 20-0015" 

dick; Distanz 0:003— 0:005". 
Poa compressa. Linn. 

— Mittlerer Hauptnerv nicht in ein deutliches Endspitzchen auslaufend, 0:0035— 00-0045" im Durchmesser; 

seitliche undeutlich hervortretend, kaum stärker als die ziemlich scharf hervortretenden, 0:0025— 20-003" dicken 

Zwischennerven. Zu jeder Seite des Mittelnervs 2 Zwischennerven; Distanz der letzteren 0:0035— 0:0045". 

Triodia decumbens P. B. 
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— Mittlerer Hauptnerv 0:0045—0:005” stark, seitliche nur unbedeutend schwächer, beiläufig 0-004" dick; 

zu jeder Seite des Mittelnervs nur 1 Zwischennerv. 

Avena sempervirens Vill. 

4. Hauptnerven 3—5, der mittlere hervortretend, an einem 2!/," breiten halmstündigen Blatte 0:0055 

stark, die seitlichen vom Meinen beträchtlich abstehend, gegen den Rand zu genähert, 0-004—0:005” im Durch- 

messer. Zwischennerven innerhalb des Mittelnervs und des nächstliegenden Seitennerven 5— 7, ungleich stark, 

zwischen den übrigen Seitennerven 1—3; Distanz derselben 0:005— 0-006", Durchmesser der stürkeren Zwischen- 

nerven 0:0025", der schwächeren 0-0015— 0-002". 

E! 

Bromus arvensis Linn. 

— Hauptnerven 3, hervortretend; der mittlere an einem 11/4 breiten halmständigen Blatte nur wenig 

stärker hervortretend als die beiden seitlichen, 0-004" dicken. Zwischennerven zu beiden Seiten des Mittelnervs 

4— 5, der mittlere stärker, 0-002" dick, die seitlichen 0-001" diek; Distanz derselben 0:004". 

Glyceria distans W ahlb. 

4. Gruppe. 

3—9 deutlich hervortretende Hauptnerven, der mittlere stärker. Zwischennerven ausserordentlich fein, 

kaum 0-001" im Durchmesser, meist sehr genühert. 

1. Distanz der Zwischennerven geringer als 0:004". 2. 

— Distanz der Zwischennerven 0:006— 0:008". Hauptnerven 5—9, der mittlere 0:0065—0-0075"; Sei- 

tennerven 0:004— 0 005" im Durchmesser. Zwischennerven 3, selten 5, beiläufig 00005— 00-0008" in der Dicke 

erreichend, aber dem freien. Auge durch Haarleisten sichtbar. 

Lagurus ovatus Linn. 
2. Hauptnerven 7—11; Zwischennerven 5— 7. 3. 

— Zahl der Haupt- oder der Zwischennerven geringer. 4. 

3. Hauptnerven 9—11, der mittlere 0-005— 0-008", die seitlichen 0:005— 0-006" im Durchmesser. Zwi- 
schennerven zweierlei Art, die mittleren 1— 3 beiläufig 0-0012", die übrigen 0:0005— 0:001" im Durchmesser; 
Distanz derselben 0:009— 20-0095". 

Panicum capillare Linn. 
— Hauptnerven 7— 9, d mittlere 0:004—0:007", die seitlichen 0:003— 0-004" im Durchmesser. Zwi- 

schennerven 0:0005—0-0015", stärkere mit schwächeren abwechselnd; Distanz derselben 0:002 —0-004". 

Setarva viridis P. B 
4. Zwischennerven 3—4, dem unbewaffneten Auge noch sichtbar, 0-0005— 0-001" diek ; Distanz derselben 

0:0015— 0-003". Seitliche Hauptnerven 0:002— 00-0025" im Durchmesser. 

Tragus racemosus Desf. 
— Zwischennerven 3—4, dem unbewaffneten Auge kaum erkennbar, 0-0005— 0-001" dick; Distanz der- 

selben 0:001— 0-002". Seitliche Hauptnerven 0:003— 0-005" im Durchmesser. 
: ; Eragrostis poaeordes P. B 

— Zwischennerven 3—4, dem unbewaffneten Auge nicht mehr unterscheidbar, 0-0002— 0-0005" dick; 
Distanz derselben 0-0005-—0:0015”. Seitliche Hauptnerven 0:0025— 0-004" im Durchmesser. 

: Eragrostis pilosa. P. B. 
— Zwischennerven zu jeder Seite des Hauptnerven 4—5, dem unbewaffneten Auge nicht unterscheidbar, 

0:0003—-0:0008" dick; Distanz derselben 0-001-——0:002”. Seitliche Hauptnerven 0:002— 0:0025" im Durchmesser. 

Cynodon Dactylon Pers. 

5. Gruppe... 

Hauptnerven gleichfürmzig, schwach oder unregelmässig entwickelt, der mittlere nicht stärker hervortretend. 
1. Blätter über 11/," breit. 2. . 

— Blätter 1/, —11/," breit; Hauptnerven 3; Zwischennerven 1—2. 

Phleum echinatum Host. 
2. Hauptnerven 5—7, sehr genähert, kaum hervortretend, 0:-0025—0:0035” stark. Zwischennerven 1—3, 

0:0015— 0-002" stark ; Distanz 0-003— 0-004". 

Agrostis polymorpha H uds. 
— Hauptnerven 3— 5, entfernt, kaum hervortretend, 0:003— 0-004" stark. Zwischennervend— 9, zweierlei 

Art, 2—3 sehr entwickelt, fast von der Stärke der Hauptnerven, 0:0025—0:0035” stark; mit diesen w echseln 
sehr feine, dem freien Auge unsichtbare, nur 0-0005—0-0015" dieke Zwischennerven ab. 

Alopecurus geniculatus Linn. 

* 
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— Hauptnerven 3—5, kaum hervortretend, 0-002— 0-0025" im Durchmesser. Zwischennerven 1—3, 

0:0015—0-002" dick ; Distanz derselben 0:0025". 
DO Hordeum maritimum W ith. 

— Hauptnerven 3, wenig hervortretend, 0-003— 0-004" stark. Zwischennerven meist 1. 

Avena distichophiylla NV ill. 

— Hauptnerven vorherrschend 5, etwas hervortretend, 0:003—0:00#° stark. Zwischennerven 5— 7, selten 

3, 0:002— 0-003" im Durehmesser, stärkere mit schwächeren abwechselnd; Distanz derselben 0:003— 0:004". 

Hordeum secalinum S chr eb. 

— Hauptnerven meist 3, etwas hervortretend, 0-0025— 0-0035" stark. Zwischennerven 3—5, Stärke der- 

selben 0:002— 0-003"; Distanz 0:006—-0-008". 
Anthoxanthum odoratum Linn. 

— Hauptnerven 7—9, ziemlich stark hervortretend, der mittlere nur an der Basis etwas stärker, 

0-005—0:006” im Durchmesser. Zwischennerven 3—5, der mittlere 0-004", die seitlichen 0:002— 0-003" dick; 

Distanz der Zwischennerven 0:005—0:006". 

] Tritieum repens Linn. 

— Hauptnerven 5—7, der mittlere kaum stärker als die 0:0025— 0:003" dicken seitlichen Hauptnerven. 

Zwischennerven 3—5, sehr fein, oft kaum 0-0015” im Durchmesser erreichend, 0:002— 0-0025" von einander 

entfernt. Molinva serotina M. et K. 

6. Gruppe. 

Der Scheidentheil des obersten halmstündigen Blattes zu einem eiförmig - elliptischen Schlauch aufge- 

trieben, netzfürmig geadert. 
Alopecurus utrieulatus Pers. 

NARDUS SERTETA EINN 

Tab. 48. Fig. 1— 3. 

Der Wurzelstock ist fast holzig, wagerecht kriechend, nach unten mit vielen langen, zähen Fasern 

besetzt, nach oben zahlreiche gedrungene Blätterbüschel und Halme treibend. Die Halme sind aufrecht, kahl, 

3— 8" hoch, fast füdlich, aber starr, stumpfkantig, gedreht, meist nur unterwürts mit einigen kurzen Blättern 

besetzt, oft blütterlos und nicht blühend, am Grunde von Blattscheiden umgeben. Die Blätter sind kürzer 

als die Halme, borstlich, starr, oberseits schmalrinnig, auf der Unterseite und am Rande scharf; die obern 

aufrecht, die übrigen fast wagerecht abstehend, dann aufwärts gekrümmt und dadurch in dem moosigen Boden, 

worin die Pflanze wächst, und wegen ihrer üppigen Rasenbildung alles zur Seite drängt, trichterförmige Ver- 

tiefungen bildend. Die Blattscheiden sind rundlich, kahl, am Grunde mit breiten, stumpfen, strohgelben 

Schuppen umgeben. Die Blattnerven sind gleich, kaum hervortretend, sehr fein und genähert. Die Ähre ist auf- 

recht, 1/,—2'/," lang, einseitig, schlank. Die Spindel auf dem Rücken ist gewölbt, vorne zur Aufnahme der 

Ährchen ausgehöhlt, am Randeschärflich, über das oberste Ahrchen hinaus in eine scharfe Stachelspitze verlängert, 

an den mittleren und oberen Gelenken meist mit einem deutlichen, das Ährchen unterstützenden, eine Balg- 

klappe andeutenden Zähnchen besetzt. Die Ährehen sind wechselständig, völlig sitzend, schmutzig-violett 

angelaufen, anfänglich angedrückt, dann mehr abstehend; die untere Spelze läuft in eine Granne aus, 

die obere ist stumpf. 

An den vorliegenden Abdrücken ist weniger die Rasenbildung der Pflanze als vielmehr der Habitus des 

Individuums zur Anschauung gebracht. Dass nicht alle Halme blattlos sind, wie allenthalben in den Beschrei- 

bungen angegeben ist, zeigt das grosse in rig. 2 dargestellte Exemplar. An Fig. 3 sieht man besonders deutlich 

die einfachen, fädlichen, aus der Spitze der Ährchen hervortretenden Griffelnarben. 

Die abgebildeten Exemplare stammen aus Unter-Österreich. 

PSILUIUS NARDOIDES TzrX 

Tab. 49. Fig. 1— 3. 

Die faserige Wurzel treibt mehrere Halme. Diese sind !/,—1' lang, aufrecht oder aufsteigend, dünn, 

schlank, schwach dreiseitig oder rundlich, glatt. Die Blätter sind kurz, schmal, spitz, borstlich. Die 
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Blattscheiden gestreift, glatt, die oberste sehr lang, an ihrem Grunde kaum gestreift, die Basis der Ähre 

einschliessend. Die Ähre ist 4—10” lang, dünn, fädig, wellig gebogen, aufrecht; die Spindel scharf, abwech- 

selnd zur Aufnahme der Ährchen ausgehöhlt. Die Ahrchen sind an die Spindel angedrückt. Den Balg bildet 

eine kurze, fast dreieckige, lederartige, vor das Ährehen gestellte Schuppe. Die untere Spelze des grösseren 

Bälgleins istlanzett-pfriemlich, zusammengedrückt, an der Spitze klein-zweizähnig, auf dem Kiele nach oben scharf, 

einnervig; der Nerv in eine gerade Granne von der Länge der Spelze auslaufend. Die obere Spelze ist gleich 

lang. Das zweite Bälglein ist um die Hälfte kleiner und gewöhnlich an dem unteren Drittel, hauptsächlich an 

dem in der Blattscheide eingeschlossen bleibenden Theile der Ähre vorhanden; an den folgenden Ährchen 

verkümmert. An Fig. 1 und 2 sind die kurzen, fädlich borstlichen Blätter, an Fig. 3 die kurzen Grannen 

der anliegenden wechselständigen Ährchen deutlicher ersichtlich. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Croatien. 

EORDEUM MABITIMUM Wırn 

Tab. 50. Fig. 3. 

Blätter kurz, linealisch, die unteren '/, —1'/,", die oberen '/,—1” lang. Die oberen Blatt- 

scheiden etwas aufgedunsen oder bauchig. Hauptnerven 3—5, kaum hervortretend, der mittlere 

nicht stärker entwickelt als die seitlichen; Stärke derselben 0:002—0-0025"; Zwischennerven 

1—3, 0:0015—0-002" im Durchmesser; Distanz derselben 0:0025^". 
Die faserige Wurzel treibt einen Rasen von Halmen, welche in der Mitte desselben ziemlich aufrecht, im 

Umkreise aber aufsteigend oder niederliegend erscheinen. Sie sind stets bis an die Ahre mit Blattscheiden, welche 

meist die kurzen Blätter tragen, bedeckt, und erreichen höchstens 1' in der Höhe. Die Ähre ist gedrungen 

und gewöhnlich 1—11/," lang. Die beiden vor das Ahrchen gestellten Klappen und die untere Spelze tragen 

an der Spitze über '/," lange glatte Grannen. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Iglau. 

BORDEUM SECALINUM- SCHRES. 

Tab. 50. Fig. 1, 2. 

Blätter aus etwas verschmälerter Basis lineal, die unteren und mittleren 3— 4", die obersten 

2'/, —3" lang, Breite derselben 2— 3". Blattscheiden anliegend, die oberen nicht aufeedunsen. 
©) o ? te) 

Nervation scheinbar einfórmig; an einem 2!//" breiten halmstándigen Blatte zeigen sich bei näherer ; 4 8 
Betrachtung fünf Hauptnerven, welche zwar sehr fein, aber doch dem freien Auge sichtbar sind; 

der mittlere nur unbedeutend stärker. Zwischennerven 5— 7, selten 3; Distanz 00035". Stärke 

s Mittelnerv ; ', der Seitennerven 0* 7”, der Zwischennerven 0:0025" im Durch- des Mittel en 0:004", der Seit 0:0037", der Zwiscl 00025" Durcl 
messer. 

Im Habitus, in der Zahl und Grösse der Hauptnerven stimmen diese Blätter mit denen von Alopecurus 

genvculatus und der Agrostzs polymorpha sehr überein. Doch lassen sie sich durch die Art der Zwischennerven 

leicht von denselben unterscheiden, wie dies aus vorangeschickter Übersicht erhellet. 

Die faserige rasige Wurzel sendet schlanke, im Mittel 11/, —2' hohe, mehr oder weniger aufrechte Halme 

aus, welche eine Strecke unterhalb der Ähre nackt bleiben und in der Regel länger gestreckte Internodien als 

die vorhergehende Species zeigen. Sie tragen eine beiläufig 2—3" lange noch ziemlich gedrungene aber doch 

im Ganzen schmälere Ähre, als die des H. maritimum. Auch erscheinen hier die Ährchen stets kleiner als 

die der genannten Art. Grannen 5—6"' lang. 

Die Exemplare wurden in Dalmatien gesammelt. 

ELIMUSSBUROPAFRTS Lisen 

Tab. $1. Fig.1, 2. 

Blätter verlängert, breit-linealisch , 3—4’ breit, 4—10" lang, gegen die Spitze zu allmäh- 

lich verschmälert und lange vorgezogen. Hauptnerven 7—9, ziemlich hervortretend, gegen 
Physiotypia plant. austr. l. - 9 
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den Rand zu genühert, der mittlere gegen die Basis zu auffallend mächtig, gegen die Spitze zu 

aber allmählig feiner werdend und an dieser kaum stärker als die seitlichen Hauptnerven. 

Zwischennerven meist 3, seltener 5. Distanz derselben 0:006". Stärke des Mittelnerven bei 

einem 3'/" breiten halmständigen Blatte an der Basis 0:016", an der Spitze 0-005", Stärke der 
Hr 

seitlichen Hauptnerven 0:004", der Zwischennerven 0:003" im Durchmesser. 

Analogien: Die Blätter von F estuca Drymeja, Milium effusum, von Poa sudetica, Brachypodium svlvaticum 

und Br. pinnatum. Von den genannten Arten unterscheiden sich die Blätter der vorliegenden nur durch die Be- 

schaffenheit der Zwischennerven. 

Die Wurzel ist faserig und sendet eine Anzahl von 2—9' hohen, aufrechten, zart gestreiften Halmen aus. 

Die gewöhnlich 11/,—93" lange Ähre ist aufrecht, lineal-länglich, walzlich, ziemlich gedrungen oder an der Basis 

oft durch einzelne tiefer sitzende Ährchengruppen locker. Auf einer schärflichen Spindel sitzen die zwei- 

blüthigen, sehr kurz gestielten Ährehen. Dieselben sind lanzettlich, ohne Grannen beiläufig 5" lang und in der 

Mitte der Ähre stets zu dreien gestellt. Die Klappen sind von der Länge des Ährchens, scharf, lineal-pfriemlich 

an der Spitze in eine 2—3' lange Granne auslaufend. Die untere Spelze ist lanzettlich verschmälert und trägt 

eine Granne, welche die doppelte Länge der Balggranne erreicht. 

Die Pflanze sieht dem Secale cereale L. sehr ähnlich, ist aber durch die nicht einzeln sondern wenigstens 

in der Mitte der Ähre zu 2—93 an den Ausschnitten der Spindel sitzenden Ahrchen leicht zu erkennen. 

Die beiden abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 

TRITLCUM.RPEPENS BIER. 

4. Tab. 52. Fig. 1 

Blätter breit-linealisch, gegen die Spitze zu allmählich verschmälert, flach, 1—4"' breit, 

am Rande öfters eingerollt, an der Spitze aber meist völlig zusammengerollt. Nervation einförmig. 

Hauptnerven 7—9, hervortretend, gegen den Blattrand genähert, der mittlere nur über der 

Basis und kaum merklich hervortretend, daselbst an einem 4'/; breiten Blatte 0:0065” stark, 

sonst nicht stärker als die seitlichen , 0:006" (in der Mitte des Blattes) starken Hauptnerven. 

Zwischennerven 3— 5, der mittlere stets mächtiger, .0-004” im Durchmesser, die seitlichen 0:0025" 
Eg 

dick. Distanz der Zwischennerven 0:005". 

Aus einem kriechenden, stielrunden ästigen Wurzelstock sprossen 1— 2" hohe, aufrechte oder aufsteigende 

Halme, welche die länglich-linealen zweizeiligen, 2—8" langen Ähren tragen. Die stets einzeln auf den Aus- 

schnitten der Ährenspindel sitzenden Ährchen sind meistens fünfblüthig und 3—8" lang. Die Balgklappen, 

welche meist nur die Hälfte des Ährchens erreichen, sind 5—7nervig, so wie die Spelzen von lanzettlicher oder 

länglicher Form, spitz oder stumpf, wehrlos oder stachelspitzig oder gegrannt. 

Fig. 1 und Fig. 4 entsprechen der Varietät 7. obtusiflorum. Sie zeigen etwas grössere Ährchen als 

gewöhnlich. Die Spelzen und Balgklappen sind länglich, an der Spitze abgerundet-stumpf. Fig. 2 und 3 stellen 

Übergangsformen von der Varietät B. g/aucum. zur Varietàt 0. arıstatum dar. Die theils zugespitzten, theils wenig 

spitzen Spelzen und Klappen haben meist Stachelspitzen, die an manchen Ährehen, besonders den unteren, in 

sehr kurze Grannen übergehen. 

Sämmtliche Exemplare wurden in der Umgebung Wiens gesammelt. 

LOTLZTJUM-TTALICUM:A.BRAUM 

Tab. 53. Fig. 1—4. 

Blätter linealisch, 1'/,—2'/," breit, in der Jugend zusammengerollt. Hauptnerven 5—1, 

ziemlich deutlich hervortretend, fast gleichweit entfernt, der mittlere nur unbedeutend stürker, 

an einem 2'/," breiten Blatte 0:007—0-008" im Durchmesser betragend; seitliche Hauptnerven 

0-005" dick. Zwischennerven 2—3, 0:003— 0-004" im Durchmesser, der mittlere stärker; Distanz 

derselben 0:006—20-007". 

Eine faserige Wurzel treibt einen dichten Rasen von blühenden und nicht blühenden Halmen und Blätter- 

büscheln. Die gewöhnlich 1—2' hohen Halme sind aufrecht oder eingeknickt - aufsteigend und tragen 3107 
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lange, linealische, zweizeilige Ähren. Die länglichen, einzeln auf den Aussehnitten der Spindel sitzenden Ährchen 
bestehen aus 5—12 zwitterblütigen Bälglein. Nur das endständige Ährchen ist am Grunde von zwei Balgklappen 
umgeben; alle seitenstindigen Ährehen werden von einer ei-lanzettlichen, stumpflichen, ungegrannten Klappe, 
welche meist die Länge des halben Ährehens erreicht, gestützt. Die 2— 21/," langen Bälglein, in den gewóhn- 
lich 6—8" langen Ahrchen ziemlich locker gestellt, zeigen eine lanzettliehe spitze, kurz gegrannte untere 
Spelze. Die Granne ist stets unter der Spitze der Spelze, beiläufig im »/,t Theile ihres Rückens eingefügt und 
erreicht hóchstens die Lünge derselben, ist aber hüufiger viel kürzer. An den abgedruckten Exemplaren aus 
der Gegend von Wien fehlen die Grannen der unteren Bälglein des Ährchens gänzlich. 

BRACHYPODIUM PINNATUM P. & 

Tab. 54. Fig. I, 2. 

Blätter breit-linealisch oder lineal-lanzettlich, 4— 6” breit. Hauptnerven 5— 7, der mittlere 
stark hervortretend, an einem 3'//" breiten Blatte 0:008—0-012” mächtig, die seitlichen ziemlich 
scharf hervortretend, 0:004— 0:005" im Durchmesser, gegen den Rand und Mittelnerv zu ein 
wenig genühert. Zwischennerven 4—5, seltener 3; Dicke derselben 0-0015— 0:0025", Distanz 
derselben 0:003— 0-004". 

Von den in der Nervation ziemlich ähnlichen Blättern der Leersza oryzoides unterscheiden sich die der vor- 
liegenden Species dureh die stets geringere Anzahl der Zwischennerven, welche in der Regel über 0-0015" im 
Durchmesser haben und durch die meist grössere Distanz derselben. 

Der stielrunde, ästige kriechende Wurzelstock trägt 1—2’ hohe aufrechte, spärlich beblätterte Halme. Die 
Ähren meistens steif-aufrecht, seltener etwas nickend, erreichen eine Länge von 3— 5". Die linealischen fast 
stielrunden Ährchen, gewöhnlich 1—11/," lang und 11/,—21/," breit, stehen an vollständig entwickelten Exem- 
plaren in einem wenig spitzen oder nahe rechtem Winkel ab, sind wechselständig und zweizeilig angeordnet, 
sehr kurz gestielt oder sitzend und aus 5—-20 Bälglein zusammengesetzt. Die auf dem Rücken halbwalzliche 
untere Spelze läuft in eine Granne aus, die stets kürzer als ihre Spelze ist. 

Die hier dargestellten Exemplare aus der Flora von Wien sehen wegen der noch nicht völlig entwickelten 
der Spindel mehr zugeneigten Ährchen den Typen der folgenden Art sehr ähnlich. Die kurzen Grannen, welche 
niemals die Länge der unteren Spelzen erreichen, die reichblüthigen Ährehen und die steifere Spindel der stets 
mehr aufreehten Ähre geben jedoch hinreichende und vollkommen sichere Unterscheidungscharaktere. 

PREACHSIPODIEM SILYAETICHM P. R 

Tab. 54. Fig. 3, 4. 

Blätter lanzettlich-lineal, schlaff, 2—5” breit, gegen die Basis und die Spitze zu allmäh- 
lich verschmälert. Blatthüutehen abgestutzt, etwas vorgezogen. Nervation der der vorigen Art sehr 
ähnlich, und nur durch die feineren Seitennerven, sowie durch die entfernteren Zwischennerven 
verschieden. Hauptnerven 5— 7, nur der mittlere stark hervortretend, an einem 3!/," breiten 
Blatte 0008— 0-01" im Durchmesser, die seitlichen sehr fein, kaum hervortretend, 0:0035" dick, 
gegen den Rand und Mittelnerv zu ein wenig genühert. Zwischennerven 3—5; Dicke derselben 
0:0015”, Distanz 0-005". 

Von der in der Nervation sehr ähnlichen Festuca Drymeja mit Sicherheit nur durch die feineren Zwischen- 
und Seitennerven zu unterscheiden. : 

Die Wurzel ist faserig und treibt einen Rasen von Halmen und Blätterbüscheln. Die gewöhnlich . 
11/,—21/5' hohen Halme sind aufrecht, über der Wurzel öfters etwas ästig, gegen die Spitze sehr schlank, und 
daselbst mit der Ähre überhangend. Die Ähren erreichen eine Länge von 4— 6". Die linealischen fast stiel- 
runden Ährchen, gewöhnlich 6—10" lang, 1— 2" breit, sitzen an einer sanft hin- und hergebogenen, zur Auf- 
nahme derselben ausgehöhlten Spindel, etwas entfernt gestellt, von der Spindel stets unter sehr spitzen Winkeln 
abstehend und sind aus 5—12 Bälglein zusammengesetzt. Die lanzettliche, zugespitzte untere Spelze läuft in eine 
dünne wellig gebogene Granne aus, welche wenigstens an den oberen Bälglein eines jeden Ährchens die Lünge 
ihrer Spelze übertrifft. Die Grannen sind stets einwärts geneigt und bilden dadurch über dem Ährchen einen Schopf. 

Die Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 
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EERESFTIOA OVlNA G. FK. Mayen 

Tab. 55. Fig. 1— 5. 

Blätter simmtlieh borstlieh zusammengerollt. Hauptnerven undeutlich. 

Die Wurzel ist faserig, dichtrasig. Die in der Mitte des Rasens meist aufrechten, im Umkreise desselben 

aber aus den unteren Gelenken gebogen aufsteigenden Halme erreichen in den üppigeren Varietäten eine Hóhe 

von 2', gewühnlich aber !/, —11/,, und tragen eine meist mehr oder weniger längliche, aufrechte, ausgebreitete 

oder zusammengezogene, öfters einerseitswendige Rispe. Dieselbe besteht aus 3—10blüthigen, elliptischen oder 

länglichen Ährehen. Die unteren Spelzen der Bälglein sind lanzettlich, wehrlos oder stachelspitzig, oder aus 

der Spitze gegrannt. Die Granne ist dann stets kürzer als ihre Spelze. 

Diese Art gehört zu den veränderlichsten in der Familie der Gramzneen. Die hier abgedruckten Exemplare 

aus der Umgebung von Wien sind Übergangsformen von der Varietät 9. glauca zur Varietät &. duriuscula. Die 

kurze, kaum die Länge von 2" erreichende Rispe und die verhältnissmässig grossen Ährehen entsprechen der 

ersteren, die weniger steifen Blätter und der Habitus der Pflanze aber mehr der letzteren Varietät. 

EBESTLORA BDUBHSA EIN 

Tab. 56. Fig. 1— 3. 

Grundständige Blätter borstlich zusammengerollt, ziemlich steif, fast aufrecht; halmständige 

schmallineal, flach oder doch rinnig offen. Hauptnerven an einem 1'/" breiten, halmständigen 

Blatte 1—3, 0:006—0:008” stark. Zwischennerven 3—4, 0:003" dick; Distanz derselben 

0:005—0-006". 

Die faserige Wurzel treibt lockere Rasen oder auch einzelne Halme und meist kürzere oder lüngere füdliche, 

kriechende Ausläufer. Die 1—9' hohen aufrechten oder eingeknickt aufsteigenden Halme tragen längliche, 38—6" 

lange, aufrechte, stets ausgebreitete, öfter einerseitswendige Rispen, deren unterste Äste von den übrigen meist 

weiter entfernt sind und mehr abstehen. Die Ahrchen sind elliptisch oder länglich, 3—4" lang, aus 3—7 Bälg- 

lein gebildet. Die untere Spelze ist lanzettlich aus der Spitze gegrannt; die Granne erreieht nicht selten die 

Länge ihrer Spelze, ist aber oft auch kürzer als dieselbe. 

Die Exemplare stammen aus der Umgebung Wiens. Die kurzen ungegrannten Balgklappen, welche hier 

kaum die Hälfte der unteren Spelze haben, sind an Fig. 1 besonders deutlich ausgeprägt. 

pn5TUOA DETN EIFEL M sr K 

Tab. 57. Fig. 1— 3. 

Blätter lineal-lanzettlich, 2—6” breit; Blatthäutchen länglich, stumpf, feinzerschlitzt. 

Hauptnerven 7—9, ziemlich scharf ausgeprägt, der mittlere stark hervortretend, an einem 3°/," 

breiten halmstündigen Blatte 0:012—0-014" im Durchmesser; die übrigen seitlichen Haupt- 

nerven 0:004—0:005’ im Durchmesser betragend, gegen den Rand zu genähert und feiner 

werdend. Zwischennerven 3— 4, 0:0025—0:003” dick; Distanz derselben 0:005— 0-006". 

Die ähnlichen Blätter der Poa sudetica H a enke unterscheiden sich von dieser Art durch den etwas schwä- 

cheren Mittelnerv, die gegen den Mittelnerven genäherten seitlichen und die auffallend in der Grösse verschie- 

denen Zwischennerven. Die fast noch ähnlicheren Blätter des Elymus europaeus können von derselben nur durch 

die verhältnissmässig weniger hervortretenden seitlichen Hauptnerven, die stärkeren mittleren Zwischennerven 

und die grössere Distanz der letzteren mit Sicherheit getrennt werden. Drachypodzum stlvaticum zeigt feinere 

Seiten- und Zwischennerven; die letzteren erreichen bei dieser Species nieht 0:002" im Durchmesser. 

Die blühenden Halme, welehe nebst unfruchtbaren Blätterbüscheln aus einem stielrunden, kriechen- 

den, locker rasigen, knotige mit schuppenartigen Scheiden bedeckte Ausläufer treibenden Wurzelstock 

hervorsprossen, tragen eine ausgebreitete, weitschweifige , oft einerseitswendige, zuletzt überhängende 

Rispe. Dieselbe ist ungefähr t lang; ihre unteren Aste, stets zu 2—3 gestellt, sind ästig verzweigt, und 

oft geschlüngelt. Die lüngliehen, gewöhnlich 2—3"' langen Ahrchen bestehen aus 3—5 Bälglein, deren untere 
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Spelzen lanzettlich und sowie die kurzen unansehnlichen Balgklappen zwar grannenlos aber doch stachel- 
spitzig sind. 

An dem in Fig. 1 abgedruckten Exemplare geht die Stachelspitze der unteren Spelze in eine kurze Granne 
über, welche bei Fig. 2 und 3 fehlt. Die Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 

PESTIERRBATTOR EINE 

Tab. 57. Fig. 4, 5. 

Blätter breit-lineal oder lanzettlich-lineal, 1—3’” breit. Blatthäutchen sehr kurz abgestutzt. 

Hauptnerven 5—7, wenig hervortretend, der mittlere kaum stärker, in der Mitte eines 2'//" 

breiten halmständigen Blattes 0:0045—0-0055" im Durchmesser betragend; die seitlichen 

0:004— 0:005" dick, gegen den Mittelnerv zu genühert. Zwischennerven meist 3, seltener 1— 2, 

ziemlich hervortretend, 0:003— 0:004" stark; Distanz derselben 0:004— 0:005". 

Unterscheidet sich in der Nervation von den ähnlichen Calamagrostis Halleriana, Avena pubescens, 

Arrhenatherum elatius hauptsächlich durch den im Verhältniss zu den Seitennerven wenig entwickelten 

Mittelnerven. 

Die aufrechten oder eingekniekt aufsteigenden, gewöhnlich 1—3’ hohen Halme, welche aus einer rasigen 

dickfaserigen Wurzel entspingen, tragen eine 3—8" lange, öfter einerseitswendige und zusammengezogene, aber 

auch manchmal weitschweifige Rispe. Die Äste derselben sind meist einzeln gestellt und .mit 3—5 Ährehen 

besetzt. Nur die unteren Äste stehen öfters zu zweien und dann erscheint der eine Ast viel kürzer, mit einem, 

höchstens zwei Ähren besetzt, während der längere eine einfache Traube von Ährehen trägt. Diese sind länglich- 

linealisch, 4—7"' lang, aus 5—10 Bälglein gebildet. Die untere Spelze ist gross, lanzettlich, wehrlos oder unter 

der Spitze stachelspitzig. Hin und wieder verlängert sich das Spitzchen zu einer sehr kurzen Granne. 

PBESTEEN SCHE HH ZERT GAUDP 

Tab. 58. Fig. 1— 3. 

Blätter schmal-linealisch, beiläufig 1" breit, in eine lange Spitze auslaufend. Blatthäutchen 

der untern Blätter kurz, der obern länglich, ungefähr 1" lang, fein zerschlitzt. Nervation fast gleich- 

förmig; Hauptnerven 3— 5, an einem 1'/;" breiten unteren halmständigen Blatte 0:005—0:006” 

im Durchmesser; der mittlere nur unbedeutend hervortretend. Zwischennerven am Mittelnerven 

2; zwischen den seitlichen Hauptnerven 1; Dicke derselben 0:002—0:003”; Distanz der zu 

beiden Seiten des Mittelnervs liegenden 0:005— 0-006". 

. Der ästige, stielrunde, kriechende Wurzelstock treibt lockere Rasen und aufrechte oder in den untersten 

Gelenken gebogen aufsteigende 8"—11/, hohe Halme. Die 2—6” lange Rispe ist ausgebreitet, locker, im 
Umrisse eirund-länglich, etwas einerseitswendig, mit der Spitze überhängend. Die einzeln oder unterhalb zu 

zweien stehenden Rispenäste sind meist ästig verzweigt, dünn und schlängelig hin- und hergebogen. Die breit- 

eiförmigen oder rundlichen Ahrchen sind 2—8' lang und aus 3—5 Bälglein gebildet. Die untere Spelze ist 

lanzettlich zugespitzt, deutlich fünfnervig; der mittlere Nerv geht zuweilen von der Spitze in ein Stachelspitzchen ab. 

Die obere, fast gleich lange Spelze ist an der Spitze zweizähnig. Die Balgklappen sind bei dieser Art verhält- 

nissmässig grösser und erreichen bisweilen sogar die Länge der unteren Spelze. An unseren Abdrücken sind 

sie als eine schmale Einfassung am Grunde der auffallend breiten rundliehen Ährehen ersichtlich. 

Die Exemplare stammen vom Schneeberge in Unter-Österreich. 

BBOMES-ARVEN STS: LINN 

Tab. 59. Fig. 1— 3. 

Blätter breit-linealisch, 1'/,—3'' breit. Hauptnerven 3— 5, der mittlere hervortretend, an 

einem 2'/,” breiten halmstündigen Blatte 0:0055" stark; gegen die Spitze des Blattes zu nur 

Physiotypia plant. austr. I. 10 
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um Weniges verschmälert. Die seitlichen Hauptnerven stehen vom Mittelnerv beträchtlich ab, 

sind dem Rande genähert, und haben im Durchmesser 0:004—0:005”. Zwischennerven inner- 

halb des Mittelnervs und des nächstliegenden Seitennerven 5—7, ungleich stark; zwischen den 

übrigen Seitennerven liegen 1—3 Zwischennerven. Durchmesser der stärkeren Zwischennerven 

0:0025", der schwächeren 0:0015—0-002";. Distanz derselben 0-005—0:006”. 

Eine sehr ähnliche Nervation zeigen die viel schmäleren Blätter der G/yceria distans, welche sich aber 

durch den schwächeren Mittelnerv und die mehr genährten, feineren Zwischennerven leicht von obigen Blättern 

unterscheiden lassen. 

Die faserige Wurzel dieser sehr veränderlichen Art treibt 1—3’ hohe, aufrechte oder eingekniekt aufstei- 

gende Halme. Die anfangs aufrechte, zuletzt überhängende Rispe ist mehr oder weniger ausgebreitet, locker und 

3— 0" lang. Die länglich-linealischen bis eifórmigen Ährehen bestehen aus 5—12 Bälglein, deren untere gegrannte 

Spelzen elliptiseh, siebennervig sind und bei den fruchttragenden Ahrehen sich dachig decken. Die Grannen 

entspringen unter der Spitze ihrer Spelzen, denen sie an Lünge gleich kommen, sind gerade vorgestreckt, sehr 

selten mehr abstehend. Die oberen Spelzen sind borstig gewimpert. Die unteren Balgklappen der Ahrchen sind 

3—5-, die oberen 5—9nervig. à 

Die hier dargestellten Exemplare aus der Umgebung von Wien sind Übergangsformen von der Varietät 

B effusa, der eine ausgebreitete, ansehnliche oft weitschweifige Rispe mit meist ästig verzweigten Rispenästen zu- 

kommt, zu der Varietät x racemosa, welche eine aufrechte etwas zusammengezogene traubenförmige Rispe mit ein- 

fachen meist nur ein Ahrchen tragenden Asten zeigt. 

BROMUS ERECTUS Hu»: 

Tab. 60. Fig. 1—4. 

Blätter linealisch, die wurzelständigen sehr lang, schmal, '/,—1" breit, gewöhnlich kielig 

gefaltet; die halmständigen doppelt so breit, aber kürzer. Hauptnerven meist 3, der mittlere 

wenig hervortretend, an einem 1'//” breiten ‚halmständigen Blatte 0:007" im Durchmesser, die 

seitlichen 0:0045——0-0058" dick. Zwischennerven 1—3, 0:002" stark; Distanz derselben 0:003". 

Die 1—3' hohen, aufrechten oder aus gebogenen Gelenken aufsteigenden Halme bilden mit den grundstän- 

digen Blättern einen diehten Rasen und treiben faserige Wurzeln. Die gewöhnlich 3—4" lange, in seltenen 

Füllen aber auch 5 und 6" erreichende Rispe ist aufrecht, länglich, ausgebreitet und zeigt wellig gebogene Äste, 

welehe an dem untern Theile der Rispe zu 3—6 stehen, aber meist einblüthig, selten zweiblüthig erscheinen. 

Die lineal-lanzettlichen, im Querschnitt anfänglich rundlichen, dann zusammengedrüekten Ahrchen sind aus 5—10 

Bälglein zusammengesetzt, 8—12"' lang, und von lanzettlichen, zugespitzten Balgklappen gestützt. Die untere 

Spelze ist lanzettlich, nach oben verschmälert, mit 3 stärker ausgeprägten und 2—4 schwächeren Nerven, aus 

kurz-zweizähniger Spitze gegrannt. Die gerade oder schlängelige Granne ist meist um die Hälfte kürzer als ihre 

Spelze. An Fig. 1 kann man bei Betrachtung einzelner Ährchen die Einfügung der kurzen geraden Grannen 

in dem Einschnitte an der Spitze der unteren Spelze deutlich gewahren. 

Die Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 

BROMUS STERILIS Liısn. 

Tab. 61. 

Blätter linealisch, 1—3” breit; Hauptnerven 5— 7, ziemlich hervortretend, der mittlere an 

einem 3” breiten halmständigen Blatte 0-005" im Durchmesser, gegen die Spitze zu allmählich 

verschmälert; die seitlichen ungleich weit von einander abstehend, gegen den Mittelnerv und 

dem Rande zu stets sehr genähert, 0:004— 0:005" stark; sie fassen. nur einen einzigen Zwischen- 

nerven ein; Dicke desselben 0:0015—0:002”. 

Die ähnlichen Blätter des Bromus arvensis unterscheiden sich in der Nervation von den vorliegenden leicht 

durch die vom- Mittelnerv entfernt gestellten und nur dem Rande genäherten Seitennerven, so wie durch die 

grössere Zahl der Zwischennerven. 
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Die aus einer faserigen Wurzel entspringenden Halme sind aufrecht oder aus gebogener Basis aufsteigend, 
1— 9' hoch und tragen eine ausgebreitete, sehr lockere, an der Spitze oft überhüngende Rispe, welche eine Länge 
von 4—8" und meist eine eben solche Breite erreicht. Die weit von einander abstehenden, meistens 1-, seltener 
2—3blüthigen Rispenäste sind bis zur Mitte der Rispe und oft über dieselbe hinaus zu 3—6 halbquirlig gestellt 
und erreiehen an den unteren Halbquirlen über zwei Drittel der Länge der ganzen Rispe. Die lünglichen, gegen 
die Spitze verbreiterten Ährchen sind ohne Granne 1—1 1/, lang, aus 5—11, an unserem Exemplar aus 5—8 
Bälglein zusammengesetzt und von schmal-lanzettlichen, unscheinbaren, sehr spitzen, oft in eine kurze Granne 
auslaufenden Balgklappen gestützt, von welchen die untere, fast um die Hälfte kürzere ein-, die obere dreinervig 
ist. Die untere Spelze ist lanzettlich, lineal-pfriemlieh zulaufend, und endigt mit einer langen geraden, sehr 
scharfen Granne, welche in dem kleinen Einschnitte der an der Spitze zweispaltigen Spelze eingefügt ist. 

. Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Umgebung von Wien. 

aAMARCEIA AUREA MóNom 

Tab. 62. Fig. 1, 2. 

Blätter linealisch, 2— 3" breit, spitz zulaufend, Blattscheiden locker anliegend. Blatthäut- 
chen gross, an der Scheide herablaufend, einen breiten häutigen Rand bildend. Hauptnerven 
5—7, der mittlere nur an der Basis stark hervortretend, daselbst an einem 2!/," breiten halm- 
ständigen Blatte 0-006" dick, von da an allmählich sich verfeinernd, an der Spitze kaum stürker 
als die Seitennerven hervortretend, 0:002" im Durchmesser. Seitennerven an der Basis 0:003", 
an der Spitze nur 0:001" stark. Zwischennerven 3, scharf ausgeprügt; Dicke derselben in der 
Mitte des Blattes 0-002": Distanz 0-004". 

Diese Nervation unterscheidet sich von der ähnlichen des Cynosurus echinatus durch die Anzahl der Zwi- 
schennerven, welche bei letzterer Art immer nur 1—2 beträgt, und durch die stets grössere Distanz derselben. 

Die faserige Wurzel treibt mehrere 3—-6" hohe, aufrechte oder aufsteigende, am Grunde öfters ästige 
Halme, welche längliche, gedrungene, oft einseitige und ährenförmig zusammengezogene Rispen tragen. Die- 
selben erreichen eine Länge von 11/,— 92"; ihre Äste stehen zu zweien oder dreien, sind meist mehr aufrecht 
und an die Spindel angedrückt. Man kann kürzere und längere Äste unterscheiden, die ersteren sind in der Regel 
von der Basis an mit Ahrchen besetzt, die letzteren, mehr am Grunde der Rispe entspringenden geben mehrere 
feine kurze Seitenästehen ab. Die Ährchen sind an der Spitze der Rispenästehen meist zu 5 doldig gehäuft. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Istrien. 

PI NOSURES EHOCHINATUS LrkA 

Tab. 62. Fig. 3. 
L] 

Blätter breit-linealisch oder lanzettlich, in einelange Spitze auslaufend. Hauptnerven 3— 5, der 
mittlere nur an der Basis hervortretend, gegen die Mitte zu verfeinert und daselbst bei einem But 
breiten halmstündigen Blatte kaum stürker entwickelt als die 0:004" im Durchmesser zeigenden 
Seitennerven. Zwischennerven 1— 2; Dicke derselben 0:002 0-0025" ; Distanz 0:003". 

Die faserige Wurzel treibt aufrechte oder aufsteigende ästige Halme, welche 1/, —11/, Höhe erreichen 
und eiförmige, ährenförmig zusammengezogene Rispen tragen. Diese sind 1/5 —1'/,” lang, einseitig ; ihre kurzen 
Aste dicht, wechselständig, die am Grunde der Rispe stehenden in mehrere kurze Ästchen getheilt, vielblüthig. 
Jedes Ährchen ist von einem kammförmig fiedertheiligen Deckblatte gestützt, dessen balgartige etwas entfernt 
gestellte Fieder wagereeht abstehen und in lange Grannen auslaufen. Die Balgklappen der Ahrchen sind lan- 
zettlich, pfriemlich zugespitzt, länger als die Spelzen und tragen nur eine sehr kurze Granne, welche öfters fehlt. 

PACEFEISGLOMEBASTÄ LINX 

Tab. 63. Fig. 1 4. 

Blätter breit-linealisch, 1'/,—3” breit, oft in eine lange Spitze auslaufend, die wurzelstän- 
digen schmäler. Hauptnerven 7, der mittlere bis zur Spitze stark hervortretend, in der Mitte 
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des Blattes 0-007— 0-008" mächtig, unter der Spitze 0:005" dick; Durchmesser der übrigen 

gleichweit abstehenden Hauptnerven 0:003 0:004". Zwischennerven 3, der mittlere 

0:002-—0-0028", die beiden seitlichen 0:001— 20-0015" dick. Distanz der Hauptnerven bei einem 

2!/," breiten Blatte '/;”, der Zwischennerven 0:008". 

Die 1—9' hohen aufrechten oder aus gebogener Basis aufsteigenden Halme entsprossen einer faserigen 

rasigen Wurzel. Die während der Blüthezeit ausgesperrte, vorher und nachher stets mehr zusammengezogene 

Rispe trägt längliche, an der Spitze der nackten Rispenäste lappig geknäulte, einseitig gestellte Ährehen. Diese 

bestehen meist aus 3 Bälglein, deren untere Spelzen eiförmig, fünfnervig und kurz gegrannt sind. Die unge- 

grannten Balgklappen sind schmal und kürzer als das nächste Bälglein. 

Die dargestellten Exemplare wurden in der Gegend von Salzburg gesammelt. 

MOLINIA QOERULEA MöNcH 

Tab. 64. Fig. 1, 2. 

Blätter breit-linealiseh, 2—5” breit, verlängert, in eine lange Spitze auslaufend ; die jün- 

geren etwas rinnig, die ausgewachsenen eben, auf beiden Flächen glatt. Hauptnerven 7—9, 

der mittlere von der Basis bis über die Mitte des Blattes mächtig hervortretend, von da aber 

gegen die Spitze zu immer feiner und endlich unter derselben so fein wie die Seitennerven. 

Stärke desselben in der Mitte des Blattes 0:014—-0-02". Die seitlichen Hauptnerven gegen den 

Mittelnerv sowohl als gegen den Blattrand zu genähert, Dicke derselben 0:0035 —0:0045”. 

Zwischennerven meist 3, Durchmesser 0:002—0-0025" ; Distanz derselben 0:0035—0:0045”. 

Diese Nervation unterscheidet sich von der sehr ähnlichen der vorigen Art hauptsächlich durch die Stärke 

und Distanz der Zwischennerven. Während bei Daetylis glomerata der mittlere der drei beiläufig 0:003" von 

einander entfernten Zwischennerven besonders hervortritt und eine Stärke von 0:0028" im Durchmesser erreicht, 

die beiden seitlichen aber nie über 0-0015" stark werden, sind an den Blättern der Molinia die drei stets über 

0-0035/- von einander entfernten Zwischennerven in der Stärke einander so ziemlich gleich, immer aber die 

beiderseitlichen wenigstens 0:002" stark. 

Die Pflanze zeigt eine aus starken zühen Fasern bestehende Wurzel, welche einen Rasen von Halmen und 

Blatterbüscheln treibt. Die meist steif aufrechten Halme sind 2—9' hoch, an der Basis zwiebelförmig verdiekt 

und oberhalb derselben meist mit zwei dicht über einander stehenden Knoten versehen, bis zur Mitte beblättert 

und oben nackt. Die Rispe ist aufrecht, zusammengezogen oder etwas abstehend, länglich, 3—12" lang. Die scharfen 

Äste stehen unten einzeln oder zu zweien, an grösseren Exemplaren zu mehren in einem Halbquirl, sind ästig, 

sehr ungleich, gerade oder schängelig gebogen, fast bis zur Basis mit Ährchen besetzt. Diese sind lanzettlich, 

9—9'" Jang, an die Äste angedrückt und bestehen aus 2—4 Bälglein, deren untere, aus einer bauchig ausge- 

schweiften Basis kegelförmig verschmälerte Spelzen auf dem Rücken halbwalzlich und ungegrannt erscheinen. 

Fig. 2 zeigt eine besonders stark zusammengezogene Rispe und kleinere, höchstens aus 3 Bälglein gebildete 

Ahrchen. 

Die Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 

MOLIEINIA SEROTINA M £r .& 

Tab. 64. Fig. 3—4. 

Blätter sehr kurz, aus einer lanzettlichen Basis sehr spitz zulaufend, von starrer Textur; die 

obersten Blätter oft kaum '// lang, herabgeschlagen, die obern und mittleren wagrecht abstehend, 

etwas länger, die unteren längsten ungefähr 2— 3" erreichenden aufrecht oder abstehend; Breite 

der Blätter 1—3”. Hauptnerven 5— 7, der mittlere kaum stärker als die an einem 1'/, breiten 

mittleren halmstündigen Blatte 0:0025— 0-003" im Durchmesser zeigenden seitlichen Nerven. 
un 

Zwischennerven 3— 5, sehr fein, dem unbewaffneten Auge kaum sichtbar, 0:001—0:0015 im 

Durchmesser, 0:002—.0:0025” entfernt. 
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Sehr viele Ahnliehkeit mit der eben beschriebenen Nervation hat die von Hordeum marvztimum With. 2? 

welche sich aber durch eine geringere Anzahl von Haupt- und Zwischennerven und den etwas grösseren Durch- 

messer der letzteren leicht unterscheiden lässt. 

Die 1—2' hohen, steif aufreehten Halme, welche eine faserige, rasige Wurzel treiben, sind ihrer ganzen 

Länge nach mit vielen Blattseheiden besetzt oder nur unter der Rispe eine kurze Strecke nackt. Die armblüthige t p 8°) 
zur Blüthezeit ausgebreitete, seltener zusammengezogene Rispe ist im Umrisse länglich und enthält einzeln 

gestellte, meist einfache, wellige, von unten an mit wechselständigen kurz gestielten Ahrchen besetzte Aste. 
Die anfangs kegelfórmig runden, dann verlängerten und zusammengedrückten, im Umrisse lanzettförmigen 

Ahrehen bestehen aus 2—5 Bälglein, deren untere Spelzen in eine kurze Granne auslaufen. Sem, E 
Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Baden bei Wien gesammelt. 8 ID 8 

MELICA ALTISSIMA Lınn 

Tab. 65. Fig. 1, 2. 

Blätter 3—4” breit, lineal oder lineal-lanzettlich, zugespitzt, zweizeilig gestellt. Hauptner- 

ven 5—7, der mittlere an der Basis und von da bis zur Blattmitte mehr oder weniger hervor- 

tretend, daselbst bei einem 3'/,” breiten halmständigen Blatte 0-004—0:005” mächtig; seitliche 

Hauptnerven 0:003—0:0035" im Durchmesser, am Mittelnerv näher liegend. Zwischennerven 

meist 5, sehr fein, kaum dem freien Auge erkennbar, 0:0015—0:002” breit; Distanz derselben 

0:0025—0-0035". 

Die aufrechten, oberwärts nackten Halme tragen eine aufrechte oder an der Spitze ein wenig nickende 

ährenförmig zusammengezogene einerseitswendige Rispe. Die lünglichen niekenden Ahrchen bestehen aus 2 bis 

3 Bälglein, deren untere Spelzen länglich, gegen die Spitze zu etwas verbreitert, am Rücken deutlich siebennervig 

sind. Die ansehnlichen breiten, dünnhäutigen, so wie die Spelzen ungegrannter Balgklappen sind länglich, 

spitzlich, am Rücken fünfnervig. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Ungarn. 

M-BITCA UNIFLORA BETA 

: Tab. 66. Fig. 2, 3. 

Blätter linealisch, 2—3"' breit, gegen die Basis und Spitze zu verschmälert. Blatthäutchen 

krautig, blatteegenstündig, lanzettlich zugespitzt. Hauptnerven 3—5, der mittlere ziemlich scharf 

hervortretend, an einem 2!//" breiten halmstündigen Blatte 0:007— 0:008" stark, gegen die 

Spitze zu sich bis zur Dünne der Zwischennerven verfeinernd; die seitlichen Hauptnerven vom 

Mediannerv entfernter, dem Rande genähert, 0:004— 0:005" im Durchmesser. Zwischennerven 

zu jeder Seite des Hauptnerven 5, zwischen den seitlichen Hauptnerven 3, sehr fein aber scharf, 

0:002—0-0025" im Durchmesser; Distanz derselben an der Seite des Hauptnerven 0:0055— 0-006", 

am Rande 0:004". 
Die 1—11/,' hohen aufrechten oder aus niederliegender und wurzelnder Basis aufsteigenden Halme ent- 

springen aus einem stielrunden, ästigen, kriechenden Wurzelstock. Die 2—6" lange, lockere, armblüthige Rispe, 

deren nackte Aste eine Länge von 3” erreichen, trägt eiförmige, aufrechte, 2—21/," lange Ahrchen. Die Balg- 

klappen sind kurz, zugespitzt und meist etwas länger als die Bälglein. Nur das unterste ungestielte Bälglein ist 

ausgebildet, zwittrig, das folgende leer, zwei kleinere verkümmerte einschliessend. Sämmtliche Spelzen sind kahl. 

Das Exemplar wurde in der Gegend von Wien gesammelt. 

MRLIOS NETANS 108m 

Tab. 66. Fig. 1. 

Blätter linealisch, 2—3”’ breit, spitz zulaufend, gegen die Basis verschmälert. Blatthäutchen 

blattwinkelständig, durchsichtig, länglich. Hauptnerven 5, der mittlere ziemlich scharf hervor- 

Physiotypia plant. austr. I. 11 
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tretend, bei einem 2!//" breiten halmstündigen Blatte 0:007 — 0:008" stark, gegen die Spitze zu 

sich allmühlich verfeinernd; die seitlichen gegen den Rand genühert, vom Mediannerv entfern- 

ter, in der Mitte des Blattes 0:004— 0:0045" im Durchmesser zeigend. Zwischennerven zu jeder 

Seite des Mittelnervs 3, zwischen den seitlichen Hauptnerven nur einer, 0:002" fein; Entfer- 

nung derselben von einander 0:006— 0:009". 

Die 1—9' hohen aufrechten oder aufsteigenden Halme entspringen aus einem stielrunden, ästigen, kurzkrie- 

chenden Wurzelstock und bilden lockere Rasen. Die Rispe ist traubenförmig zusammengezogen, 2—4" lang, 

sehr schmal, locker, überhängend, einerseitswendig und trägt eifürmige, 2—3'" lange Ahrechen. Die häutigen 

eirunden, stumpfen Balgklappen sind etwas kürzer als das nächste Bälglein. Das untere oder die zwei unteren 

Bälglein sind zwittrig, das folgende leer, zwei kleinere unausgebildete Bälglein einschliessend. Sämmtliche 

Spelzen sind kahl. 

Das Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 

MELICA CILIATA Lies 

Tab. 65. Fig. 9— 5. 

Blätter linealisch, in eine lange Spitze auslaufend, Blatthäutchen blattwinkelständig, häutig, 

länglich. Hauptnerven 3, die zwei seitlichen dem Rande zu genähert, 0:003" im Durchmesser, 
EU 

der mittlere 0-011" stark, scharf hervortretend. Zwischennerven 3, sehr fein, 0-002—0:0025 

dick, 0:003—0:004” entfernt. 

Der holzige, stielrunde, ästige, kurz kriechende Wurzelstock treibt dichte Rasen von Halmen. Diese sind 

1—9' hoch, ziemlich starr, aufrecht oder aufsteigend und tragen 2—4^" lange in walzliche Scheinähren zusam- 

mengezogene Rispen, welehe nach dem Verblühen von den fortwachsenden Wimperhaaren der Spelzen seiden- 

zottig erscheinen. Die 3" langen Ährchen sind lanzettlich, aufreeht und aus 2—3 Bälglein und einigen unaus- 

gebildeten Blüthen bestehend. Das unterste oder die zwei unteren Bilglein sind zwittrig, das folgende leer, zwei 

kleinere unausgebildete einschliessend. Die dünnhäutigen Balgklappen sind lanzettlich zugespitzt. 

Die Exemplare stammen aus der Gegend von Wien her. 

BRIZA MEDIA LINN 

Tab. 67. 

Blätter linealisch, spitz zulaufend, beiläufig 2—3" breit. Hauptnerven 1—9, der mittlere 

von der Basis an bis zur Mitte des Blattes ziemlich hervortretend, an einem 3" breiten Blatte 

daselbst 0-005—0-006” im Durchmesser, dann aber allmählich bis zur Dünne der seitlichen 

Hauptnerven verfeinert; diese gegen den Mittelnerv genähert, vom Rande entfernter gestellt, 

0-004—0-0045” im Durchmesser, nur einen einzigen 0:0015—0:002” dicken Zwischennerven 

einschliessend. 

Die Wurzel ist faserig-rasig und treibt kurze Stoeksprossen. Die Halme sind 1—1'/,' hoch, aufrecht, ein- 

zeln und tragen eine 1—3" lange, weitschweifig ausgebreitete, lockere Rispe, deren fadenförmig dünne zur 

Blüthezeit fast wagrecht abstehenden Aste haardünne lange, schlängelige, am Ende abwärts gebogene Ahrenstiel- 

chen absenden. Die dreieckig-eiförmigen, querbreiten Ährehen bestehen aus 5—9 Bälglein, deren untere Spelzen 

herz-eifürmig, abgerundet stumpf, bauchig aufgeblasen erscheinen. 

Die angegebenen Merkmale sind an dem abgedruckten Exemplare aus Salzburg vollkommen deutlich zu 

entnehmen. 

GLYGOERBIA SPECTABILIS M ar E 

Tab. 68. Fig. l. 

Blätter linealisch, 3—8” breit, kurz zugespitzt, oft ein wenig rinnig durch den kielig her- 

vortretenden Mittelnerv. Hauptnerven 15—18, der mittlere sehr stark, in der Mitte des Blattes 
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noch 0:012— 0:018" mächtig, gegen die Spitze zu wenig verschmülert. In der Mitte einer jeden 

Blatthälfte laufen 4— 5 genäherte Seitennerven, welche nur je einen Zwischennerv einschliessen. 

Die übrigen seitlichen, dem Rande und dem Mittelnerv zu liegenden Nerven zeigen die Stürke 

der Zwischennerven. Durchmesser der Seitennerven 0:006 — 0:008", der Zwischennerven 

0:005— 0-006". : 

Die 3—6' hohen, aufrechten Halme, welche aus einem kriechenden, walzlichen, anschnlich dieken Wurzel- 

stoeke entspringen, tragen eine reichblüthige, 1—11/," lange, aufrechte, vielfach zusammengesetzte, im Umrisse 

längliche Rispe, deren etwas wellige Äste in Halbquirlen stehen. Die Ahrchen sind 3—2"' lang, 1—11/," breit, 

länglich, bestehen aus 5—9 Bälglein, und stehen von den Asten ab. Die grannenlose untere Spelze ist länglich, 

erhaben, siebennervig, stumpf. 

Das abgedruckte Exemplar wurde in der Gegend von Wien gesammelt. 

GEYOERTIA FLUITANS E Dm. 

Tab. 68. Fig. 2. 

Blätter linealisch, 2—3” breit, spitz. Hauptnerven meist 7, gegen den Rand zu genähert, 

vom Mittelnerv entfernter, dieser ist 0:005— 0:006" stark, nur wenig hervortretend ; die seitli- 

chen Hauptnerven zeigen 0:0035—0:0045” im Durchmesser. Zwischennerven zweierlei Art. 

Zu jeder Seite des Mittelnerven laufen 6—7 grössere Zwischennerven von beiläufig 0:003" 

Dicke; mit diesen wechseln sehr feine, kaum 0:0015" im Durchmesser betragende Nerven ab. 

Zwischen den übrigen Seitennerven liegen 2—3 Nerven der ersten, und mit diesen abwechselnd 

4 der zweiten Art. 

Der weit umherkriechende, walzliche, ästige Wurzelstock treibt 11/, —3' hohe, liegende, an den Gelenken 

öfters wurzelnde oder eingeknickt aufsteigende Halme, die fast bis an die Rispe bescheidet sind und im Wasser 
 sammt den Blättern fluthen. Die Rispe ist länglich oder linealisch im Umrisse, wenig zusammengesetzt, öfters 

einerseitswendig und mit anfangs der Spindel anliegenden, zuletzt aufrecht oder wagrecht abstehenden Ästen 

besetzt. Die Ährchen sind 6—10'"' lang, 1"' breit, linealisch, bestehen aus 7—11 Bälglein und sind an die Aste 

angedrückt. Die untere Spelze ist erhaben, siebennervig, stumpf oder fast abgestutzt. 

Das zhgedruckte Exemplar stammt aus Nieder-Osterreich. 

GLYCERIA DISTANS Wanuse. 

Tab. 69. Fig. 1— 5. 

Blätter linealisch, '/,—1://" breit, kurz zugespitzt, die wurzelständigen schmäler, meist 

zusammengefaltet. Drei hervortretende Hauptnerven, der mittlere etwas stärkere gegen die Spitze 

zu nur wenig verschmälert; die seitlichen Hauptnerven vom Mittelnerv enfernt, dem Rande 

genühert, an einem 1'//" breiten halmständigen Blatte 0:004" im Durchmesser. Zwischennerven 

zu beidenSeiten desMittelnervs 4— 5, der mittlere stärker, 0:002" dick, die seitlichen 0:001 bis 

0:0015" im Durchmesser. Distanz der Zwischennerven 0:004". 

Die faserige Wurzel treibt ausgebreitete lockere Rasen von Blätterbüscheln und Halmen. Die Halme sind 

1/,—9' hoch, eingekniekt aufsteigend oder mit der Basis liegend und wurzelnd. Die 2—8” lange Rispe ist 

pyramidenfürmig, vielfach zusammengesetzt, mit wagrecht abstehenden oder herabgeschlagenen Asten. Die 

kleinen, 2—3"' langen, eifórmigen Ährchen bestehen aus 4— 7 Bälglein und sind den Ästen stets genähert oder 

angedrückt. Die dünnhäutigen Balgklappen sind oval, stumpf. Die untere Spelze ist oval-länglich, an der Spitze 

stumpf oder abgestutzt. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora Wiens. 
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BRAGBROSITIIS POALOIDELES PE 

Tab. 79. Fig. 1 — 3. 

Blätter linealiseh oder schmal-lanzett-lineal, kaum 1-—-2”’ breit, kurz. Hauptnerven 5, 

deutlich hervortretend, der mittlere nur wenig stärker als die 0:003—0-005" dicken seitlichen 

Hauptnerven, beiläufig 0:004—0-0055" im Durchmesser. Die Seitennerven vom Mittelnerv 

entfernter, dem Rande zu genähert; die beiden äussersten fast saumläufig. Zwischennerven 

ausserordentlich fein, dem unbewaffneten Auge kaum erkennbar, 0:0005—0:001” im Durch- 

messer; Distanz derselben 0:001—0:002”. 

Mehrere 2—8" hohe, oft kreisförmig ausgebreitete, liegende oder eingeknickt aufsteigende Halme entsprin- 

gen aus einer faserigen Wurzel. Die Rispe ist eiförmig-länglich, locker oder gedrungen mit einzeln oder zu 

zweien gestellten, oben aufreehten, unten wagrecht abstehenden Ästen. Die lanzett-linealen feingestielten Ahrchen 

bestehen- aus 8— 20 Bälglein. Die diets n Baleklappen derselben sind lanzettlich, ungleich, DRE so wie die oberen 

etwas sichelförmigen Spelzen bleibend; die unteren eiförmigen nach oben verschmälert spitzlichen Spelzen abfällig. 

Die Exemplare stammen aus Unter- Österreich. 

pd AGROSIIS PELOS ASP E 

Tab. 71. Fig. 1, 2. 

Blätter schmal-linealisch, 1'/,” breit, spitz auslaufend. Hauptnerven 3— 5, der mittlere 

nur wenig stärker als die 0-0025— 0-004" dicken, vom Mittelnerv entfernten, dem Rande genä- 

herten Seitennerven. Zwischennerven ausserordentlich fein, dem unbewaffneten Auge nicht 

erkennbar, 0:0002—0:0005” im Durchmesser; Distanz derselben 0:0005—0:0015”. 

Die 1/,—2' hohen, aufrechten oder in den unteren Gelenken bogig aufsteigenden, am Grunde oft ästigen 

Halme entspringen aus einer faserigen rasigen Wurzel, und tragen eirunde, zur Blüthezeit zusammengezogene, 

bei der Fruehtreife ausgebreitete, 2—8" lange Rispen, deren haardünne Aste in Halbquirlen, die untersten zu 

4 oder 5, stehen. Die Ahrehen sind linealisch 1— 92" lang, zusammengedrückt und aus 5—12 Bälglein zusammen- 

gesetzt. Die fast häutigen Balgklappen sind breit-lanzettlich; die obere bleibende Spelze nach din Rande der 

unteren, eiförmigen abfillig ‚en Spelze gekrümmt, daher etwas sichelfórmig. Das Exemplar Fig 1 trägt mehr 

zusammengezogene blühende Rispen. Fig. 2 zeigt eine ausgebreitete, über 8" lange Rispe mit verlängerten 

wellig gebogenen Ästen. 

Beide Exemplare stammen aus der Gegend von Fiume. 

POA ANNUA LINN 

Tab. 72. Fig. l. 

Blätter linealisch, 1— 9'" breit, kurz, spitz. Blatthäutchen stumpf, der oberen Blätter läng- 

lich, der untern kurz. Hauptnerven 3—5, der mittlere stärker hervortretend, 0-003—0:004” im 

Durchmesser, gegen die Spitze des Blattes zu kaum verschmälert, an derselben in ein Endspitz- 

chen vorgezogen. Seitliche Hauptnerven hervortretend, fast randständig, 0:002—0:0025” stark. 

Zwischennerven zu jeder Seite des Hauptnerven 2, zwischen den übrigen seitlichen Nerven 

nur 1; Grösse derselben 0-0015—0:002” ; Distanz 0:005—0:006”. 

Die Wurzel ist faserig, einen Rasen von Halmen und Blätterbüscheln treibend. DieHalme, 2"—1' hoch, sind 

stielrundlich, liegend, eingeknickt aufsteigend oder aufrecht, schlaff, am Grunde öfters ästig. Die Rispe ist 

ei- oderpyr Senn mig, locker, ausgesperrt, öfter einerseitswendig, aufrecht, 1—2" lang. Die Rispenäste einzeln 

oder zu zweien, haardünn, glatt oder zuweilen nach oben schürflich, meistens bis zur Hälfte nackt, anfangs aufrecht 

dann wagrecht abstehend, zuletzt herabgeschlagen. Die Ährchen sind eifórmig-lünglich, 3—7blüthig, 11/,—2"' 

lang. Balgklappen lanzettlich, spitzlich, die c"ere längere dreinervig, die untere einnervig; die untere Spelze 
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ist länglich-eiförmig, stumpf oder abgestutzt, jedoch auch spitzlich, fünfnervig, mit deutlich ausgeprägten 

Seitennerven, kahl oder auf dem Kiele und am Rande kurzhaarig; die obere an der Spitze kurz gezähnelt. 

Erg 

POA COMPRESSA Linn 

Tab. 72. Fig. 2. 

Blätter linealisch, '/,—1'/," breit, kurz, dasoberste gewöhnlich von der Länge seiner Scheide. 

Blatthäutchen kurz, abgestutzt. Hauptnerven meist 3, seltener 5, der mittlere stärker hervor- 

tretend, gegen die Spitze zu nur unbedeutend verschmälert, an derselben in ein Endspitzchen 

auslaufend, 0-0025—0:003” im Durchmesser. Seitliche Hauptnerven dem Rande kaum näher 

als dem Mittelnerv, 0:002" stark. Zwischennerven zu jeder Seite des Mittelnervs 2, zwischen 

den übrigen een 1; Grösse derselben 0-001—0:0015”; Distanz 0:003—0:005”. 

Die faserige Wurzel treibt Deed stielrunde, kriechende Stocksprossen, und 2"—-1' hohe, aus meist liegen- 

der Basis eingeknickt aufsteigende, seltener aufrechte, zweischneidig-zusammengedrückte Halme. Rispe länglich 

oder fast linealisch, gedrungen, öfters einerseitswendig, aufrecht. Rispenäste verkürzt, scharf, aufrecht abstehend 

oder zusammengezogen, einzeln oder zu zweien, seltener die untersten zu 3—5. Ährehen ei-länglich, 11/,—21/," 

lang, 5—9blüthig. 

Die Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 

PDA ATPTNA GIS 

Tab. 73. 

Blätter breitlinealisch, 1— 2"' breit, flach, gewöhnlich kurz, 1— 3" lang, stumpflich oder 

schnell in eine kurze Spitze übergehend, mit einem aufsitzenden Stachelspitzchen ; die zahlreichen 

grundständigen büschelfórmig, nebst den blühenden Halmen von gemeinschaftlichen Scheiden 

eingeschlossen; die halmstündigen meist nur zwei, das obere im Verhältniss zu seiner 

Scheide kurz, 2—3mal kürzer als dieselbe. Hauptnerven 3, der mittlere stärker hervortretend, 

in seinem ganzen Verlaufe fast gleich mächtig, an der Spitze in ein kurzes Endspitzchen aus- 

laufend, 0-0045—0:005” im Durchmesser; die seitlichen Hauptnerven noch ziemlich deutlich 

hervortretend, 0:003—-0-004" stark, vom Mittelnerv entfernt. Zwischennerven zu jeder Seite des 

Mittelnerven 3; zwischen den übrigen Hauptnerven und dem Rande 1 Zwischennerv; Grösse 

derselben 0: 002— 0:003"; Distanz 0:006— 0-007". 

Die dicht-rasige faserige Wurzel treibt '/,—1' hohe aufrechte Halme, welche eiförmig-längliche, 1——2" 

lange gedrungene Rispen tragen, deren Aste meistens gezweit sind und aufrecht oder zuletzt wagrecht abstehen. 

Die Ährchen sind eiförmig, 2—3" lang, 3—10blüthig. 

Das Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 

POS SUDETTOEA ICENEE 

Tab. 73. Fig. 1— 3. 

Blätter linealisch oder lineal-lanzettlich, flach oder zusammengelegt, kahl, am Rande und 

auf dem Kiele scharf, kurz gespitzt, an der Spitze flach oder kappenförmig zusammengezogen, 

mit aufgesetzter Stachelspitze; die untersten und die der sterilen Halme meist 2—3” breit, 

länger, oft zusamfnengefaltet, die der blühenden Halme bis 4" breit, kurz. Blattscheiden stark 

zweischneidig zusammengedrückt, glatt oder scharf. Blatthäutchen kurz, stumpf. Hauptnerven 

5—1, selten 9, der mittlere fast in der ganzen Länge des Blattes hervortretend , aber doch von 

der Basis gegen die Spitze allmählich verschmälert; Durchmesser desselben 0:007 —0-008". 

Die seitlichen Hauptnerven noch ziemlich hervortretend, gegen den Rand und den Mittelnerv zu 

Physiotypia plant. austr. I. 12 



46 
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cenühert, 0:004— 0-005" im Durchmesser. Zwischennerven 3, der mittlere stärker, 0:0025", die 

0:002" dick; Distanz 0:005". 

Festuca Drymeja unterscheidet sich in der Nervation der Blätter von der vorliegenden Art nur durch die 

mehr gleichförmigen, im Ganzen kräftiger entwickelten, bis0-003"im Durchmesser erreichenden Zwischennerven. 

Die Wurzel ist faserig, locker-rasig und treibt manchmal mit Schuppen bedeckte Ausläufer. Die 2—4 

hohen aufrechten oder in den untersten Gelenken gebogenen und aufsteigenden, zweischneidig flachgedrückten 

Halme tragen eifórmige oder längliche, lockere, 3—8" lange, zur Blüthezeit aufrechte, ausgebreitete, vor und 

nach der Blüthe einseitig überhängende Rispen, deren Äste unten zu fünfen in Halbquirlen stehen, davon die 

kürzern fast von unten an mit Ährchen besetzt sind. Ährchen eiförmig, ungefähr 9" lang, aus 3—5 Bälglein 

beiden seitlichen 0:0015 

gebildet. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Voralpen Unter- Österreichs. 

POA FERTILIS Hosr 

Tab. 74. 

Blätter linealisch, 1—2” breit, die obersten so lang oder länger als ihre Scheide. Blatt- 

hüutehen länglich, spitz.- Hauptnerven ungleiehfórmig ausgebildet, 3—5, der mittlere stärker 

entwickelt, gegen die Blattspitze zu nur unbedeutend verschmälert, 0:004—0:005” im Durch- 

messer; die seitlichen Nerven meist undeutlich entwickelt, 0:0025— 0:003" stark. Zwischen- 

nerven zu jeder Seite des Mittelnervs 3, zwischen den übrigen Hauptnerven nur 1; Grösse 

derselben 0:002—0-0025”. Distanz der am Mittelnerven liegenden Zwischennerven 0:004 bis 

0-005"; 

Die 1—3' hohen aufrechten Halme entspringen einer faserigen, rasigen, öfters kurze Stocksprossen trei- 

benden Wurzel und tragen eine eiförmig-längliche, lockere, 3"—1' lange Rispe mit aufrecht abstehenden oder 

ina ped. unten halbquirlig, meistens zu fünf stehenden Ästen. Ährchen ei-lanzettlich, 11/,— 2"' lang, 

—5blüthig; 

Das Exemplar stammt aus der Gegend von Wien. 

die untere Spelze ist schwach fünfner vig. 

SESLEBLTASMLEBOCERHALLA . Db Can». 

Tab. 76. Fig. 1— 3. 

Die Wurzel ist faserig, die Halme sind 3—6" hoch, stark gestreift, glatt, dünn, nach oben sehr fein. Blätter 

schmal-lineal, kurz zusammengelegt oder rinnig, auf der Oberseite oft flaumig, am Rande rauh; die wurzel- 

ständigen schmal, 1/," breit, stumpflich, mit einem kurzen Spitzehen; die halmständigen kürzer, etwas br eiter, 

(bis 1" breit). Blatthüutehen linglieh-spitz, oft bläulich angelaufen und flaumig. Die eirunde Ähre ist 3—4""' 

lang, fast so breit, dieht mit Ähren besetzt. Die Ährehen zweiblüthig, die untersten an ihrer Basis mit kleinen 

kurzen, breit-eifürmigen, gezähnten Deckblüttern besetzt. Balgklappen breit-eirund, an der Spitze fein gezähnelt, 

der Mittelnerv in eine Granne von der Länge der Klappe vorgezogen. Die untere Spelze ist eiförmig-länglich, 

am Ende fünfspaltig. Die fünf Abschnitte endigen in Grannen, wovon die seitlichen beiläufig die halbe Länge 

der Spelze zeigen, die mittlere aber die ganze Länge derselben erreieht oder auch übertrifft. Die obere Spelze 

ist an der Spitze zweigrannig. Die Grannen haben die Länge der Seitengrannen der unteren Spelze. 

Die Exemplare wurden in den Salzburger Alpen gesammelt. 

SESIREIIA -SPHAEROTEPBALA Au» 

Tab. 76. Fig. 4— 6. 

Die Wurzel ist faserig, die Halme sind von der Grösse der vorigen oder grösser, stielrundlich, glatt. 

Blätter schmal-lineal, !/,—1'' breit, kurz, im Übrigen die wurzel- und halmständigen wie bei voriger Art. 

Blatthäutchen kurz, stumpf. Die Ähre kugelig, meist etwas grösser als bei voriger Art. Ahrchen 9— 4blüthig, 

die untersten an ihrer Basis mit grüsseren breit- eifor migen, unregelmässig gezähnelten Deekblättern versehen. Die 

ei-lanzettlichen, zugespitzten Balgklappen endigen mit einer Se bein oder kurzen Granne. Die untere Spelze, 
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nur einnervig, ist an der Spitze ausgerandet, der Mittelnerv läuft in eine starke aber kurze Granne aus, welche 

nur den vierten Theil der Länge der Spelze erreicht. Die obere Spelze ist an der Spitze kurz zweizühnig. 
ur dud i - 

du Die Exemplare stammen aus den Alpen Salzburgs. 
ischennenm, 

". Die 24 FL 
"gelidi | DANTHONIA PROVINCIALIS Dr 
tete, vor qj 

N, davon dh Tab. 77. Fig. l. 
2—5 Bil : 
Es Blätter schmal-lineal, spitz, 1—1'/," breit. Hauptnerven 3, fein, aber scharf; der mittlere 3 

0:004" im Durchmesser. Zwischennerven sehr genähert, 1— 3, beiliufie 0:002" dick; Distanz = 

0:002— 0-003". 

2 Die Wurzel, ausstarken Fasern bestehend, bildet einen diehten Rasen, aus welchem zahlreiche Halme treiben. 

Diese sind 1—11/,' hoch, aufrecht, kahl. Die Ahrchen stehen zu 3—6 in einer 1—9" langen, traubenförmig zu- 

sammengezogenen Rispe oder in einer einfachen Traube, sind 4—5blüthig, länglich (ohne Granne 6—8” lang). 

Die Ahrehenstielchen einzeln, einfach, dünn, schlank, die untern 1/," lang. Die grossen, das Ahrchen umfassenden 
heide, Dhit Balgklappen sind breit-lanzettlich, allmählich verschmälert, spitz, fast gleich lang, 7—9nervig. Die untere Spelze 

tlere stie elliptisch, knorpelig, nach oben krautartig-häutig, Inervig, an der Spitze dreispaltig, die Seitenzipfel aus breiter 

a Td Basis in Rn Eorade Haazspitzen. auslaufend, der mittlere schmälere Zipfel in eine am Ursprünge platte und 

| dal bis zur Höhe der Seitenzipfel stark gedrehte Granne übergehend. Die gekniete, über dem Knie allmählich 

borstlich zulaufende Granne ragt aus dem Balg hinaus. Die obere Spelze ist elliptisch, flach, an den Seiten 
"1; Größe zusammengefaltet. 
on 0:004 D . Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 

ksprosen té TRIODIA DECUMBENS PR 
stehenden ol. 

11,2" hun Tab. 77. Fig. 2. 

Blätter linealisch, kurz-zugespitzt oder stumpflich, von ziemlich derber Textur. Mittlerer 

Hauptnerven hervortretend, in seinem Verlaufe fast gleich stark oder gegen die Blattspitze zu nur 

wenig verschmälert, 0:0035—0-0045” im Durchmesser. Seitliche Hauptnerven undeutlich her- 

vortretend, kaum stärker als die ziemlich scharf ausgedrückten, 0:0025— 0:003" dicken Zwischen- 

nerven; Distanz der letzteren 0:0035— 20-0045". Zu jeder Seite des Mittelnerven laufen zwei 

Zwischennerven, von denen die zunüchst am Mittelnerv angrenzenden um mehr als das Doppelte 
i B der angebenen Distanz von demselben abstehen. y fein. Dlitte 

; die wur Die 1/,—11/, hohen, etwas starren, zuerst liegenden, dann aufsteigenden Halme entspringen einer faserigen 

etas breit j rasenbildenden Wurzel. Die Ahrchen stehen zu 5—15 in einer einfachen Traube oder traubenförmig zusammen- 

BE gezogenen 1— 2" langen Rispe, sind eiförmig stumpf, etwas aufgedunsen, und aus 9—5 Bälglein zusammengesetzt. Die hre ist 8 8 po 8 pu 8 ) : 8 BPO 
js mit kleinen . Rispenäste sind einzeln, einfach, scharf, gewöhnlich einblüthig, manchmal auch einige der untern mit 2—3 Ahrchen 

S geäln i besetzt. Die Balgklappen gross, eirund, bauchig-convex, nach oben schmäler zulaufend, fast gleichlang, meistens 

mig ligi | von der Länge der Blüthen, zuweilen etwas länger oder kürzer, wie die Spelzen grün, mit schmalem, weisslichem 

‚halbe Ling Rande. Die untere breit-eirunde, über dem Rücken convexe Spelze ist nach oben schwach 7—9nervig, an der 

bere Spa im Umrisse stumpflichen Spitze dreispaltig; die Seitenzähne sind kurz, eirund, der mittlere Abschnitt bildet i 
eine stumpfliche Stachelspitze, welche gewöhnlich die Länge der Seitenzühne hat und in eine kurze, ziemlich dicke, 

sd gerade Granne von der Lünge der beiden Seitenzühne vorgezogen ist. Die obere Spelze ist etwas kürzer als die 

untere und abgestutzt. 

ATRRIENATHERUM ELATIUS M. ET K 

Tab. 78. Fig. 1 — 4. 
ndlich, git : : 
vorige At Blätter lineal-lanzettlich, 1—3"' breit, lang zugespitzt. Hauptnerven 5—7, wenig hervor- ; 

Aii tretend, der mittlere 0:004— 0:005" im Durchmesser, gegen die Spitze zu allmählich sich ver- 

ersehen. D feinernd; die seitlichen ungleichfórmig entwickelt, 0:0025— 0-034" dick, vom Mittelnerv in der 
ntere Syd > 
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Grüsse oft nur wenig verschieden. Zwischennerven meist 3, der mittlere viel stärker, fast her- 

vortretend, 0-0025—-0-003" stark, die seitlichen Zwischennerven 0:0015——-0:002" im Durch- 

messer; Distanz kaum grösser als 0-0025— 0:003". 

Die Wurzel ist faserig, rasig, die 2—4' hohen, aufrechten oder eingeknickt aufsteigenden, an der Basis 

öfter knollig aufgetriebenen Halme tragen ausgebreitete längliche, schmale, beiläufig 6—10" lange, an der 

Spitze meist übergebogene Rispen, deren Äste in etwas entfernten Halbquirlen, unten zu 5—8 gestellt, ver- 

hältnissmässig nicht lang sind, daher die Rispe öfters unterbrochen erscheint. Die Ährchen sind lünglich, bei- 

läufig 4" lang, glänzend, weisslich mit grünen Nerven, öfters violett gescheckt, und bestehen aus zwei Bälglein 

und einem stielförmigen Ansatz zu einer dritten obern Blüthe. Die Balgklappen sind häutig, lanzettlich ; die 

obere ist gross, von der Länge der Blüthehen oder kaum kürzer, 3—5nervig; die untere einnervig. Die untere 

Spelze ist lanzettlich, an der Spitze stumpf, mit vier kleinen Zühnchen, 7nervig; der Mittelnerv etwas über der 

Basis oder auch hüher gegen die Mitte der Spelze in eine gekniete Granne von der doppelten Länge der Spelze 

übergehend. Die obere Spelze gleich lang, an der Spitze zweizühnig. Das obere zwitterige Blüthchen ist kurz 

gestielt, der Mittelnerv seiner unteren Spelze geht oft in eine kurze Granne über. Das untere münnliche 

Bülglein sitzt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 

AWIENA STEBILILS Likgs 

Tab. 79. 

Blätter lanzett-lineal, nur halmständig. Hauptnerven 7—11, der mittlere stark hervortretend, 

in der Mitte des Blattes noch 0:009— 0-015" im Durchmesser; die seitlichen scharf hervortreten- 

den Nerven etwas gegen den Rand genähert, 0:007— 0:008" stark. Zwischennerven melst 3, 

der mittlere viel stärker, 0:003 ——0-:004", die beiden seitlichen 0:002— 0-0025" im Durchmesser ; 

Distanz der Zwischennerven 0:005— 0-006". ! 

Die Wurzel ist fasérig, die Halme sind aufrecht und tragen einseitige, ausgebreitete oder zusammengezo- 

Dblüthigen Ahrchen, deren obere Klappen gene aufrechte oder an der Spitze überhüngende Rispeu mit 3 

9nervig, die unteren Spelzen lanzettlich und zweispaltig sind. Die Letzteren der beiden unteren Blüthchen sind 

am Rücken gegrannt. Die Granne ist unter der Mitte des Rückens eingefügt, sehr lang und derb. Die Spelzen 

der oberen Blüthehen sind meist grannenlos. 

Das Exemplar stammt aus der Gegend von Fiume. 

AVENA PUBESCENS LINE 

Tab. 80. Fig. 1, 2. 

Blütter grund- und halmstündig, linealisch-flach, etwas stumpf, auf beiden Seiten so wie die 

untern Blattscheiden von abstehenden Haaren zottig; die halmstündigen nach dem Ende schmäler 

zulaufend, mit einer zusammengezogenen hohlen Spitze, die obersten mit ihren Blattscheiden 

meist kahl. Hauptnerven 5—7, der mittlere stärkere in der Mitte des Blattes nur 0:0045—0:0055" 

im Durchmesser, gegen die Spitze des Blattes sich noch mehr verfeinernd. Die seitlichen Haupt- 

nerven 0:003— 0-004" stark. Zwischennerven 3, der mittlere viel stärker hervortretend, 0:0025" 

dick, die seitlichen 0:001— 0:0015" im Durchmesser. Distanz der Zwischennerven 0:0035 bis 

0.0045”. 

Die 11/, —3' hohen, aufrechten oder aufsteigenden Halme entspringen aus einer faserigen, locker-rasigen, 

kurze Stocksprossen treibenden Wurzel. Die 3—6" langen, meist schmalen und zusammengezogenen, trauben- 

förmigen Rispen sind aufrecht, an der Spitze oft überhängend. Die Rispenäste tragen ein einziges, seltner 2—3 

Ährchen; die untern zu 3—5 in einem Halbquirl, die obersten einzeln gestellt. Die Ährchen sind gross, 4—-6"" 

lang, 2—-3blüthig. Die Balgklappen sind lanzettlich, spitz, auf dem Kiele schärflich, die obere ist dreinervig. Die 

untere Spelze ist lanzettlich, schwachnervig, von feinen Pünktehen seharf, an der Spitze zweispaltig, ungefähr 
o? 

in der Mitte des Rückens gegrannt; Granne stark, von der doppelten Lünge der Spelze. Die obere Spelze etwas 
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kürzer. Die Haare am Grunde der Blüttchen sind ungefähr von dem sechsten Theile der Länge derselben und » 
weissglänzend. ; : 

Die abgedruckten Exemplare wurden bei Salzburg gesammelt. 

A ESLA TBATENSLS Liwn 

Tab. 80. Fig. 3— 5. 

Die Wurzel ist faserig, diehtrasig. Die Halme sind 1—1:/ hoch, aufrecht oder aufsteigend, kahl und 

glatt. Die Blätter sind grund- und halmständig, linealisch, unbehaart oder zerstreut-haarig, etwas starr, auf der 

Oberseite und am Rande sehr scharf; die grundständigen rinnig. Die Blattscheiden sind entweder völlig kahl oder 
nur mit einzelstehenden Haaren bestreut. Das Blatthäutchen ist länglich und meist vollkommen kahl. Die Rispe 

ist 2—3" lang, schmal, lünglich oder linealiseh, traubenförmig zusammengezogen, aufrecht, armblüthig. Die 

Rispenäste stehen meistens einzeln, selten sind nur die untersten gepaart; sie tragen in der Regel ein einziges, 

sehr selten zwei Ahrchen, alle sind von sehr kurzen, dem freien Auge nicht siehtbaren Borstchen scharf. 

Die Ährchen sind verhältnissmässig gross, 6— 8'' lang. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 

ANENA SEMBPBERVIRENS: Vive. 

Tab. 81. Fig. 1— 5. 

Blätter grund- und halmständig, linealisch, erstere meist mehr oder weniger zusammenge_ 

faltet, von derber Textur. Hauptnerven 5, der mittlere hervortretend, 0:0045 —0:0055” stark, 

gegen die Spitze zu nur unbedeutend verschmälert; seitliche Hauptnerven vom Mittelnerv ent- 

fernter, dem Rande genähert, die beiden äussersten fast saumläufig; Stärke der Seitennerven 

beiläufig 0004". Zu jeder Seite des Mittelnervs lauft nur 1 Zwischennerv. Stärke desselben 
0-0015—0:002”. 

Die faserige dichtrasige Wurzel treibt 11/, —21/, hohe aufrechte oder aufsteigende Halme. Die Rispe ist 
3—6” lang, stets mehr oder minder ausgebreitet, dabei aber doch schlaff und an der Spitze überhängend. Die 

unteren Rispenäste entspringen meistens in einem Halbquirl zu 3—4, die längeren tragen 2—5 Ahrchen; die 

obersten Äste stehen fast durchgehends einzeln. Die Ahrchen bestehen aus 3—4 Blüthehen, von denen die zwei 

unteren stets gegrannt, die 1—2 oberen, immer unausgebildeten aber ungegrannt sind. Die Grösse der Ährchen 

beträgt im Durchschnitt 4—5'". Sie sind grün, violett und goldgelb gescheekt. Die obere Balgklappe ist drei- 

nervig; die untere Spelze zweispaltig, ungeführ auf der Mitte des Rückens gegrannt. Die Granne ragt weit aus 

dem Balge heraus. Die Blüthenaxe ist behaart. Der Fruchtknoten ist an der Spitze haarschopfig; die Frucht 

auf der innern Seite längsfurchig, mit der oberen Spelze verwachsen. 

Die auf der angegebenen Tafel dargestellten Exemplare wurden auf dem Schneeberge bei Wien gesammelt. 

AVENA FLAVESCENS Lınn 

Tab. 82. Fig. 1—4. 

Blätter linealisch, zugespitzt. Hauptnerven 5, wenig hervortretend, der mittlere in der 

Mitte des Blattes nicht über 0:004— 0-005" im Durchmesser, allmählich gegen die Spitze zu 

verschmälert. Die seitlichen Hauptnerven 0:0025— 0:003" dick, vom Mittelnerv entfernter. 

Zwischennerven 0:0015—0:002” im Durchmesser; Distanz 0:0025——0-003". 

Die Wurzel ist faserig, diehtrasig, und treibt in lockerem Boden nicht selten kriechende Ausläufer. Die 

Halme sind 1/, —2' hoch, aufrecht oder aus den untersten Gelenken eingeknickt aufsteigend, zart gestreift. Die 

Rispe ist in der Regel 2—6” lang, im Umrisse länglich, ausgebreitet, meist vielblüthig, gleich, aufrecht oder an 

der Spitze überhängend. Die Rispenäste sind haardünn, scharf, schlängelig gebogen, die kürzeren von der 

Basis an mit Ährehen besetzt, die längeren ästig, und tragen 3—8 Ährehen. Die Ährchen sind 2—Ablüthig, 

stark zusammengedrückt, glänzend. Die Balgklappen sind sehr ungleich, auf dem Kiele schärflich, die untere 

Physiotypia plant. austr. I. 13 
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ist sehmal-lanzettlich, einnervig, die obere länglich-lanzettlich, dreinervig. Die untere Spelze ist lanzettlich, 

schwachnervig, doppelt-haarspitzig, oder die Spalten der Spitze laufen oft in kurze Grannen aus. Die lange, weit 

aus dem Balge herausragende Granne ist über der Mitte des Rückens der unteren Spelze eingefügt. Die obere 

Spelze ist an der Spitze ausgerandet. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 

AVENA DISIICOCHUOPIYELA Yıza 

Tab. 83. Fig. 1— 3. 

Blätter lanzett-lineal, kurz, nur 8—10" lang, schief oder wagrecht abstehend, von derber 

Textur; das oberste Blatt der blühenden Halme sehr kurz, die der unfruchtbaren Halme zweizeilig 

gestellt. Hauptnerven 3, wenig hervortretend, gleichfórmig, der mittlere nicht stärker, 0:003 bis 

0:004" im Durchmesser. Zwischennerven meist 1. 

Der kriechende, ästige Wurzelstock treibt eine Menge an ihrem untern Theile niederliegender und sehr 

üstiger Halme, welche aber keinen dichten Rasen bilden. Diese sind 3— 6" hoch, aufrecht oder eingekniekt auf- 

steigend, kahl. Der liegende Theil der Halme ist mit kurzen vertroekneten Blattseheiden und Blättern besetzt. 

Die Rispe ist 1-—2" lang, ausgebreitet, im Umrisse länglich oder eiförmig, aufrecht. Die Rispenäste sind haar- 

dünn, sehlüngelig gebogen, mehr oder weniger schärflich, unten zu zweien gestellt; die längeren mit kaum 

mehr als 3—4 Ährchen besetzt. Die Ährchen sind 3—4" lang, 2—3blüthig, grün, violett, bräunlich und weiss 

gescheckt, das letzte glänzend. Die Bälglein derselben sind oft länger, oft kürzer als der Kelch. Die Balgklappen 

sind lanzettlich, spitz, ungleich, beide dreinervig, auf den Kielen nach oben schärflich. Die untere Spelze ist 

lanzettlich, doppelt-haarspitzig, oberhalb der Mitte des Rückens gegrannt. Die Granne ragt weit aus dem Balge 

hinaus. Die obere Spelze ist an der Spitze gezähnelt. Die Blüthenaxe ist mit langen Haaren besetzt. Die Haare 

am Grunde des Bälgleins erreichen die halbe Länge desselben und ragen in zahlreichen Büscheln zwischen den 

Spelzen hervor. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen Nieder-Österreichs. 

ANENA CARSOPHLLERA Wiee 

Tab. 84. Fig. 6— 8. 

Die einjährige Wurzel ist faserig. Die sehr dünnen Halme sind 8—12" hoch, aufrecht oder am Grunde 

aus einem Gelenke aufsteigend, einfach, selten an der Basis ästig. Die Blätter sind zusammengerollt, borstlich, 

die halmständigen kurz, die wurzelständigen zur Blüthezeit meistens vertrocknet. Die oberste Blattscheide ist 

etwas erweitert, die übrigen sind schlaff anliegend. Das Blatthäutehen ist länglich. Die meist aufrechte Rispe 

erreicht eine Länge von 1—9", ist ausgebreitet oder ausgesperrt, fast so breit als lang und daher von einem bei- 

nahe doldentraubigen Ansehen. Die nur wenig schlängelig gebogenen Äste theilen sich in haardünne Ästchen, 

die bloss am Ende mit Áhrchen besetzt erscheinen. Die sehr kleinen, kaum die Länge von 1" erreichenden 

Ährehen bestehen nur aus zwei Blüthehen, die von den zwei gleichlangen, lünglich-lanzettlichen, stumpflichen, 

einnervigen Balgklappen umgeben sind. Die untere gegrannte Spelze eines jeden Bälgleins ist lanzettlich, am 

Ende zweispaltig, in zwei feine Haarspitzen auslaufend. Die weit aus dem Balgeherausragenden Grannen entspringen 

unter der Mitte des Rückens ihrer Spelzen. Der Fruchtknoten ist kahl; dieKornfrucht mit den Spelzen verwachsen. 

Diese Grasart hat in ihrer Tracht viele Ähnlichkeit mit A4zra ffezuosa. Jedoch ist letztere weniger zart und 

durch die stets über 2" langen Ährchen, die an der Spitze ausgebissen 2—4zähnige untere Spelze, die gekniete 

gedrehte Granne und die freie, mit den Spelzen nicht verwachsene Kornfrucht mit Sicherheit zu unterscheiden. 

Die Exemplare wurden bei Wien gesammelt. 

A BENE DOAPILLAHRIO M Br K 

$. Tab. $4. Fig. 1 

Diese Art steht der vorher beschriebenen so nahe, dass man sie eher als eine Varietät derselben zu betrach- 

ten geneigt sein móchte. Die Wurzel, Halme, Blätter, Blatthäutehen und Rispe sind wie bei der Avena caryophyllea. 
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Die Ahrehensind jedoch nicht wie bei der letzteren Art an der Spitze der Rispenäste gehäuft, sondern mehr gleich- 

förmig in der Rispe vertheilt. Ausser diesem Merkmale, welches an den dargestellten Exemplaren deutlich hervor- 

tritt, ist noeh die Beschaffenheit der Bälglein zu erwähnen. Das untere Bälglein ist meistens grannenlos und die untere 

Spelze desselben an der Spitze ganz oder nur kurz-zweispaltig; dasobere Bälglein ist so wie bei Avena caryophyllea. 

Die dargestellten Exemplare wurden in Croatien gesammelt. 

AdJRA OSAESPITOSA LINX 

Tab. 85. Fig. 1— 5. 

Blätter linealisch, verlängert, 1” breit, von ziemlich starrer Textur. Hauptnerven 3— 5, 

der mittlere hervortretend, jedoch gegen die Mitte zu allmählich sich verfemernd, daselbst kaum 

0:004— 0-005" stark; die seitlichen Hauptnerven undeutlich ausgesprochen, vom Mittelnerv 

entfernter als vom Rande gestellt, 0:0025— 0-004" im Durchmesser. Zwischennerven zu beiden 

Seiten des Mittelnervs stets 3, zwischen den übrigen Seitennerven meist 1. Stärke derselben 

0:0015— 0:003"; Distanz 0:002— 30-003". 

Die Wurzel ist faserig, diehtrasig. Die Halme sind 2—3’ hoch, aufrecht, kahl, zart gestreift. Die Rispe ist 

gross, 1/, —1' lang, ausgebreitet, lockerblüthig, sehr ästig, im Umrisse länglich - pyramidenfórmig, aufrecht oder 

überhüngend. Die Rispenäste sind haardünn, scharf, oft geschlüngelt, und stehen in Halbquirlen, die unteren 

meist zu 6-—10; die kürzern sind fast vom Ursprunge an mit Ährchen besetzt, die längeren weiter nackt. Die 

Ahrchen sind sehr klein, 1—11/," lang, zweiblüthig, gelblichgrün, seltener violett gescheekt, sehr glänzend. 

Die Balgklappen sind lanzettlich, spitz, zuweilen in ein kleines Stachelspitzchen ausgehend, oder an der Spitze 

gezühnelt, auf dem Rande und dem Kiele nach oben schärflich; die obere 1—3nervig. Die untere Spelze ist 

linglieh, an der Spitze ausgebissen vierzähnig, kurz, oberhalb der Basis gegrannt. Die Granne ist ziemlich 

gerade und ragt über den Balg nur wenig oder gar nicht hinaus. Die obere Spelze ist an der Spitze zweispaltig 

oder gezühnelt. Die Blüthenaxe ist haarig und ausserdem jedes Bülglein am Grunde mit einem dünnen Haar- 

kranz umgeben, welcher beiliufig den vierten Theil der Lünge desselben erreicht. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. Fig. 5 stellt eine gewöhnliche Form 

dar. Fig. 1—-4 zeichnen sich durch unterbrochene, fast traubig zusammengezogene armblüthige Rispen und 
gróssere Ahrchen aus. 

ATEBA ILEXUOSA Line 

Tab. 86. Fig. 1— 3. 

Die faserige, rasige Wurzel treibt in lockerem Boden zuweilen kriechende Ausläufer. Die Halme sind 1—9' 

hoch, aufrecht, kahl, am obern Ende oft purpurfarbig. Die Blätter sind sehr schmal, borstlich zusammengefaltet, 

schlank, gewöhnlich in einen sanften Bogen gekrümmt, glatt oder schärflich, kahl. Die Blattscheiden sind glatt 

oder etwas scharf. Das Blatthäutchen ist länglich. Die Rispe hängt während der Blüthezeit meist schlaff über, ist 

2—4" lang, im Umrisse länglich-eiförmig, ausgebreitet oder zusammengezogen, stets lockerblüthig. Die Rispen- 

äste sind haardünn, meist dreigabelspaltig, ästig, lang, nackt, in Halbquirlen, die untern zu zweien oder dreien. 

Die Ährchenstielchen meistens lang und so wie die Spindel, Äste und Ästchen schärflich und mehr oder weniger 

schlängelig gebogen. Die Ährchen sind klein, 2—21/" lang, glänzend, meist violett überlaufen, zwei-, selten 

dreiblüthig. Die Balgklappen sind an der Spitze gezähnelt, einnervig, von feinen Pünktehen schärflich. Die 

untere Spelze ist lanzettlich, an der Spitze abgestutzt und daselbst ausgebissen 2—4zähnig, schwachnervig, 

kurz oberhalb der Basis gegrannt. Die gekniete und unter dem Knie gedrehte Granne ist von der doppelten 

Länge der Spelze und ragt weitaus dem Balge heraus. Die obere Spelze istfast von der gleichen Länge der unteren. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 

CALTAMAGBOSTIS TALLBRIANA DE .CaND 

Tab. 87. Fig. 1— 4. 

Blätter linealisch, 1—2"' breit, in eine lange Spitze auslaufend. Hauptnerven 5— 7, der 

mittlere hervortretend, jedoch in der Mitte des Blattes kaum 0:005" im Durchmesser übersteigend, 
* 
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gegen die Spitze zu allmühlich verfeinert. Seitliche Hauptnerven kaum hervortretend, 0:003 

bis 0:004" dick, gegen den Mittelnerv und Rand zu genühert. Zwischennerven 3, der mittlere 

kaum auffallend stärker als die ziemlich scharf hervortretenden 0:002— 0-005" dicken Zwischen- 

nerven; Distanz derselben 0:005—0-007". 

Von den ähnlichen Blättern des ArrAenatherum elatius leicht durch die mehr gleichförmig entwickelten 

Seitennerven und die Stärke der Zwisehennerven zu unterscheiden. Bei letzterer Art ist nämlich von den drei 

Zwischennerven der mittlere stets viel stärker, fast hervortretend, während die beiden seitlichen nur 0:0015 bis 

0:002" im Durchmesser betragen. : 

Der Wurzelstock ist kriechend, stielrund, ästig. Die Halme sind aufrecht 2—3' hoch, einfach, kahl, unter 

der Rispe meistens ‘glatt. Die Rispe ist länglich, 3—6" lang, ausgebreitet, zerstreutblüthig. Die lanzettlichen, 

zugespitzten Klappen sind ziemlich glänzend und glatt, nur auf dem Kiele nach oben schärflich, grün und violett 

überlaufen oder gescheckt. Haare ungeführ von der Lünge des Balgesoder etwas lünger als die Balgklappen. Die 

untere Spelzeist unter der Mitte des Rückens gegrannt. Diesehr kurze gerade Granneragtnichtaus dem Balge heraus. 

Die abgedruckten Exemplare stammen vom Sehneeberge in Unterósterreich her. 

PHEAGMITES.CO:MMUNTITS:-TRIN. 

: Tab. 88. Fig. 1, 2. 

Blätter lanzettlich, '/,—1" breit, in eine lange Spitze auslaufend, von ziemlich starrer 

Textur. Hauptnerven 15— 27, der mittlere sehr stark hervortretend, in der Mitte des Blattes 

noch 0:015—20-04" mächtig, gegen die Spitze zu aber schnell verfeinert und unter derselben 

kaum stärker als die seitlichen Hauptnerven. Diese zeigen meist 0:007 —0:009" im Durchmesser, 

und sind in gleichen Abstünden von einander angeordnet. Zwischennerven 3, selten mehr, 0:0025 

bis 0:0035" dick; Distanz derselben 0-006— 0-007". 

Der walzliche, dicke, üstige, stets kriechende Wurzelstock treibt 4—8' hohe, steifaufrechte, vollkommen 

kahle, unten fast fingerdicke Halme. Die reichblüthige Rispe ist !/, —1' lang, anfünglieh aufrecht, zusammenge- 

zogen, dann abstehend und an der Spitze überhangend, sehr ästig. Die in Halbquirlen stehenden Rispeniste sind 

schürflich, die kürzern sowie die Seitenäste der längern haardünn, überhangend, an den untersten Verüstelungen 

öfter mit Haarbüscheln besetzt. Die Ährchen sind 4—-6blüthig, rothbraun. Die Balgklappen lanzettlich-pfriem- 

lich, die obere zweimal lünger als die untere. Die Spelzen sind sehr ungleieh, die untere ist aus lanzettlicher 

Basis in eine lange pfriemliche Spitze verschmilert und dreimal lünger als die obere. Die am Grunde des 

zwittrigen Bälglein aus der Ährenspindel entspringenden Haare sind so lang als die Bälglein. 

Das dargestellte Exemplar wurde bei Salzburg gesammelt. 

STLPEA PENNATFA LINN 

Tab. 89. Fig. 2, 3. 

Die faserige Wurzel treibt einen diehten Rasen von Blättern und Halmen. Die Halme sind 1—3’ hoch, 

aufrecht, starr, kahl, oder unter den Gelenken mit kurzen herabgebogenen Härchen besetzt, und gänzlich mit 

Blattscheiden bedeckt. Die Blätter sind zusammengerollt-fädlich, spitz, steif, oben und am Rande scharf, 

sonst kahl, die grundständigen sind meist verlängert, binsenartig, von der Länge des Halmes. Die Blattscheiden 

sind schürflich, die obern sehr lang. Die Blatthiutchen der obern Blätter sind lang. Die Rispe ist armblüthig, 

zusammengezogen, mitihrem untern Theile tief in die oberste Blattscheide eingeschlossen. Die Rispenäste sind meist 

einfach, unten zu zweien, selten ästig. Die Ährchen sind schmal-lanzettlich, 6—8" lang, grün. Die lanzettlichen 

pfriemlich zulaufenden Balgklappen endigen in eine lange häutige feine Granne, welche länger als die Klappe 

ist. Das Bälglein sitzt auf einem 11/" langen, dicht mit seidenartigen Haaren besetzten Stielehen. Die untere 

Spelze ist lanzettlich, lederartig, zusammengerollt, nervenlos, auf ihrem Grunde mit fünf Linien von anliegenden 

Seidenhaaren bezeichnet und lauft in eine sehr lange (oft über 1’ in der Länge betragende), unten in einer Länge 

von 11/4" kahle, daselbst gedrehte, dann in einem Knie gebogene Granne aus, welche von da an mit weichen 

zweizeilig abstehenden Haaren besetzt ist. 

Die Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 
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SITPX CAPILLALTÀA LINX 

Tab. 89. Fig. l. 

Die Wurzel ist faserig und treibt einen diehten Rasenbüschel von Halmen und Blättern. Die Halme sind 

1—3' hoch, aufrecht oder eingeknickt aufsteigend, kahl, steif. Die Blätter sind rinnig zusammengerollt, ober- 

seits flaumig, rückwärts kahl. Die Rispe ist armblüthig, zusammengezogen, an der Basis in die oberste Blatt- 

scheide eingeschlossen. Die Rispenäste sind oft üstig. Die Ährehen sind schmal-lanzettlich, 4— 6" lang. Die 

Balgklappen wie bei der vorigen Art, ihre Grannen aber kürzer als bei dieser. Die behaarten Stiele der 
Bälglein und die untere Spelze wie bei voriger Species. Die Granne der unteren Spelze ist 4—6" lang, gekniet, 

kahl, schlängelig gebogen. 2 : 

Die Exemplare wurden bei Wien gesammelt. 

AGROSTIS POLYMORPHA Hv»s. 
Tab. 90. Fig. 1— 5. 

Blätter linealisch. Hauptnerven 5 — 7, sehr genähert, kaum hervortretend, der mittlere nicht 

stärker ausgebildet, 0:0025—0:0035" im Durchmesser. Zwischennerven 1—3, 0:0015— 0:002" 

dick; Distanz derselben 0:003— 0:004". 

Die sehr ähnliche Nervation von Alopecurus geniculatus unterscheidet sich von der eben beschriebenen am 

sichersten durch die zahlreichen (meist über 5) Zwischennerven, von denen 2—3 sehr entwickelt, fast von der 

Stärke der Hauptnerven erscheinen; mit diesen wechseln sehr feine, kaum dem freien Auge bemerkbare Nerven ab. 

Die faserige, dichtrasige Wurzel treibt mehr oder weniger Stoeksprossen. Die Halme sind aufrecht oder 

eingekniekt aufsteigend, seltener liegend. Die Rispe ist wührend der Blüthezeit ausgebreitet, eifürmig-lünglich 

oder lünglieh, meist 2—4" lang, sehr zart; die Rispenäste haardünn. Die Ährehen sind sehr klein, ei-lanzettlich, 

grünlieh-weiss oder violett gescheekt oder violett-braun, gewöhnlich ungegrannt, oder einige gegrannt. Die 

Klappen sind ziemlich gleichlang. Die Granne der untern Spelze, wenn sie vorhanden ist, entspringt auf der 

Mitte des Rückens der Spelze und übersteigt kaum die Länge des Balges. 
Die vorliegenden Exemplare dieser sehr veränderlichen Art wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 

A Om OosTIS XLPLINA.S00f 

Tab. 91. Fig. 1, 2. 

Die Wurzel ist faserig, rasig, und treibt Stocksprossen. Die Halme und Blätter verhalten sich so wie bei 

der vorher beschriebenen Art. Die Rispe ist eifürmig-lünglich; die Rispenäste und Ahrchenstielchen sind scharf. 

Die Ahrehen sind grösser als bei voriger Art, im Mittel 11/, —2" lang und dunkler violett. Ihre Stellung und 

Form, die Beschaffenheit und Gestalt der Balgklappen und der Spelzen kommen mit denen von A. rupestrzs 

überein. Die Bälglein sind meist zweispelzig; die Grannen derselben entspringen an der Basis der unteren 

Spelze und sind von der doppelten Länge des Balges. 

Die Exemplare stammen vom Schneeberge in Unter-Osterreich. ' 

AGBOSTIS RUPESTRIS Art 

Tab. 91. Fig. 3. 

Die faserige Wurzel treibt mehr oder weniger Stocksprossen und einen grossen dichten Rasen von 

Blätterbüscheln und Halmen. Die Halme sind 3—10" hoch, in der Mitte der Rasen aufrecht, an der Seite auf- 

steigend, am Grunde oft eingeknickt, kahl wie die ganze Pflanze. Die wurzelständigen Blätter sind zusammen- 

gelegt und borstlieh ; die halmstündigen meist weniger zusammengefaltet oder flach, lineal, in eine kurze Spitze 

auslaufend, glatt oder am Rande schärflich. Das Blatthäutehen ist länglich. Die schmale längliche Rispe ist 

1—11/," lang, armblüthig; die Rispenäste sind glatt, zu zweien oder nur die unteren zu dreien gestellt und die 

längern tragen 4— 6, höchstens 8 Ährchen. Die Ährchen sind ei-lanzettlich, 1" lang, violett, manchmal gelb 

Physiotypia plant. austr. I. 14 
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gescheckt. Die Balgklappen sind lanzettlich, spitz, auf dem Kiele scharf, am Rande etwas gezähnelt. Das Bälglein 

ist 1—2spelzig, manchmal fehlt die obere Spelze. Die untere ist ei-linglich, an der stumpfen Spitze gezähnelt, 

unter der Mitte des Rückens gegrannt. Die Granne ist zweimal lünger als der Balg. 

le abgedruekten {xemp are wurden in den Ä oen von nter-Vsterr de 1 gesammelt. Die abgedruckten Exempl l len Alpen von Unter-Osterreich g lt 

LAGUBUS OVATUMS Eısy 

Tab. 92. Fig. 1— 3. 

Blätter lanzett-linealisch, die obern breiter, alle spitz. Hauptnerven 5— 9, deutlich hervor- 

tretend, der mittlere stärker, in der Mitte des Blattes 0:0065—0'0075” im Durchmesser, Seiten- 

nerven gegen den Rand und Mittelnerv zu genähert, beiläufig 0:004— 0:005" im Durchmesser. 

Zwischennerven3, selten 5, ausserordentlich fein, beiläufig 00005 —0-:0008" in der Dicke errei- 

chend, aber durch die Haarleisten derselben dem freien Auge sichtbar; Distanz der Zwischen- 

nerven 0.006—0:008”. 

Die 1—2’ hohen, aufrechten oder aufsteigenden Halme entspringen einer faserigen Wurzel und tragen 

11/,—2" lange, in eine eiförmige Ähre zusammengezogene Rispen. Die Rispenäste sind in Halbquirlen, kurz, 

mehrblüthig. Die Ährehen sind lanzettlich. Die schmal-lanzettlichen, dünnhäutigen Balgklappen laufen pfriem- 

lich in eine lange dünne Granne aus, und sind auf der ganzen Aussenseite und an der Granne mit langen abste- 

henden Haaren bekleidet, was der Ähre das sammtartige Ansehen ertheilt. Die untere Spelze ist lanzettlich, 

Onervig, am Rücken unter der Spitze lang gegrannt, an der Spitze selbst zweispaltig, die Zipfel in kleine, kaum 

die halbe Länge der Spelze erreichende Grannen übergehend. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Dalmatien. 

EEERSIA ORYZOIDES sw 

Tab. 93. Fig. 1, 2. 

Blütter lineal-lanzettlich, lang zugespitzt, am Rande mit kleinen Stachelchen besetzt. Haupt- 

nerven 9—13, der mittlere fast in der ganzen Länge des Blattes hervortretend, in der Mitte des- 

selben noch 0-02— 0:03" mächtig; seitliche Hauptnerven 0:006— 0-007" im Durchmesser, fast 

gleichweit von einander abstehend. Zwischennerven 5—9; Grösse derselben 0:001—0:0015"; 

Distanz 0:0025—0:0035”. 

Der Wurzelstock ist stielrund, ästig, kriechend, und treibt einen Rasen von Halmen und Blätterbüscheln 

und unter der Erde viele lange, rundliche, gegliederte, an den Gelenken mit lanzettlichen Schuppen bekleidete 

Ausläufer. Die Halme sind 1—2’ hoch, aufrecht oder eingekniekt aufsteigend und an der Basis wurzelnd, 

einfach oder unten ästig. Die Rispe ist ausgebreitet, locker, an der Spitze überhüngend. Die Äste sind schlängelig 

gebogen, schärflich, über der Mitte ästig mit einseitig gestellten Blüthen, die untersten zu zweien, die übrigen 

einzeln, wechselständig. Die Ährchen sind einblüthig, halboval, steifhaarig gewimpert, abfällig, ohne Balg. 

Das Bälglein ist zweispelzig, papierartig, ungegrannt. Die Spelzen sind kielig zusammengedrückt, auf dem Kiele 

meist kurzstachelig, von nahe gleicher Länge, die untere breiter. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 

ATUPPCUERDUS GENFIOULATSUS LINE 

3. Tab. 94. Fig. 1 

Blätter lineal-lanzettlich. Hauptnerven 3—5, schwach oder unvollkommen entwickelt, 

0:003— 0-004" im Durchmesser, der mittlere nicht stärker hervortretend. Zwischennerven 5—9, 

zweierlei Art; 2—3 sehr entwickelt, fast von der Stärke der Hauptnerven, 0:0025—0:0035” 

dick; mit diesen wechseln sehr feine, dem unbewaffneten Auge kaum sichtbare, beiläufig 

0:0005—0:0015^" dicke Zwischennerven ab. 
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Die faserige Wurzel bildet einen lockeren, zahlreiche Halme treibenden Rasen. Die Halme sind 1—2' 
hoch, kahl, an der Basis meist liegend und daselbst an den Gelenken wurzelnd, dann eingeknickt aufsteigend ; 

seltener und nur in der Mitte der Rasen aufrecht. Die in eine gedrungene, walzliche stumpfe Scheinähre zusam- 

mengezogene Rispe ist 1—9" lang, 11,—2”' breit. Die Ahrchen sind eiförmig-länglich, 1—11/," lang. Die 

Klappen länglich, stumpf, fast abgestutzt, nur an der Basis zusammengewachsen, auf dem Kiele langhaarig 

gewimpert. Die Spelzen ein wenig kürzer als die Klappen, länglich, spitz, kahl, gegrannt. Die anfangs gerade, 

dann etwas gekniete Granne ist kurz, kaum von der doppelten Länge der Spelze. 

Die Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 

ABEOTEUURUS UTRICUEATUS PE&s 

Tab. 95. Fig. 1—4. 

Blätter kurz, linealisch, spitz. Blattscheiden glatt, die untersten walzenförmig, straffer 

anliegend, die folgenden an ihrem obern Theile nach und nach erweitert, die oberste endlich in 

einen keulenförmigen netznervigen Schlauch aufgeblasen. 

Die faserige oft rasige Wurzel treibt 1/,—1’ hohe, in der Mitte des Rasens meist aufrechte, auf der Seite 

bogig aufsteigende Halme. Die Ahre ist eirund oder eiförmig-länglich, stumpf. Die Blüthenstiele sind kurz, 

1—2blüthig; die Stielehen unter den Ährchen schüsselförmig erweitert. Die Ährchen sind elliptisch-rautenfürmig, 

9" lang. DieBalgklappen sind bis zur Mitte verwachsen, und bis dahin schwielig aufgetrieben, über der Mitte aber 

laufen sie plötzlich in eine verschmälerte Spitze aus. Die eirund-länglichen Spelzen sind am Rande bis zur Mittever- 

wachsen; die Spitze ist schief abgestutzt. Die über der Basis entspringende Granne ist doppelt so lang als die Spelze. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Krain. 

FHLEUM MIGHELII Ari 

Tab. 96. Fig. 4— 6. 

Blätter lineal-lanzettlich. Hauptnerven 7— 9, meist undeutlich hervortretend, der mittlere 

nur an der Basis stärker, in der Mitte des Blattes 0:004— 0-005", die seitlichen beiläufig 0:003" 

im Durchmesser. Zwischennerven 3, der mittlere viel stärker, 0:002—0-0025", die seitlichen 

0:0015" dick; Distanz 0:0035— 0-0045". 

Die Wurzel treibt einen dichten Rasen von Blättern und 1/44—1!/, hohe, aufrechte oder eingeknickt auf- 

steigende, oberwärts nackte Halme. Die Rispe ist in einegedrungene, walzliche, manchmal etwas gelappte, 10" —9" 
lange Scheinähre zusammengezogen. Die Ährchen sind länglich-lanzettlich. Die Balgklappen lineal-lanzettlich, 
in eine kurze Granne oder eine Stachelspitze allmählich verschmälert, am Kiele von langen, wagrecht abstehen- 

den Borsten gewimpert. Die Bälglein, von der halben Länge des Balges, sind ungegrannt, schwachnervig, 

schärflich. Die untere Spelze ist lanzettlich, an der Spitze abgestutzt und ganz; die obere schmäler, zweikielig, 

mit einem feinen Stielchen an ihrer Basis als Ansatz zu einer zweiten oberen Blüthe. 
Die Exemplare wurden am Schneeberge bei Wien gesammelt. 

PRLEUM ECHINATUM Host 

Tab. 96. Fig. 1— 3. 

Blütter kurz, schmal-lineal. Hauptnerven 3, gleichfórmig, der mittlere nicht stürker ent- 
wickelt. Zwischenerven 1—2. Die grundständigen Blätter zur Blüthezeit gewöhnlich vertrocknet. 

Die einer schwachen, einjährigen, aus zarten Fasern gebildeten Wurzel entspringenden Halme sind 6— 9" 
hoch, aufrecht, am Grunde bogig aufsteigend, gegen die Basis zu mit mehreren genüherten Knoten versehen, 

oben gegen die Scheinähre zu nackt. Die Rispe ist in eine gedrungene, ovale, oder rundliche Scheinähre zusam- 
mengezogen. Die Ährchen sind ei-länglich, in der Mitte der Scheinähre wagrecht abstehend, die untersten nach 
abwärts geschlagen. Die Balgklappen sind eiförmig-länglieh, abgestutzt, in eine Granne plötzlich verschmilert, am 

Kiele von langen, ziemlich dieken, wagrecht abstehenden Borsten gewimpert. Die Granne ist etwas länger als 

231 
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die Klappen. Die Bälglein sind nur ein Drittel so lang als der Balg, ungegrannt. Der stielförmige Ansatz zu 

einer zweiten oberen Blüthe fehlt. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Dalmatien. 

HOLCIHS.-LANATUS LIXK 

. Tab. 97. Fig. 1, 2. 

Blätter lineal-lanzettlich, zugespitzt. Hauptnerven meist 9, der mittlere an der Basis stärker 

hervortretend, in der Mitte des Blattes 0-005—0:006” im Durchmesser, gegen die Spitze zu 

allmählich verschmälert. Seitliche Hauptnerven ziemlich hervortretend, 0:0045 — 0:005" im 

Durchmesser. Zwischennerven 3, der mittlere fast von der Stärke der seitlichen Hauptnerven 

0:003— 0-004" erreichend, die seitlichen Zwischennerven 0:0015—0:002” stark; Distanz der 

Zwischennerven 0:005—-0-006". 

Die ihnliche Nervation von Arrhenatherum elatius unterscheidet sich von der eben beschriebenen nur durch 

die eeringere Zahl der Hauptnerven und die Distanz der Zwisehennerven, welche höchstens 0-003" beträgt. 
LS D ) 8 

Die 1—8' hohen Halme, welche eine faserige, dichtrasige Wurzel treiben, sind aufrecht, oder aus den 
? eu o ) 2 

untersten gebogenen Gelenken aufsteigend und tragen 2— 6" lange, im Umrisse eirund-längliche, aufrechte, zur 

Blüthezeit abstehende Rispen, deren Äste, Ästehen und Ahrchenstielchen von abstehenden Haaren flaumig sind. 
D 

? ? 

2 

Die Ahrchen sind ei-lanzettlich, flaumig, zweiblüthig. Die Balgklappen lanzettlich, zusammengedrückt, spitz, 

mit einem kurzen Stachelspitzchen endigend. Die Granne des oberen männlichen Bälgleins ist anfangs gerade 
P 8 8 eto ) 

dann bogenförmig gekrümmt, sehr kurz, im Balge eingeschlossen, unter der Spitze der unteren Spelze entsprin- 

gend. Die Bälglein sind kahl, glänzend, das untere zwittrige, an seinem Grunde nach innen mit wenigen 

Haaren umgeben und ungegrannt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 

BEEBROCHTO FF AUSIBRBALIS SR Er Sen. 

Tab. 98. Fig. 1, 2. 

Blätter lineal-lanzettlich, zugespitzt. Hauptnerven meist 5, der mittlere 0:005— 0-006" im 

Durchmesser, an der Basis stark hervortretend, gegen die Spitze zu allmählich verschmälert. 

Seitliche Nerven vom Mediannerv entfernt, dem Rande zu genähert, 0:004—0-005" im Durch- 

messer. Zwischennerven meist 1— 2, selten und nur zur Seite des mittleren Hauptnerven 3; 

Stärke derselben 0-0025— 0-0035"; Distanz 0:007— 0:008". 

Die rasige. Wurzel treibt kurze Stocksprossen und 1— 2" hohe, aufrechte, oder aufsteigende, oben nackte 

Halme. Die Rispe ist ausgebreitet, eiförmig-länglich, 1—4" lang. Die Rispenäste, unten zu zweien oder dreien 

oder auch einzeln gestellt, sind ästig, glatt, haardünn; die Ahrchenstielchen an der Basis der Ährehen behaart. Die 

Ährchen 3blüthig, eiförmig, braun oder grünlich-braun, von den breitrandigen Klappen silberweiss schillernd. 

Die Balgklappen sind sehr stumpf, abgestutzt oder in ein kurzes Stachelspitzchen endigend. Das oberste 

zwittrige Bälglein ist ungegrannt und trägt zwei Staubgefässe; das mittlere, männliche ist gegrannt, mit geknieter, 

aus der Mitte des Rückens der unteren Spelze entspringender Granne; das unterste, ebenfalls männliche 

Bälglein sehr kurz gegrannt, mit gerader unter der Spitze der Spelze eingefügter Granne. 

KSNTRBOXANTHTEN SDORATUNM Eisen 

Tab. 99. Fig. 1, 2. 

Blätter breit, lineal-lanzettlich, zugespitzt. Hauptnerven meist 3, etwas hervortretend, 

gleichfórmig, der mittlere nicht stärker entwickelt als die seitlichen, 0:0025—0:0035" im Durch- 

messer. Zwischennerven der breiteren halmständigen Blätter 3— 95, die der grundständigen 1—5; 

Stärke derselben 0:002—0:003": Distanz 0:006— 0-008". 
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Die 1—2' hohen aufrechten oder am Grunde gebogenen, aufsteigenden Halme entspringen einer faserigen 

Wurzel. Die Rispe ist in eine lüngliche, etwas lockere, 1—9"" lange Scheinähre zusammengezogen; die Rispen- 

äste sind sehr kurz, zu 2—3, ungleich, etwas flaumhaarig. Die Ahrchen sind aus 3 Bälglein gebildet, lanzett- 

pfriemlich, beiläufig 4" lang. Die beiden untern Bälglein sind leer, einspelzig, das eine am Grunde der Spelze 

gegrannt, mit geknieter über den Balg .hinausragender Granne; das andere unter der Spitze gegrannt, mit 

kürzerer Granne. Das endständige Bälglein ist zwittrig, zweispelzig, ungegrannt, kleiner als die obern. Die 
Belgklappen sind ungleich, ungegrannt, die untere halb so lang, die obere länger als das Ährchen. Staubgefässe 

sind 2; Griffel 2, verlängert; die Narben fädlich, haarig, aus der Spitze des Ährehens hervortretend. 

b abgedruekten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 

GXNOJDON DACTYLON.Pszzs 

Tab. 100. 

Blätter lineal-lanzettlich, kurz, in eine feine Spitze zulaufend. Hauptnerven 3— 5, der 
mittlere kaum stärker als die seitlichen. Erstere 0:003— 0-004", letztere 0:002—0-0025" im 
Durchmesser. Zwischennerven zu jeder Seite des Hauptnerven 4— 5, ausserordentlich fein, dem 
freien Auge nicht erkennbar, beiläufig 0:0003—0-0008" im Durchmesser; Distanz derselben 
0:001—0:002”. 

Der sehr lange, stielrunde, gegliederte, ästige, kriechende Wurzelstock treibt beblätterte, über die Erde 
hingestreckte, oft mehrere Fuss lange Ausläufer und 1/,—11/, hohe, aufsteigende, einfache oder am Grunde 
ästige, bis zur Hälfte mit genäherten Blattscheiden bedeckte Halme. Die Ähren sind zu 3—6 an der Spitze des 
Halmes doldig zusammengestellt, 1—2" lang, oftin einem sanften Bogen gekrümmt, sehr schmal, einseitig, durch die 
abstehenden Balgklappen wie sägezähnig. Die Ährehen sind eiförmig, einblüthig, wechselständig, in zwei dichten 
Reihen auf der untern Seite der dreikantigen Spindel gestellt, sehr kurz gestielt. Der Balg ist zweiklappig, abstehend. 
Das Bälglein zweispelzig, zwittrig, etwas länger als der Balg. Die untere Spelze eiförmig, stark zusammenge- 
drückt, an der Spitze ganz, mit einem sehr kurzen Stachelspitzchen; die obere fast gleich lang, aber weit 
me fast linealisch, auf dem Rücken mit einer Lüngsfurehe. Staubgefässe 3; Griffel 2, verlängert. Die 
Narben fast sprengwedelförmig, unter der Spitze des Ährchens hervortretend. 

Das Exemplar stammt aus der Gegend von Wien. 

MILILM EFFUSUM LINN 

Tab. 101. 

Blätter breit-linealisch, 4— 8" breit, in eine lange Spitze auslaufend. Hauptnerven 7— 9, 
hervortretend, der mittlere stärker entwickelt, in der Blattmitte noch 0:007 ——0-008" im Durch- 
messer. Die seitlichen Hauptnerven fast gleichweit von einander abstehend, 0:005— 0:006" im 
Durchmesser. Zwischennerven 3, der mittlere viel stärker, fast hervortretend, 0:003—-0-004", 
die beiden seitlichen 0-002—0:0025” im Durchmesser; Distanz sehr bedeutend, 0:009——0-015". 

Diese Nervation unterscheidet sich von den verwandten Typen des Elymus europaeus, der Poa sudetica, 
der Festuca Drymeja leicht durch die auffallende beträchtliche Distanz der Zwischennerven. 

Der stielrunde, gegliederte, ästige Wurzelstock entsendet kurze kriechende Ausläufer und lockere Rasen 
von Blätterbüscheln und Halmen. Die letzteren sind 2—4' hoch, aufrecht und schlank. Die ausgebreitete, 1/, —1' 
lange Rispe ist aus zerstreuten Trauben locker zusammengesetzt, schlaff, an der Spitze überhängend. Die 
Rispenäste sind haardünn, oft wellig gebogen, ungleich, 5—6 in Halbquirlen, wagrecht abstehend, zuletzt 
abwärts gerichtet; die längern bis über die Hälfte nackt, die kürzern von unten mit Ährchen besetzt. Die 
Ährchen etwas über 1" ] ang, convex, am Rücken ein wenig zusammengedrückt, eifürmig, aus einem Bälglein 
bestehend. Der Balg ist zweikl appig, länger als das Bälglein. Die Klappen sind krautartig, die untern länger, 
dornenlos, ungegrannt; das Bälglein zweispelzig, ledrig, ungegrannt, zuletzt knorpelig. Der Griffel ist kurz. Die 
fedrige Narbe tritt aus der Basis des Ährchens hervor. 

Das abgedruckte Exemplar ist der Flora Unter-Österreichs entlehnt. 

Physiotypia plant. austr. I. 
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PANIGUM SANUUAJANALE Lis 

Tab. 102. Fig. 1— 3. iir lineal - lanzettlich 
3 . 

Blätter lineal-lanzettlich, zugespitzt. Hauptnerven 5—11, der mittlere nur an der Basis p 79, der mittle 

stärker hervortretend, in der Mitte des Blattes nur 0:0035—0-0045" im Durchmesser. Seitliche Mnt im Durchmesser. 

Hauptnerven ziemlich gleichweit von einander abstehend, beiläufig 0-0025 —0-0035" stark. P sirkere mit schwüch 

. s ? ." j pow] $ 3 

Zwischennerven meist 5— 7, stärkere mit schwächeren abwechselnd, erstere 0:0015—0:0025”, | send ist faserig und t1 

letztere 0:001" im Durchmesser; Distanz derselben 0:002— 0-003". D iktaufsteigend oder niede 

Die Wurzel ist faserig. Die Halme 3"—11/, hoch, aus meistens liegender Basis eingeknickt aufsteigend, jh yo meistens Dur paarweise 

stielrundlich, kahl, einfach oder unterhalb ästig. Die Ähren sind einfach, zu 3—12, an der Spitze des Halmes 'Buenilre zusammengezogt 

fingerig zusammengestellt. Die Ährehen sind lünglich-lanzettlich, flach-eonvex. Die untere Klappe ist sehr klein, pm gerichteten Zückchen 

glatt, der ebenen Seite des Ährchens anliegend. Die obere Klappe ist gewölbt, eiförmig-lanzettlich, spitz, fein- : siti Bilgleins sind zieml 

haarig, von der halben Länge der Spelze oder noch kürzer. Die untere Spelze des leeren unteren Bälgleins B Jxemplare stammen aus 

ist kahl, mit schärflichen Nerven oder von steifen Haaren gewimpert. Die untere Spelze des oberen zwittrigen 

Bälgleins ist dicht, knorpelig und fein gestreift. 

Die Exemplare stammen aus der Flora von Wien. TR 

PANIUUM €NUS - GLEELT BIN 

3. liter lineal-lanzettlieh, 
Tab. 103. Fig. I 

| 

Blätter lineal-lanzettlich, zugespitzt. Hauptnerven 7 — 9, der mittlere fast in seinem ganzen EE e 

Laufe hervortretend, in der Mitte des Blattes 0:008—0:012" im Durchmesser, gegen die Spitze 2l A ure m 

zu allmählich verschmälert; die seitlichen 0:004— 0-006" im Durchmesser, noch ziemlich scharf senäbert, Eu : 

hervortretend, ungleich weit von einander abstehend, gegen den Rand und Mittelnerv zu stets aanbar, om | ir 

genühert. Zwischennerven in der Regel 4—5, seltener 3; Grösse derselben 0:0015—0:0025; Die faserige Wurzel treibt m 

duit oder aufsteigend, am Gin 
Distanz derselben 0:003— 0:004". E LI Die Rispe ist 

Die Wurzel ist faserig. Die Halme sind 1—2’ hoch, aufrecht oder an der Basis in einem Knie aufsteigend, r > 1 : f bur is 

etwas zusammengedrückt, kahl, einfach oder am Grunde ästig. Die Ähre ist doppelt zusammengesetzt, ästig, i Cu E aee id 

gedrungen, mit oft wellig gebogener Spindel und entfernten, meist wechselständigen, am Grunde oft mit langen ei, m € ie 

steifen Haaren umgebenen Hauptästen. Die Ährchen sind eifórmig , wechselständig und mehr oder weniger papi; dis ee ARA si u 

dieht gedrängt. Die Balgklappen eirund, zugespitzt, stachelspitzig oder kurz gegrannt, auf den Nerven mit A and zweispelzig, häutig, 

steifen Borsten besetzt; die untere Spelze des leeren Bälgleins ist von der Länge der obern Klappe und läuft in liy, volurch sich das Eochlee 

eine kürzere oder längere Granne aus. Die Spelzen des zwittrigen Bälgleins sind knorpelig, sehr glänzend. imm dem Marehfelde bei Wi 

Fig. 1 entspricht der Varietüt a. submuticum dieser vielgestaltigen Art. Die Grannen der leeren Bälglein sind 

kaum merklich entwickelt. Fig. 2 und 3 stellt die Varietüt B. arzstatum dar, wo die Grannen der leeren Bälg- 

— 

lein viel länger als das Ährehen erscheinen. AND 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Umgebungen Wiens gesammelt. 

PANICUM CAPILLARE Lınn De 2-3 hohen Halme, we 
Intnlesetzt, Die Rispe istlocker, 

Tab. 104. Fig. 1— 3. Öle verdickt, lang, einfach, 
" lir Basis des untersten A hrcl 
il, wittrig; die seitlichen | 
ties agedrückt, Die Klappen 

Blätter, breit, lineal-lanzettlich. Hauptnerven 7—9, der mittlere hervortretend, 0:004 bis 

0:007" im Durchmesser, die seitlichen gegen den Mittelnerv und Rand zu genähert;. 0:003 bis 

0:004" diek. Zwischennerven 5—7, äusserst fein, die mittleren stärkeren 0-0015", die übrigen Ak un den Seiten mit st 

0-0005—0:001” im Durchmesser; Distanz derselben 0:002—0:0035” in revimpert, in eine Cra 
Die Wurzel ist faserig. Die Halme sind 1—3!/,' hoch, aufrecht oder aufsteigend, seltener liegend, stiel- frd Balg, die obere etwa, 

rund, einfach oder am Grunde ästig, wie die Blätter und Scheiden zerstreut und langhaarig oder zottig. Die Ok kurzhaarigen h pupa 

Rispe ist ausgebreitet, weitschweifig, sehr ästig. Die Äste sind steif, sehr dünn, verlängert, die Ahrchen eiförmig, 1i Blgleing sind n ned | 
ungegrannt, die Klappen stachelspitzig, convex. Die Spelzen der geschlechtslosen Bälglein sind länglich, n Eus rer 

zugespitzt; die der zwittrigen Bülglein knorpelig, die untere Spelze ist breiter, eifórmig, stumpf. sr deutlich ans eprä aput 

Die Exemplare stammen aus dem Garten des k. k. Theresianums in Wien, wo diese ursprünglich nord- Teo den, E * Ee 
ehaftliehen 

amerikanische Pflanze verwildert vorkommt. 
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SEP BIN NVIRIDES: PB 

Tab. 105. Fig. 1— 3. 

Blätter lineal-lanzettlich, in eine lange Spitze auslaufend. Nervation fast gleichfórmig. 

Hauptnerven 7—9, der mittlere nur wenig hervortretend, 0-004—0:006”, die seitlichen 0:003 

bis 0:004" im Durchmesser. Zwischennerven äusserst fein, 5—7, 0:0005— 0-001" im Durch- 

messer, stärkere mit schwächeren abwechselnd; Distanz derselben 0-002— 20-0035". 

Die Wurzel ist faserig und treibt einen oder mehrere Halme. Diese sind gewöhnlich 1"— 2'hoch, aufrecht, 

eingeknickt aufsteigend oder niederliegend, kahl, einfach oder am Grunde ästig. Die Rispe ist aus einfachen, 

sehr kurzen, meistens nur paarweise beisammenstehenden Trauben gebildet, in eine walzliche, gedrungene, 1/, —3" 

lange Scheinähre zusammengezogen. Die Borsten der am Grunde der Blüthenstielehen vorhandenen Hülle sind 

von aufwärts gerichteten Zückchen rauh. Die Ährchen sind eiförmig, so lang als die obere Klappe. Die Spelzen 

des zwittrigen Bälgleins sind ziemlich glatt, so lang als die des geschlechtslosen Bälgleins. 

Die Exemplare stammen aus der Umgebung von Wien. 

TRACTUS RACEMOSUS Dzsr 

Tab. 106. Fig. 1— 6. 

Blätter lineal-lanzettlich, ziemlich kurz, steif, 1— 3" breit, zugespitzt, am Rande borstig 

bewimpert. Hauptnerven gewöhnlich 7, sehr fein; der mittlere nur wenig hervortretend, 0:005 

bis 0:007" im Durchmesser. Seitliche Hauptnerven vom Mittelnerv.entfernter, gegen den Rand 

zu genähert, 0-002—0-0025" dick. Zwischennerven 3—5, äusserst fein, dem freien Auge kaum 

erkennbar, 0:0005— 0-001" im Durchmesser; Distanz derselben 0:0015——0-002". 

Die faserige Wurzel treibt mehrere meist in einem Kreise ausgebreitete Halme. Diese sind 2—10" hoch, 

aufrecht oder aufsteigend, am Grunde öfter niederliegend und daselbst an den Gelenken wurzelnd, einfach, 

zuweilen ästig, kahl. Die Rispe ist traubenförmig zusammengezogen, linealisch, endständig, beiläufig 11/, —91/," 

lang, am Grunde oft unterbrochen. Die Rispenäste sind sehr kurz, 2—3blüthig. Die Ährchen sind 2" lang, ei- 

lanzettlich, nur aus Einem zwittrigen Bälglein gebildet, vom Rücken her zusammengedrückt. Der Balg ist 

zweiklappig, die untere Klappe klein, häutig, ungegrannt; die obere lederartig, auf den Nerven dornig. Die 

Bälglein sind zweispelzig, häutig, ungegrannt. Die hakig gebogenen Dornchen auf den Nerven der oberen 

Klappe, wodurch sich das Geschlecht Tragus vor allen andern auszeichnet, sind an den hier dargestellten Exem- 
plaren, von dem Marchfelde bei Wien, sehr deutlich ausgeprägt. 

ANDEOPOGON GRYLLUS LINK 

Tab. 107. Fig. 1— 3. 

Die 2—3' hohen Halme, welche eine faserige Wurzel tragen, sind aufrecht und mit wenigen entfernten 

Knoten besetzt. Die Rispeistlocker, aufrecht. Die Rispenästein Halbquirlen, unten zu fünfen, haardünn, sind gegen 

das Ende verdickt, lang, einfach, selten getheilt, nackt, und tragen bloss am Ende drei Ährchen, woselbst 

sie an der Basis des untersten Ährchens mit einem bärtigen Kranz geziert sind. Die Ahrchen sind 3" lang, das mitt- 

lere sitzend, zwittrig; die seitlichen lang gestielt, die Stielchen ziemlich dick, fast so lang als das Zwitterbälglein und 

an dieses angedrückt. Die Klappen des zwittrigen Bälgleins sind fast gleich, knorpelig, schmal-lanzettlich, kahl, 

die untere an den Seiten mit starren kurzen Dornen besetzt; die obere an den Rändern häutig und mit feinen 

Härchen gewimpert, in eine Granne von der Länge der Klappe übergehend. Die untere Spelze ist lanzettlich, 

kürzer als der Balg, die obereetwaskürzer, an der Spitze kurz-zweizähnig, zwischen den Zähnen mit einer starken, 

gedrehten, kurzhaarigen, in der Mitte geknieten Granne von der 3fachen Länge des Ährchens. Die Klappen desmänn- 

lichen Bälgleins sind von dünnerer Textur, die untere läuft in eine Granne fast von der Länge des Ährchens aus. 

An den abgedruckten Exemplaren aus der Gegend von Wien sind die beschriebenen Merkmale grössten- 

theils sehr deutlich ausgeprägt. Die starke gekniete Granne führt zu dem untern oder mittleren Ährehen, welches 
unmittelbar dem gemeinschaftliehen Ährchenstielehen aufsitzt. 
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CYPERACE A E. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Ein einziger mittelstindiger Hauptnerven. 2. 

— 3—5 Hauptnerven. 5. 
2. Hauptnerven nieht über 0-0035" im Durehmesser dick. Seitennerven auf jeder Blatthälfte nieht über 4; 

Dine derselben 0:0015— 0-002". 
Cyperus flavescens Linn. 

— Hauptnerven dieker. Anzahl der Seitennerven meist grösser; Distanz derselben über 0-008". 3. 

3. Seitennerven auf jeder Blatthälfte 3—5; Stärke derselben 0-0024"; Distanz 0:007—0:008". Grösse 

des Mittelnervs 0:009— 0-01" im Durchmesser. 
Cyperus fuscus Linn. 

— Anzahl der Seitennerven auf jeder Blatthälfte über 5. 4. 

4. Hauptnerven in seinem ganzen Verlaufe stark hervortretend, beiläufig 0:006—0-007" im Durchmesser. 

Seitennerven zahlreich, 0:002—0-0024" dick; Distanz derselben 0-003— 30-0045". 
Eriophorum latifolium Hoppe. 

— Hauptnerven nicht in seinem ganzen Verlaufe hervortretend, 0-005—0-006" im Durchmesser. Seiten- 

nerven 6—10 an jeder Blatthälfte; Stärke derselben 0-0015—0:002” ; Distanz 0:003—0:004”. 
Eriophorum angustifolium Roth. 

— Hauptnerven stark hervortretend, beiläufig 0-012" im Durchmesser. Seitennerven zahlreich, 0.0025 

bis 0:0035" dick, häufig von Quernerven durchbrochen; Distanz 0:005— 0-007". 
Scirpus radicans Schk. 

— Hauptnerven hervortretend, 0-01—0-012" im Durchmesser. Seitennerven zahlreich, 0:003— 0-004" 

stark, häufig von Quernerven durchbrochen; Distanz 0-006— 0-008". 
Scirpus silvatieus Linn. 

5. Zwischennerven zu jeder Seite des Mittelnervs 1—2; Distanz derselben 0:003—0:0045”. 6. 

— Zwischennerven an jeder Seite des Mittelnervs 3 und mehr. 7. 

6. Hauptnerven 3, der mittlere nur unbedeutend stärker, 0:003— 0-004" im Durchmesser; 2 Zwischennerven. 

Carex stellulata Good. 

— Hauptnerven 3—5, der mittlere stärker hervortretend, 0:005— 0-006" im Durchmesser; 2 Zwischen- 

nerven. 
Carex distans Linn. 

— Hauptnerven 3, der mittlere 0-004— 0:005" dick. Nur ein einziger Zwischennerv. 
Carex Davalliana S m. 

— Hauptnerven 3, der mittlere etwas stürker, 0:004— 0-005" im Durchmesser betragend. Distanz der 

Zwischennerven 0:0025— 80-0035". 
Carez remota Linn. 

7. Die Hauptnerven nahezu von gleicher Stärke; der mittlere 0-004— 0-005" dick, die seitlichen meist 

stärker. Zwischennerven zu jeder Seite des Mittelnerven 3—4. 
Carex pallescens Linn. 

— Der mittlere Hauptnerven nur wenig hervortretend aber stets stärker als die 0-0025— 0-0035" dicken 

Seitennerven. Zwischennerven zu jeder Seite des Mittelnerven 3, zwischen den beiden seitlichen aber nur 1. 

Carex bryzordes Linn. 

— Der mittlere Hauptnerven viel stärker entwickelt als die seitlichen, beiläufig 0-007— 0-009" im Dureh- 

messer. 8. 

8. Zwischennerven zweierlei Art; die zu beiden Seiten des Mittelnerven verlaufenden 4—5 stärker her- 

vorretend, häufig von Quernerven durchbrochen, 0-0025" im Durchmesser, 0:006" von einander abstehend; die 

dem Rande zu liegenden 3— 4 feiner und mehr genähert. 
Oarex vesicaria Linn. 
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— Keine solche Verschiedenheit in den Zwischennerven. Anzahl derselben 3— 10; Grösse 0:002— 0-0035" 
im Durchmesser. Distanz 0:005— 0-0065". Die seitlichen Hauptnerven undeutlich entwickelt. 

Carex masima S co p. 
— Keine solehe Verschiedenheit der Zwischennerven. Anzahl derselben 4— 5; Grösse 0:002— 0-003" ; 

Distanz 0:004— 0-005". Die seitlichen Hauptnerven meist 2, dem Rande genähert, fast von der Stärke des 
Mittelnerven. 

Careo silvatica H uds. 

CA REX. DAWVALLIANA S = 

Tab. 108. Fig. 1— 3. 

Blätter schmal-linealisch. Hauptnerven 3, der Mittelnerven stärker hervortretend, an einem 
"/" breiten Blatte beiläufig 0:004— 0-005" im Durchmesser, die seitlichen dem Rande genähert, 
0:003” dick. Zwischennerven 1, 0-001—0:0015” im Durchmesser. 

Die Wurzel ist diehtfaserig, rasenartig. Die Halme sind aufrecht, 4— 15" hoch, dünn, höchstens SUPER 
Durchmesser stark, dreikantig, nur unten 2—4 schmale, fast füdliehe, 1/,—/," breite und 2—6" lange Blätter 

tragend, oben nackt. Die Blüthen sind zweihäusig, in einfachen schmalen, gipfelständigen Ähren. Männliche und 
weibliche Ähren sind einzeln, lineal, 3—8'" lang, 1/,—1'' breit. Die lineal-lanzettlichen Früchtchen stehen 
wagerecht ab und sind in einen zweizühnigen, nach abwärts gekrümmten Schnabel verschmülert. — 

Von den abgedruckten Exemplaren, welche aus Unter-Österreich herstammen, sind Fig. 1 und 2 eben erst 
sich entwickelnde männliche Pflanzen. Fig. 3 ist ein vollkommen ausgebildeter fructifieirender Rasen. Am 
Gipfel einiger weiblichen Ähren kommen aufrechte sterile Blüthen vor. 

CRREN STELTULATSXA Goor 

Tab. 109. Fig. 1 — 4. 

Blätter linealisch. Hauptnerven 3, der mittlere nur unbedeutend stärker, an einem */," 
breiten Blatte 0-003— 0-004" im Durchmesser, die beiden seitlichen dem Rande genähert, 
0:002— 0:003" stark. Zwischennerven zu beiden Seiten des Mittelnervs 2, 0-0015" dick; 
Distanz derselben 0:003——0-004". 

Die Wurzel ist faserig, rasenartig. Der Halm ist */,—1' hoch, sammt den Blättern grasgrün. Die Blütter stehen 
zu 3—6 an dem untersten Drittheil des Halmes beisammen; der obere Halm ist nackt. Die Ähre wird 619" 
lang und ist unterbrochen, aus 3—5 Ährchen einfach zusammengesetzt. Die Ahrchen stehen entfernt und sind 
eiförmig oder rundlich, zur Zeit der Fruchtreife 2—3" lang und fast eben so breit. Die Deckblätter sind häutig 
oder das unterste in ein borstliches Blättehen auslaufend. Narben zwei. Die Früchte stehen sparrig ab und sind 
eiförmig-länglich, sägezähnig gerandet, und in einen zweizähnigen Schnabel zugespitzt. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Voralpen-Region von Unter-Österreich. F ig. 1 und 2 sind 
jüngere, Fig. 3 und 4 ältere fructifieirende Exemplare. An manchen Wurzelfasern wird im Abdruck das centrale 
Gefüssbündel sichtbar; eben so deutlich ist der gespaltene Schnabel vieler Früchtchen ausgeprägt. 

OARBRER-BRIZOTIDES TISN 

Tab. 110. 

Blätter schmal-linealisch. Hauptnerven 3—5, der mittlere nur wenig hervortretend, 0:0035 
bis 0:0045” im Durchmesser, die seitlichen 0:0025— 0-0035" stark. Zwischennerven zu jeder 
Seite des Mittelnervs 3, zwischen den beiden Seitennerven 1; Stärke derselben 0:002": Distanz 
0:006— 0-007". 

Der Wurzelstock ist stielrund, 1/, —1"' dick, wagerecht kriechend, ästig und treibt 1—11/, hohe, dünne, 
nur !/,— 1" starke, schlaffe Halıne. Die Halme sind unten mit den Scheiden der Blätter umgeben, oben nackt. Die 
Blätter, 5—7 an der Zahl, sind 1" breit, 2—10" lang. Die Blüthen stehen in androgynischen, selbst wieder eine 

Physiotypia plant. austr. I. 
16 
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Ähre bildenden Ahrchen. Die obern Blüthen eines jeden Ahrchens sind weiblich, die untern männlich. Die 

Ähre ist 3/,—/" lang, aus 5—8 Ahrchen einfach zusammengesetzt. Die Ahrchen sind genähert, lineal, 3—4" 

lang, !/,—1"' breit, wechselständig, sitzend oder kurz gestielt, gekrümmt, blassgelblich. 

Diese durch den zarten, schlaffen Habitus und die lichte Färbung ausgezeichnete Segge wächst in büschel- 

förmigen Rasen. Der Abdruck enthält einen aus 5 beblätterten sterilen Halmen bestehenden Rasen, dem 10 

einzelne nackte blühende Stengel lose untergelegt sind. Die hiebei verwendeten Exemplare wurden in Unter- 

Österreich gesammelt. 

CAREX REMOTA Linn 

Tab. lll. Fig. 1— 3. 
m 

Blätter schmal-linealisch. Hauptnerven 3, der mittlere etwas stärker, an einem */," breiten 

Blatte 0:004—0-:005" im Durchmesser; die beiden seitlichen dem Rande genähert, 0:002 bis 

0-0025" dick. Zwischennerven zu beiden Seiten des Mittelnervs 2, Stärke derselben 0:0015 bis 

0:002": Distanz 0:0025—0-0035". 

: Der Wurzelstock ist kurz, ästig, gerade, und treibt einen Büschel von Wurzelfasern und einen dichten 

Rasen von sterilen und blühenden Halmen. Die Halme sind unten 1" diek, beblättert, nach oben nackt und nur 

1/,"" stark, 3/,—11/,' hoch, schlaff, überhängend. Blätter 3—4, '/, bis fast 1"" breit, 2—8" lang. Die Blüthehen 

stehen in androgynischen, oben weiblichen, unten männlichen Ährehen, welche eine sehr lockere, 2—2" lange 

Ahre bilden. Ahrchen 5 

2" von einander entfernt, 2—4'" lang, Y,—1"" breit, wechselständig, sitzend, gerade, aufrecht, grünlich-weiss. Die 

Deckblätter der untersten Ährchen sind den Halmblättern gleichgestaltet und ragen über den Halm hervor. 

Wie Carex brizoides durch einen schlaffen, überhängenden Habitus und durch die lichte Färbung ausgezeich- 

net, von diesem aber sogleich durch den nicht kriechenden Wurzelstock und die sehr lockere Ähre unterscheidbar. 

Von den abgedruckten aus Unter- Österreich herrührenden Exemplaren enthält der Rasen Fig. 3 fast durch- 

gehends blühende Halme im ersten Stadium der Blüthenentwickelung. In den zahlreichen Wurzelfasern erscheint das 

centrale Gefässbündelscharfausgeprägt. Fig. 1 und 2 sind einzelne, vollkommen ausgebildete fruchttragende Halme. 

7; von oben nach unten in immer grössern wechselseitigen Abständen, die untersten bis 

CABEX PABLESCENS+ LEINE 

Tab. 12. Fig. 1— 3. 

Blätter linealisch. Hauptnerven 3, nahezu von gleicher Stärke, oder die beiden seitlichen 

stärker als der mittlere, an einem 1'//" breiten Blatte beiläufig 0:004— 0:005" im Durchmesser; 

die beiden seitlichen dem Rande genähert, scharf hervortretend. Zwischennerven zu jeder Seite 

des Mittelnervs 3—4; Stärke derselben 0:002"; Distanz 0:004— 0-005". 

Die Wurzel ist faserig, rasenartig, der Halm 1—1!/; hoch, an der Basis braun bescheidet. Die Blätter 

stehen zu 3—5 an der untern Hälfte des Halms zerstreut. Die Deckblätter der untersten Ähren sind an Gestalt 

den Halmblättern ähnlich, später häufig abstehend oder selbst zurückgeschlagen. Männliche Ähre länglich, an 

der Spitze des Halmes einzeln, aufrecht, 5—8" lang, 1" breit. Weibliche Ähren 2—3, genähert, 1—11/" 

weit unterhalb der männlichen Ähre, eifürmig, 4—6" lang, später bis 2” breit, gedrungen-blüthig, gestielt, 

Stiele kahl, 2—8” lang. Narben 3. Die Früchte sind länglich, unmerklich geschnäbelt. 

Der grüne Rückenstreifen (Nerv) der weiblichen Bälge tritt im Abdruck grannenartig hervor. 

Die abgedruckten Exemplare sind der Flora von Wien entlehnt. Der Rasen Fig. 1 enthält unter 12 Halmen 

10 blühende. 
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Blättern dem Rande zu genähert, beiläufig 0:003" dick. Zwischennerven 1—2, 0:0015—-0:002" 

im Durchmesser; Distanz 0:0035—0:0045”. 

Der Wurzelstock ist kurz, dick, ästig, gerade, mit Wurzelfasern besetzt, dicht oder locker-rasig, und treibt 

kurze aufsteigende, sterile, und 1/, —11/,' hohe aufrechte, blühende Halme. Blätter 3—5, 3— 5" lang, 1 —11/,"' breit. 

Die Deckblätter der untern Ähren sind den Halmblättern ähnlich, aufrecht abstehend, kürzer als der Halm. 

Männliche Ähre gipfelstindig, einzeln, lünglich, t/, —1" lang, 1"' breit. Weibliche Ähren 2— 3, kurz, walzlich. 

gedrungen-blüthig, 3-—8” lang, 1—92"" breit, in grossen Abständen von 1—4" längs der obern Hälfte des Halmes 

vertheilt, sitzend. Narben 3. Die Früchte sind eiförmig, kurz geschnäbelt. 

Die Bälge der weiblichen Ähren erscheinen kurz-stachelspitzig. 
Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. Fig. 1 und 3 sind einzelne, 

stärker entwickelte, blühende Halme. Unter den 9 Halmen des Rasens Fig. 2 tragen nur 4 Blätterbüschel. 

CABEX MAXIMA 8008 

Tab. 114. Fig, 1. 

Blätter linealisch. Hauptnerven 3— 5, der mittlere hervortretend, an einem 5” breiten Blatte 

0:007 —0-008" im Durchmesser; die seitlichen undeutlich entwickelt, dem Rande zu genähert. 

Zwischennerven 5— 10, 0:002— 0:003" dick; Distanz derselben 0:005—0:0065”. 

Die Wurzel ist faserig, rasig. Die Halme sind aufrecht, 2—4# hoch, unten !/,—1/," dick, fast ganz mit 

Scheiden bedeckt und nach oben bis zu den Ähren beblättert. Die starren, seegrünen Blätter werden bis 2' lang, 

4— 8" breit. Männliche Ähre einzeln, endständig, übergebogen, zuletzt hängend, in der Mitte 3—5'" dick, gegen 

die Enden sehr verschmälert und zugespitzt, 2—91/" lang. Weibliche Ähren 4— 7, in Abständen von 1—3 

entfernt, walzlich-linealisch, 2—4" lang, 1—2" dick, gedrungen-blüthig, halbeingeschlossen-gestielt, übergebogen, 

zuletzt hingend. Deckblütter blattartig, langscheidig. Narben 3. Die Früchte sind kurz beschnabelt. 

Das abgedruckte Exemplar, w deles aus Unter-Österreich stammt, ist blos der obere Theil eines blühenden 

Halmes mit 5 weiblichen, von den langscheidigen Deckblättern unterstützten À hren und zwei kürzeren Halmblättern. 

21/4 

CARET OILVATICA Hubs 

Tab. 114. Fig. 2, 3. 

Blätter breit-linealisch. Hauptnerven meist 3, der mittlere an 2'/," breiten Blättern 0:005 

bis 0:006" im Durchmesser; die beiden seitlichen fast von der Stärke des mittleren, dem Rande 

genühert. Zwischennerven 4— 5, 0:002— 20-003" dick; Distanz derselben 0:004—0:005”. 

Die Wurzel ist faserig, rasig. Die aufrechten Halme werden 1—2' hoch, unten 2— 4" diek und sind 

braun bescheidet, nach oben zu beblättert. Blätter grasgrün, bis 1’ lang, 2—3'" breit. Männliche Ähre einzeln, 

endständig, walzenförmig, 1—11/" lang, 1—2” dick, aufrecht. Weibliche Ahren 2-5, in Abständen von 

1— 93" entfernt, linealiseh, 1—2" lang, 1—2'" dick, locker-blüthig, halb eingeschlossen-gestielt, anfangs auf- 

recht, dann überhängend. Deckblätter blattartig, langscheidig. Narben 3. Die Früchte sind lang beschnabelt. 

Die fädlichen Stiele der untern weiblichen Ähren werden bis 5” lang. 
Von den abgedruckten Exemplaren aus Unter-Österreich ist Fig. 2 ein kleines F ruchtexemplar mit einem 

blühenden und einem sterilen Halme. Die locker vertheilten Fr dohte der beiden überhängenden Ähren zeigen 

die Bildung des gekrümmten Schnabels deutlich. Fig. 3 ist der obere Theil eines grossen blühenden Halmes 

mit 5 noch aufrechten weiblichen Ähren. 

VAREL SV ESIOCGAÄRTATTLINN 

Tab. 115. Fig. 1, 2. 

Blätter breit-linealisch. Hauptnerven 3, der mittlere hervortretend, an 3” breiten Blättern 

0:007 — 0:009" im Durchmesser; die seitlichen Hauptnerven dem Rande zu genähert, undeutlich 
* 
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entwickelt. Zwischennerven zweierlei Art, die zu beiden Seiten des Mittelnerven verlaufenden 

4—5 stärker hervortretend, 0:0025" im Durchmesser, häufig durch Quernerven durchbrochen, 

0:006" von einander entfernt; die dem Rande zu liegenden 3—4 feiner und mehr genähert. 

Der Wurzelstock ist walzlich, hart, ästig, kriechend. Die Halme werden 1—2’ hoch und darüber, sind 

geschärft-dreikantig, an den Kanten rauh, unten braun oder purpur, bescheidet, nach oben zu nackt. Männliche 

Ähren 1—3, an der Spitze des Halmes genähert, !/,—1:/" lang, 1—2'’ breit, walzlich. Weibliche Ahren 2—3, 

in Abständen von 1— 3" unter den männlichen Ähren und unter sich, walzlich, gedrungen-blüthig, sitzend oder 

gestielt, 11/,—2” lang und zur Zeit der Fruchtreife 5—7"' breit. Weibliche Bälge lanzettlich spitz, randhäutig. 

Die Deckblätter blattartig, meist länger als der Halm, scheidenlos. Narben 3. Die Früchte sind ei-kegelförmig, 

stark aufgeblasen, in den an der Spitze doppelt-haarspitzigen, langen Schnabel allmählich verschmälert. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Iglau. Sie sind bereits im Stadium der Frueht- 

reife und zeigen die Bildung des zweizähnigen Schnabels der Frucht aufs deutlichste. Die aufgeblasene dreisei- 

tige Fruchthülle hat 3 stärkere Nerven an den Kanten, zwischen denen immer je 3 schwächere Nerven liegen. 

ERIOPHORUM —ALPINUM LIxNs 

Tab, 116. Fig. 1— 3. 

Wurzelstock walzenförmig, 1/,—1'' dick, kriechend, mit zerstreuten Wurzelfasern bedeckt, öfters kurz, 

ästig, rasenartig. Halme aufrecht, dünn, schlank, dreiseitig, rauh, 6— 12" hoch und nur 1/,—'/," breit, an 

der Basis mit Scheiden und verkümmerten kurzen füdlichen Blättern umgeben, sonst nackt. Ahre einzeln, end- 

ständig, lanzettlich oder eiförmig, 2—3" lang, 1—2"' breit. Borsten der einzelnen Blüthehen 4— 6, sehr fein, 

nach dem Verblühen verlängert, 8— 10" lang, eine Art krauser, aus hin- und hergebogenen Fasern bestehender 

rein weisser Wolle darstellend. 

Die abgedruckten Exemplare rühren aus den Salzburger Alpen her. Fig. 1 und 2 sind vollkommen ent- 

wickelte Rasen zur Zeit der Fruchtreife. Fig. 3 ist ein eben verblühtes Exemplar, an welchem die Wollhaare 

noch sehr kurz sind. In diesem Zustande gleicht diese Art dem sonst sehr ähnlichen Seirpus caespitosus, von 

welchem sie sich durch den rauhen dreiseitigen, steif aufrechten dünnern Halm, der im Abdruck Längsstreifen 

zeigt, unterscheidet. 

DRFIOPHORUM LATIEOLIIOSE HOPPE 

Tab. H7. Fig. 1, 2. 

Blätter linealich oder lineal-lanzettlich, an der Spitze zusammengezogen, dreikantig. Haupt- 

nerven 1, beinahe in seinem ganzen Verlaufe stark hervortretend, in der Mitte eines 2"" breiten 

Blattes 0:006—0-007" im Durchmesser. Seitennerven zahlreich, 0:002—-0-0024" dick, 0:003 

bis 0:0045" von einander entfernt, vom Mittelnerv mehr abstehend. 

Der Wurzelstock ist kurz, dick, reichfaserig. Die Halme sind aufrecht, an der Basis mit rothbraunen 

Scheiden und vertrockneten Blättern umgeben, 1—11/," dick, beim Aufblühen nur 3 —12", später bis 2' hoch; 

zur Zeit der Fruchtreife fast dreiseitig, kahl, beblättert. Blätter 1—4" lang, 2—3 breit. Ahrchen 6—12, 

in einer doldenförmigen, endstündigen Spirre, während des Blühens aufrecht, kurzgestielt, zur Zeit der Frucht- 

reife überhüngend auf 1—11/," langen Stielen. Ährehen eifürmig, 3—4" lang, 1—9"' breit. Ahrchenstiele von 

feinen Zückchen rauh. Wolle dicht, glänzend weiss, gerade, meist doppelt so lang als die Ährchen. Die untersten 

Deekblätter sind blattartig. 
Die abgedruckten Exemplare wurden um Salzburg gesammelt. Fig. 1 ist in der Blüthe begriffen; Fig. 2 

ist ein Halm zur Zeit der Fruchtreife. 

ERIOPHORUM ANGUSTIFOLIUM Rormz 

Tab. 117. Fig. 39— 5. 

Blätter schmal, linealisch, rinnig, an der Spitze zusammengezogen, dreikantig. Haupt- 

nerven 1, beiläufig bis zur Mitte des Blattes hervortretend, daselbst an einem 1!'A4" breiten 
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Blatte 0:005——0-006" im Durchmesser. Seitennerven 6—10 an jeder Blatthälfte, 0-0015 bis 

0:002" dick; Distanz derselben unter einander 0:003— 0-004"; Distanz der innersten Seiten- 

nerven vom Mittelnerv nicht auffallend grösser. 

Der Wurzelstock ist kurz, dick, reichfaserig; die Halme sind aufrecht, an der Basis mit vertrockneten 

Scheiden und Blättern umgeben, 1/4—1" diek, beim Aufblühen nur 3— 8^", später bis 2' hoch, stielrund, 
beblättert. Blätter 2—8" lang, 1/,—1"' breit. deni. 9—D in einer dolisititniged endständigen Beine, 

während des Aufblühens er kurz gestielt, zur Zeit der Fruchtreife ubarkängenid: Ährehen 3—10'” lang, 

1— 92" breit. Ährehenstiele bis 2" lang, glatt. Wolle dicht, glänzend weiss, gerade, meist doppelt so lang aM 
die Ährehen. Die untersten Deekblätter sind blattartig. 

Die abgedruckten Exemplare sind der Flora von Wien entlehnt. Fig. 5 ist ein blühender Halm, Fig. 3 3 
und 4 sind Halme zur Zeit der Fruchtreife. Sie gehören sämmtlich der Form B. /axum M. et K. mit lockerer 
Spirre an. 

SCTBTUS OXESPITOSUS. LINK 

Tab. 118. Fig. 1— 3. 

Der Wurzelstock ist walzenförmig, gerade, ästig oder auch kriechend, dicht rasenartig und mit langen 

zahlreichen Wurzelfasern bedeckt. Die Halme sind aufrecht oder aufsteigend, gekrümmt, stielrund, glatt, 3—8" 

hoch, 1:/—1/," breit, an der Basis mit Scheiden, aus deren oberen ein kurzes fädliches Blatt entspringt, sonst 

nackt. Ähre einzeln, endständig, eifórmig, 1—92"' lang, 1/,—1"' breit. Die untersten Bälge einer jeden Ähre fast 

so lang als die Ähre und sie a mit einer dieken, fast blattartigen Spitze und einem deutlichen Mittel- 

nerv. Narben 3, fädlich. Die Borsten zur Zeit der Fruchtreife länger als die Früchtchen. 

Der grosse Rasen Fig. 1 wurde in den Salzburger Alpen gesammelt. Die kleinern Exemplare Fig. 2 und 3 

stammen aus Steiermark. Im Abdruck erscheinen die Stengel der Länge nach gestreift und die kurzen fädlichen 

Blätter mit einem Mittelnerv versehen. Eigenthümlich ist die Krümmung der jüngern steifen Halme. 

SEIELUS-PALTSTRES Leim: 

Tab. 119. Fig. 1, 2. 

Der Wurzelstock ist stielrund, 1" dick, ästig, kriechend, und treibt einzelne Halme und Rasen. Die auf- 

rechten oder aufsteigenden Halme sind blattlos, an der Basis mit einer abgestutzten Scheide umgeben, 3"—9' 

hoch und 1/,— 1" es stielrund, zusammengedrückt. Die Blattscheide ist 1—3" hoch. Die Ähre einzeln, gipfel- 

ständig, 3—10" lang, 1—11/," breit, eifórmig-linglich. Bälge ziemlich spitz, der unterste stumpfer, höchstens 

die Kalbe Basis der Ähre umfassend. Narben 2. Nüsse verkehrt- eiförmig, zusammengedrückt, glatt. | 

Die beiden abgedruckten Exemplare sind um Wien gesammelt worden. Im Abdruck wird die feine Rillung 

der Halme in Form von Längsstreifen deutlich ersichtlich, und ist selbst durch die abgestutzten Scheiden am 

Grunde der Halme wahrnehmbar. Bei Fig. 1 ist zugleich die successive Entwicklung der Halme aus den mit 

Blattseheiden versehenen Knotenpunkten des kriechenden Wurzelstockes scharf ausgeprägt. Die Wurzelfasern 
kommen nur an einzelnen Stellen des Wurzelstockes büschelförmig hervor. 

SO BEUS-UNTGLEMTS bis, 

Tab. 119. Fig. 3, 4. 

Der Wurzelstock ist stielrund, :/,—1"' dick, ästig, kriechend. Die Halme sind aufrecht, blattlos, an der 

Basis mit einer abgestutzten Scheide umgeben, 1"—1' hoch und = '/" dick, stielrund zusammengedrückt. 

Die Blattscheide V, 13], hoch. Die Ähre einzeln, gipfelständig, 1—4" lang, 1/4—1'" breit, eiförmig. Bälge 

ziemlich spitz, der unterste viel breiter, abgerundet, die Basis der Ahre ganz umfassend, so dass dessen Ründer 

sich rückwärts berühren. Narben 2. N üsse verkehrt-eiförmig, zusammengedrückt, glatt. 

Eine dem Sezrpus palustris sehr nahe verwandte, wo nicht identische Art, welche niedriger, feiner und 
minder reichblüthig als diese ist, und sich hauptsächlich dureh die grossen untersten Bälge unterscheidet. Wir 

liefern die Abdrücke zweier kleiner Exemplare aus der Wiener Gegend, welche schon im Stadium der Frucht- 

reife sich befanden, wesshalb die Ähren durch Se Zerquetschen der Früchte minder deutlich erscheinen. 

Physiotypia plant. austr. I. 
xd 
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SCI BPUS-RCT EU EARES Lisx 

Tab. 120. Fig. 1— 4. 

Der füdliche, kaum 1/ dieke, ästige, kriechende Wurzelstock treibt einzelne Halme und Rasen. Die 

Halme sind aufrecht oder aufsteigend, blattlos, an der Basis bescheidet, fädlich, fast ipud 1—6" lang und 

nur 1/4—1/," dick, gefurcht-viertheilig. Ähre einzeln, gipfelstindig, eiförmig-länglich, 1— 21%,” lang, 21% 

breit. Bälge stumpf, der unterste die halbe Basis der Ähre umfassend. Nuke Nüsse ee fein-vielrippig. 

Tan dieser äusserst feinen, zarten Art sind vier Rasen aus Unter- Österreich abgedruckt. Fig. 1 und 3 sind 

einzelne, isolirte Rüsehen, höher entwickelt. Fig. 2 ist ein Conglomerat vieler einzelner Räschen, welches dem 

geselligen Vorkommen in der Natur entspricht. Fig. 4 macht den eigenthümlichen Habitus dieser Art 

mit ihrem fädlichen, kriechenden Wurzelstock am anschaulichsten. Die dünnen Halme erscheinen im Abdrucke 

nur hie und da gestreift. Zugleich fällt im Gegensatze zu Seirpus palustris und uniglumis auf, dass verhältniss- 

mässig nur wenige Halme Ähren tragen. 

SGCERFTUS GRAUFRLIBS SALZM. 

Tab. 120. Fig. $ — 9. 

" Der Wurzelstock ist mit büscheligen Fasern besetzt. Die Halme sind aufrecht oder aufsteigend, blattlos, an 

der Basis bescheidet, 2—8” hoch, :/,—!/," dick, der Länge nach gestreift. Ähre einzeln, gipfelständig, 

eiförmig-länglich, 2—5'" lang, 1—2'” breit. Bälge stumpf, der unterste die ganze Basis der re umfassend. 

. Narben 2. Nüsse verkehrt-eifürmig, glatt. 

Diese seltenere Art steht zwischen Seirpus acieularis und uniglumis. Mit ersterem hat sie die Grösse, 

die Form des untersten Balges und die glatten Früchte, mitletzterem den Habitus und die Furehung des Halmes 

gemein. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Adelsberg. Die Pflanze scheint so wie Sezr- 

pus acieularıs wegen des Wurzelztockes wenigstens theilweise ausdauernd zu sein. 

SCIRPUS MUUCROSATUS LiSE 

Tab. 121. Fig. 1, 

Der Wurzelstock ist stielrund, röhrig, ästig, kriechend, unten mit langen Wühdelfkäden p nach 

oben einzelne oder büschelweise beisammenstehende Halme treibend. Die Halme sind 1—2" hoch, gm dick, 

aufrecht, dreikantig, nackt, es markig, unten bescheidet. Die Scheide istlocker, häutig, abgestutzt, d lang. 

Die Ährchen sind 8—10, 3— 5" lang, 1—9"" breit, in einer büschelförmigen Spirre, sitzend. Spirre am Gipfel 

des Halmes aber scheinbar rios weil das unterste Hüllblatt halmartig gebildet ist und die Spitze des 

Halmes vorstellt. Es ist 9—3" lang, dreikantig, anfangs aufrecht, später fast unter einem rechten Winkel zurück- 

geschlagen. Bälge stumpf, stachelspitzig. Narben 3. Nüsse dreiseitig, querrunzlich. 

Der Halm, die Scheiden und das grosse, gipfelständige Deckblatt zeigen im Abdruck den zierlichen, 

durch die zahlreichen Luftgänge unterbrochenen innern Bau dieser Sumpfpflanze vollkommen deutlich. Die 

untere, dritte Kante des ee und des halmartigen Deckblattes hat sich überall als ein beiläufig 1.” 

breiter Längsstreifen durchgedruckt. Die ziemlich dicken, der Fruchtreife nahen Ährchen der kniüuelfürmigen 

Spirre erscheinen theilweise zerquetscht. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Krain. 

SOISRPUS STENTATLE US LITE 

Tab. 122. Fig. 1, 2. 

Blätter breit-linealisch oder lanzett-lineal. Hauptnerven 1, hervortretend, in der Mitte 

eines 5” breiten Blattes 0-01— 0:012" im Durchmesser. Seitennerven zahlreich, 0:003—0:004” 

stark, häufig von Quernerven durchbrochen; Distanz derselben 0:006— 0-008". 
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Der Wurzelstoek ist walzlich, ästig, kriechend, und treibt nur einzelne fruchtbare Halme. Die Halme sind 

1—3' hoch, 1—2"' dick, aufrecht, dreikantig, beblättert; die Blätter grasartig, flach, scheidig, 1, —1' lang, 9— 6" 

breit. Die sehr zahlreichen Ahrchen stehen meist gebüschelt. Büschel sitzend und gestielt in einer endständigen, 

ausgebreiteten, vielfach zusammengesetzten Spirre, welche von 2—5 den Halmblättern gleichgestellten Deck- 

blättern unterstützt ist und bisweilen 5—6" im Durchmesser beträgt. Einzelne Ährchen sehr klein, 1—2"" lang, 

1%,—1" breit. Bälge stumpf, feinstachelspitzig. Narben 3. Nüsse dreiseitig, glatt. 
Die abgedruekten Exemplare wurden um Wien gesammelt. Es sind die obern Theile blühender Halme, 

Fig. 1 ist kleiner und hat eine gedrungene Spirre, während. Fig. 2 in jeder Beziehung, ausser den Ährehen, 

grössere Dimensionen besitzt. 

SECHIRPIES XADICANS SOHEURR 

Tab. 123. Fig. 1, 3. 

Blätter breit-linealisch oder länglich-lineal. Hauptnerven 1, stark hervortretend, in der 

Mitte eines 4" breiten Blattes 0:012" im Durchmesser. Seitennerven zahlreich, 0:0025—-0:0035" 

stark, häufig von Quernerven durchbrochen; Distanz der Seitennerven 0:005— 0:00". 

Der Wurzelstock ist schief, kurz, dick, und treibt einen Rasen von blühenden und unfruchtbaren Halmen. 

Die Halme sind 2—4 hoch, 1—9"' dick, aufrecht, dreikantig, beblättert, die unfruchtbaren nach der Fruchtreife 

bis 6' lang, herabgebogen, an der Spitze wurzelnd und einen sterilen Blätterbüschel treibend. Blätter grasartig, 

flach, scheidig, 1/, —1' lang, 2—4" breit. Ahrchen sehr zahlreich, einzeln, gestielt, 11/,—3'' lang, 1" breit, in 

einer endstündigen, ausgebreiteten, vielfach zusammengesetzten Spirre, welehe von 3—5 ungleichen, den übri- 

gen Blättern ähnlichen Deckblättern unterstützt ist. Bülge stumpf, wehrlos. Narben 3. Nüsse dreiseitig, glatt. 

Eine durch die zuletzt herabgebogenen und an der Spitze wurzelnden unfruchtbaren Halme, wie sie Fig. 1 

vorstellt, sehr ausgezeichnete Art, welche sonst der vorigen ähnlich, aber in allen Theilen höher und schlanker 

ist. Die einzelnen Ahrchen sind langgestielt und. trugdoldenartig gruppirt. Ein Hauptast der Spirre, so wie 

mehrere kleinere Aste derselben sind beim Trocknen des Exemplars Fig.2 der Deutlichkeit wegen nach abwärts 

gebogen worden und erscheinen daher auch im Abdrucke in dieser Lage. 
Die beiden abgedruckten Exemplare wurden auf den Donauinseln bei Wien gesammelt. 

RP ERLS ELAVESCENS LINX 

Tab. 124. Fig. 1—3. 

Blätter schmal-linealisch. Hauptnerven 1, 0:002—0:003” im Durchmesser. Seitennerven 

auf jeder Hälfte eines '//” breiten Blattes 2—3, 0:001" im Durchmesser; Distanz derselben 

0:0015—0:002". : 

Die Wurzel ist faserig, rasig- Die Halme sind schief-aufrecht, 1—6" hoch, dünn, büschelig, stumpf 

dreikantig, am Grunde beblättert, oben nackt. Ahrchen -lünglich-lanzettlich, flach, zu 3—7 in eine endständige 

kópfchenartige Spirre vereinigt, 2—5” lang, 1"' breit, 9—12blüthig, regelmässig zweizeilig, nur die mitt- 

leren Blüthen fruchtbar. Hüllblätter 2—4, den Halmblättern gleich gestaltet, die untern 1— 2" lang und daher 

die Spirre an Länge mehrmal übertreffend. Bälge eiförmig, hohl, stumpf, schmutziggelb. Narben 2. Die 

rundlich-eiförmigen Nüsse sind zusammengedrückt. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Böhmen. Mit der Loupe lässt sich der regelmässige und äusserst 

zierliche Bau der einzelnen Ährehen im Abdruck deutlich wahrnehmen. 

EI PERUS FUSEUS: Lisx 

Tab. 124. Fig. 4, 5. 

Blätter linealisch. Ein einziger hervortretender Hauptnerven, an einem 1'/,” breiten Blatte 

0:009— 0-01" im Durchmesser. Seitennerven auf jeder Blatthälfte 3—5 ; Stärke derselben 0:0024"; 

Distanz 0:007— 0-008". 
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nt 

Die Wurzel ist faserig, rasig. Die Halme sind schief-aufrecht, 2—10" hoch, 1/," dick, büschelig, geschärft 

dreikantig, am Grunde beblättert, oben nackt. Die Ährchen sind lineal-lanzettlich, zu 5—10 in Köpfchen 

gehäuft, 1—4" lang, !/—3/A" breit, 183—95blüthig, regelmässig zweizeilig. Küópfehen 3—5, sitzend oder 

gestielt in einer endständigen einfachen oder zusammengesetzten Spirre. Hüllblätter 2—4, den Halmblättern 

gleich gestaltet, die untern 2—4" lang, die Spirre an Länge vielmal übertreffend. Bälge eiförmig, spitz, braun. 

Narben 3. Die elliptischen Nüsse sind geschärft dreikantig. 

Die beiden abgedruckten Exemplare aus Unter-Österreich gehören der Form «. nigriecans N eilr. mit 

schwarzbraunen Bälgen an. Fig. 4 hat eine fast kopfförmig zusammengezogene Spirre, Fig. 5 hingegen lang- 

gestielte Ährchenköpfe. Die Ährchen sind hier schmäler und kürzer als bei der vorangehenden Art. 

HELOBIAE 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation parallelläufig. 2. 

— Nervation krummläufig. 3. 

2. Hauptnerven 3, der mittlere kaum oder nur unbedeutend stärker als die beiden seitlichen. Zwischen- 

nerven zu jeder Seite des Mittelnervs 2—3. Triglochin maritimum Linn. 

— Hauptnerven 5—7, der mittlere hervortretend. Zwischennerven zu jeder Seite des Mittelnervs 4—9. 

Butomus umbellatus Linn. 

3. Hauptnerven der Blattfläche 5— 7, die seitlichen in schwachem Bogen gekrümmt, an der Basis allmäh- 

lich in die Nerven des flachen Blattstieles übergehend. Quernerven unter Winkeln von 60—65° vom Mittel- 

nerven abgehend. Absolute Distanz der Quernerven 1— 2". 

Alisma Plantago Linn. 

— Hauptnerven 9— 11, die seitlichen in starkem Bogen gekrümmt, sümmtlieh von der Einfügungsstelle 

des nicht verbreiterten Blattstieles ausstrahlend. Quernerven unter Winkeln von 70— 45? vom Mittelnerven 

abgehend, sehr fein und genähert. Absolute Distanz derselben !/,5—-!/,5"". 

E Alisma parnassıfolium Linn. 

ALISMACEAE. 

TRIGULOOCHIN MABITIMUM.LIwx 

Tab. 125. Fig. 1— 3. 

Blätter schmal-linealisch, dreinervig. Der mittlere Hauptnerven kaum oder nur unbedeu- 

tend stärker als die beiden dem Blattrande genäherten seitlichen. Zu jeder Seite des Mittelnerven 

laufen 2— 3 feine Zwischennerven. 

Der Wurzelstock ist schief, mit dieken langen Fasern dicht besetzt. Die wurzelständigen Blätter sind 

6—12" hoch, 1"' dick, halbstielrund, stumpf, an der Basis scheidig. Schaft aufrecht oder aufsteigend, 11/,—2' 

hoch, in eine 4—8" lange nackte Traube von sehr kleinen, grünliehen Blüthen übergehend. Früchte kuglig- 

eiförmig, 1" im Durchmesser. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. 

DEISNMATLEANTNEO EINS 

B. lanceolatum Koch. 

Tab. 126. Fig. 1— 3. 

Blätter elliptisch oder lanzettlich. Hauptnerven der Blattflche 5— 7, der mittlere gerade, 

stärker hervortretend, die seitlichen schwach gekrümmt, sämmtlich gegen die Blattspitze zu 
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verschmälert, an der Basis in die Gefässbündel des flachen Blattstieles übergehend. Daselbst laufen 
zu jeder Seite des Mittelnervs innerhalb des eine kurze Strecke über der Basis mit diesem 
parallelen ersten Seitennerven 1— 3 feine Zwischennerven, die sich beiläufig in der Mitte des 
Blattes verlieren. Quernerven unter Winkeln von 60— 65° vom Mittelnerven abgehend, bis zum 
ersten Seitennerven einfach, dann feiner und gabelspaltig. Absolute Distanz der vom mittleren 
Hauptnerven abgehenden Quernerven 1— 2”, relative Verhältnisszahl der Entfernung '"/,—"/z0- 

Eine Form mit schmalen, lanzettlichen, in den Blattstiel verschmälerten Blättern. Der Wurzelstock ist 
dick, schief, mit feinen Wurzelfasern dicht besetzt. Die Blätter sind sämmtlich grundständig, äusserst veränder- 
lich, an der dargestellten Form 3—10" lang, die Blattscheibe jedoch nur 2—21/," lang und 3—7” breit. Schaft 
1/s—11/,' hoch, oben quirlig-rispig. Früchtehen abgerundet dreiseitig. 

Die abgedruckten Exemplare sind der Wiener Flora entnommen. 

ALISMA PARNASSIFOLIUM Lınn 

Tab. 127. Fig. 1— 3. 

Blätter rundlich, herzförmig, abgerundet-stumpf, lang-gestielt. Hauptnerven 9—11, der 
mittlere gerade, etwas stärker hervortretend, die seitlichen bogig gekrümmt, sämmtlich von der 
Einfügungsstelle des Blattstieles ausstrahlend; die beiden innersten erreichen ohne bedeutende 
Verschmälerung die Spitze des Blattes; die übrigen verlaufen sich im Bogen in den Blattrand. 
Quernerven unter Winkeln von 70—75" vom Mittelnerv abgehend, einfach und gabelspaltig, 
die zwischen den Seitennerven liegenden kaum schwächer; alle unmittelbar nach ihrem Ursprunge 
und vor ihrem Ende Anastomosen und Schlingen bildend, zwischen welchen die Hauptnerven 
durchziehen. Absolute Distanz der Quernerven '/,,—'/,,". 

Der Wurzelstock ist mit langen Fasern dicht bedeckt. Die Blätter sind grundständig, auf kürzeren oder 
längeren bis 6" langen Stielen, herzförmig, 1—11/," lang, 10—13” breit, derb. Schaft 1’ und darüber lang, 
oben eine armblüthige, 4—5” lange, quirlästige Rispe tragend. Früchtehen verkehrt-eiförmig. 

Die 3 äussern zurückgeschlagenen Perigonblättern zeigen 5—7 parallele Nerven. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Tirol. 

BUTOMEAE. 

BUTOMUS UMBELLATUS Linn 

Tab. 128. Fig. 1— 3. 

Blätter lineal. Hauptnerven 5— 7, der mittlere hervortretend. Zwischennerven zu jeder 
Seite des mittleren Hauptnerven 4—5; seitliche Hauptnerven gegen den Rand zu genähert. 
In der Fläche der rundlichen Perigonblätter vertheilen sich 7—11 Nerven, welche in der Mitte 
mehr gedrängt stehen, und zahlreiche nach aussen strahlende Gabeläste absenden. 

Der Wurzelstock ist walzlich, knotig, sehr diek, wagerecht kriechend. Die grundständigen Blätter sind 
linealisch, 1—93' hoch, 3— 4" breit, dreikantig, zugespitzt, an der Basis scheidig. Schaft aufrecht, 1—3’ hoch, 
nackt, einfach, mit einer grossen einfachen endständigen Dolde von ansehnlichen Blüthen. Blüthen dreiseitig, 

: fast 1" im Durchmesser, mit einem sechsblätterigen rosenrothen Perigon, von welchem die drei innern Blätter 
grösser als die drei äusseren sind. Staubgefässe 9. Fruchtknoten 6, mit einander verwachsen. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. Im Abdrucke erscheinen die einzelnen Blü- 
thentheile, als die Perigonblätter, die herzfürmigen Antheren und die hakig gebogenen Griffel deutlich ausgeprägt. 

Physiotypia plant. austr. 1. 
zs 



CORONARIAE 

JUNCACEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Hauptnerven 7—11. Zwischennerven durch zahlreiche, unter nahe rechtem Winkel abgehende Quer- 

nerven unter einander anastomosirend. Distanz der Zwischennerven 0:008— 0:009". 
Luzula maxıma De Can d. 

— Hauptnerven 3—7. Quernerven fehlend. Distanz der Zwischennerven 0:004— 0-008". 2. 

2. Die äusseren seitlichen Hauptnerven stärker hervortretend, dem Rande genähert oder fast randständig. 

Distanz der Zwischennerven 0:006". 
Luzula flavescens C aud. 

—- Die äusseren seitlichen Hauptnerven treten nicht stärker hervor. 3. 

3. Hauptnerven 3—5. Distanz der Zwischennerven 0:004— 80-065". 
Luzula spadicea De Cand. 

— Hauptnerven 5—7. Distanz der Zwisehennerven 0:001-—0-008". 
Luzula pilosa Willd. 

jUNOUS JeOQUENT TiNE 

3. Tab. 129. Fig. 1 

Der Wurzelstock ist walzlich, üstig, wagrecht kriechend, holzig, rasenartig, 1—2"" diek. Die Halme sind 

aufrecht, 3—10" hoch, 1/,"" dick, stielrundlich, an der Basis mit 1/, —21/," langen, hellbraunen Scheiden, die blühen- 

den unterhalb der Spirre einbliüttrig ,- die sterilen blattlos, pfriemlich. Das 1—3” lange, stielrunde, halmartige 

Blatt ist von pfriemlicher, meist umgebogener Spitze, mehreren parallelen Nerven und oberseits mit einer feinen 

Furche durchzogen, an der Basis seheidig, und ragt über die Spirre hinaus. Blüthen zu 3—10 in eine end- 

stündige Spirre vereinigt. : 

Das einzige Halmblatt ist bald der Spirre genähert und diese daher scheinbar seitenständig, bald ist es bis 

auf 11/," weit von derselben entfernt. Die Blüthen sind theils sitzend, theils gestielt. Im Abdrucke erscheint der 

länglieh verkehrt-eifürmige Fruchtknoten mit den langen fädlichen Griffeln und Narben deutlieh ausgeprügt. 

An manchen Stellen sind auch die zugespitzten Perigonblätter und einzelne Antheren ersichtlich. Der Halm ist 

eben so der Länge nach gestreift wie das einzige halmartige Blatt. 

Das Exemplar Fig. 1 stammt aus den Salzburger Alpen; die kleineren Exemplare Fig. 2 und 3 wurden 

in Unter-Österreich gesammelt. 

J.U BEC LLS LQIOCLN.G.L ON ER X EU BELEISN. 

Tab. 130. Fig. 1— 3. 

Der Wurzelstoek ist walzlich, ästig, kriechend, rasig. Die zahlreichen, einen diehten Büschel bildenden 

Halme sind 11/,—21/ hoch, 1" dick, stielrund, an der Basis bescheidet, mit einer pfriemlichen, 3—6" langen 

Spitze, welehe aus dem grössern halmartigen Hüllblatte der scheinbar seitenständigen Spirre besteht, versehen, 

sonst blattlos, sehr fein gestreift. Spirre zusammengezogen, fast kuglig zusammengeballt. Blüthen dreimännig. 

Perigonblätter spitz. Kapsel verkehrt-eiförmig. 

Es sind 3 einzelne zusammengebogene Halme aus der Gegend von Wien abgedruckt, von denen nur 

Fig. 1 und 2 ganz und bescheidet sind. Die äusserst feine Längsstreifung tritt im Abdruck viel schärfer hervor 

als an der Pflanze selbst. In der Spirre haben sich die Kapselfrüchte am stärksten ausgeprägt. 
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J'UNUCUSETTUSUS TUEX 

Tab. 131. Fig. 1— 3. 

Der vorigen Art höchst ähnlich und von vielen Autoren als Varietät derselben angenommen. Als Haupt- 

kennzeichen dient die ergossene oder ausgebreitete und häufig proliferirende Spirre, und der in einem Grübchen 

des Fruchtknotens aufsitzende kurze Griffel. Überdies ist der meist höhere Halm im lebenden Zustande ganz glatt, 

getrocknet aber und im Abdrucke äusserst fein gestreift. 

Bei den abgedruekten Exemplaren, welche aus der Gegend von Salzburg herstammen, treten in der Spirre 

die spitzen Perigonblätter gleichfalls deutlich hervor. 

A ahgehende (ye. 
SEN GHUUS -T.RAJ LOU S. DNA 

f ^ 

AL Tab. 132. Fig. 1— 3. 

ler fast randitinl Der Wurzelstock ist holzig, walzlich, sehr ästig, kriechend, dichtrasig. Die Halme sind 3—10" hoch, 

j dünn, füdlieh, an der Basis bescheidet, wobei bisweilen kurze, füdliche Spitzen aus der Scheide hervorragen, 

vescens aud. sonst nackt und tragen erst in der Nähe der Spirre 3—4 genäherte wechselständige besenartige Blätter. Die 
Blätter sind 2— 4" lang, borstlich, rinnig, unten etwas scheidig. Die Spirre ist meist 3—4blüthig. Die Blüthen 

sind sechsmännig, kurz gestielt, mit langen füdlichen Griffeln und Narben. Die letzten Deekblätter kurz, sehr 

MNA fein, fadenfürmig. 

Von den abgedruckten Exemplaren, welche der Form «. vaginatus Kov. angehören, stammt Fig. 1 aus 

pila Will den Salzburger Alpen, Fig. 2 und 3 vom Hochwechsel in Unter-Österreich. 

JUNCUS OBTUSIFLORUS EHRBH. 

Tab. 133. Fig. 1, 2. : 

Der Wurzelstock ist walzlich, wagerecht kriechend, einzelne Halme und Blättertreibend. Die Halmesind auf. 

ek. Die Halne sil recht, 2—3'hoch, 1/,—5/," dick, stielrund, an der Basis bescheidet, sonst 2—8blüttrig. Die Blätter sind 3—10" 

‚heiden, die libe lang, yn A breit, stielrund, mit pfriemlicher Spitze, röhrig und durch Querwändein Fächer abgetheilt, scheidig. 

orunde, lua Die puuieren. Querfächer eines Blattes sind 1—4" lang. Die Fächer werden gegen die Spitze und Basis des Blattes 

eits mit einer ft zu kleiner. Blüthen klein, 6männig, zu3—5 in nackten Köpfchen. Kópfchen 1" hoch, 2" breit, in einer endstündigen, 3 
mehrfach zusammengesetzten Spirre, mit ausgesperrten, theilweise zurückgebrochenen Ästen. Perigonblätter stumpf. 

Die abgedruckten Exemplare sind der Flora von Salzburg entlehnt. In den Abdrücken ist die eigenthüm- 

liche Quergliederung der Blätter besonders scharf ausgeprägt und auffallend. Hingegen ist nur an wenigen 

3—10 in eine al 

jg, bald it sl 
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ig 9 und j wurden Tab. 134. Fig. 1—3. 

Der voranstehenden Art sehr ähnlich. Halme und Blätter sind jedoch stielrund, zusammengedrückt. Die 

Querfücher der Blätter verhältnismässig gestreckter, die mittlern bis 8" lang; die Spirre ist im Allgemeinen 

stärker ausgebreitet, die Köpfchen breiter und kürzer, daher wie abgestutzt aussehend. Besonders charakteri- 

stisch sind die zugespitzten, gegrannten Perigonblätter, von denen die 3 innern an der Spitze zurückgekrümmt 

und länger sind, und die eiförmige, zugespitzt-geschnäbelte Kapsel. 

Die drei abgedruckten Halme stammen aus der Gegend von Salzburg. Die feine Längsstreifung der 

Blätter tritt hier (am deutlichsten bei Fig. 1) stärker hervor, alsbei J. obtusiflorus. 
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30— 40° abstehen, getheilt. Blätter 1—2" lang, t/ı0“ breit, lineal-borstlich, an der Basis rinnig, scheidig, mit 

einem Mittelnerv. Blüthen einzeln, an den verlängerten Spirrenästen locker zerstreut in Abständen von !/,—1 V 

aufsitzend. Perigonblätter stachelspitzig, zugespitzt, Kapsel ellipsoidisch, kürzer als das Perigon. 

Die abgedruckten Exempare wurden um Wien gesammelt. Fig. 1—3 sind sehlankere, erst weiter oben 

verüstelte Formen; Fig. 4 ist ein kleineres, gleich von der Basis an verüsteltes Exemplar. Die ausgebildeten 

Kapseln haben sich zerquetscht und erscheinen desshalb im Abdrucke breiter als sie wirklich sind, es haben 

sich dabei auch die zahlreichen runden Samen vollkommen deutlich ausgeprägt. 

EUZELA FLAVESCEBNS, GAUP 

Tab. 136. Fig. 1 — 4. 

Blätter lineal oder lanzett-lineal. Hauptnerven 3—5, der mittlere nur unbedeutend stärker 

hervortretend, an 2” breiten Blättern 0:004— 0-005" im Durchmesser; die äusseren seitlichen 

Hauptnerven stürker hervortretend, dem Rande genähert oder fast randständig. Zwischennerven 

zu jeder Seite des Mittelnervs 3—5, der mittlere derselben etwas stärker; Stärke derselben 

0:0015— 0-002"; Distanz 0:006". 

Der kriechende Wurzelstock treibt beblütterte Ausläufer uud blühende Halme. Die Halme sind 3—8" 

hoch, aufsteigend oder aufrecht, beblättert. Die Blüthen stehen einzeln in einer doldenförmigen Spirre, deren 

Äste während der Blüthe und Fruchtreife aufgerichtet sind. Das Perigon ist gelblich. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Tirol. Bei Fig. 2 haben die reifen Kapseln der obersten Spirre 

sich zerdrückt und zeigen die Form der eiförmigen kurzbespitzten Klappen, so wie auch die 2—3 grossen, mit 

einem sichelförmigen Anhängsel an der Spitze versehenen Samen. 

LUZULA PIEDS I WILD 

Tab. 137. 

Blätter breit-lineal-lanzettlich oder lanzettförmig zugespitzt. Hauptnerven 5—7, der mitt- 

lere kaum oder nur unbedeutend stärker hervortretend als die seitlichen, an 3'" breiten Blättern 

0-004—0-005” im Durchmesser; die üussersten seitlichen Hauptnerven nicht stärker hervortre- 

tend, dem Rande genähert oder fast randständig. Zwischennerven 5—5, der mittlere schärfer 

hervortretend; Stärke derselben beiläufig 0:002"; Distanz 0:007—0:008”. 

Der Wurzelstock ist dick, schief, rasig. Die Halme sind 1/,—1' hoch, aufrecht, armblättrig. Die Blüthen 

stehen einzeln in einer endständigen, doldenförmigen Spirre, deren Aste nach dem Verblühen zurückgeschlagen 

sind. Das Perigon ist braun. 

Das abgedruckte Exemplar, aus den Bergwäldern Wiens, ist der Fruchtreife nahe. Es haben sich daher 

in den Kapseln die abgestutzten stumpfen Klappen und die mit einem Anhüngsel versehenen 2— 3 grossen 

Samen ausgedrückt. 

IHESU OUDYq AENEA CIMA DES ORND: 

Tab. 138. Fig.1— 3. 

Blätter breit-lineal oder lanzett-lineal, zugespitzt. Hauptnerven 7—11, alle nahezu von 

gleicher Stärke, an 6” breiten grundständigen Blättern 0-005— 0-007" im Durchmesser; die 

äussersten seitlichen Hauptnerven schwächer als die übrigen, fast randständig. Zwischen- 

nerven 3—5, 0:002 ——0-0025" im Durchmesser, durch zahlreiche, unter nahe rechtem Winkel 

abgehende Quernerven unter einander anastomosirend; Distanz der Zwischennerven 0:008 

bis 0:009". 
Der Wurzelstock ist dick, schief, rasig. Die Halme sind 1—3' hoch, aufrecht, armblättrig. Die Blüthen 

stehen einzeln und zu 2—4 gebüschelt, in einer ansehnlichen, 4—8" im Durchmesser grossen, endstündigen, 
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zusammengesetzten Spirre, deren Aste aufrecht sind oder abstehen, und zuletzt überhüngen. Die Perigonblätter 

sind brüunlich. 

. Die abgedruekten Blüthen-Exemplare dieser stattlichen Pflanze stammen aus den Alpen von Unter- 
Osterreich. 

LO ZOLL Ae SBADIG EAN, De: dann. 

Tab. 139. Fig. 1— 3. 

Blätter linealisch. Hauptnerven 3—5, der mittlere kaum stärker hervortretend, an 2'/," 

breiten Blättern 0:004—0:0055" im Durchmesser. Zwischennerven 3—-7, stärkere mit feineren 

abwechselnd; Grösse derselben 0:001—0:0025” ; Distanz 0:004—0-005". 

Der Wurzelstock ist walzlich, kriechend, rasig. Die Halme sind !/,—11/, hoch, aufrecht, beblättert. Die 

Blüthen stehen einzeln und zu 2—5, kurzgestielt, fast gebüschelt in einer endständigen, im Durchmesser 1— 9" 

grossen zusammengesetzten Spirre, deren Äste aufrecht sind oder abstehen und zuletzt überhängen. Das Peri- 

gon ist kastanienbraun. 

Die abgedruekten Exemplare stammen aus den Salzburger Alpen. Die Haare an der Blattbasis und der 

Mündung der Scheiden sind im Abdruck, mit Ausnahme eines Blattes des ersten blühenden Halmes rechts in 

Fig. 3, ausgeblieben. 

MELANTHACEAE. 

BO EEE EDLALON EIEE BEA TAN AHL EN. 

Tab. 140. 

Blätter schwertförmig-linealisch, lang zugespitzt, scheidig, die grundständigen reitend, die 

stengelständigen abwechselnd. Nervation parallelläufig. Nerven an 2'//” breiten grundständigen 

Blättern 7—9, stärkere von ungefähr 0:009— 0:014" Durchmesser mit schwächern abwech- 

selnd. Distanz der mittleren Parallelnerven '/,—'/,", der seitlichen beiläufig '/,—'/". 

Die Wurzel ist faserig, rasig und treibt aufrechte, /,—1’ hohe, mit wenigen Blättern besetzte Stengel. Die 

Blüthen stehen in einer gedrungenen, lineal-walzlichen Traube, deren einzelne Blüthenstiele mit zwei Deck- 

blättern gestütztsind, von welchen das untere die Basis des Blüthenstieles umgebende länglich, einfach, das obere 

dem Perigon genäherte, kelchfórmige dreilappig ist. Das blumenkronartige Perigon ist sechsblättrig und abste- 

hend. Die Staubkölbehen der 6 Staubgefässe sind zweifücherig und springen der Länge nach auswärts auf. Die 

Griffel sind sehr kurz. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 

LILIACEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. . 

1. Über 5 deutlich sichtbare Perigonnerven vorhanden. 2. 

— Nur 1— 3 Perigonnerven, oder die Perigonblätter nervenlos. 11. 

2. Nervation der Perigonblätter netzläufig. 3. 

— Nervation der Perigonblätter fächerförmig-strahlig, krummläufig oder parallelläufig, mit einfachen oder 

gabelspaltigen, jedoch nieht dureh Quernerven unter einander anastomosirenden Nerven. 4. 

3. Perigonblätter mit 3 mittleren hervortretenden auffallend geschlängelten Nerven; die seitlichen Nerven 

an der Basis geschlängelt, im weiteren Verlaufe gabelspaltig-ästig. Nervation der Vegetationsblätter mit 3—5 

hervortretenden einfachen Haupt- und 2—3 dureh schief abgehende Äste unter einander anastomosirenden 

Zwischennerven. 

Lilium bulbiferum Linn. 

Physiotypia plant. austr. 19 



74 

— Nerven der Perigonblätter gerade, die mittleren einfach in einer breiten, bis zur Spitze laufenden Zone 

vereinigt; die seitlichen fein, nach aussen ästig. Nervation der Vegetationsblätter mit 5—7, an der Basis in einem 

Stamme vereinigten Haupt- und 3—5 durch zahlreiche schief abgehende Äste unter einander anastomosirenden 

Zwisehennerven. 
Lilium Martagon Linn. 

4. Nervation der Perigonblätter parallelläufig, mit 5—7 einfachen oder an der Spitze gabeltheiligen, etwas 

geschlängelten Nerven. Der mittlere kaum stärker als die über 1"' von einander entfernten Seitennerven. Ner- 

vation der Vegetationsblätter parallelläufig, mit zahlreichen genäherten, oft gabelspaltigen und unter einander 

anastomosirenden Längsnerven. Anastomosen-Nerven unter sehr spitzen Winkeln entspringend. 

. Fritillaria Meleagris Linn. 

— Nervation der Perigonblätter krummläufig, mit meist 8—12 in schwach gekrümmtem Bogen laufenden, 

zuletzt Schlingen bildenden Seiten- und einem aus 3 genäherten geraden Nerven zusammengesetzten Mittel- 

nerven. Nervation der Vegetationsblätter parallelläufig, mit 7—9 einfachen Hauptnerven, von denen der mittlere 

stärker hervortritt. Zwischennerven 3. Keine Anastomosen-Nerven. 
Hemerocallis flava. Linn. 

— Nervation der Perigonblätter krummläufig, mit 3—5, dem kaum stärker entwickelten Mittelnerven genä- 

herten, dem Rande entfernten, schwach gekrümmten, in der Spitze des Perigonzipfels zusammenstossenden 

Nerven. Nervation der Stengelblätter parallelläufig, mit 12—24 einfachen Längsnerven, ohne Zwischen- und 

Anastomosen-Nerven. 
Paradisia Liliastrum Bertol. 

— Nervation der Perigonblätter fächerförmig, strahlläufig; Nerven zahlreich, gabeltheilig. 5. 

— Nervation der Perigonblätter eombinirt, die inneren oder mittelständigen wenigstens 3— 5 hervortre- 

tend und entfernter, einfach, parallel- oder krummläufig; die äussersten gabeltheilig, strahlläufig. Anzahl der 

: Nerven meist beschränkt. 6. 

5. Perigonnerven stark, über 0-005—0-006" im Durchmesser. Nerven der Vegetationsblätter zahlreich, 

parallelläufig, unter einander anastomosirend. Verbindungsäste unter sehr spitzen Winkeln entspringend, 

wodurch ein Blattnetz mit linealen oder lanzettlichen, an den Enden zugespitzten Maschen gebildet wird. 

Tulipa silvestris Linn. 

— Perigonnerven sehr fein, kaum 0:0015—0:002” im Durchmesser, genähert. Nerven der Vegetations- 

blätter in beschränkter Anzahl, parallelläufig, nieht unter einander anastomosirend. 

Ornithogalum umbellatum Linn. 

6. Perigonnerven 5, fast gleichweit von einander entfernt. 
Lloydia serotina S alisb. 

— Mehr als fünf Perigonnerven; die Seitennerven vom Mittelnerv auffallend entfernt stehend. 7. 

7. Die innersten Seitennerven der Perigonblätter krummläufig, in der Mitte des Blattes über 1" vom 

Mediannerven abstehend. 
Gagea bohemica Schult. 

— Die innersten Seitennerven der Perigonblätter parallelläufig, vom Mediannerven weniger abstehend. 8. 

8. Grundstündiges Blatt von 3—8 hervortretenden Hauptnerven durchzogen. 5—7 Zwischennerven zu 

jeder Seite des Mediannervs. 
Gagea lutea Schult. 

— Grundständiges Blatt von 1— 3 hervortretenden Nerven durchzogen. Nur 1— 2 Zwischennerven zu jeder 

Seite des Mittelnervs. 9. 

9. Das untere blüthenständige Blatt von 3 Haupt- und 4 Zwischennerven durchzogen. 
Gagea pusilla S ehult. 

— Das untere blüthenstündige Blatt von wenigstens 11—13 Nerven durchzogen. 10. : 

10. Die grundständigen Blätter mit einem schwach hervortretenden Mittelnerv und 4— 6 feinen Seitennerven. 

Gagea arvensis Schult. 

— Das grundständige Blatt mit 3—5 Hauptnerven durehzogen, von welchen der mittlere und die beiden 

randstündigen stark hervortreten. Ein Zwischennerven zu jeder Seite des Mittelnervs. 

Gagea minima S chult. 

11. Nervation der Vegetationsblütter krummläufig. 12. 

— Nervation der Vegetationsblätter parallelläufig. 13. 

12. Zu jeder Seite des kielig hervortretenden Mittelnervs 6— 9 einfache, seltener gabelspaltige Seitennerven. 

Quernerven zahlreich, genähert, unter spitzen Winkeln entspringend, wellig oder schlängelig gebogen, einfach 

und gabelästig. Allium ursinum Linn. 
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— Zu jeder Seite des Mittelnervs 2—3 von der Basis bis zur Mitte hervortretende Hauptnerven; zwischen 

diesen 8—12 feine genäherte Seitennerven. Quernerven zerstreut, nicht genähert, fein und kurz. 

; Allvum Vietorralis Linn. 

13. Blattnerven zahlreich, einfach oder seltener durch feine schief abgehende Ästehen unter einander 

anastomosirend; die mittleren etwas stärker hervortretend. Sella brfolva Linn. 

— Blattnerven 8— 12, fein, genühert; der mittlere kaum stärker hervortretend. 

Allium acutangulum S ch rad. 

ESLLLDA SLLOUDATBIS hrs 

Tab. 141. Fig. 1— 3. 

Blätter lineal-lanzettlich, spitz, stengelumfassend. Die Nervation zeigt einen kaum hervor- 

tretenden, in der Mitte von 8" breiten Blättern beiläufig 0:006— 0-008" im Durchmesser dicken 

Mediannerven und zahlreiche genüherte Seitennerven von 0:004— 0:006" Dicke, welche unter 

sehr spitzen Winkeln mit einander anastomosirend ein Netz bilden, dessen Maschen lineal oder 

lanzettlich, und an den Enden lang zugespitzt erscheinen. 

Nervation der Perigonblütter fächerförmig-strahlig, mit wiederholt unter sehr spitzen 

Winkeln gabelspaltigen und vor dem Blattrande endigenden Nervenästen. Kein deutlicher 
Mittelnerv vorhanden. 

Die eiförmige, fleischige Zwiebel treibt aufrechte einblüthige, 1—1'%’ hohe Stengel. Die vor dem Auf- 

blühen niekende oder überhängende, später aber aufrechte Blüthe zeigt ein glockiges, blumenkronartiges Peri- 

gon, dessen sechs Elemente ei-lanzettlich zugespitzt sind. Der Fruchtknoten, welcher an Fig. 3 hervortritt, ist 

länglich, dreikantig. Der Griffel fehlt, die sitzende Narbe ist dreilappig. Fig. 3 zeigt die blattartig erweiterten, 

lanzettförmigen Träger der Staubbeutel sehr deutlich. 

Die dargestellten Exemplare gehören der Flora Wiens an. 

G AG BASE U T ESOÁGGS ^H UEG, 

Tab. 142. Fig. 1, 2. 

Grundständiges Blatt breit-lineal oder lineal-lanzettlich, flach, plötzlich zugespitzt. Haupt- 

nerven 3—5, parallelläufig, der mittlere hervortretend, die seitlichen dem Rande genähert. 

Zwischennerven zu jeder Seite des Mediannerven von 5" breiten Blättern 5— 7, gegen die seit- 

lichen Hauptnerven zu in immer grösseren Abständen gestellt. Die zwei blüthenständigen Blätter 

gegenüberstehend, lineal-lanzettlich, allmählich zugespitzt, schmäler als das grundständige Blatt, 

mit 1—3 Hauptnerven. Zwischennerven zu jeder Seite des Mittelnervs 3—4. 

Nervation der Perigonblätter parallel- oder fast krummläufig, mit einem hervortretenden 

Mittelnerven und 4— 6 einfachen oder seltener gabelspaltigen Seitennerven, die an der Basis 

zu zwei Bündeln vereiniget sind. 
Die einfache Zwiebel ist eiförmig und treibt ein einzelnes Blatt. Der Stengel ist aufrecht, bis zur Dolde 

blattlos. Die Blüthen stehen meist zu 3— 8 in einer einfachen, ungleichen Dolde. Die kahlen Blüthenstiele sind am 

Grunde mit sehr kleinen, kaum merklichen, linealisehen Deckblättern versehen, welche aber seltener vergrössert 

erscheinen und meist frühzeitig verkümmern oder auch gänzlich fehlen. Die Perigonblätter sind länglich und stumpf. 

Die Exemplare sind der Flora von Salzburg entnommen. Fig. 3 ist der Fruchtreife nahe. 

GAGEA ARVENSIS S6HULT 

Tab. 142. Fig. 4, 5. 

Nervation der grundständigen Blätter parallelläufig, mit einem schwach hervortretenden 

Mittelnerv und 4—6 feinen Seitennerven; die der blüthenständigen Blätter parallelläufig, mit 
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einem an der Basis stark hervortretenden Mittelnerven und 8—12 gegen den Rand zu allmählich 

feineren und genüherten Seitennerven. 

Nervation der Perigonblätter parallelläufig oder seltener krummläufig, indem die äussern 

Nerven in einem sehr schwach gekrümmten Bogen nach aussen strahlen. Mittelnerv ziemlich 

deutlich hervortretend. Seitennerven im Ganzen 4— 6, die innern einfach, gerade, die äussern 

öfters gabelspaltig, an der Basis zu zwei Bündeln vereinigt, zwischen welchen der Mittelnerv läuft. 

Die rundliche Zwiebel besteht aus zwei Zwiebeln, einer grösseren und einer kleineren, die von einer gemein- 

schaftlichen Haut umschlossen sind undje ein Blatttragen. Der Stengel ist aufrecht, unten blattlos. Diezwei grund- 

ständigen Blätter sind linealisch, rinnig, spitz, meist noch einmal so lang als der Schaft, abstehend-zurückgebo- 

gen; die zwei blüthenständigen lanzettlich oder lanzettlich-lineal, lang, zugespitzt, das untere meist grösser. Die 

Blüthen, mehrere oder viele, stehen in einer einfachen ungleichen Dolde oder in einer zusammengesetzten Dolden- 

traube. Die stetsflaumig-haarigen Blüthenstielesindam Grunde von meistlinealen Deckbláüttern gestützt, diein ihrer 

Entwickelung oft sehr. variiren, bald klein, bald von der Grösse der blüthenständigen Stengelblätter erscheinen. 

Die Perigonblätter sind länglich-lanzettlich, vorn verschmälert, spitz. Die Kölbehen der Staubgefässe sind 

rundlich-elliptisch bis länglich, aufrecht. Der Fruchtknoten ist dreiseitig, verkehrt-herzförmig. 
T97 

Die Exemplare sind in der Gegend von Wien gesammelt worden. 

G-A GRE A MINIMA SeGHULZT 

Tab. 143. Fig. S— 10. 

Grundstündiges Blatt linealisch, flach oder etwas rinnig, spitz. Hauptnerven 3— 5, der 

mittlere kaum stärker hervortretend als die randständigen; zwischen denselben vertheilen sich 

gewöhnlich nur 4 Seitennerven, so dass meist ein hervortretender Nerv mit einem feinen 

abwechselt. Blüthenständiges Blatt breit, lanzettlich, zugespitzt. Hauptnerven 3—5, kaum her- 

vortretend; Zwischennerven im Ganzen 10—12, welche sich derart vertheilen, dass stets 4—5 

zu jeder Seite des Mittelnervs liegen. 

Nervation der Perigonblätter krummläufig; zu jeder Seite des einfachen geraden bis zur 

Blattspitze laufenden und ziemlich deutlich hervortretenden Mediannervs entspringt ein Bündel 

von Seitennerven, die in ihrem Verlaufe unter sehr spitzen Winkeln von einander divergiren. 

Die inneren meist einfach bleibenden laufen gerade oder in kaum merklichem Bogen der Spitze 

zu; die äussern oft gabelspaltigen stellen einige nach aussen in sehr schwachem Bogen dem Blatt- 

rande zugewendete Strahlen dar. Die innersten Seitennerven stehen von Mittelnerv meist auffal- 

lend ab, so dass die Distanz dieser Nerven oft über !/;" beträgt. 

Die eirunde Zwiebel besteht aus zwei von einer gemeinschaftlichen Haut eingeschlossenen Zwiebeln, von 

welchen meist nur die grössere ein Blatt treibt. Sehr selten ist ein zweites fädliches Blatt, das mit der kleineren 

Zwiebel zusammenhängt, vorhanden. Der 3—4" hohe Stengel trägt nur ein einziges blüthenständiges Blatt. Die 

Blüthen, meist 1—8, stehen in einer einfachen, ungleichen Dolde oder in einer zusammengesetzten Doldentraube. 

Die kahlen Blüthenstiele sind am Grunde mit linealischen Deckblättern, die stets kleiner als das blüthenständige 

Blattsind, gestützt. Die Perigonblätter sind lineal-lanzettlich zugespitzt. 

Die hier abgedruckten Exemplare, von besonderer Grösse und Entwickelung, stammen aus Böhmen. 

GA CEN PUSTLLA SOHTULT 

Tab. 143. Fig. 1 — 7. 

Das grundständige Blatt schmal-lineal, rinnig, mit einem etwas hervortretenden Mittelnerven 

und 6— 8 parallelen Seitennerven; die zwei blüthenständigen, lineal-lanzettlichen Blätter zeigen 

3 hervortretende Hauptnerven, von denen der mittlere kaum stärker als die beiden zugespitzten 

dem Rande genüherten seitlichen erscheint. Zwischennerven kaum doppelt so viele als Haupt- 

nerven. Nervation der Perigonblätter wie bei. Gagea lutea. 
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Die einfache Zwiebel ist eiförmig und treibt ein einzelnes Blatt. Der Stengel ist aufrecht, 1—6" hoch und 
bis zur Dolde blattlos. Die Blüthen sind einzeln oder stehen meist zu 2—5 in einer einfachen ungleichen Dolde. 
Die kahlen Blüthenstiele sind am Grunde von linealischen Deckblüttern umgeben, die bald viel kleiner als die 
blüthenständigen Stengelblätter, bald mit diesen fast gleichgestaltet erscheinen. Die Perigonblätter sind lüng- 
lich, stumpf oder spitz. 

Fig. 1—5 stammen aus Unter-Österreich, Fig. 6 und 7, Exemplare von seltener Grüsse, aus Bóhmen. 

POANUGSECSASUBOOMI-E-M EC AX Scheer 

Tab. 144. Fig. 5— 9. 

Die zwei grundständigen Blätter fádlich, rinnig, mit kaum deutlich ausgesprochenem Median- 

und 2—4 feinen Seitennerven; die zwei blüthenständigen Blätter lanzettlich, zugespitzt; die 

Nervation des unteren, grösseren krummläufig, mit 1— 3 hervortretenden Haupt- und nahe ebenso 

vielen mit denselben abwechselnden feineren Seitennerven. 

Nervation der Perigonblütter krummläufig; zu jeder Seite des einfachen, geraden, bis zur 

Blattspitze laufenden und stark hervortretenden Mediannervs entspringt ein Bündel von 3—4 

Seitennerven, die in ihrem Verlaufe unter sehr spitzen Winkeln von einander divergiren; die 

inneren stets einfachen laufen gerade der Spitze des Blattes zu, unter welcher sie sich ver- 

lieren; die üusseren divergiren besonders im obern Drittel mehr gegen den Blattrand zu und 

sind daselbst stets gabelspaltig, die Aste strahlig nach aussen gekrümmt. Die Distanz der inner- 

sten Seitennerven vom Mediannerven beträgt mehr als t/," 
Die rundliehe Zwiebel besteht aus zwei von einer gemeinschaftlichen Haut umsehlossenen Zwiebeln, deren 

jede ein fädliches rinniges Blatt treibt. Der 1—3" hohe aufrechte Stengel ist unten blattlos, oben mit zwei blü- 
thenstündigen gegen- oder wechselständigen Blättern besetzt, von welchen das untere meist grösser ist. Die 
Blüthen sind gewöhnlich 1—2, selten mehr bis 5, und dann in einer einfachen Boldenitenfts: Die flaumigen 
Blüthenstiele sind mit Deckblüttern gestützt, von denen mehr als Blüthen vorhanden und die oberen kleiner, p 
unteren aber fast von der Grüsse und Form der blüthenstündigen Blütter sind, wodurch der Stengel ae 
beblättert erscheint. Die Perigonblätter sind länglich-keilförmig, vorne verbreitert, an der Spitze abgerundet-stumpf. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Prag. 

KEDND LA SEROTINA SALISB 

Tab, 144. Fig. 1—4. 

Blütter des Perigons krummnervig, mit deutlichem hervortretenden bis zur Spitze laufenden 
Mediannerv und vier fast gleichweit von einander abstehenden Seitennerven, von welchen zwei 

unter sehr spitzen Winkeln nach aussen strahlen und meist gabelt theilig sind, die zwei neben 
dem Mittelnerv laufenden, fast parallelen aber meist einfach oh 

Die Zwiebel ist eiförmig und treibt zwei grundständige lineale Blätter. Der Stengel ist aufrecht, mit 1—4 

linealen bis lanzettlichen, zugespitzten Blättern besetzt und trägt 1—2 Blüthen. Die Perig onblätter sind verkehrt- 

eiförmig oder länglich verkehrt-eiförmig, abgerundet-stumpf. 

Die abgedruckten Exemplare sind der "Elus Kürnthens entnommen. 

PXITILLADIÀA MELLE NORISH Een 

Tab. 145. Fig. 1— 3. 

Nervation parallelläufig, mit zahlreichen genäherten oft gabelspaltigen und durch Anastomosen 
unter einander zusammenhüngenden Längsnerven. Ein deutlich hervortretender Mittelnerv fehlt. 

Nervation der Perigonblütter parallellüufig, mit 5— 7 einfachen oder an der Spitze 
gabelspaltigen, etwas geschlüngelten, in der Mitte des Blattes weit von einander abstehenden 

Physiotypia plant. austr. I. f 20 
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Nerven. Der mittlere Nerv kaum hervortretend, stets einfach und bis zur Spitze, in welcher er 

endet, mehr geradlinig verlaufend. Distanz der Seitennerven 1” und darüber. 

Der ein- bis zweiblüthige Stengel ist mit wechselständigen, linealen oder lanzett-linealen, rinnig vertieften 

oft zurückgekrümmten Blättern, die in ziemlich gleichen Distanzen von einander stehen, besetzt. Die am Grunde 

mit einer Honiggrube versehenen Perigonblätter sind oval oder elliptisch, an der Spitze etwas verschmälert- 

spitzlich. Der Griffel ist an der Spitze dreispaltig. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Krain. 

LILIUM BULEERERUNM Ein, 

Tab. 146. Fig. 1, 2. 

Blätter lanzettförmig, spitz; Nervation krummläufig, mit3—5 hervortretenden Hauptnerven. 

Der mittlere Nerv von ea: bis zur Blattmitte stärker, die seitlichen einfach, in sanftem 

Bogen bis zur Spitze verlaufend. Die feineren parallelläufigen Zwischennerven 2—3, durch schief 

abgehende Äste unter einander und mit den Hauptnerven anastomosirend, ein lockeres Netz bildend. 

Nervation der Perigonalblätter netzläufig, mit 3 hervortretenden geschlängelten mittleren 

Nerven; die seitlichen Nerven an der Basis geschlängelt, im weiteren Verlaufe gabelspaltig- 

ästig mit schief abgehenden Anastomosen, ein lockeres Netz bildend. 

Die eiförmige sehuppige- Zwiebel treibt aufrechte, 1—2' hohe, mit zahlreichen Blättern besetzte Stengel. 

Die oberen Blätter tragen in ihren Winkeln Zwiebelknospen. Die Blüthen sind aufrecht und stehen zu 1—3 am 

Ende des Stengels. Das Perigon ist gross, glockig, offen. Die Perigonblätter sind am Grunde in einen kurzen 

Nagel vorgezogen, die drei äussern breit-lanzettlich, die drei innern eiförmig. Der längliche, sechsfurchige 

Fruchtknoten trägt einen am obern Ende keulenfürmig verdickten Griffel mit einer stumpf-dreiseitigen Narbe. 

Das in Fig. 1 abgedruckte sterile Exemplar stammt aus den Voralpen Unter-Österreichs, Fig. 2 aus der 

Gegend von Salzburg. 

EILIUM MARTAUUOUN LINN 

Tab. 147. 

Blätter elliptisch oder elliptisch-lanzettlich, zugespitzt. Hauptnerven 5—7 krummläufig, 

an der Basis in einem Stamme vereinigt, der mittlere etwas stärker hervortretend, die seitlichen 

sanft hin- und hergebogen, nach aussen ästig und 3—5 Zwischennerven absendend, die 

durch zahlreiche unter spitzen Winkeln abgehende Anastomosen ein lockermaschiges Netz bilden. 

Nervation der Perigonblätter netzläufig; die mittleren Nerven einfach, in einer breiten 

bis zur Spitze laufenden Zone vereinigt. Die seitlichen Nerven fein, die innersten einfach, die 

äusseren nach aussen ästig, unter einander anastomosirend. 

Die eiförmige, etii Zwiebel treibt aufrechte, 2—4' hohe Stengel, deren untere Blätter zu 6— 8 

quirlig, die oberen aber gegenständig oder abw eehselnd gestellt sind. Die Blüthen sind lang, langgestielt, über- 

hängend und stehen in einer endständigen, einfachen lockeren Traube. Die Perig onblätter sind länglich-elliptisch 

da lanzettlich, am Grunde glockig gestellt, in der Mitte zurückgekrümmt, an der Spitze nach auswärts gerollt. 

Die Staubkólbchen sind gross, länglich. 

Das Exemplar wurde in der Gegend von Salzburg gesammelt. 

SOLEEERA -BIIRESOOb AS EISN 

Tab. 148. Fig, 1— 6. 

Blätter lanzett-lineal oder lineal, rinnig, in eine stielrunde Spitze zusammenge rollt. Nervation 

parallelläufig, Nerven zahlreich, einfach oder seltener durch feine schiefabgehende Astchen unter 

einander anastomosirend, die mittleren etwas stärker hervortretend. 
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Perigonblütter mit 3—5 Nerven durchzogen, von welchen der mittlere stärker hervortritt 

und in der Spitze unverschmälert endigt; die seitlichen, meist sehr feinen sind einfach, in . 

schwachem Bogen gegen die Spitze zu gekrümmt oder gabelspaltig. 

Die Zwiebel ist eiförmig, aus vielen Schalen zusammengesetzt, von welchen die äusseren bräunlich oder 

schwärzlich und vertrocknet sind. Die zwei Blätter sind grundständig; der Schaft ist aufrecht, ungefähr von der 

Länge der Blätter und endiget in eine 3—10blüthige, deekblattlose, einfache oder fast doldentraubige Traube, 

Das sechsblätterige Perigon ist klein, sternförmig, abstehend. Die sechs Staubgefässe sind der Basis des Perigons 

eingefügt; die länglichen Staubkölbehen auf der Mitte des Rückens angeheftet. 

Die Exemplare Fig. 1—5 wurden in der Gegend von Wien gesammelt; Fig. 6 stammt aus Krain. 

ORNELHOGALUM UMBELLATUM:Lısn 

Tab. 149. Fig. 1, 2. 

Blätter linealisch, rinnig, stumpf, von 8—10 und mehr feinen parallelläufigen, genäherten, 

meist einfachen Nerven durchzogen. Ein deutlicher Mittelnerv nicht entwickelt. Nervation der 

Perigonblätter fächerförmig, strahlläufig. Nerven ziemlich gleichförmig, gabelspaltig, ästig, die 

mittleren nicht stärker, jedoch meist einfach. 

Die Zwiebel ist eiförmig, etwas platt, treibt eine Anzahl linealischer, rinniger Blätter und einen aufreehten, 

3— 10” hohen Schaft, welcher 5—20 in einer lockern Doldentraube gestellte Blüthen trägt. Die Blüthenstiele 

sind mit lanzettlichen zugespitzten Deckblättern, ungefähr von ihrer halben Länge oder etwas länger, gestützt, 

stehen anfangs aufrecht, die untern bei der Fruchtreife wagrecht ab. Die sechs zahnlosen Staubgefässe sind dem 

Fruchtboden eingefügt, die länglichen Staubkölbehen auf der Mitte des Rückens angeheftet. 

Die Exemplare stammen aus Unter-Österreich. 

RNTTBOGAETM EOMOSTM LiIis8kx 

Tab. 149. Fig. 3— 5. 

Blätter lanzett-lineal, rinnig, spitz, von zahlreichen feinen, parallelläufigen, genäherten, 
einfachen Nerven durchzogen, ohne deutlichen Mittelnerven. Die mittleren 3—4 Nerven der 

Perigonblätter einfach, gerade, alle oder doch der mittelständige fast bis zur Spitze verlaufend ; 

die seitlichen Nerven der Perigonblütter bogig nach aussen dem Blattrande zu gekrümmt, die 

innersten einfach, die äussern gabelspaltig; Ästehen fächerförmig divergirend. 

Die eiförmige Zwiebel treibt gewöhnlich 3—6 Blätter und einen einfachen aufrechten, 9 ——8" hohen Schaft. 
Die Blüthen stehen anfangs in einer Doldentraube, später in einer länglichen Traube. Die Deekblätter sind von 
der Länge der Blüthenstiele oder etwas länger, lanzettlich, lang zugespitzt. Die Blüthenstiele stehen sowohl zur 

Blüthezeit als auch bei der Fruchtreife unter spitzen Winkeln vom Schafte ab. Die Staubgefässe wie bei der 
vorigen Art. 2 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Unter-Osterreich gesammelt. 

AL EIUM TRSENUNM Lime 

Tab. 150. Fig. 1, 2. 

Die grundständigen Blätter elliptisch-lanzettlich, spitz, lang gestielt. Nervation krumm- 
läufig; zu jeder Seite des kielig hervortretenden, aus 3—5 kleineren Nerven zusammengesetzten 

Mittelnervs treten an der Basis 6—9 einfache, seltener über ihrer Ursprungsstelle gabelspaltige 

Seitennerven in die Blattfläche ein, von welchen die innern, oft eine Strecke dem Mittelnerven 

verstärkend, im Bogen bis zur Spitze laufen, die äussern aber sich längs dem Rande verlieren. 
* 
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Quernerven zahlreich, an der äusseren Seite der Krummnerven unter spitzen Winkeln entsprin- 

gend, genähert, wellig oder schlängelig gebogen, einfach und gabelästig. 

Die dünne, lineal-längliche Zwiebel treibt zwei langgestielte Blätter und einen blattlosen, in der Regel 

1/, —1' hohen Stengel. Die ziemlich flache kapseltragende Dolde ist mit einer häutigen hinfälligen Blüthenscheide 

umgeben, deren 1—2 Klappen von der Länge der Dolde oder etwas kürzer sind. Die.Perigonblätter sind abste- 

hend, lanzettlich, spitz, um ein Drittel länger als die zahnlosen Staubgefässe. 

Die Exemplare wurden bei Salzburg gesammelt. 

ATLIUM VIOTORBTALTS Ltixw 

Tab. 151. Fig. 1, 2. 

Blätter elliptisch-lanzettlich oder lanzettlich, kurz gestielt. Nervation krummläufig; zu 

jeder Seite des hervortretenden zusammengesetzten Mittelnervs laufen 2—3 von der Basis bis zur 

Mitte hervortretende Nerven in schwachem Bogen bis zur Blattspitze, swischen diesen 8—12 feine 

gen&herte Seitennerven, welche durch eingestreute, unter spitzen Winkeln entspringende Quer- 

nerven anastomosiren und ein lockermaschiges Netz bilden. 

Der bis zur Mitte beblätterte, 1—1/,' hohe Stengel trägt einige schiefe oder wagrechte längliche Zwiebeln, 

welche mit netzförmigen Scheiden bekleidet sind, unterseits starke Wurzelfasern treiben und später rhizomartig 

sich verändern. Die kugelig zusammengezogene, kapseltragende Dolde ist mit einer häutigen, bleibenden ein- 

klappigen Blüthenscheide, die etwas kürzer als dieselbe ist, umgeben. Die abstehenden Perigonblätter sind fast 

um die Hälfte kürzer als die zahnlosen Staubgefässe. 

Die Exemplare wurden in den Salzburger Alpen gesammelt. 

ALLIUM ACUTANGULUM ScBRAD 

Tab. 152. Fig. 1— 3. 

Blätter linealisch, flach, stumpflich, von 8—12 feinen genäherten Parallelnerven durch- 

zogen, unter welchen die abwechselnden 4—5 hervortreten. Ein deutlich entwickelter Mittel- 

nerv ist nicht vorhanden. : 

Der blattlose, scharfkantige Stengel ist an der Basis verdiekt, mit trockenhäutigen Scheiden umgeben, 

und daselbst an einen walzlichen, schiefen, holzigen Wurzelstock angewachsen, welcher seitwärts vom Stengel 

einen Büschel von Blättern treibt. Die Basis des Stengels und des Blätterbüschels ist von einer gemeinschaft- 

lichen Scheide umgeben. Die Blüthen sind in eine gewölbte oder ziemlich flache, einfache, kapseltragende Dolde 

gestellt, deren Basis mit einer kurzen, einklappigen, zwei- bis dreispaltigen, trockenhäutigen Blüthenscheide 

gestützt ist. Die sechs Staubgefässe sind zahnlos, von der Länge der Perigonblätter oder etwas länger. 

Die Exemplare wurden in Nieder-Österreich gesammelt. 

ALLIUM MOSCHATUM EINN 

Tab. 152. Fig. 4— 5. 

Der Stengel ist stielrund, unterhalb beblättert. Die Blätter sind borstlich-pfriemlieh, stielrund oder tiefrinnig. 

Die Blüthenscheide ist zweiklappig, die Klappen sind kurz, borstenspitzig ; dieDolde armstrahlig, schlaff, kapsel- 

tragend. Die durchaus einfachen zahnlosen Staubgefässe sind um ein Drittel kürzer als die Perigonblätter. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Dalmatien. 

PARADISIA LILIASTRUM BERTOL, 

3. Tab. 153. Fig. 1 

Blätter linealisch. Nervation parallelläufig, mit 12—24 Längsnerven; der mittlere hervor- 

tretend, die äussersten 3—4 randständigen Nerven feiner, genühert, einen saumläufigen 

zusammengesetzten Nerven darstellend. Zwischennerven zu beiden Seiten des Hauptnerven 3— 5. 
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Nervation der Perigonblätter krummläufig, Nerven 3—5, dem kaum stärker entwickelten 
Mittelnerven genühert, vom Rande entfernt gestellt, in ihrem ganzen schwach gekrümmten Ver- 
laufe hervortretend und in den Perigonspitzen endigend. 

Die Wurzel ist büschelig, aus vielen starken Fasern bestehend. Der ganz einfache, 1— 11/, hohe Stengel 
trägt eine 3—8blüthige, meist einerseitswendige Traube. Die Blüthen sind kurz gestielt; ihre Stiele am Grunde 
mit lanzettlichen, zugespitzten, randhäutigen Deckblittern gestützt, von denen die unteren zuweilen die Lünge 
der Blüthen erreichen. Die sechs Blätter des Perigons sind lanzettlich, dreinervig, die äussern spitz, die inneren 
stumpfer, ein trichterförmiges Perigon bildend. Die Kölbehen der überhängenden Staubgefässe sind auf der 
Mitte des Rückens angeheftet. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Istrien. 

DEMEROUAELTS. FLAVEA LINN 

Tab. 154. Fig. 1—3. 

Blätter linealisch oder lineal-lanzettlich; Nervation parallelliufig. Hauptnerven 7— 9, der 
mittlere stark hervortretend, die seitlichen gegen den Mittelnerv zu genähert. Zwischennerven 3 
fein, der mittlere etwas schürfer hervortretend. 

Nervation der Perigonblütter krummnervig, mit meist 8—12 schwach bogigen Seiten- und 
einem aus 3 genäherten geraden Nerven zusammengesetzten Mittelnerven. Die äusseren Seiten- 
nerven am Ende gewóhnlich Bogenschlingen bildend. 

Die Wurzel ist büschelig und besteht aus langen starken Fasern, welche mit vielen Seitenfasern besetzt 
und ófter knollenartig verdickt erscheinen. Der aufrechte, 1—9' hohe Stengel ist oberwürts in einige Äste 
getheilt, welehe an ihrem Grunde mit lineal-lanzettlichen Deekblättern umgeben sind. Die grossen, fast 2" 
langen Blüthen zeigen ein korollenartiges, verwachsen-blätteriges, trichterfórmiges Perigon mit kurzer, am 
Grunde ein wenig bauchiger Röhre und glockig erweitertem dreimal lingeren Saume. Die sechs Pexiusonstidal 
sind lanzetiförmig; flach, spitzlich, die innern breiter und stumpfer, alle vielnervig. Die überhängenden Staub- 
gefässe sind der Basis der Blüthenhülle eingefügt, die drei äussern kürzer, die drei innern länger. Die Kölbehen 
sind auf der Mitte des Rückens angeheftet. 

Die Exemplare sind der Flora des Banats entlehnt. 

SMILACEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation netzläufig, mit 3—5 Hauptnerven. Der mittlere stärker hervortretend, die seitlichen bogig, 
von der Mitte des Blattes an feiner und geschlüngelt. Alle Hauptnerven senden hervortretende Secundiür- und 
zahlreiche Netznerven unter Winkeln von 30—-40* ab. Secundärnerven Schlingen, Netznerven ein lockeres, 
aus grossen länglichen Maschen bestehendes Netz bildend. Paris quadrifolia Linn. 

— Nervation der blattartigen Ästehen krummläufig, mit mächtigen gegen die Blattspitze zu kaum verfei- 
nerten Hauptnerven und einigen aus dem Mittelnerv entspringenden Secundärnerven, welche, in dem Verlaufe 
und der Stärke mit den seitlichen Hauptnerven übereinstimmend, meist die Spitze des Blattes erreichen. 2. 

— Nervation krumm- oder parallellüufig, mit nur an der Basis mehr oder weniger mächtig hervortretenden, 
gegen die Spitze zu aber allmählich zur Dünne der Zwischennerven verfeinerten Hauptnerven. Keine aus dem 
Mittelnerven entspringenden Secundáürnerven. 8. 

2. Mittelnerv viel stürker als die genüherten 8— 12 Seitennerven. Zwischennerven einzeln durch schief 
abgehende, ziemlich zerstreute, wenig hervortretende Quernerven mit den Seitennerven anastomosirend. 

Ruscus aculeatus Linn. 
— Mittelnerv kaum oder nur unbedeutend stärker als die mehr entfernt gestellten 4— 6 Seitennerven. 

Die zwischen den, seitlichen Hauptnerven laufenden Seeundürnerven durch zahlreiche meist unter nahe 
rechtem Winkel entspringende und stark hervortretende Quernerven unter einander und mit den Hauptnerven 
anastomosirend. Jiuscus Hypoglossum Linn. 

Physiotypia plant. austr. 1. 21 
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3. Nervation parallelläufig, mit 7-—11 Hauptnerven, von welchen der mittlere sehr stark hervortritt. Seit- 

liche Hauptnerven genähert, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert, einen einzigen feinen Zwischennerven 

einschliessend. 
Convallarza vertierllata Linn. 

— Nervation krummläufig. 4. 

4. 1—13 an der Basis fast sternfürmig divergirende Hauptnerven. Der Winkel der beiden äussersten Nerven 

gegen die Blattspitze beträgt über 180°. 5. 

— 5-11 an der Basis nicht sternförmig divergirende Hauptnerven. Der Winkel der beiden äussersten 

Nerven gegen die Blattspitze zu beträgt höchstens 90°. 6. 

5. Die äussersten Hauptnerven an der dem Rande des Basallappens zugewendeten Seite gabelspaltige 

Secundärnerven absendend. Zwischennerven durch zahlreiche feine, oft Schlingen bildende Quernerven sowohl 

unter sich als mit den Hauptnerven anastomosirend. 
Majanthemum bifol'um De Cand. 

— Die äussersten Hauptnerven so wie die übrigen einfach. Die zahlreichen ungleich starken Zwischen- 

nerven durch keine oder nur unvollkommen entwickelte, kaum sichtbare Quernerven verbunden. 

Streptopus amplexifolius De Cand. 

6. Hauptnerven meist 11—13; der mittlere an der Basis vielmal stärker hervortretend als die ziemlich 

gleichförmig starken, von der Basis bis zur Spitze nur wenig verfeinerten seitlichen Hauptnerven. Zwischen- 

nerven durch zahlreiche feine Quernerven unter einander anastomosirend. 

Convallaria majalis. Linn. 

— Hauptnerven meist 5—9; der mittlere an der Basis nur unbedeutend stürker hervortretend als die von 

der Basis bis zur Spitze betrüchtlieh an Dicke abnehmenden Hauptnerven. 7. 

7, Zwischennerven durch zahlreiche hervortretende Quernerven unter einander anastomosirend. 

Convallaria latifolia J acq. 

— Zwischennerven durch spärliche, nicht scharf hervortretende Quernerven unter einander verbunden, oder 

Quernerven fehlend. 8. 

8. Die feinen Zwischennerven sind nur undeutlich ausgeprägt, oft kaum sichtbar. Quernerven 

fehlend. 
Convallarza multiflora Linn. 

— Auch die feinsten Zwischennerven treten scharf hervor. Quernerven spärlich, undeutlich. 

Oonvallarıa Polygonatum Linn. 

PARIS QI;ADRLIEQIIA. LInN. 

Tab. 155. Fig. 1. 2. 

Blätter eiförmig oder elliptisch, fast sitzend, zugespitzt. Nervation netzläufig; aus dem 

kurzen Blattstiel treten 3—5 Nerven in die Fläche, von welchen der mittlere am stärksten ist, 

allmählich verschmälert und geradlinig bis zur Spitze läuft, an jeder Seite 4—6 hervortretende 

Secundürnerven und zahlreiche Netznerven unter Winkeln von 30—40* absendend. Die inner- 

sten seitlichen Hauptnerven haben an der Basis fast die Stärke des Mittelnerven, laufen anfangs 

mehr gerade, dann etwas schlängelig oder hin- und hergebogen, nach aussen 3—5 hervortre- 

tende Secundär- und viele Netznerven bis zur Blattspitze absendend. Die äusseren seitlichen 

Nerven viel feiner. Secundärnerven Schlingen bildend; Netznerven ein lockeres, aus länglichen 

oder elliptischen Maschen bestehendes Netz bildend. 

Der stielrunde, gegliederte, ästige, kriechende Wurzelstock treibt einen einfachen, aufrechten, an der 

Spitze 4—Oblütterigen, 1—1'/,' hohen Stengel. Der endstündige aufrechte Blüthenstiel ist einblüthig. Das 

Perigon ist wagerecht abstehend oder zurückgebogen, tief achttheilig; die vier äussern Zipfel sind lanzettlich, 

die vier innern lineal-borstlich. Die Beutel der acht pfriemenförmigen, lang zugespitzten Staubgefässe sind in 

der Mitte der Staubfäden angewachsen und von der langen Spitze der letzteren überragt. Der vierseitige Frucht- 

knoten trägt vier pfriemenförmige, aufrecht abstehende, am Grunde unter einander verwachsene, auf der innern 

Seite narbige Griffel. 
Die Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 
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STREPTSPUSSAMPELEXIFOLTUR DE CAN» 

Tab. 156. 

Blätter herzförmig-länglich, zugespitzt, stengelumfassend, sitzend. Nervation krummläufig, 
mit 9—13 an der Blattbasis sternfórmig divergirenden einfachen hervortretenden Nerven, von 
denen der mittlere etwas stärkere und die beiden innersten die Spitze des Blattes erreichen; die 
übrigen verlieren sich allmühlich feiner werdend unter den parallelen Zwischennerven. Die 
Anzahl der Zwischennerven so wie ihre Grösse ist unbeständig. Im Allgemeinen liegen zu 
beiden Seiten des Mittelnervs wenigstens 8, zwischen den übrigen Hauptnerven wenigstens 5 
haarfeine Zwischennerven. 

Der reichfaserige Wurzelstock ist knotig, schief, und treibt einen einfachen oder ästigen, aufrechten, mit 
stengelumfassenden Blättern besetzten, 1— 3' hohen Stengel. Die einfachen Blüthenstiele entspringen einzeln, 
sind den Blättern gegenstündig, aber an dem Stengel herum unter das Blatt zurückgebogen, in der Mitte 
gedreht und fast rechtwinkelig abwärts gekniekt. An der eingeknickten Stelle ist der Blüthenstiel mit einem 
kleinen knötchenförmigen Fortsatze, gleichsam als Rudiment eines Stielehens oder Ästehens, versehen. Das 
blumenkronartige gloekenförmige Perigon ist bis zur Basis sechstheilig; die Zipfel sind von der Mitte an abste- 
hend, am Ende zurückgebogen. Die sechs Staubgefässe sind der Basis des Perigons eingefügt, die linealischen 
Träger kürzer als die pfeilfórmigen Kólbchen. Der rundliche Fruchtknoten trägt einen walzlichen Griffel. 

Das abgedruckte Exemplar wurde in der Gegend von Salzburg gesammelt. 

GONVALLARIA POLYGONATUM: Linn 

Tab. 157. Fig. ]. 

Blätter eiförmig-länglich oder elliptisch, spitz oder stumpflich, sitzend. Hauptnerven 5—9, 
durchaus einfach, der mittlere stark hervortretend, gegen die Spitze zu, in welcher er ausläuft, 
wenig verschmälert. Die übrigen, meist in ungleichen Distanzen von einander gestellt, laufen in 
sanftem Bogen, von der Basis an allmählich verfeinert, gegen die Blattspitze; die innersten 
erreichen dieselbe, die äusseren verlieren sich im Blattrande. Zwischennerven ungleich fein, 
aber selbst die feinsten scharf ausgeprägt, in Zahl sehr veränderlich, hin und wieder durch 
spärliche Quernerven unter einander verbunden. 

Der Wurzelstock ist walzlich-knotig, wagerecht kriechend; der aufrechte, mit der Spitze vorwärts geneigte 
Stengel kantig, oben fast flügelig-gefurcht, 1—1'/,' hoch, mit abwechselnd zweizeiligen sitzenden Blättern besetzt. 
Die einzelnen blattwinkelständigen Blüthenstiele sind einerseitswendig, 1—2blüthig, überhängend. Das sechs- 
zähnige Perigon ist röhrig-walzlich. Die sechs Staubgefässe sind dem Perigon eingefügt; die Träger pfriemlich ; 
die Kölbehen aufrecht. Der dreiseitige Fruchtknoten trägt einen fädlichen Griffel. 

Das abgedruckte Exemplar wurde bei Salzburg gesammelt. 

GQONYALLABIAS LATIPO LLA: Ja0R 

Tab. 157. Fig. 2. Tab. 158. 

Blätter eiförmig oder eiförmig-länglich, lang zugespitzt, kurz gestielt. Hauptnerven 5—9, 
durchaus einfach, der mittlere etwas stärker hervortretend; die übrigen, meist in ungleichen 
Distanzen von einander gestellt, laufen in sanftem Bogen, zugleich allmählich feiner werdend, 
gegen die Blattspitze, welche die inneren stets erreichen. Zwischennerven fein, jedoch in Zahl 
und Stärke ungleich, durch zahlreiche Quernerven, welche in ihrer Stärke die Zwischennerven 
oft übertreffen, unter einander verbunden. 

Der Wurzelstock und Stengel, das Perigon, Staubgefässe und Stempel sind wie bei der vorigen Art. Die 
einzelnen blattwinkelständigen Blüthenstiele tragen meist 2—4 Blüthen. 

Die dargestellten Exemplare stammen aus Unter-Österreich. 



QUONVALLARIA MULTIFLOTAÀ Disx 

Tab. 159. 

Blätter eiförmig-länglich, oder elliptisch, spitz oder stumpflich, sitzend. Hauptnerven 7—9, 

einfach, der mittlere und 2—4 seitliche Nerven stärker hervortretend, gegen die Spitze zu fast 

bis zur Feinheit der Zwischennerven verschmälert. Die seitlichen Nerven, meist in ungleichen 

Entfernungen von einander gestellt, laufen in sanftem Bogen zur Blattspitze, welche sie fast alle 

erreichen. Zwischennerven ungleich fein, jedoch die feinsten kaum deutlich sichtbar. Quernerven 

fehlend. 

Der Würzelstock wie bei den vorigen Arten. Der aufrechte, mit der Spitze vorwärts gebogene Stengel ist 

stielrund, mit abwechselnd zweizeiligen, sitzenden Blättern besetzt. Die einzelnen, blattwinkelständigen, einer- 

seitswendigen Blüthenstiele tragen 2—6 Blüthen. Das Perigon ist bauchig-röhrig. 

Das abgedruckte Exemplar, dessen Blätter, um die Nervation ersichtlich darzustellen, flach ausgebreitet 

wurden, stammt aus der Flora Salzburgs. 

CON WVALLAEIAX VERTILUILL.ATA LISN 

Tab. 160. 

Blätter lanzettlich oder lineal-lanzettlich, zugespitzt. Nervation parallelläufig, Hauptnerven 

7—11, der mittlere stark hervortretend, die übrigen genähert, gegen die Spitze zu allmählich 

verfeinert, einen einzigen feinen Zwischennerven einschliessend. 

Der walzliche, knotige, wagrecht kriechende Wurzelstock treibt einen aufrechten, mit der Spitze etwas 

vorwärts geneigten, beblätterten Stengel. Die Blätter sitzen zu 3—7 in Quirlen. Die in den Blattwinkeln quir- 

ligen, überhängenden Blüthenstiele tragen 2—3 Blüthen. Das Perigon ist walzlich-röhrig aber kürzer als bei 

den vorigen Arten. 

Das abgedruekte Exemplar wurde bei Salzburg gesammelt. 

CONVALLARIA MAJALIS LrNs. 

Tab. 161. Fig. 1— 3. 

Blätter elliptisch oder elliptisch-lanzettlich, zugespitzt. Hauptnerven 11— 13, einfach, der 

mittlere auffallend stärker hervortretend, gerade; die seitlichen meist in gleichen Entfernungen 

von einander gestellt, in sanftem Bogen und nur wenig verfeinert zur Blattspitze laufend, welche 

sie alle erreichen. Zwischennerven scharf hervortretend, meist 7—9, der mittlere etwas stärker, 

durch zahlreiche feine Quernerven unter einander anastomosirend. 

Der stielrunde, gegliederte, üstige, schief kriechende Wurzelstock treibt zwei langgestielte Blätter und einen 

seitlich gestellten, halbstielrunden, mit einer einfachen lockeren Traube endigenden Schaft. Die Basis des 6—8" 

hohen Sehaftes und der Blattstiele ist von Scheiden eingeschlossen. Das glockenförmige Perigon ist überhängend, 

bis zur Hälfte sechsspaltig. Die Blüthenstiele sind mit häutigen Deckblättern von ihrer halben Länge gestützt. 

Die dargestellten Exemplare sind aus der Gegend von Salzburg. 

MAJANTHEMUM BIFOLIUM De Can», 

Tab. 162. Fig. 1— 5. 

Blätter gestielt, herzfórmig, zugespitzt. Hauptnerven meist 7—9, an der Blattbasis fast 

sternförmig divergirend, der mittlere stärker hervortretend, einfach, gerade, die seitlichen in 
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gleichen Entfernungen von einander gestellt, stark bogig; die inneren einfach, bis zur Spitze 

hervortretend, die äusseren an der dem Rande des Basallappens zugewendeten Seite ziemlich 

hervortretend, an derselben oft gabelspaltige Aste absendend, fast saumläufig. Zwischennerven 

sehr fein, mit etwas stärkeren abwechselnd, 5—12 an Zahl, durch zahlreiche feine, oft Schlingen 

bildende Quernerven sowohl unter sich als mit den Hauptnerven anastomosirend. 

Der stielrunde, gegliederte Wurzelstock ist ästig, kriechend, und treibt einen aufrechten, kantigen, einfachen, 

mit zwei wechselstündigen Blättern besetzten, 4—8” hohen Stengel. Die Blüthen stehen in einer endständigen 

einfachen Traube, sind sehr klein, hinfällig; das blumenkronartige Perigon ist viertheilig, mit wagerecht abste- 

henden oder zurückgebogenen Zipfeln. Die vier Staubgefässe sind von der Länge des Perigons; der Griffel ist 

kurz, dick. 

Die Exemplare Fig. 1 bis 3 sind der Flora Salzburgs, Fig. 4 und 5 der Flora Unter-Österreichs entnommen. 

BRUSUDS ACULRATUS' EINEN 

Tab. 163. 

Blattartige Astchen eiförmie, zugespitzt, stachelspitzig, mit einem geraden, stark hervor- 

tretenden, wenig verschmülerten Mittelnerven und von 8—12 bogigen Seitennerven dur chzogen. 

Die innern Seitennerven entspringen über der Basis der Blattfläche aus dem Mittelnerv und 

erreichen die Spitze des Blattes, die äussern gehen schon an der Basis selbst vom kurzen Stiele 

ab und laufen in stärkerem Bogen dem Rande zu, an welchem sie sich verlieren. Zwischen- 

nerven einzeln, aus den Seitennerven entspringend, durch schief abgehende ziemlich zerstreute 

Quernerven mit letzteren anastomosirend und ein lockeres Maschennetz bildend. 

Die Wurzel treibt mehrere in einen ziemlich dichten Rasen gehäufte, ästige, strauchartige Stengel. Die 
Blüthen sind zweihäusig und entspringen einzeln aus der Fläche der blattartigen Astchen. Die Basis des Blüthen- 

stielehens stützt ein kleines häutiges, einnerviges Deckblatt. Das Perigon ist bis zur Basis sechstheilig. Die 

Staubgefässe der männlichen Blüthen sind, 3 an Zahl, der eiförmigen Röhre eingefügt. Die weiblichen Blüthen 

zeigen einen Griffel mit kopfförmiger Narbe und Rudimente von Staubgefässen, von denen meist die Fäden vor- 

handen sind. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Fiume. 

RUBUS HYPOGILIONSSUM LINK 

Tab. 164. Fig. 1— 3. 

Blattartig erweiterte Astchen eiförmig oder elliptisch, kurz zugespitzt, an der Spitze selbst 

stumpflich. Hauptnerven 
m 

5; der mittlere stärker hervortretend, beiderseits 3— 5 stärkere bogige 

und mehrere feine Secundärnerven absendend. Die seitlichen Hauptnerven in schwachem 

Bogen bis zur Spitze auslaufend, an der äussern Seite oft ziemlich hervortretende, bogige Secun- 

därnerven und zahlreiche Quernerven absendend, welche ein stark hervortretendes, aus grossen 

rundlichen und länglichen Maschen zusammengesetztes sehr lockeres Netz hervorbringen. 

Der horizontale Wurzelstock treibt stielrunde, aufsteigende oder niederliegende, verzweigte, strauchartige 

Stengel. Aus der Fläche der blattartigen Astchen entspringen mehrere einblüthige Blüthenstielehen, deren 
Basis ein 6—12"' langes eiförmiges Deckblatt stützt. : 

Die abgedruckten Exemplare wurden bei Fünfkirchen in Ungarn gesammelt. Der grössern Deutlichkeit 

wegen wurden die hinter den Deckblättern befindlichen beerenförmigen Früchte entfernt. 

nS m - Physiotypia plant. austr. I. 
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ENSATA E. 

HYDROCHARIDEAE. 

HYDROGCILAARIS MORSUS BANAE LixN 

Tab. 165. Fig. 1— 3. 

Blätter gestielt, schwimmend, rundlich-nierenförmig, ganzrandig. Hauptnerven 5, der 

mittlere gerade, etwas mehr hervortretend, die beiden seitlichen halbkreisfórmig gekrümmt, 

einfach, an der Spitze des Blattes mit dem Ende des Mittelnervs zusammenstossend. Sowohl der 

Mittel- als die Seiternerven senden zahlreiche hervortretende Quernerven ab, welche unter fast 

rechtem Winkel in ihrem Verlaufe einfach oder gabelüstig, wieder zahlreiche unter rechtem 

Winkel abgehende feinere Quernerven zwischen sich fassen. Diese bilden das zarte aus rund- 

lichen Maschen bestehende Blattnetz. 

Der Wurzelstock ist stengelartig, stielrund, üstig, fluthend, treibt an den Gelenken abwärts lange Wurzel- 

fasern, aufwärts Blätterbüschel und Blüthenschäfte. 

Die abgedruckten Exemplare sind männliche Pflanzen aus der Umgebung von Wien. Die zweiblättrigen 

Blüthenscheiden und die drei inneren blumenblattartigen Perigonzipfel sind deutlich ausgeprägt. 

. IRIDEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation der Perigonzipfel combinirt, mit 2—10 einfachen, krummläufigen Seiten- und einem fieder- 

nervigen Mittelnerven. Seeundärnerven genähert, fast geradlinig dem Rande zulaufend, unter sehr spitzen Win- 

keln entspringend. 2. (Crocus-Arten.) 

— Perigonzipfel von 3—9 mittelständigen gleich starken Nerven durehzogen, von welchen wenigstens die 

inneren fast parallelläufigen die Spitze erreichen und an ihrer äussern Seite eine Anzahl von mehr oder weniger 

geschlüngelten, meist gabelspaltigen Secundärnerven unter ziemlich spitzen Winkeln absenden. 6. 

2. Perigonblätter mit 8—10 Krummnerven. Vegetationsblätter mit einem kielig hervortretenden Median- 

und 8—12 parallelläufigen Seitennerven. Ein Zwischennerv zwischen je 2 Seitennerven. 

Crocus iridiflorus H euff. 

— Perigonblätter mit 2—4 Krummnerven. 3. 

3. Blätter mit einem kielig hervortretenden Median- und 8—12 Seitennerven. 4. 

— Blätter wegen der schmal-linealen oder pfriemliehen Form von nur 3—5 Nerven durchzogen. 5. 

4. Perigonblätter mit zwei inneren wenig gekrümmten oder dem Mittelnerv fast parallelen und zwei äussern 

stärker bogigen Seitennerven durchzogen, von welchen jedoch letztere kaum */, des Blatttheiles erreichen. 

Seitennerven der Vegetationsblätter 6—8. Crocus banaticus H euff. 

— Die zwei äusseren stärker bogigen Seitennerven der Perigonblätter mehr hervortretend, über ?/, des 

Flüchentheiles durehlaufend. Seitennerven der Vegetationsblätter 8— 12. 
Crocus vernus Linn. 

5. Perigonblütter mit nur zwei wenig hervortretenden, etwas geschlängelten Krummnerven; Vegetations- 

blütter mit einem breiten hervorstehenden Median- und 2—4 Seitennerven durchzogen. 
Crocus sativus Linn. 

— Perigonblätter mit 2—4 wenig gekrümmten, aber ziemlich hervortretenden, nicht geschlüngelten Sei- 

tennerven; Vegetationsblätter ohne hervorstehenden Median- und sehr feinen, wegen der lineal-pfriemlichen 

Form kaum deutlich gesonderten Parallelnerven. 
Crocus variegatus Hoppe et Hornsch. 
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6. Nerven der Wurzelblätter wegen der schmalen, fast vierkantigen Blattform kaum deutlich ausgesprochen. 
Nerven der stengelständigen Blätter zahlreich, gleichförmig, hervortretend, der oberen fast krummläufig. 

Iris tuberosa Linn. 
— Wurzelständige Blätter mit einem sehr stark hervortretenden Median- und 8—14 parallelliufigen Sei- 

tennerven durchzogen. Letztere 1— 3 sehr feine, kaum deutlich hervortretende Zwischennerven einschliessend 
und durch zahlreiche hervortretende Quernerven unter einander verbunden. Iris Pseud-Acorus Linn. 

— Blätter mit 2—3 stark hervortretenden Haupt- und 12—18 feinen Parallelnerven durchzogen; letztere 
meist etwas geschlängelt und mit zahlreichen, jedoch wenig hervortretenden Quernerven unter einander anasto- 
mosirend. Gladiolus palustris Gau d. 

— Blätter mit mehreren gleiehförmigen, mehr oder weniger hervortretenden Hauptnerven durchzogen. 
Quernerven sehr spärlich oder meist fehlend. 7. 

1. Blätter mit 6—8 stark hervortretenden, entfernt stehenden Hauptnerven, von denen je zwei mehrere 
sehr feine, kaum deutlich wahrnehmbare, etwas geschlüngelte Zwischennerven einschliessen. 

Iris varvegata Linn. 
— Blätter mit 11—15 hervortretenden Hauptnerven durchzogen. Zwischennerven 1— 2. 

Iris pumila Linn. 
— Blätter mit 6—9 wenig hervortretenden genäherten Hauptnerven durchzogen. Zwischennerven 1—2. 

Iris sibirieca Linn. 

EBRIS-PUMILA-LINN 

Tab. 166. Fig. 1 — 4. 

Blätter schwertförmig, lanzett-lineal, spitz, mit 8—15 parallelläufigen Hauptnerven, die 
1—2 Zwischennerven einschliessen, durchzogen. Kein hervortretender Nerv vorhanden. 

Nervation der Perigonzipfel: aus der keilfórmig verschmälerten Basis der drei äussern 
Zipfel treten 7—9, eine kurze Strecke parallellaufende, hervortretende Nerven; aus der stiel- 
artig verschmälerten Basis der drei innern Zipfel treten aber nur 3 —4 solcher fast bis zur Spitze 
parallellaufenden Nerven in den verkehrt-eiförmigen Laminartheil. Der mittlere Nerv tritt bei 
beiden stärker hervor; die äussern seitlichen Nerven lösen sich bald über der Basis los, strahlen 
dem Rande zu und senden an ihrer äusseren Seite sowie die mehr geraden mittelstündigen 
Nerven mehrere gabeltheilige Äste ab. 

Der knotige, kriechende, mit vielen langen, dieken Fasern besetzte Wurzelstock treibt kurze, nur 2—6" 
hohe, einblüthige Stengel, die von der Länge der Blätter oder etwas kürzer sind. Die Blüthenscheiden sind 
häutig, kürzer als die Perigonröhre. Die drei äussern zurückgekrümmten Zipfel des sechstheiligen Perigons 
sind gebärtet. Fig. 1, an welcher die Perigonzipfel ausgebreitet erscheinen, zeigt auch die drei grossen blatt- 
artig erweiterten Narben. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Unter-Österreich gesammelt. 

IRIS WARLIEGATA Linn 

Tab. 167. Fig. 1, 2. 

Blätter schwertförmig, sichelförmig gekrümmt, zugespitzt, mit 7—8 hervortretenden paral- 
lelläufigen Hauptnerven, von denen der mittlere kaum stärker und von eben so vielen feineren 
Seitennerven durchzogen ist. Zwischennerven mehrere, etwas geschlängelt, sehr feine mit 
stärkeren abwechselnd. Seitennerven gegen den Rand zu allmählich schwächer. 

Nervation der länglich-keilförmigen Perigonzipfel wie bei der vorbeschriebenen Art. 
Der Wurzelstock ist knotig-gegliedert, horizontal, mit mehreren langen, dicken Fasern besetzt. Der 

Stengel, 6"—1' hoch, trägt 1—4 Blüthen und erreicht oder übertrifft die Länge der Blätter. Die krautige Blü- 
thenscheide ist so lang als die Perigonróhre; die drei äussern Perigonzipfel sind gebärtet. 

Die Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. An F ig. 2 haben sich die centralen Gefäss- 
bündel der Wurzelfasern abgedruckt. 
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IDIS PSEUD-.XAGQOREUS bhrs*A 

Tab. 168. Fig. 1, 2. 

Blätter schwertförmig, lineal-lanzettlich, zugespitzt, mit 9—15 parallelläufigen Hauptnerven, 

von denen der mittlere sehr stark hervortritt und an den grösseren Blättern in der Mitte noch 

eine Mächtigkeit von '//" im Durchmesser zeigt. Die seitlichen Hauptnerven feiner als bei den 

vorigen Arten, 1—3 Zwischennerven einschliessend und durch zahlreich hervortretende Quer- 

nerven unter einander anastomosirend. 

Die äussern Perigonzipfel ansehnlieh, verkehrt-eiförmig. Die Nervation derselben im Allge- 

meinen wie bei den vorigen Arten fächerförmig-strahlig, mit einem hervortretenden Mittelnerven 

und zahlreichen von der Basis an wiederholt gabeltheiligen, dem Rande zulaufenden Seitennerven. 

Die inneren Perigonzipfel nicht die Hälfte so lang als die äusseren, schmal, länglich-keil- 

fórmig, kleiner als die ansehnlichen blattartigen, an der Spitze mit strahlig divergirenden Nerven 

gezierten Narben. : 

Der 1—3' hohe Stengel trägt mehrere Blüthen, ist oberwürts hin- und hergebogen und daselbst abweeh- 

selnd ästig. Die krautartige Blüthenscheide ist lanzettlich spitz. Die äussern Perigonzipfel sind bartlos. 

Die Exemplare wurden in der Gegend von Salzburg gesammelt. 

IBISOSIBIRTOSA LINK 

Tab. 169. Fig. 1.— 3. 

Blätter linealisch, nur 1—3” breit, zugespitzt, mit 6—9 parallelläufigen Hauptnerven, von 

welchen der mittlere nicht hervortritt. Zwischennerven 1—2; Quernerven fehlend. Die äussern 

Perigonzipfel länglich, verkehrt-eiförmig, die Nervation derselben wie bei den vorigen Arten. 

Die inneren Perigonzipfel länglich, grösser als die Narben. Nervation derselben wie bei J. puma. 

Der 1—5blüthige Stengel erreicht eine Höhe von 1—9' und ist linger als die Blütter. Die Blüthenschei- 

den sind lanzettlich, die obern häutig, die untern mehr krautartig. Die Perigonróhre ist sehr kurz. Die 3 äussern 

Perigonzipfel sind bartlos. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 

IRIS. TUDEBOSA LINN 

Tab. 170. Fig. 1— 3. 

Nerven der wurzelständigen Blätter wegen der schmal-linealen, fast vierkantigen Form 

kaum deutlich ausgesprochen; die der stengelständigen Blätter zahlreich, gleichfórmig, hervor- 

tretend, der oberen fast krummläufig. 

Der Wurzelstock ist aus drei oder vier lüngliehen Knollen zusammengesetzt, welche mit mehreren starken 

Wurzelfasern besetzt sind. Der aufrechte, gewöhnlich t/,—1' hohe Stengel ist einfach und trägt eine einzelne 

Blüthe. Die Blätter sind vierkantig, spitz, die stengelständigen an der Basis bauchig erweitert, umfassend, 

wechselständig. Die drei äussern zurückgeschlagenen Perigonzipfel sind bartlos, die Nervation derselben ist 

wie bei den vorhergehenden Arten. 

An den Fig. 2 und 3 abgedruckten Exemplaren, welche aus Dalmatien herstammen, haben sich die in dem 

bauchig erweiterten Fruchtknoten eingeschlossenen Keimknospen deutlich ausgeprägt. 

ELADTOLTES PALUSTRTE Garn 

Tab. 171. Fig. 1—4. 

Blätter schwertförmig, zugespitzt, scheidig, mit 2—3 stark hervortretenden Haupt- und 

12—18 feinen Parallelnerven durchzogen. Die feinsten zwischenständigen Nerven erscheinen 
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sanft hin- und hergebogen, senden zahlreiche Quernerven ab, welche mit den schärferen geraden 

anastomosiren, wodurch ein aus langen linealen Maschen zusammengesetztes Netz gebildet wird. 

Nervation der Perigonzipfel fücherfórmig-strahlig, mit gabelspaltigen Seiten- und 3—4 

geraden mittelständigen Nerven. 

Der Wurzelstock besteht aus zwei kuchenfürmig über einander liegenden Zwiebeln, welche von einer 

eiförmigen, netzig-faserigen Hülle eingeschlossen sind, deren starke Fasern sich zu rundlichen und eiförmigen 

Maschen verbinden. Der aufrechte, einfache, beblätterte Stengel erreicht eine Höhe von 1—11/,' und trägt 1—5 

übergebogene Blüthen in eine einerseitsw lockere Ähre gestellt. Die Zipfel des sechstheiligen Perigons 
sind ungleich, fast zweilippig. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Unter-Österreich. 

EROOUSIERTDIFLOR US Hzvrr 

Tab. 172. Fig. 1— 5. 

Blätter lineal, mit einem breiten, kielig hervortretenden Mittelnerven und zu jeder Seite 
desselben mit 4—6 Parallelnerven, die gegen den Rand zu auffallend genähert und feiner wer- 
den, durehzogen. Ein kaum sichtbarer Zwischennerv zu jeder Seite des Mittelnervs sowohl. 
als zwischen den übrigen Seitennerven. 

Nervation der äussern Perigonzipfel krummläufig und fächerförmig-strahlig. Aus einer 
verschmälerten Basis treten 9—11 Nerven in den Flächentheil des Zipfels. Von diesen ist der 
mittlere stets feiner als die seitlichen, läuft in geradliniger Richtung zur Spitze und sendet 
während seines ganzen Verlaufes zu beiden Seiten zahlreiche genäherte, sehr feine Secundär- 
nerven unter sehr spitzen Winkeln ab. Diese strahlen entweder einfach bleibend oder unter sehr 
spitzen Winkeln gabelästig , fast geradlinig dem Rande zu, an welchem sie. kleine Schlingen 
bilden. Die 8— 10 seitlichen Hauptnerven laufen ie und ohne die von dem Mittel- 
nerven ausg chende Nervation zu stören, einfach in schwacher Krümmung und wenig verschmä- 
lert von der Basis gegen die Spitze, welche aber nur die zwei innersten erreichen. Die übrigen 
äusseren endigen am Rande der Perigonzipfel. 

Der zwiebelartige, aus zwei über einander liegenden Zwiebeln zusammengesetzte Wurzelstock ist aussen 
von zahlreichen zugespitzten Schuppen und lose zusammenhängenden Fasern bekleidet. Die Blüthen, welche 
einzeln vor den Blättern aus der Spitze der Zwiebelknollen hervorbrechen, sind mit häutigen Scheiden 
umgeben. Diese sind, sowie die lange, stielartige Perigonröhre, die sie umsehliessen, zum Theile unterirdisch. 
Die drei äussern Zipfel des sechstheiligen végohbiaipén triehterfórmigen Perigons sind ansehnlich, mehr als 
noeh einmal so gross, als die drei inneren, lünglich verkehrt- cdd. in eine kurze Spitze vorgezogen. Die 
drei blattartig erweiterten tiefspaltigen Narben sind vielmals länger als die drei pfriemliehen der Röhre ange- 
wachsenen Staubgefisse; die Zipfel derselben keilförmig verbreitet. 

Die abgedruckten Exemplare wurden im Banat gesammelt. Fig. 5 zeigt die von dem Blätterbüschel 
gestützte häutige Kapsel, welehe zahlreiche kugelförmige Samen einschliesst. 

CROCUS- B-XNATIOUS HEUrF 

Tab. 173. Fig. 1— 5. 

Blätter lanzettlich-lineal oder linealisch, mit einem breiten, kielig hervortretenden Mittel- 
nerven und 3—4 parallelen feineren Nerven in jeder Blatthülfte. Die Seitennerven sind gegen 
den Rand zu nicht auffallend feiner oder genähert, und schliessen einen einzigen Zwischen- 
nerven ein. Zu jeder Seite des Mittelnerven liegt ein einziger etwas stärker hervortretender 
Zwischennerv. 

Die Nervation der äussern Perigonzipfel combinirt, im Typus wie bei der vorhergehenden 
Art. Zu beiden Seiten des Mittelnerv laufen zwei bogig gekrümmte Nerven zur Spitze; der 

Physiotypia plant. austr. I. 23 
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Mittelnerv kaum stärker als die am obern Ende etwas geschlüngelten Seitennerven. Die gerad- 

linigen einfachen oder gabelästigen Secundürnerven entspringen unter sehr spitzen Winkeln. 

Der aus zwei Zwiebeln zusammengesetzte Wurzelstock ist von wenigen glatten, nach aussen in Fasern 

aufgelösten Scheiden eingehüllt, treibt meistens 2—3 von häutigen Scheiden umgebene Blätter und eine einzige 

einem sehr kurzen Schafte aufsitzende Blüthe. Die drei äussern Zipfel des sechstheiligen regelmässig glocken- 

förmigen Perigons sind verkehrt-eifürmig oder lünglich, sehr stumpf oder seicht ausgerandet, etwas länger als 

die drei innern. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Croatien. 

CROCUS VARBILEUNXTUS HOPPE ET HORNSOH. 

Tab. 123. Fig. 6 — 8. 

Nervation der Perigonzipfel krummläufig und fücherfórmig-strahlig, mit einem geraden 

Mittel- und zahlreichen genäherten Secundürnerven, welche so wie bei der vorhergehenden Art 

entspringen und verlaufen; 2—4 wenig gekrümmte einfache Seitennerven. 

Der eiförmig-rundliche, aus zwei über einander liegenden Zwiebeln gebildete Zwiebelknollen ist von 

mehreren in netzförmige Fasern aufgelóste Scheiden eingeschlossen. Die meist zu vieren hervorbrechenden 

Blätter sind pfriemlich-linealisch. Die Zipfel des sechstheiligen Perigons sind lanzettlich, ziemlich spitz, gleich- 

förmig, die der tief dreispaltigen Narbe von ungleicher Länge. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus dem Triestiner Florengebiet. 

ÜROLESSISATIMUNLINSS 

Tab. 174. Fig. 1— 3. 

Blätter schmal-linealisch, mit breitem hervorstehenden Mittel- und 2—4 Seitennerven. 

Nervation der äussern Perigonzipfel nach dem Typus der vorherbeschriebenen Art, nur in 

dem etwas geschlängelten Verlaufe der beiden schwachbogigen Seitennerven und durch die 

etwas stärker hervortretenden strahligen Seceundärnerven verschieden. 

Der Zwiebelknollen ist mit dünnen parallelen, kaum netzartig zusammenhängenden Fasern umkleidet, 

trägt 6—9 bald nach der Blüthe hervorbrechende Blätter. Die Zipfel des Perigons sind verkehrt- eiförmig 

oder länglich-abgerundet, stumpf, nahezu gleich. Die Narbe ist tief dreispaltig, die Zipfel derselben sind 

gleichbreit, linealisch. z 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Krems in Unter-Osterreich. 

CROGCUS. N BBNTSILINN 

Tab. 174. Fig. 4— 7. 

Blätter linealisch, zugespitzt, mit einem kielig hervortretenden Mittelnerv und zu jeder 

Seite desselben von 4— 6 feinen Parallelnerven durchzogen, von welchen die beiden innersten 

schürfer hervortreten. 

Die Nervation der Perigonzipfel wie bei den vorigen Arten, jedoch sind dieser Art fünf 

spitzläufige Nerven eigenthümlich, von denen die beiden äussern etwas geschlängelt, die 

beiden inneren neben dem Mittelnerven verlaufenden schwach gekrümmt oder fast gerade 

erscheinen. 

Der Zwiebelknollen, von häutigen Scheiden eingeschlossen, trägt 9—4 von häutigen, schief abgestutzten 

Scheiden umgebene Blätter, welche gleichzeitig mit den Blüthen hervorbrechen. Die Zipfel des Perigons sind 

lünglich-keilfórmig, an der abgerundeten Spitze seicht ausgerandet, die äussern den innern nahezu gleich oder 

etwas länger. Die Narbe ist seicht dreispaltig, aufrecht, mit kappenförmig eingerollten, fein gezähnelten Zipfeln. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Kärnthen gesammelt. 
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AMARYLLIDEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation der äussern Perigonblütter krummläufig, mit 7—9 hervortretenden, ziemlich entfernt von 

einander gestellten Nerven. Nervation der Vegetationsblätter parallelläufig, mit einem breiten, kielig hervor- 

tretenden Mittel- und 12—24 feinen, gegen den Rand zu genäherten Seitennerven, welche durch feine, ziemlich 

entfernt stehende und unregelmässig zerstreute Quernerven unter einander anastomosiren. 

Galanthus nivalis Linn. 

— Nervation der Perigonblätter (wenigstens der äussern) combinirt, die mittleren Nerven sind parallel- 
oder krummläufig, die äusseren fächerförmig-strahlig, dem Rande zulaufend. 2. 

2. Blätter mit einem breiten kielig hervortretenden Median- und 20—30 feinen, gegen den Rand zu etwas 
genäherten Seitennerven, welche 1— 3 sehr feine Zwischennerven einschliessen. Distanz der Seitennerven 

über 14". Quernerven zerstreut. Perigonnerven nicht unter einander anastomosirend. 

Leucojum vernum Linn. 

— Beitennerven 10—15, welehe 1—3 nur 0:002— 0-0025" im Durchmesser zeigende Zwischennerven 

einschliessen. Quernerven fehlend oder sehr spärlich. Perigonnerven nieht unter einander anastomosirend. 

Narcissus radiflorus Salisb. 

— Seitennerven der Blätter 6—8, welche 4—5 im Durchmesser über 0-003" dicke Zwischennerven ein- 
schliessen. Quernerven zerstreut. Perigonnerven zahlreich, nieht oder nur sehr spärlich unter einander anasto- 

mosirend.. 

Narcissus incomparabilis Mill. 
— Perigonnerven durch Quernerven oder Ästehen häufig unter einander anastomosirend. 3. 

9. Blätter von 10—14 dem Rande zu genäherten Seitennerven durchzogen, welche 3—5 im Durchmesser 
nur 0*0025— 0-003" dieke Zwischennerven einschliessen und durch unregelmässig zerstreute, ziemlich zahlreiche 

Quernerven unter einander anastomosiren. Queräste der mehr krummläufigen Perigonnerven vorzugsweise im 

obern Theile ihres Verlaufes entwickelt. 

Nareissus poeticus Linn. 
— Blätter von 8—16 dem Rande zu genäherten Seitennerven durchzogen, welche 1—3 über 0:004" im 

Durchmesser dieke Zwischennerven einschliessen. Quernerven spärlich, zerstreut. Queräste der zahlreichen 

mehr parallelläufigen Perigonnerven in ihrem ganzen Verlaufe entwickelt. 

’ Narcissus Pseudo- Narcissus Linn. 

GALANTHUS' NEVALIS Linn. 

Tab. 175. Fig. 1—4. 

* Blätter linealisch, stumpf, mit einem breiten, kielig hervortretenden Mittel- und 12—24 

feinen, gegen den Rand genäherten parallellen Seitennerven durchzogen, die durch feine, ziem- 

lich entfernt stehende und unregelmässig zerstreute Quernerven unter einander verbunden sind. 

Nervation der äusseren Perigonzipfel krummläufig, mit 7—9 hervortretenden Nerven. Der 

mittlere von der Stärke der seitlichen läuft geradlinig zur Spitze des Zipfels. Die seitlichen 

stehen gleichweit von einander ab, die üusseren am Rande, die inneren unter der Spitze mit 

kleinen Bogenschlingen endigend. 
Die eifórmige Zwiebel trägt zwei grundständige, an der Basis von einer häutigen Scheide umschlossene 

Blätter und einen aufrechten zweischneidigen, einblüthigen, 2—8" hohen Schaft. Die überhängende Blüthe, von 

einer lanzettlichen, in der Mitte häutigen, an den Rändern und der Spitze aber krautigen Spatha gestützt, zeigt 

ein sechstheiliges Perigon, dessen drei äussere Zipfel verkehrt-eifürmig oder länglich sind und abstehen, dessen 

drei innere Zipfel aber um die Hälfte kürzer, breiter, an der Spitze ausgerandet sind und aufrecht stehen oder 

zusammenschliessen. 

Von den abgedruckten Exemplaren stammt Fig. 1 aus der Gegend von Salzburg, Fig. 2—4 aus Unter- 
Österreich. 



LEUCOEJUEM I ERNLUNM Lisx. 

Tab. 176. Fig. 1— 3. 

Blätter breit-linealisch, an der Spitze stumpflich, mit einem breiten, kielig hervortretenden 

Median- und 20 , gegen den Rand zu etwas genäherten parallelen Seitennerven 

durchzogen, welche 1—3 sehr feine Zwischennerven einschliessen und hin und wieder durch 

Quernerven unter einander anastomosiren. 
Die etwas grössern und breitern äusseren Perigonzipfel von 13—17 Nerven durchzogen, 

von welchen die 3—4 äusseren an jeder Seite gabelspaltig-ästig sind und mit ihren Astchen 

dem Rande zu divergiren, die übrigen dazwischen liegenden aber laufen in schwacher Krüm- 

mung oder parallel der Spitze zu. Nerven der etwas schmäleren inneren Perigonzipfel 7—9, 

davon nur die 1—2 äussersten gabelspaltig, bogig dem Rande zulaufend. 

Die eiförmige Zwiebel treibt 4—6 an der Basis von Scheiden umschlossene Blätter und einen 9—06" hohen 

einblüthigen Schaft. Die gestielte überhängende Blüthe ist von einer plattgedrückten, fast stumpf-zweikantigen 

Scheide gestützt. Die Zipfel des glockigen, sechstheiligen Perigons sind eiförmig, an der Spitze in einen kurzen 

stumpflichen, etwas verdiekten Fortsatz vorgezogen, einander nahezu gleich. 

Das in Fig. 1 dargestellte Exemplar stammt aus der Flora Salzburgs, die beiden andern wurden in 

Dóhmen gesammelt. 

NAÀ BS S I.S POETICH AH L FIN 

Tab. 177. Fig. 1, 2. 

Blätter linealisch, stumpf, mit einem kielig hervortretenden Median- und 10—15 feineren, 

dem Rande zu genüherten parallelen Seitennerven durchzogen, welche 3—5 im Durchmesser nur 

0:0025— 0-003" zeigende Zwichennerven einschliessen und von unregelmässig zerstreuten ziem- 

lich zahlreichen Quernerven unterbrochen sind. 

Nervation der Perigonzipfel krummlüufig mit zahlreichen einfachen oder gabeltheilig 

ästigen, gegen die Spitze zu bogig convergirenden Nerven, die im oberen Theile ihres Verlaufes 

- oft durch Quernerven unter einander anastomosiren. 

Die eiförmige Zwiebel trägt einen 1—2’ hohen einblüthigen Schaft. Die kurz gestielte Blüthe ist mit 

einer trockenhäutigen Scheide von der doppelten Länge des Stieles gestützt. Die sechs Zipfel des tellerfórmigen 

Perigons sind breit-eirund, an dem abgerundeten Ende in ein kurzes verdicktes Spitzchen vorgezogen, am 

Rande sich deckend. Die Wobeukeenn ist kurz-glockig, vielmal kürzer als die Zipfel, am Rande gekerbt. Die 

walzliche Perigonröhre ist beinahe doppelt so lang als der Blüthenstiel. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 

NARCISSUS RADILFLORZIS.SAiLISB 

Tab. 177. Fig. 3. 

Blätter linealisch, stumpflich, mit einem kielig hervortretenden Median- und 10—15 feineren, 

dem Rande zu genüherten Seitennerven durchzogen, welche 1—3 nur 0:002—0-0025" im 

Durchmesser zeigende Zwischennerven einschliessen. Quernerven fehlend oder sehr spärlich. 

Perigonzipfel nur von 15—20 Nerven durchzogen, von denen die inneren 6—9 krumm- 

läufigen in sehr schwachem Bogen gegen die Spitze convergiren und meist einfach bleiben; die 

übrigen äusseren aber, meistens einfach- oder wiederholt-gabeltheilig, i in schwacher Krümmung 

nach dem Rande divergiren. 
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Zwiebel, Schaft, Blüthenscheide wie bei der vorher beschriebenen Art. Die breit-eirunden Zipfel des 
Perigons an der Basis weniger versehmälert, die Röhre enger als bei N. poöticus und wenigstens dreimal so lang 
als der Blüthenstiel. 

Das abgedruckte Exemplar ist der Flora von Krain entlehnt. 

NIXRCISSDS INCOMPARBABILIS Mic 

Tab. 178. Fig. 1, 2. 

Blätter linealisch, stumpf, mit einem breiten kielig hervortretenden Median- und 6— 8 feineren, 

dem Rande zu genäherten parallelen Seitennerven, welche 4—5, im Durchmesser über 0:003" dicke 

Zwischennerven einschliessen, durchzogen. Quernerven spürlich. 
Perigonzipfel von zahlreichen Nerven durchzogen, die innern krummlüufig, meist einfach, 

in schwachem Bogen gegen die Spitze zu convergirend; die äusseren meist gabeltheilig, fächer- 

fórmig dem Rande zu divergirend. Quernerven oder Anastomosen fehlend. 

Zwiebel, Schaft und Blüthenscheide wie bei den vorigen Arten. Die Zipfel des tellerförmigen Perigons 

sind breit-eirund, an dem etwas spitzen Ende in ein kurzes verdicktes Spitzehen vorgezogen, am Rande sich 

deckend. Die glockige Nebenkrone ist grósser als bei den vorigen Arten. Die Zipfel derselben am Rande fein- 

wellig, in der Mitte ausgerandet. Die walzliche Perigonröhre ist kürzer und weiter, kaum so lang als der 

Blüthenstiel. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Nieder-Österreich. 

NARUTEBUS PBERUDDENFRUÜT SET IF TI 

Tab. 179. Fig. 1, 2. 

Blätter linealisch, flach-rinnig, stumpf, mit einem verbreiterten zusammengesetzten aber 
kaum hervortretenden Median- und 8—16 dem Rande zu genäherten feineren Parallelnerven, 
welche 1—3, über 0:004" dicke Zwischennerven einschliessen, durchzogen. Quernerven spärlich, 
zerstreut. 

Perigonzipfel von zahlreichen Nerven durchzogen, die mittelständigen fast parallellüufig 
durch Quernerven unter einander anastomosirend, die äusseren meist gabeltheilig, in schwacher 
Krümmung gegen den Rand zu divergirend. 

Der zusammengedrückt-zweischneidige, einblüthige Schaft ist nebst den Blättern am Grunde von zwei 
häutigen Scheiden umgeben. Die tellerförmig ausgebreiteten Perigonzipfel sind ei-lanzettlich, stumpflich, mit 
einem kurzen Spitzehen versehen, die 3 äussern etwas breiter. Die glockige Nebenkrone ist so lang als die 
Zipfel, am Rande etwas erweitert, daselbst faltig und ungleich gekerbt. Die weite, walzliche Perigonróhre ist 
kaum so lang oder nur unbedeutend lünger als der Blüthenstiel. 

Die abgedruckten Exemplare wurden bei Salzburg gesammelt. 

Physiotypia plant. austr. 1. 24 
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— Quernerven zahlreich, ästig. Seitennerven krummläufig. 9. 

9. Zwisehennerven 8—12, ziemlieh stark hervortretend. Nerven der Honiglippe sehr fein, genühert, 

parallellüufig, einfach. Plathanthera bifolia Reich b. 

— Zwischennerven 4— 6, wenig hervortretend. Nerven der Honiglippe sehr fein, genähert, meist einfach, 

divergirend. Coeloglossum viride H ar tm. 

Odd IIS MTELTFARTS EINE 

Tab. 180. Fig. 1— 3. 

Blätter elliptisch oder länglich, mit einem breiten hervortretenden Mittelnerven und 12 —20 

krummläufigen, wenig hervortretenden Hauptnerven, welche sich in der Blattspitze vereinigen. 

Zwischennerven 2—4, ziemlich seharf ausgesprochen, durch zahlreiche unter sehr verschiedenen 

Winkeln abgehende einfache oder üstige Quernerven unter einander und mit den Hauptnerven 

anastomosirend. Die Zwischennerven schliessen ein äusserst feines aus regelmässigen polyedri- 

schen Maschen gebildetes Netz ein. 

Nerven der Honiglippe gabelspaltig g, in jedem Abschnitte 2—3, die der übrigen Perigon- 

zipfel meist einfach, convergirend. 

Der 1—11/,' hohe Stengel ist oben blattlos und entspringt aus einem länglichen ungetheilten Knollen. Die 

längliche gedrungene Ähre ist mit kleinen unmerklichen Deckblättern, die vielmals kürzer als der Fruchtknoten 

sind, gestützt. Die Honiglippe ist dreitheilig, mit schmalen linealen Seitenzipfeln und einem viel grösseren, an der 

Basis linealischen, erst von der Mitte verbreiterten zweispaltigen Mittelzipfel. Der walzliche Sporn ist abwärts 

gerichtet und so lang als der halbe Fruchtknoten. Die übrigen fünf Perigonzipfel sind spitz oder zugespitzt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Nieder-Österreich gesammelt. 

ORCHIS MASCULA Linn 

Tab. 181. Fig. 1, 2. 

Blätter länglich oder lanzettlich, die obern sehr klein, scheidenfórmig. Ein mittelständiger . 

hervortretender und 6—8 krummläufige oder fast parallelläufige, ziemlich hervortretende Haupt- 

nerven, welche in der Blattspitze sich vereinigen. Zwischennerven 2— 3, deutlich ausgesprochen, 

entfernt stehend, durch zahlreiche unter verschiedenen meist spitzen Winkeln entspringende ein- 

fache oder ästige Quernerven unter einander und mit den Hauptnerven anastomosirend. Die 

Zwischennerven schliessen ein äusserst feines, nur unter der Loupe sichtbares, aus regelmässigen 

polyedrischen Maschen gebildetes Netz ein. 

Nerven der Honiglippe fächerförmig, gabelspaltig, die der übrigen Perigonzipfel meist 

einfach convergirend. 

Der Stengel ist 1—11/,' hoch, beblättert, und entspringt aus einem längliehen ungetheilten Knollen. Die 

längliche, gedrungene, später lockere und verlängerte walzliche Ähre ist mit einnervigen Deckblättern, welche 

die Länge des Fruchtknotens erreichen, gestützt. Die Honiglippe ist dreilappig, mit abgerundeten Seiten- und 

etwas grösseren ausgerandeten Mittellappen. Der Sporn ist wagerecht oder aufrecht, von der Länge des Frucht- 

knotens. Die übrigen Perigonzipfel sind meist lang zugespitzt. 

Die Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 

OJXUGIDIS. LAOGIELODRB.A.:-LSsx 

Tab. 182. Fig. 1— 3. 

Blätter lanzettlich oder lineal-lanzettlich, mit einem stark hervortretenden Mittel- und 4—6 

fast parallelläufigen Seitennerven, welche in der Blattspitze zusammenstossen, durchzogen. 
* 
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Zwischennerven 3, ziemlieh scharf ausgesprochen, der mittlere stürker, durch zahlreiche unter 

verschiedenen Winkeln entspringende einfache oder üstige, oftschlüngelig gebogene Quernerven g 

unter einander und mit den Hauptnerven anastomosirend, dadurch ein lockeres Blattnetz bildend. 

Nerven der Honiglippe fácherfórmig angeordnet, gabelspaltig, die drei mittleren hervortre- 

tend, fast parallelläufig, nach aussen üstig und unter der Spitze in feine Gabeläste aufgelöst. 

Die der übrigen Perigonzipfel einfach, convergirend. 

Aus dem länglichen ungetheilten Knollen entspringt ein 1—11!/, hoher schlanker, beblätterter Stengel, 

welcher eine längliche lockere Ähre trägt, deren Deckblätter so lang oder etwas länger als der Fruchtknoten 

und mit 3—5 Nerven durchzogen sind. Die Honiglippe ist dreilappig, mit ziemlich gleich grossen Lappen, von 

denen die seitlichen abgerundet, der mittlere tief ausgerandet ist. Der walzliche Sporn ist wagerecht oder auf- 

wärts gerichtet, etwas kürzer als der Fruchtknoten. Die übrigen Perigonzipfel sind stumpflich; die drei oberen 

schliessen in einen Helm zusammen, die zwei seitenständigen stehen ab und sind zuletzt zurückgeschlagen. 

Von den abgedruckten Exemplaren stammen Fig. 1 und 3 aus Unter-Österreich, Fig. 2 aus der Gegend 

von Salzburg her. 

ORCHIS SAMBUCINA Linn. 

Tab. 183. Fig. I—5. 

Blätter länglich oder lanzettlich, mit einem breiten hervortretenden Median- und 10—18 

feinen, fast parallelläufigen Seitennerven, welche in der Blattspitze zusammenstossen. Zwischen- 

nerven 1—3, kaum deutlich ausgesprochen, durch zahlreiche unter spitzen Winkeln entsprin- 

gende einfache oder meistens ästige, schlängelig gebogene Quernerven unterbrochen, die 

ein lockeres, aus länglichen oder lanzettlichen Maschen zusammengesetztes Netz einschliessen. 

Nerven der Honiglippe fächerförmig-strahlig, gabeltheilig, die mittleren nicht hervortre- 

tend; die der übrigen Perigonzipfel einfach, gegen die Spitze zu convergirend. 

Aus einem länglichen ungetheilten Knollen entspringt der nur 1/,—1’ hohe beblätterte Stengel, welcher 

eine längliche gedrungene Ähre trägt, deren Deckblätter so lang als die ganze Blüthe oder länger und mit 

mehreren Längsnerven durchzogen sind. Die Honiglippe ist seicht dreilappig, mit abgerundeten Seiten- und 

- kleineren abgestutzten oder ausgerandeten Mittellappen. Der walzliche Sporn ist abwärts gerichtet, von der 

Länge des Fruchtknotens oder länger. Von den übrigen fünf Perigonzipfeln schliessen die drei obern in einen 

Helm zusammen, die zwei seitenstündigen stehen ab und sind zuletzt zurückgeschlagen. — 

Die in Fig. 1—3 abgedruckten Exemplare wurden auf Gebirgswiesen in Unter-Osterreich, die Fig. 4 

und 5 dargestellten bei Salzburg gesammelt. 

OREHLS LA ELF DI AMEINE 

Tab. 184. Fig. 1, 2. 

Blätter elliptiseh, länglich oder lanzettlich, mit einem breiten hervortretenden Median- und 

4—6 starken, jedoch wenig hervortretenden krummläufigen Seitennerven. Zwischennerven 1 —3, 

von einander entfernt stehend, m scharf ausgeprägt, fast von der Stärke der Hauptnerven, über '/, 

durch zahlreiche unter verschiedenen Winkeln entspringende, einfache oder ästige, meistens 

schlängelig gebogene Quernerven unter einander und mit den Hauptnerven anastomosirend, ein 

lockeres, aus grossen länglichen Maschen gebildetes Netz umschliessend. 

Nerven der Honiglippe fächerförmig-strahlig, die mittleren nicht hervortretend; die der 

übrigen Perigonzipfel einfach, gegen die Spitze zu convergirend. 

Der röhrige 1—1:/, hohe Stengel ist mit 4— 6 entferntstehenden Blättern, von denen das oberste die 

Basis der Ahre erreicht oder überragt, besetzt und entspringt aus einem handförmig getheilten Knollen. Die 

längliche, gedrungene Ahre ist mit dreinervigen lanzettlich-linealen Deckblättern, die so lang oder länger als die 

Blüthe sind, gestützt. Die Honiglippe ist dreilappig, mit abgerundeten Seitenlappen und kleineren Mittellappen; 
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- der Sporn abwärts gerichtet, etwas kürzer als der Fruchtknoten. Die übrigen Perigonzipfel sind spitz, die drei 

obern neigen in einen Helm zusammen, die zwei seitenständigen stehen ab und sind zuletzt zurückgeschlagen: 

Die abgedruckten Exemplare, aus der Gegend von Salzburg, gehören zu der Varietät a. majalis, welehe durch 

einen niedrigeren, meist hin- und hergebogenen Stengel, kürzere, verhältnissmässig breitere Blätter und ungleich 

lange Deckblütter, von denen nur die unteren länger als die Blüthen sind, ausgezeichnet ist. Diesen Charakteren 

entspricht das Exemplar Fig. 2 ganz. Nicht so das in Fig. 1 abgedruckte, welches längere Blätter und die auch 

an dem obern Theile der Ähre über die Blüthen hinausragenden Deckblätter zeigt und daher eine Übergangs- 

form zu der Varietät B. longebraeteata darstellt. |. 

€-OELOGILOSSOUM VTEIDE Hasen 

Tab. 185. Fig. 1— 4. 

Blätter elliptisch oder verkehrt-eifórmig, die oberen lanzettlich; Nervation krummläufig, mit 

einem hervortretenden, bis zur Spitze starken Median- und 4— 6. wenig ausgeprügten Haupt- 

nerven, welche in der Blattspitze zusammenstossen. Zwischennerven 1, um mehr als 1” von den 

einsehliessenden Hauptnerven entfernt, durch zahlreiche unter verschiedenen Winkeln entsprin- 

gende, ästige, geschlängelte Quernerven mit denselben anastomosirend, ein lockeres, ziemlich 

ausgebreitetes Netz begrenzend. à 

Nerven der Honiglippe genähert, sehr fein, meist einfach, nur wenig divergirend; die 

der übrigen Perigonzipfel entfernter stehend, einfach und ästig, gegen die Spitze convergirend. 

Der 1/, —1' hohe beblätterte Stengel entspringt aus einem länglichen ungetheilten oder handförmig getheil- 

ten Knollen und trägt eine walzliche, lockere Ähre, die mit: vielnervigen Deckblüttern, von der Länge der 

Blüthen oder längeren, besetzt sind. Die herabgeschlagene, breit-linealische, gegen die Spitze verbreiterte Honig- 

lippe ist grobdreizähnig, der mittlere Zahn am kleinsten. Der beutelförmige Sporn ist abwärts gerichtet, viel 

kürzer als der Fruchtknoten; die übrigen fünf Zipfel des rachenförmigen Perigons sind spitz und neigen in 

einen Helm zusammen. 

Die Exemplare wurden in den Voralpen Nieder-Österreichs gesammelt. 

Q Y MNADENLA- -ALDBIDA.Ricm 

Tab. 185. Fig. 5— 7. 

Blätter länglich, verkehrt-eifórmig, die oberen lanzettlich, öfter sehr klein, scheidenförmig; 

Nervation krummläufig, mit einem starken hervortretenden Median- und meist. 10—14 kaum 

hervortretenden Seitennerven, welche sich in der Blattspitze vereinigen. Zwischennerven 1— 3, 

fast von der Stärke der Hauptnerven, durch zahlreiche, genäherte, unter verschiedenen Winkeln 

entspringende, einfache oder üstige, meistens schlängelig gebogene Quernerven unterbrochen, 

die ein lockeres, jedoch aus kleinen, kaum 1" langen Maschen gebildetes Netz einschliessen. 

Der 3—12" hohe, beblätterte Stengel trägt walzliche oder spindelige, büschelfórmig gehäufte Knollen und 

eine walzliche gedrungene, manchmal einerseitswendige (Fig. 2) Ähre, die mit dreinervigen Deckblüttern, welche 

so lang oder länger sind als der Fruehtknoten, besetzt ist. Die Honiglippe ist dreispaltig, mit ungetheilten 

Zipfeln. Die Seitenzipfel sind spitz, der mittlere doppelt breiter, stumpf. Die übrigen Zipfel des rachenförmigen 

Perigons schliessen in einen eiförmigen Helm zusammen. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus Salzburg. 

HIMANTOGLOSSUM HEREIN UN  SereEne. 

Tab. 186. Fig. 1, 2. 

Blätter länglich oder lanzettlich, mit einem breiten Median- und 6—8 ziemlich hervor- 

tretenden krummlüufigen Hauptnerven durchzogen. Zwischennerven 3, über '/,” von einander 

Physiotypia plant. austr. 1. « 25 
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entfernt, scharf ausgeprügt, durch zahlreiche, meist unter nahezu rechten Winkeln entspringende, 

einfache oder üstige Quernerven unter einander und mit den Hauptnerven anastomosirend, ein 

lockeres, aus mehr rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz einschliessend. 

Nerven der Honiglippe in drei Bündel getheilt, die jedes Bündels sehr fein, genähert, fast 

parallelläufig, einfach-gabeltheilig, die der übrigen Perigonzipfel einfach oder ästig, gegen die 

Spitze zu convergirend. T 

Der beblätterte Stengel erreicht eine Höhe von 1—?', entspringt aus längliehen, ungetheilten Knollen und 

trägt eine verlängerte, lockere Ahre, die mit 1—93nervigen Deckblättern, welche etwas länger als der Frucht- 

knoten sind, besetzt ist. Die in der Knospenlage schraubenförmig zusammengerollte Honiglippe ist dreitheilig‘; 

die Zipfel sind lineal, gedreht, der mittlere drei- bis viermal länger als die seitlichen, flatternd, an der Spitze 

zweispaltig. Der Sporn ist sehr kurz, sackförmig, nach abwärts gerichtet, vielmal kürzer als der Fruchtknoten. 

Die übrigen fünf Zipfel des rachenförmigen Perigons sind in einen Helm zusammengewaehsen. 

Die Exemplare sind der Flora von Wien entnommen. 

PLATANTHEHRSAM BtTOTIA REICHESE 

Tab. 187. Fig. 1, 2. 

Blätter elliptisch, länglich oder verkehrt-eifórmig; die stengelständigen sehr klein, lanzett- 

lich oder scheidenförmig. Nervation krummläufig, mit einem hervortretenden, starken Median- 

und 12—16 stark ausgeprägten Seitennerven, welche meistens keine, selten einen einzigen 

Zwischennerven einschliessen. Quernerven zahlreich, hervortretend, an der Aussenseite der Sei- 

tennerven unter spitzen Winkeln entspringend, ästig, ein lockeres, aus länglichen Maschen 

bestehendes Netz bildend. 

Nerven der Honiglippe sehr fein, genähert, parallelläufig, einfach; die der übrigen Perigon- 

zipfel entfernter stehend, einfach oder gabelspaltig, gegen die Spitze zu convergirend. 

' Der 1—11/ hohe, fast nackte Stengel entspringt aus länglichen, ungetheilten Knollen und trägt 2—-3 grund- 

ständige Blätter. Die lockere längliche Ahre ist mit mehrnervigen Deckblättern, die etwas kürzer sind als 

der Fruchtknoten, gestützt. Die herabgeschlagene Honiglippe ist ungetheilt, schmal-linealisch, zungenförmig, 

stumpf. Der Sporn fädlich, wagerecht oder herabgekrümmt, zweimal länger als der Fruchtknoten. Die übrigen 

Zipfel des rachenförmigen Perigons sind stumpflieh; die drei obern schliessen in einen Helm zusammen, die zwei 

seitlichen stehen wagerecht ab. 

Die Exemplare wurden bei Wien gesammelt. 

PERTANTBERA CHLORBXANTHSA CusroRn 

Tab. 187. Fig. 3. 

In der Nervation und Blattform mit der vorigen Art übereinstimmend. Knollen, Stengel, grundstündige 

Blätter wie bei der Platanthera bifolia. Der füdliche wagerechte oder herabgekrümmte Sporn ist nur einmal 

so lang als der Fruchtknoten. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 

NIGRITELLA ANGUSTIFOLIA R:iog 

Tab. 188. Fig. 1—5. 

Blätter schmal-linealisch oder verkehrt-lineal-lanzettlich, mit einem breiten hervortretenden 

Mittelnerv, die unteren breiteren mit 6— 10, die oberen schmäleren mit 2—-4 hervortretenden 

Seitennerven durchzogen. Zwischennerven fehlend. Quernerven spürlich, einfach. 

Die Knollen sind handfürmig getheilt; die Stengel, 3—8" hoch, tragen eine eifórmige, diehtgedrungene 

Ähre, deren lineal- zugespitzte Deckblätter so lang oder kinger als die kleinen Blüthen sind. Die einzelnen 
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Theile des rachenfürmigen Perigons, die eifórmig zugespitzte Honiglippe und die übrigen lanzettlich zugespitzten 

Perigonzipfel haben sich wegen des dichtgedrängten, fast köpfehenförmigen Blüthenstandes nicht deutlich aus- 

geprägt. Hingegen geben die Abdrücke die ganze Tracht der Pflanze auf das Natürlichste wieder. 

Das Exemplar Fig. 1 stammt aus den Salzburger Alpen, die Exemplare Fig. 2—4 aus den Alpen. 

Nieder-Österreichs. 

GEHEN S MLSCIPLRA HuDE 

Tab. 189. Fig. 1 — 4. 

Blätter lanzettlich, länelich, elliptisch oder verkehrt-eifürmie; Mediannerv stark, hervor- 
? [e] ? p e ) 

tretend, gegen die Spitze zu nur wenie verschmälert, Seitennerven 10— 14, parallelläufie oder 
21 e» o 7 ’ I oO 

‘schwach gekrümmt, hervortretend, an einem 8” breiten wurzelständigen Blatte über '/,” von 

einander abstehend. Querxierven mächtig, unter verschiedenen Winkeln entspringend, einfach 

oder gabelspaltig, oft geschlängelt, ein lockermaschiges Netz bildend. 

Honiglippe mit drei mittelständigen etwas hervortretenden, geraden, parallelläufigen Nerven 

durchzogen, von welchen der mittlere stärkere in dem Einschnitte des grossen Lappens endiget. 

An der äusseren Seite der beiden seitlichen Nerven entspringen mehrere Seeundärnerven unter 

weniger spitzen Winkeln und strahlen, meist gabelspaltig verästelt, dem Rande .zu. 
Die Knollen sind eiförmig oder länglich, ungetheilt; die Stengel 1/,—1!/, hoch, oben nackt oder mit 

scheidenförmigen Blättern besetzt; die Blüthen sind zu 3—8 in eine lockere Ähre gestellt und mit lanzett- 

lichen oder lineal-lanzettlichen drei- bis mehrnervigen Deckblättern, die die Länge der Blüthen erreichen oder 

übertreffen, gestützt. Die grosse aufwärts gerichtete, spornlose Honiglippe ist im Umrisse länglich, ziemlich 

flach, dreispaltig, mit kurzen lanzettlichen Seitenzipfeln und einem zweimal längeren, am abgerundeten Ende mit 

einem Einschnitte versehenen Mittelzipfel. Die übrigen Perigonzipfel stehen ab, die drei äusseren sind länglich, 

stumpf, die zwei innern fädlich zusammengerollt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden der Flora Unter-Österreichs entnommen. 

SPIREB5 KRANTTERA HERE 

Tab. 190. Fig. 1— 3. 

Blätter verkehrt-eiförmig bis lanzettlich. Mediannerv stark hervortretend, gegen die Spitze 

zu nur wenig verschmälert; Seitennerven 12—-16, parallelläufig oder schwach gekrümmt, 

an einem 6” breiten Blatte über '/," von einander entfernt. Quernerven mächtig entwickelt, 

meist unter nahe rechtem Winkel entspringend, einfach und gerade, seltener gabelspaltig und 

geschlängelt, ein lockermaschiges Netz bildend. 

Honiglippe mit drei mittelständigen hervortretenden, parallelläufigen Nerven durchzogen, 

von denen der mittlere mächtige in der seichten Ausrandung endiget. An der äusseren Seite der 

beiden seitlichen Nerven entspringen unter Winkeln von 50—60° mehrere einfache oder meist 

gabeltheilige Secundärnerven, welche direct dem Rande zustrahlen. 
Knollen, Stengel, Ähre und Deekblätter wie bei der vorherbeschriebenen Art. Die Honiglippe istim Umrisse 

verkehrt-eiförmig, ungetheilt, seltener undeutlich drei- bis vierlappig, convex, am Rande zurückgebogen, am abge- 

rundeten Ende ganz, nur seicht ausgerandet. Die übrigen Perigonzipfel sind linglich, stumpf, die zwei 

inneren kleiner. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Unter-Österreich. 

OPHRYS ABACHNITES.REICHARP. 

Tab. 190. Fig. 4, 5. 

Blätter elliptisch bis lanzettlich, mit einem starken hervortretenden Median- und 12—18 

schwach gekrümmten oder fast parallelläufigen Seitennerven, welche an einem beiläufig 8" 
+ 
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breiten Blatte '/,—1’”’ von einander entfernt stehen. Quernerven mächtig entwickelt, zahlreich. 

unter verschiedenen Winkeln entspringend, einfach oder gabelspaltig-ästig, gerade oder geschlän- 

gelt, ein lockeres, aus grossen meist viereckigen Maschen bestehendes Netz bildend. 

Honiglippe mit drei mittelständigen hervortretenden, parallelläufigen Nerven, von denen 

der mittlere der stärkste ist, und zwei kürzeren seitlichen Nerven durchzogen. An der äusseren 

Seite der letzteren, seltener der beiden seitlichen Mediannerven entspringen unter wenig spitzen 

Winkeln zahlreiche, meist gabeltheilige Secundürnerven, welche fächerförmig strahlig dem 

Rande zulaufen. 

Knollen, Stengel, Ähre und Deekblätter wie bei den vorigen Arten. Die Blüthen sind die ansehnlichsten 
unter den einheimischen OpArys-Arten. Die tief-purpurbraune, an der Basis mit mehreren gelbliehen vieleckigen 

oder geringelten Flecken und Linien bezeichnete Honiglippe wird '/,” lang und eben so breit oder breiter, ist 

im Umrisse rundlich-verkehrt-eiförmig, oder fast viereckig, ungetheilt, convex, gedunsen, am Rande flach, an 

der Basis schwach zweihöckerig, unten seicht ausgerandet mit einem aufwärts gebogenen, kahlen, oft dreizähni- 

gen Anhängsel in der Ausrandung. Die drei äusseren Perigonzipfel sind eiförmig-länglich, stumpf, die zwei 

inneren lanzettlich, viel kleiner, beinahe unmerklich. 

Die abgedruckten Exemplare wurden bei Wien gesammelt. 

BIIPOUIUM GMEETNTI Brod 

Tab. 191. Fig. 1 — 6. 

Der fast korallenfórmige Wurzelstock ist üstig, fleischig, gezähnt. Der 8—10" hohe Stengel ist blattlos 

und nur mit entfernt stehenden Scheiden besetzt. Die lockere Traube zählt 2 —8 kurzgestielte, etwas hängende 

Blüthen. Das weissliche umgewendete Perigon besteht aus einer unterbrochenen, vorne von zwei abstehenden 

Seitenlippehen geöhrten, hinten in einen kurzen aufgeblasenen, aufwärts gerichteten Sporn vertieften Honig- 

lippe, deren ungetheilte Lippenplatte nach aufwärts gekrümmt ist, und aus fünf linealischen Perigonzipfeln. 

Der kurze kugelig-eiförmige Fruchtknoten ist nicht zusammengedreht. 

Die abgedruckten Exemplare dieser in feuchten schattigen Bergwäldern, meist auf hohlen, faulen Baum- 

strünken wachsenden Pflanze wurden in den Voralpen Unter-Österreichs gesammelt. 

EPLRPACTIS FALUSTRIS- QrRiFTZ 

Tab. 192. Fig. 2, 3. 

Blätter eiförmig bis lanzettlich, die unteren stumpflich, die oberen spitz oder zugespitzt. 

Nervation krummläufig, mit einem kaum oder nur an der Basis stärker hervortretenden Median- 

und 4—8 ziemlich hervortretenden Seitennerven, welche 5—7 abwechselnd stärkere und fei- 

nere, durch zahlreiche sehr feine Quernerven unter einander verbundene Zwischennerven 

einschliessen. Quernerven unter verschiedenen Winkeln entspringend, kurz, einfach, oder sehr 

selten gabelspaltig. 

Perigonblätter mit 5—7 krummläufigen, durch spärliche Anastomosen unter einander ver- 
bundenen Nerven durchzogen. 

Der wagerecht kriechende Wurzelstock ist stielrund, gegliedert, und mit zerstreuten, fleischigen Fasern 
besetzt. Der gewöhnlich 1—11/,' hohe Stengel ist bis zur Mitte mit genäherten Blättern besetzt; diese werden 
gegen die Traube zu immer entfernter, kleiner und sehmiüler. Die lockere Traube ist mit lanzettlichen Deck- 

‚ blättern besetzt, welehe so lang oder länger sind als der Fruchtknoten. Die niekenden oder überhängenden 
Blüthen sind ansehnlich, fast einerseitswendig gestellt. Die Lippenplatte der abstehenden, ungespornten Honig- 

lippe ist stumpf, rundlich, wellig gekerbt; die übrigen fünf Perigonzipfel sind ei-lanzettlich, so lang als 
die Honiglippe. ' 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Unter-Österreich gesammelt. 
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EBEPIPACIIS ATROBLBENS Kaıch 

Tab. 192. Fig. l. 

In der Form und Nervation der Blätter mit der vorigen Art übereinstimmend. 

Der Wurzelstoek ist walzlich, knotig, schief oder wagerecht mit fleischigen Fasern büschlig besetzt. Der 

meist 1’ hohe Stengel trägt eine ziemlich lockere Traube, deren untere Deckblütter länger als die Blüthen sind. 

Die Lippenplatte ist rundlich, zugespitzt, feingefranst. 

Das abgedruekte Exemplar stammt aus der Gegend von Wien. 

FLUVIALES. 

NAJADEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

Nervation krummläufig. 

1. Hauptnerven 7—9, der mittlere bis zur Spitze stark hervortretend und daselbst in ein kleines Stachel- 

spitzchen auslaufend. Keine oder nur undeutlich entwickelte Zwischennerven. Quernerven sehr stark hervor- 

tretend, meist über 1/,—1'" von einander entfernt. Potamogeton lucens Linn. 

— Deutlich entwickelte Zwischennerven, 1—5 an Zahl. Der mittlere Nerv läuft in kein Stachelspitzchen 

aus. Quernerven minder stark hervortretend. 2. 

2. Quernerven spärlich, meist über 1"' von einander entfernt, unter nahe rechten Winkeln entspringend, 

meist einfach und gerade. Zwischennerven 3—5, meist die Blattspitze erreichend. 

Potamogeton perfolvatus Linn. 

— Quernerven zahlreich, näher gestellt, meist gabelspaltig oder verästelt, mehr oder weniger geschlän- 

gelt. 1—3 Zwischennerven. 3. 

3. Quernerven sehr zahlreich, genähert, meist unter Winkeln von 60-—-70° entspringend, stark verästelt, 

ein feinmaschiges Netz bildend. 1—3 meistens bis zur Spitze laufende Zwischennerven. 

Potamogeton natans Linn. 

— Quernerven hervortretend, zahlreich, entfernter, /,—1"' von einander abstehend, unter wenig spitzem 

oder nahe rechtem Winkel entspringend, einfach oder gabelästig, ein lockeres, aus grossen Maschen bestehendes 

Netz bildend. Zwischennerven meist 1, selten 2—3, die Blattspitze meist nicht erreichend. 

Potamogeton Hornemannı Mey er. 

POETAMOGETON NATANS Linn 

Tab. 193, Fig. 1, 2. 

Schwimmende Blätter eiförmig bis länglich, spitzlich oder stumpf, an der Basis herzförmig, 

abgerundet oder in den Blattstiel verschmälert, langgestielt, von derber lederartiger Textur. 

Nervation krummläufig, mit 5—9 Hauptnerven, von welchen der mittlere bis zur Spitze stark 

hervortritt. Je zwei Hauptnerven schliessen 1—3 meistens bis zur Spitze laufende Zwischen- 

nerven ein. Quernerven sehr zahlreich, genühert, meist unter Winkeln von 60— 70" entsprin- 

gend, verüstelt, ein feines aus querovalen Maschen bestehendes Netz hervorbringend. 

Der Wurzelstock ist stengelartig, gegliedert, ästig, kriechend; der einfache oder ästige, im Wasser fluthende 

Stengel mit kürzer oder länger gestielten Blättern besetzt, von denen die unteren im Wasser untergetauchten 

durchsichtig, oft aber zur Zeit der Blüthe durch Fäulniss zerstört, die obersten schwimmenden grösser und von 

lederartiger Beschaffenheit sind. Nur die blüthenständigen Blätter sind gegenüberstehend, die übrigen wechsel- 

ständig. Auffallend sind die grossen lünglichen Nebenblätter, die zwischen das Blatt und den Stengel gestellt 

Physiotypia plant. austr. I. 26 
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sind, aber auch öfters fehlen. Die Stiele der stets aufgetauchten achselständigen Blüthenähren sind nach oben 

nicht verdiekt. Die trockenen einsamigen Steinfrüchte sind zusammengedrückt, am Rande stumpflich. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Salzburg. 8 I 8 

POTAMOGETON HORNEMANNI MEYER 

Tab. 194. 

Die untern Blätter lanzettlich oder länglich, in einen kürzeren oder längeren Blattstiel 

verschmälert; die folgenden elliptisch, langgestielt; die schwimmenden eiförmig oder fastrundlich, 

an der Basis manchmal herzförmig, kürzer gestielt. Nervation krummläufig, mit 5—9 Hauptner- 

ven, von welchen der mittlere bis zur Spitze deutlich hervortritt. Je zwei Hauptnerven schliessen 

meist 1, selten 2—3, in der Regel die Blattspitze nicht erreichende Zwischennerven ein. Quer- 

nerven hervortretend, zahlreich, aber meist '/,—1”’ von einander entfernt, unter wenig spitzem 

oder nahe rechtem Winkel entspringend, einfach oder gabelspaltig, oft geschlängelt, ein lockeres, 

aus grossen, im Umrisse meist rundlichen Maschen bestehendes Netz hervorbringend. 
Der stengelartige, knotig gegliederte, kriechende Wurzelstock treibt einfache oder ästige Stengel, welche 

mit meist abwechselnden Blättern besetzt erscheinen, von denen die untergetauchten durehsiehtig, die schwim- 

menden von derberer Textur sind. Die Stiele der vielblüthigen gedrungenen Ahren sind nach oben nicht ver- 

diekt; die zusammengedrückten kurzgespitzten Früchte am Rande abgerundet. 

Das dargestellte Exemplar stammt aus der Gegend von Wien. 

POJAMOGETON LUCENS Linn 

Tab. 195. Fig. 1, 2. 

Blätter kurzgestielt, in den Blattstiel verschmälert, elliptisch, länglich - verkehrt - eifórmig 

oder länglich-lanzettlich. zugespitzt, am Rande wellig, ganzrandig oder fein gesägt. Nervation 

krummläufig, mit 7—9. Hauptnerven, von denen der mittlere bis zur Spitze stark hervortritt, an 

welcher er öfters in ein kleines Stachelspitzchen ausläuft. Keine oder nur undeutlich entwickelte 

Zwischennerven. Quernerven stark hervortretend, zahlreich, aber meist über '/,—1" von einan- 

der entfernt, unter Winkeln von 50—-63° entspringend, einfach oder gabelspaltig, wellig 

gebogen, ein lockeres, aus grossen länglichen Maschen bestehendes Netz bildend. 
Wurzelztock, Stengel, Stellung der Blätter und Nebenblätter wie bei den vorigen Arten. Alle Blätter sind 

untergetaueht und durchsichtig; die Stiele der reichblüthigen gedrungenen Ahren sind gerade, nach oben ver- 

dickt; die kurzgespitzten zusammengedrückten Früchte sind am Rande schwach gekielt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Nieder-Osterreich gesammelt. 

TOTEMDGETON PERTFOLTATDBS LINE 

Tab. 196. 

Blätter sitzend, aus herzförmiger, stengelumfassender Basis eiförmig oder eiförmig-länglich, 

abgerundet-stumpf, am Rande etwas wellig. Nervation krummläufig; 5—7 Hauptnerven, von 

welchen der mittlere nur unbedeutend stärker als die seitlichen hervortritt und gegen die Spitze 

zu sich beträchtlich verfeinert. Je zwei Hauptnerven schliessen 3—5 meist die Blattspitze errei- 

chende Zwischennerven ein. Quernerven spärlich, wenig entwickelt, meist über 1” von einander 

entfernt, unter nahe rechtem Winkel entspringend, meist einfach, gerade, selten etwas geschlän- 

gelt, ein lockeres, aus sehr feinen rundlichen Maschen bestehendes Netz hervorbringend. 
Der ästige Stengel trägt dünnhäutige, durehsichtige Blätter, welche sämmtlich untergetaucht und mit Aus- 

nahme der blüthenständigen abwechselnd gestellt sind. Die Stiele der vielblüthigen, gedrungenen Ahren sind 

nach oben nicht verdiekt, aber bei der Fruchtreife nicht gerade, sondern zurückgebogen. Die kurzgespitzten 

zusammengedrückten Früchte sind am Rande stumpf. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Flora von Wien. 
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SPADICIFLOR A E. 

AROIDEAE. 

ARUM MACULATUM Lınn 

Tab. 197. Fig. 1, 2. 

Blätter langgestielt, spiess-pfeilfórmig, spitz, ganzrandig. Nervation schlingläufig. Mittel- 

nerv bis zur Mitte des Blattes mächtig und stark hervortretend, dann gegen die Spitze zu sehr 

schnell bis zur Haardünne verfeinert. Grundständige Secundärnerven 1—3, gegen die Spitze 

der Pfeillappen herabgebogen; die übrigen unter Winkeln von 55—65° entspringend, beim 

Austritte gegen den Mittelnerv zu nach aufwärts bogig, dann geradlinig bis zur Mitte der Blatt- 

hälfte verlaufend, hier in zwei sehr feine, fast unter rechte Winkel von einander divergirende 

Gabelüste getheilt, welche durch sehr feine, kaum deutlich entwickelte Schlingen unter einander 

anastomosiren und endlich in ein sehr feines Blattnetz sich auflösen. 

Der Wurzelstock dieser Giftpflanze ist aus rundliehen oder länglichen, weissen, zerbrechliehen, milehenden 

Knollen gebildet und treibt einen aufrechten Schaft, welcher an seiner Spitze den Kolben trägt. Die Blätter sind 

sämmtlich grundständig und langgestielt. Die einhäusigen Blüthen sind in einen keulenförmigen, an der Spitze 

nackten, von einer dütenförmigen Blumenscheide umgebenen Kolben derart gestellt, dass in der Mitte die männ- 

lichen, an der Basis die weiblichen Blüthen sitzen. Der aufgetriebene nackte Theil des Kolbens verschmälert sich 

nach abwärts in einen 2—3mal längeren Stiel Der ganze Kolben wird von der viel längeren Scheide eingehüllt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden bei Salzburg gesammelt. 

ABUM ITALICUM. Wir 

Tab. 198. Fig. 1— 3. 

Blätter in der Form und Nervation mit der vorigen Art übereinstimmend. Die Schlingen 

der Äste und Ästehen der Secundärnerven und das Blattnetz treten wegen der etwas derberen 

Textur deutlicher hervor. Die Maschen des Netzes sind grösser. 

Der mit fleischigen Wurzelfasern besetzte Wurzelstock, Schaft und Blüthenstand wie bei der vorigen 

Art. Der wulstig aufgetriebene nackte Theil des Kolbens ist grösser und verschmälert sich nach abwärts in einen 

eben so langen oder nur unbedeutend längeren Stiel. 

Das Exemplar wurde in der Gegend von Fiume gesammelt. 

TYPHACEAE. 

IYTPHA MINIMA .BoperE 

Tab. 199. Fig. 1— 3. 

Blätter an der Basis scheidig, die stengelständigen kurz, lanzettlich, scheidenartig, viel 

kürzer als der blüthentragende Stengel, die wurzelständigen der Seitenbtüschel schmal-linealisch. 

Die Nervation zeigt wegen der schmalen linealen oder lineal-lanzettlichen Form nur wenige 

Parallelnerven, von denen der mittlere wenigstens an den grundständigen Blättern etwas stärker 

hervortritt. 



104 

Der walzliche, knotige, kriechende Wurzelstock treibt steif aufrechte, einfache Stengel, welehe nur 1—1 1/;' 

Höhe zur Blüthezeit erreichen. Die einhäusigen Blüthen stehen in einer kolbenförmigen unterbrochenen Ähre, 

die oberen männlichen Blüthen sind von den unteren weiblichen entfernt. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 

SPARGANIUM NATANS Linn 

Tab. 200. Fig. 1, 2. 

Blätter flach, lineal, stumpflich. Nervation parallelläufig; meist 7—9 Hauptnerven, von 

welchen der iaitilóge kaum deutlicher hervortritt. Zahlreiche unter rechtem Winkel entspringende 

Quernerven, die ein zartes, aus quadratischen Maschen zusammengesetztes Netz hervorbringen. 

Je zwei Hauptnerven schliessen 1— 3 äusserst feine, dem freien Auge kaum sichtbare Zwischen- 

nerven ein. 

Die büschelige, stielrunde Wurzel treibt einen einfachen, aufrechten, oft hin- und hergebogenen, mit 

dünnen sehlaffen Blättern besetzten Stengel. Die Blüthen stehen in kugeligen Köpfchen. Die oberen Köpfehen 

enthalten die männlichen, die unteren die weiblichen Blüthen. Die Narben der zahlreichen sitzenden, mit Schup- 

pen umgebenen Fruehtknoten sind bei dieser Art linealisch. An dem mehr entwickelten Frucht-Exemplare Fig. 2 

sind die männlichen Köpfehen bereits abgefallen. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Böhmen gesammelt. 

JULIFLOR A E. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation randläufig. 2. 

— Nervation netzläufig. 3. 

— Nervation strahlläufig. 7. 

— Nervation spitzläufig. Secundärnerven jederseits nur 2—3, unter Winkeln von 30° entspringend. 
Parietaria erecta M. et K. 

2. Secundärnerven unter Winkeln von 30? abgehend, mit mittleren Distanzen von '/, der Blattlünge. 

Tertiire Nerven sehr fein, unter Winkeln von 70—80* entspringend. 
Betula alba Linn. 

— Secundärnerven unter Winkeln von 40—50° abgehend, mit mittleren Distanzen von !/, der Blattlänge. 

Tertiärnerven äusserst fein, unter Winkeln von 80—90° entspringend. 
Alnus viridis DC. 

3. Seeundärnerven meist der Basis genähert entspringend, jederseits nur 2—4, unter Winkeln von 

30—40* abgehend und bogig nach aufwärts bis in das oberste Drittheil der Blätter verlaufend. Alle Nerven 

treten besonders stark hervor, ein zierliches Netz bildend. 
Salta: reticulata Linn. 

— Seeundürnerven in der ganzen Länge des Primärnervs in ziemlich gleichen Distanzen entspringend; 

mittlere Distanz !4—1/,s der Blattlänge. 4. 

4. Seeundürnerven fein, die Dicke des Primärnervs in der Blattspitze nicht erreichend. Blattnetz nur 

wenig hervortretend. 5. 

— Secundärnerven stark, an ihrem Ursprung fast ebenso dick wie die Spitze des Primürnervs; das ganze 

Blattnetz deutlieh hervortretend. 6. 
5. Mittlere Distanz der Secundürnerven !/,, der Blattlänge. 

Salıx purpurea Linn. 

— Mittlere Distanz der Seeundürnerven !/,, der Blattlänge. 
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6. Mittlere Distanz der Seeundürnerven 1/4, der Blattlänge. 

Salix grandıfolia Ser. 
— Mittlere Distanz der Seeundärnerven !/, der Blattlänge. 

Sali» caprea Linn. 
1. Basalnerven 3, Winkel von 30—35* unter sieh einschliessend. Mittelnerv stark schlüngelig hin- und 

hergebogen, jederseits 2—4 stärkere Secundärnerven entsendend. 

: Populus tremula Linn. 
— Basalnerven 3—5, Winkel von höchstens 25° unter sich einschliessend, die beiden inneren beinahe 

spitzläufig. Mittelnerv ziemlich gerade, ohne oder nur hin und wieder mit einem stärker hervortretenden Secun- 
därnerven auf jeder Seite. 

Urtica urens Linn. 
— Basalnerven 3, Winkel von 30° unter sich einschliessend. Mittelnerv gerade, mit 1—3 spitzwinkligen, 

stark hervortretenden Secundärnerven auf jeder Seite, : 
Urtica diovea Linn. 

BETULACEAE. 

BELLE. ALB Ear wx. 

Tab. 201. Fig. 1, 2. 

Blätter gestielt, rautenförmig-dreieckig oder eiförmig, zugespitzt, doppelt gesägt. Nervation 
einfach randläufig, Typus 1. Primärnerv am Grunde stark, gegen die Spitze sich sehr ver- 
feinernd und etwas hin- und hergebogen. Secundärnerven stark, gerade, unter Winkeln von 30° 
bis in die grössern Sägezähne abgehend, oft gegenständig, mit mittlern Distanzen von '/ der 
Blattlänge, die untersten gegen den Blattrand verzweigt. Tertiärnerven sehr fein, unter Winkeln 
von 70—80° entspringend, ein enges, unregelmässig-viereckiges Netz bildend, und ein gleich feines 
aus sehr kleinen rundlich-eckigen Maschen zusammengesetztes quaternäres Netz einschliessend. 

Ein schlanker 30—80' hoher Baum mit grauer rissiger Rinde, glatter, weisser, leicht ablösbarer Ober- 
haut und dünnen, ruthenförmigen, oft herabhängenden Zweigen. Die Blüthen entwickeln sich vor oder mit den 
Blättern zugleich in Kätzchen. Die männlichen Kätzchen sind 11/, — 3" lang, 2— 83" dick. Die weiblichen 
Kätzchen sind zur Blüthezeit nur 4—-6" lang, 1" dick und wachsen durch Vergrösserung der papierartigen 
Deckblätter in einen walzlichen 1—11/," langen und 2—3"' dicken Fruehtzapfen aus. 

Von den abgedruckten Exemplaren, welche aus Unter-Österreich herstammen, stellt Fig. 1 einen blühen- 
den Zweig vor, Fig. 2 hingegen einen beblätterten Zweig zur Zeit der Fruchtreife. 

ALUNDS V EAR ASDOI 8! De. CN 

Tab. 202, Fig. 1— 3. 

Blätter kurz gestielt, eiförmig, spitz oder kurz zugespitzt, doppelt gesägt. Nervation einfach 
randläufig, Typus 1. Primärnerv am Grunde dick, gegen die Spitze sich verfeinernd und fast 
gerade verlaufend. Secundärnerven stark, gerade, unter Winkeln von 40—50° in die grössern 
Sägezähne abgehend, mit mittleren Distanzen von '/, der Blattlänge. Tertiärnerven äusserst fein, 
unter Winkeln von 80—90° entspringend, unter sich und mit den eben so feinen quaternären 
Nerven ein enges, eben noch wahrnehmbares Maschennetz bildend. 

Ein 3—18’ hoher Strauch mit kantigen Zweigen, an welchen die Blätter und die Blüthen sich gleichzeitig 
in Kätzchen entwickeln. Die männlichen Kätzehen sind 2— 3" lang, 3—4"' dick, einzeln oder zu 2—5 in über- 
hängenden Trauben; die weiblichen Kätzchen sind nur 3—4"' lang, 1" dick und stehen in aufrechten Trau- 
ben. Aus letzteren entstehen durch Vergrösserung und Verholzung der Deckschuppen kleine, eiförmige, 39—4"' 
lange, 2—3"' dieke Fruehtzapfen. 

Physiotypia plant. austr. I. 
n -1 
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Die abgedruckten Exemplare wurden in den Voralpen von Unter-Osterreich gesammelt. Fig. 1 ist ein 

Zweig mit Fruchtzapfen und vollkommen entwickelten Blättern. Fig. 2 und 3 sind blühende Zweige, in deren 

unentwickelten Blättern das feine Netz der tertiären und quaternüren Nerven nur in Form von Punkten erscheint. 

 URTICACEAE. 

E RXJGQ AZ WDR NO Uv 

Tab. 203. 

‚Blätter oval, spitz, tief eingeschnitten, gesägt. Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus 2. 

Basalnerven 3— 5, die 3 innern ziemlich gleich stark und lang, in der obern Hälfte bedeutend 

feiner, unter sich Winkel von 25° einschliessend, die beiden äussern feiner, und kurz. Mediannerv 

gerade, erst gegen die Blattspitze zu einzelne wenig hervortretende Secundärnerven entsendend 

und diese durch Schlingen mit den schwach bogenfórmig gekrümmten Seitennerven verbin- 

 dend. Seitennerven gegen den Blattrand mehrere bogige, schlingenbildende Secundürnerven 

unter Winkeln von 40 —50" absendend, von denen wieder einzelne Äste in die Sägezähne abgehen. 

Tertiärnerven des Mediannervs mit den innern der Seitennerven unter Winkeln von 60— 70^ ent- 

springend, kurz, anastomosirend, ein grossmaschiges zickzackliniges Quernetz bildend. Textur 

des Blattes grob granulirt. 

Durch die gleich stark hervortretenden Basalnerven und den Mangel stärkerer Secundärnerven von der 

Nervation der Urtica diorca sehr verschieden. 

Aus der jährigen, spindelig-ästigen Wurzel erheben sich 1/,—2' hohe, aufreehte Stengel, welehe sammt den 

Blättern mit langen zerstreuten, hohlen Brennborsten bedeckt sind. Im Abdrucke treten letztere besonders an den 

kleinen Blättern deutlich hervor, sind jedoch auch an den grössern, obgleich minder auffallend, ausgeprägt. Die 

einhäusigen Blüthen stehen in geknäuelten, blattwinkelständigen Rispen, welche ziemlich aufrecht und kürzer 

als der Blattstiel sind. 

Das abgedruckte, ungewöhnlich stark entwickelte Exemplar wurde in der Gegend von Salzburg gesammelt. 

I BTITORZDIIICR LIN® 

Tab. 204. 

Blätter herzförmig-länglich, die obersten schmal-länglich, zugespitzt, grob einfach-gesägt. 

Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus 1. Basalnerven 3; der mittlere stark, gerade, bis 

in die Spitze verlaufend und überall deutlich hervortretend; die beiden Seitennerven bogig 

gekrümmt, Winkel von 30— 40". mit dem Mittelnerv einschliessend und nur etwas über die 

untere Blatthälfte verlaufend; Secundürnerven des Mittelnervs jederseits 2—4, schlingläufig, - 

unter Winkeln von 30° in der obern Blatthälfte entspringend, fast eben so stark wie die Seiten- 

nerven, welche gegen den Blattrand ebenfalls mehrere stärkere, bogige, schlingläufige Secundär- 

nerven unter Winkeln von 40——50" entsenden. Von den Schlingen gehen in die Sägezähne 

einzelne Nervenäste ab. Tertiärnerven unter Winkeln von 70— 80^ abgehend, fein, kurz, gerade, 

ziemlich gedrängt, unter sich unter stumpfen Winkeln anastomosirend. Textur des Blattes fein 

granulirt. 

Der stielrunde, ästige, kriechende Wurzelstock treibt aufrechte, 2—5’ hohe, einfache Stengel, welche so 

wie die Blätter kurz behaart und mit einzelnen, nur wenig längeren Brennborsten besetzt sind. An den 

Blättern erscheint diese eigenthümliche Bedeckung am deutlichsten längs der stärkern Nerven. Die Blüthen sind 

 zweihüusig und stehen geknäuelt in blattwinkelständigen, später hängenden Rispen, welche länger als der Blatt- 

stiel sind. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus Salzburg. 
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PARIETARIA ERECTA.M.ET K. 

' Tab. 205. 

Blätter eiförmig-länglich, an beiden Enden (am obern jedoch länger) zugespitzt, ganzrandig. 

Nervation unvollkommen spitzläufig, Typus 2. Primärnerv seiner ganzen Länge nach stark hervor- 

tretend, gerade. Secundürnerven gleichfalls stark hervortretend, jederseits nur 2— 3, bogig, unter 

Winkeln von 30* entspringend, eine kurze Strecke mit dem Rande fast parallel verlaufend, die 

untersten nahe der Basis, die obern in der Hälfte des Blattes abgehend. Tertiäre Nerven fein, 

unter Winkeln von 80—90° entspringend, entfernt, mit absoluten Distanzen von 2—3" im 

Durchschnitt, gerade, unter sich ein sehr grossmaschiges, querläufiges Netz, mit den längs dem 

Blattrande verlaufenden Secundärnerven Schlingen bildend. Textur des Blattes fein. 
Die wenigen, aber scharf ausgeprägten Nerven geben den dünnen, feinhaarigen Blättern ein eigenthümliches 

Gepräge, welches an mehrere tropische Laurineen-Formen erinnert. Mit der Loupe nimmt man zahlreiche Punkte 

und am Blattrande die äusserst zarte Behaarung wahr. 
Die ästige Wurzel treibt ganze Büsche von aufrechten, 1—3’ hohen, flaumigen Stengeln. Die kleinen 

Perigonblüthen stehen in achselständigen, kopffórmigen Knäueln, welche selbst wieder quirlförmig angeordnet 

sind. Die Blüthen sind theils zwittrig, theils eingeschlechtig. 

Das abgedruckte Exemplar wurde in den Donau-Auen bei Wien gesammelt. 

SALICINEAE. 

SALIX BRUBFURHEA LrxNxX 

Tab. 206. Fig. 1— 4. 

Blätter lanzettlich, gegen die Spitze häufig verbreitert, zugespitzt, gesägt, am Rande nicht 

zurückgerollt. Nervation netzläufig, Typus 1. Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze etwas 

verdünnt. Secundärnerven fein, genähert, unter Winkeln von 40—55^* entspringend, bogenfórmig 

und geschlängelt gegen den Blattrand verlaufend, meist vor dem Blattrande schlingenförmig mit 

dem obern Secundärnerv anastomosirend; mittlere Distanz '/,, der Blattlänge. Tertiärnerven sehr 

fein; dieaus dem Primärnerv entspingenden gehen unter stumpfern, fast rechten Winkeln ab; die 

übrigen querläufig, ein nur aus wenigen Maschen bestehendes quaternäres Netz einschliessend. 

Ein 6—20' hoher Strauch, mit dünnen, aufreehten, langen oder ausgesperrten und kurzen Ästen, dessen 

Kätzchen vor den Blättern hervorbrechen. Die Kätzchen sind seitenstündig?sitzend, und an der Basis von schuppen- 

fürmigen Deckblättern unterstützt. Die männlichen Kätzchen werden 1—2'/," lang, 2—4"" dick; sie haben zwei 

init den Staubfäden unter sich verwachsene Staubgefässe. Die weiblichen Kätzchen sind bejliufig 1—1'/,"lang und 

9" breit; sie besitzen einen stumpfen, sitzenden Fruchtknoten mit fehlendem Griffel und einer kopfförmigen Narbe. 

Die abgedruckten Exemplare aus der Flora von Wien gehören der Stammform mit kurzen, ausgesperrten 

Zweigen an. Fig. 1 ist die männliche Pflanze mit verwachsenen Staubgefässen (S. monandra Hoffm.), Fig. 2 die 

weibliche Pflanze nach dem Verblühen; Fig. 3 und 4 sind Zweige mit entwickelten Blättern. 

SAETZI DIT AN OTPE SIT. 

Tab. 207. Fig. 1—4. 

Blätter lanzettlich oder eiförmig-länglich, zugespitzt, gesägt. Nervation netzläufig, Typus 1. 

Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze etwas verdünnt. Secundärnerven fein, jedoch deutlich 

hervortretend, genähert, anfangs gerade, dann bogig gegen den Blattrand verlaufend, geschlängelt, 

unter Winkeln von 40—55° entspringend, meist vor dem Blattrande schlingenfórmig mit dem 

nächsten Secundürnerv anastomosirend; mittlere Distanz '/, der Blattlänge. Tertiärnerven 
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schwächer als die secundáren; die aus dem Primärnerv entspringenden den secundären parallel, 

die übrigen unter fast rechten Winkeln hervortretend. Quaternüres Netz aus lockeren, vieleckigen 

Maschen bestehend. 
Ein 20—30' hoher Baum, welcher lange vor der Entwieklung der Blätter blüht. Die grossen Kätzchen sind 

seitenstándig , sitzend und an der Basis von schuppenförmigen Deckblättern unterstützt. Die männlichen Kätzchen 

werden 2—21/," lang und bis zu 1" dick; sie haben zwei getrennte Staubgefässe in der Blüthe. Die weiblichen 

Kätzehensind 1—21/," lang, 3—5"' dick, und haben kahle sitzende Kapseln, welche aus der breit-eifórmigen Basis 

in denlangen Griffel zugespitzt sind. Die Blätter werden von kleinen halbherzfórmigen Nebenblättern unterstützt. 

Die abgedruckten Exemplare sind aus der Gegend von Wien. Fig. 1 ist ein männlicher blühender Zweig; 

Fig. 2 ein weiblicher, Fig. 3 ein jüngerer, Fig. 4 ein älterer beblütterter Zweig. Der Abdruck gibt die Staub- 

gefässe und die Griffel nebst Narben in den Kätzchen vollständig. Bei den Blättern hat sich die Nervation nur 

dann vollständig ausgeprägt, wenn die untere Fläche unmittelbar abgedruckt wurde, und daher erscheint die 

Nervation in einigen Blättern von Fig. 3 minder deutlich; an demselben Exemplar hat sich oben zufällig ein 

Gallenauswuchs abgedruckt. 

S.ALIX GABREA.LINN 

Tab. 208. Fig. 1— 3. 

Blätter elliptisch oder eifórmig, kurz zugespitzt, wellig-gekerbt oder fast ganzrandig, nicht 

runzelig, rückwärts bläulich, filzig. Nervation netzläufig, Typus 1. Primürnerv stark, gegen die 

Spitze sich verfeinernd und etwas geschlüngelt. Secundürnerven stark hervortretend, unter Winkeln 

von 50—60° entspringend, bogig, nach aufwärts stark geschlüngelt gegen den Blattrand ver- 

laufend und hier durch mehrere schlingenfórmige Anastomosen mit dem obern Secundärnerv 

verbunden; mittlere Distanz '/ der Blattlänge. Tertiärnerven fein, aus dem Primärnerv fast 

rechtwinklig abgehend, kurz, die übrigen zwischen den Secundürnerven querläufig, längliche 

Vierecke bildend und ein grossmaschiges, lockeres, quaternäres Netz einschliessend. 
Ein Strauch oder ein kleiner Baum bis zu 30' Höhe, welcher vor der Entwicklung der Blätter blüht. Die 

seitenständigen Kätzchen sind sehr gross. Die männlichen Kätzchen werden 1%,—2" lang und 1/4—1" diek und 

haben zwei getrennte Staubgefässe; die weiblichen Kätzchen sind 1—11/" lang, 4— 5" breit, haben lang 

gestielte, filzige Fruehtknoten und werden bei der Fruchtreife bis 3" lang. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. Fig. 1 ist ein weiblicher Zweig nach der 

Blüthezeit, Fig. 2 ein blühender männlicher Zweig, Fig. 3 ein Zweig mit entwickelten Blättern. 

SALIX GRANDIFOEIA SER. 

Tab. 209. Fig. 1— 3. 

Blätter lànglich-lanzettlich, elliptisch oder verkehrt-eifórmig, gegen die Basis meist ver- 

schmälert, spitz, wellig gezähnt oder fast ganzrandig. Nervation netzläufig, Typus 1. Primürnerv 

stark, gerade, gegen die Spitze zu allmählich dünner. Secundärnerven stark hervortretend, unter 

Winkeln von 40—50° entspringend, bogig und nach aufwärts geschlängelt, meist nur mit dem 

obern Secundärnerven eine ausgesprochene Schlinge bildend; mittlere Distanz '/,, der Blattlänge. 

Tertiärnerven gleichfalls scharf hervortretend, aus dem Primärnerv fast rechtwinklig abgehend, 

die übrigen von einem Secundärnerv zum nächsten querläufig, längliche eckige Maschen 

bildend. Quaternäres Netz im Verhältniss zum tertiären sehr fein, aber locker, grossmaschig. 
Ein 3—6' hoher, sehr ästiger Strauch mit sehr veränderlichen Blättern und herz- oder nierenförmigen 

Nebenblättern. Die Kätzchen brechen mit den Blättern meist gleichzeitig hervor. Die männlichen eiförmigen 

Kätzchen sind klein, nur 6—8”' lang und 5—0"' breit; die walzlichen weiblichen sind 8—12"' lang und 3—4” 

breit. Die Griffel sind sehr kurz ; die Fruchtknoten gestielt. 

Die abgedruekten Exemplare stammen aus den Voralpen Unter-Österreichs. Fig. 1 ist ein blühender 

männlicher Zweig, Fig. 2 ein verblühter weiblicher, Fig. 3 ein Ast mit entwiekelten grossen Blättern. 
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S Lx mSESDIPOULSATA LINE 

Tab. 210. Fig. 1— 4. 

Blätter oval, rundlich, stumpf, ganzrandig, mit zurückgerolltem Rande, bisweilen etwas 

geschweift. Nervation netzläufig, Typus 1, mit fast spitzläufigen Secundärnerven. Primürnerv 

stark, gegen die Spitze dünner, gerade. Secundärnerven stark hervortretend, unter Winkeln von 

30—40° abgehend, bogig nach aufwärts verlaufend, geschlüngelt, jederseits 2—4, der Basis 

genähert entspringend , nach dem Blattrande zu längere und stärkere Tertiärnerven entsendend, 

und nahe demselben Schlingen bildend. Kürzere Tertiärnerven gleichfalls kräftig hervortretend, 

unter Winkeln von 70— 90" abgehend, fast querlüufig, 

eckigen Maschen bestehendes Nervennetz einschliessend. 

ein quaternüres, aus länglich-vier- 

Die Nervation der dicken, lederartigen, oberseits dunkelgrünen, rückwärts bläulichen oder weissgrauen 

Blätter tritt durchaus sehr deutlich hervor und bildet ein zierliches Netz, welches von dem der andern Weiden- 

arten durch die fast spitzläufigen untern Secundärnerven sehr abweicht. 

Der Stamm dieser Art ist niedergestreckt, höchstens I’ lang, sehr ästig und knorrig. Die kurzen Äste 

werden nur 3—6” lang und tragen 2—6 Blätter und ein endstündiges, langgestieltes, 6—12" langes, 11/,—2"" 

breites Blüthenkätzchen. Die männlichen Kätzchen enthalten zwei freie Staubgefässe in der Dlüthe, die weib- 

lichen Blüthen haben einen ei-kegelförmigen sitzenden Fruchtknoten. 

Die dargestellten Exemplare wurden sämmtlich am Schneeberg in Unter-Österreich gesammelt. Fig. 1 

und 2 sind Sträucher mit weiblichen Blüthenkützchen, Fig. 3 und 4 hingegen mit männlichen. 

P$PIEUSTREMTE ALIEN 

Tab. 211. Fig. 1— 3. 

Blätter rundlich, kurz zugespitzt, eckig oder ausgeschweift gezähnt, langgestielt. Nervation 

unvollkommen strahlläufig, Typus 3. Basalnerven 3. Mittelnerv am Grunde stark, gegen die 

Spitze sich sehr verfeinernd und schlängelig. Seitennerven unter Winkeln von 30— 395" ent- 

springend, etwas gebogen, dabei schlängelig und gegen das Ende zu äusserst fein, bis über die 

Hälfte der Blattfläche gegen den Blattrand zu verlaufend und nach Aussen zu 3—4 stärkere, 

bisweilen gablige Secundürnerven entsendend. Secundärnerven des Mittelnervs jederseits 2—4, 

aber kürzer und stärker bogig gekrümmt. Tertiäre Nerven sehr fein, aus dem primären und den 

secundären Nerven unter Wilke von 70—80° nn kurz, gerade, unter sich stumpf- 

winklig anastomosirend. Quaternäres Netz äusserst fein, kaum wahrnehmbar. 

Die untersten Secundärnerven sind im Verhältniss zu den übrigen so stark entwickelt, dass sie als Basal- 

nerven einer strahlläufigen Nervation betrachtet werden können. ' Alle grössern Nerven sind schlängelig und 

verfeinern sich zuletzt ungemein. 

Ein 20—60' hoher Baum, der jedoch bisweilen auch strauchartig vorkommt und kahle klebrige Knospen 

hat. Die Blätter hängen auf langen, flachen, zusammengedrückten Stielen und gerathen daher bei der leisesten 

Luftströmung in eine zitternde Bewegung. Die dieken 11/,—3" langen, von den dichten, glänzenden Wimpern 

der Schuppen pelzartig eingehüllten Blüthenkätzchen erscheinen vor der Entwicklung der Blätter. Die Staub- 

blüthen haben 8 Staubgefässe. Die später sehr verlängerten Kätzchen der Stempelblüthen haben einen ei-lanzett- 

lichen Fruchtknoten mit 2 Narben. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. Fig. 1 und 2 sind Blüthenzweige, Fig. 3 

ist ein beblätterter Zweig mit mehreren Fruchtkätzehen. An Fig. 2 sind die bewimperten Deekschuppen beson- 

ders deutlich ausgeprägt. 

Physiotypia plant. austr. I. 28 
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OLERACE A EL. 

CHENOPODEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von Rumex scutatus. Secundürnerven bogig nach auf- und 

abwärts gekrümmt, zuletzt Schlingen bildend. Ohenopodium Bonus Henricus Linn. 

— Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von Populus tremula. Secundärnerven fast gerade, in 
die Blattzähne verlaufend oder grössere Äste dahin absendend. Atriplex rosea Linn. 

SALICORNIA HERBAUBRA LDENX 

Tab. 212, Fig. 1 — 4. 

Aus der jührigen, spindelfórmigen Wurzel erheben sich 3—12" hohe, aufrechte oder aufsteigende Stengel, 

diens eben so wie die gegenständigen Aste gegliedert, kahl und blattlos sind. Die einzelnen Glieder sind 

—4" lang, 1/,—1"" breit, walzlich, an der etwas breiteren Spitze ausgerandet-zweispaltig und mit einem häuti- 

gen Rande umgeben. Die sehr kleinen, fast unmerklichen Blüthen stehen in kolbenförmigen Ähren an den Enden 

der Stengel und Äste, und zwar an jeder Seite eines blühenden Stengelgliedes zu dreien in ein Dreieck geordnet. 

Fig. 1 und 2 sind fast einfache, Fig. 3 und 4 stark veri ästelte Formen, welche sämmtlich an den Ufern des 

Neusiedler Sees gesammelt wurden. 

SAETCOENTAETRUTPEOPFA LTNN. 

Tab. 212. Fig. 5— 7. 

In allen Theilen grösser und stärker als die vorige Art. Die /,—1’ langen Stengel sind holzig und aus- 

dauernd, und bilden einen kleinen, niederliegenden oder aufsteigenden Strauch mit zahlreichen, kürzeren, abste- 

henden, oft hin- und hergebogenen, meist einerseitswendigen, b«zialexien Asten. Die Glieder sind kurz und 

verkehrt-kegelförmig, oben breiter, ausgerandet, 1 —2"' lang und 1” breit. Die Endglieder der Stengel und Äste 

sind meistens beiderseits dreiblüthig, die Blüthen bilden ‚aber kein Dreieck, sondern sind neben einander gestellt. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Dalmatien. 

CHEN OPODIULM BONFSSHENBTOH Din 

Tab. 213. 

Blätter gestielt, spiessförmig-dreieckig, ganzrandig, wellig, seltener randschweifig, spitz. 

Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus 4. Basalnerven 3; der mittlere gerade, unten sehr 

stark, in der Blattspitze äusserst fein. Secundärnerven desselben nur 2—3 jederseits, stark her- 

vortretend, unter Winkeln von 30° entspringend, gekrümmt und hin- und hergebogen; die 

Seitennerven meist ungleich hoch entspringend, nur von der Stärke der erwähnten Secundär- 

nerven, in den Basallappen mehrmal dichotomisch verzweigt, die obern minder verästelt, 

ee aber in ihren letzten Verzweigungen fein und durch Schlingen mit einander ver- 

bunden. Tertiäre Nerven sehr fein, unter Winkeln von 60— 70" abgehend, ein lockeres, gross- 

maschiges, eckiges Netz bildend. Noch ist ein äusserst zartes nur mit der Loupe wahrnehmbares 

Nervennetz vorhanden. 
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Der Charakter der Nervation ist schwer zu formuliren, da sie die Merkmale der bogenläufigen und netz- 

lüufigen Nervation vereinigt und in den Basallappen an die strahlliufige Nervation erinnert. Durch die letztere 

reihen sich die Blätter an jene von Kumex scutatus an. 

Aus der ästigen mehrjährigen Wurzel erhebt sich der 1—2' hohe aufrechte beblätterte Stengel , der 

zuletzt in eine kegelförmige gedrungene blattlose Blüthenrispe endigt. Die kleinen fünfnervigen Perigonblüthen 

stehen geknäuelt in zusammengesetzten Ahren, von welchen. die unteren in den Blattwinkeln hervorkommen, die 

oberen kürzeren aber die erwähnte Rispe bilden. 

Das dargestellte Exemplar stammt aus der Flora von Wien. 

EN. 
; ATBRBIPLENEX RUSBEA- LINN 

ven bogig nach ai] 
ius Teurieus Lin, 
ürnerven fast eeu. 
viplez vosea Linn. 

Tab. 214. 

oO) 

Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus 3. Basalnerven 3, der mittlere gerade, unten sehr 

Blätter gestielt, die oberen sitzend, rautenförmig oder eiförmig, spitz, buchtig- gezähnt. 

stark, gegen die Blattspitze zu sich verfeinernd. Die seitlichen, so wie die Secundärnerven 

des Mediannervs, von welchen jederseits nur 2—3 vorhanden sind, deutlich hervortretend, 

unter Winkeln von 30—40° entspringend, fast gerade und erst gegen das Ende zu schlüngelig 

und in die Zähne verlaufend oder grössere Äste dahin absendend. Tertiäre Nerven fein, unter 

der autisende Sen sehr verschiedenen Winkeln abgehend, gerade oder schlängelig, ein unregelmässiges, ziemlich 

boxes ls rund grossmaschiges Netz bildend. Quaternüres Netz nicht wahrnehmbar. 

[tig und mit einen liti Durch die fast randläufigen Seeundärnerven ausgezeichnet und der Nervation von Populus tremula analog. 

gen Ahren an den ind Aus der spindelförmigen, jährigen Wurzel erhebt sich ein 1—3'hoher, vom Grunde an ausgesperrt-ästiger 

in em Dreieck geordnet Stengel, der beblättert ist und zahlreiche Blüthen trägt. Die kleinen einhäusigen Perigonblüthen stehen 

mtlich an den Ufem ds geknäuelt in den Blattwinkeln und gehen oberwärts in beblätterte, unterbrochene Ahren über. Die grossen 

Klappen des Fruchtperigons sind dreieckig-rautenförmig, gezähnelt und netzaderig. Die Fruchtknäuel bestehen 

aus rosettenförmig zusammengestellten Früchten. 

Das abgedruckte Frucht-Exemplare wurde um Wien gesammelt. 

POLYGONEAE. 

es ms ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 
reichen, ) 

Glieder sind kurz u
l 

or der Stengel und
 Ast 

neben einander g
uid 

1. Nervation netzlüufig, Primürnerv stark, gegen die Spitze nur wenig dünner. Mittlere Distanz der sehr 

feinen Secundärnerven 1/,. 2. 

— Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 6. 3. 

— Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus 4. 4. 

2. Typus 5; Ursprungswinkel der Secundärnerven 40—60°, Enden derselben äusserst fein. 

Polygonum Bistorta Linn. 

[INN — Typus 1; Ursprungswinkel der Seeundärnerven 20— 30», Enden derselben eigenthümlich verdickt. 

Polygonum viviparum Linn. 

3. Secundärnerven unter Winkeln von 35— 45? entspringend, kräftig, gedrängt. 

Jiumnez alpınus Linn. 

— Secundärnerven unter Winkeln von 50—60° entspringend, kräftig, etwas entfernter. 

Rumex obtusifolius Linn. 

ndschweihe, 997 
rade, unten sel 

derseits, stark i 4. Basalnerven 3, der mittlere mit schlingläufigen Seeundärnerven, die beiden äussern horizontal. 

| hergeboguhs i Rumex Acetosella Linn. 

silnten Secundi — Basalnerven 3—5, der mittlere sehr feine, kaum mit dem freien Auge noch wahrnehmbare Secundir- 

a der veristelh nerven unter Winkeln von 45° aussendend. Die inneren Seitennerven nach aufwärts, die äusseren nach abwärts 

m gebogen. Rumex scutatus Linn. 
 ejpander V j [IA ; 

mit ema W. — Basalnerven 3—5; der mittlere stark, überall ziemlich gleichdiek; die seitlichen sehr fein, von der 

n Jockerés © : Stärke der in den unteren Blättern unter Winkeln von 60—70* abgehenden Secundärnerven des Mediannervs. 

e salen Rumex Acetosa Linn. 
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PüOTO3-040*N UN B-Aop8 T0 RT ER 

Tab. 215. Fig 1 — 4. 

Blätter aus herz- oder eiförmiger Basis länglich-lanzettlich, undeutlich kleingekerbt, wellig, 

am Rande nicht zurückgerollt, die unteren in den halbgeflügelten Blattstiel zugeschweift, die oberen 

spitz, sitzend. Textur dünnhäutig. Nervation netzläufig, Typus 5. Primärnerv sehr stark, 

an grössern Blättern unten ?/,—1"' breit, gerade, gegen die Spitze nur wenig dünner werdend; 

das übrige Nervennetz fein. Secundürnerven nur in den grósseren Blüttern deutlich hervortre- 

tend, sehr fein, anfangs fast gerade, unter Winkeln von 40—60^ abgehend, gegen den Blattrand 

zu mehrere Reihen von stumpfen Schlingen bildend, in mittlern Distanzen von '/,, der Blattlänge, 

mit kürzeren, stumpfwinkligen abwechselnd. Tertiärnerven der grösseren Blätter meist horizontal 

verlaufend, längliche der Quere nach gestellte Maschen bildend, nur wenig stärker als die 

Nerven des letzten feinsten rundlich maschigen Nervennetzes. 

In den stengelständigen Blättern tritt nur der starke Primärnerv aus dem sonst ziemlich gleichartigen 

zarten Nétzgewebe hervor. In den Flügeln des Blattstieles stehen die länglichen Maschen der Tertiärnerven 

vertical. 
Aus dem wagereehten, oft in sich zurückgebogenen Wurzelstoek erheben sich nebst den grössern Blättern 

einfache, aufrechte, 1— 3' hohe, spärlich beblätterte Stengel, an deren Spitze sich eine 1—2” lange, walzliche, 

gedrungene Blüthenähre befindet. Letztere trägt keine Zwiebelknospen. 

Die abgedruekten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 

POLYGONUM YIVIPXBUM.LINN 

Tab. 216. Fig. I >. 

Blätter elliptisch oder lanzettlich, in den ungeflügelten Blattstiel zusammengezogen, ganz- 

randig, am Rande zurückgerollt und dadurch häufig wie gekerbt; die obern sitzend. Textur derb, 8) 
lederartig. Nervation netzläufig, Typus der Salix-Arten. Primärnerv sehr stark, gerade, gegen die 

Spitze nur unmerklich dünner; das übrige Nervennetz fein, aber sehr deutlich. Secundärnerven 

sehr fein, selbst in den grössern Blättern nurwenig unter. den übrigen Netznerven hervortretend, 

unter Winkeln von beiläufig 20—30° abgehend, und meist gleich vom Ursprung an gebogen 

und geschlängelt. Sie bilden in der halben Blatthälfte eine oder mehrere Reihen von Schlingen, 

aus welchen bis in den Rand hin eigenthümliehe, gegen das Ende verdickte, häufig diehotomische, 

unter sich parallele und nur wenig gegen den Primärnerv geneigte Nervenäste hervorgehen. 

Das übrige Nervennetz ziemlich gleichartig, aus rundlich-eckigen Maschen bestehend. 

Die Nervation der Blätter ist vor allem durch die verdickten parallelen Astenden der Seeundärnerven 

höchst ausgezeichnet, indem dadurch der Blattrand eigenthümlich eingefasst und an manchen Blättern selbst 

eingezogen und daher wie gekerbt erscheint. 

Aus dem dieken, wagerechten Wurzelstock erheben sich aufrechte, 3—10” hohe, einfache, wenig beblät- 

terte Stengel, an deren Spitze sich eine lineal-walzliche, 1—3" lange gedrungene Blüthenähre befindet, welche 

später nach unten zu loeker wird und zum Theile daselbst aus Zwiebelknospen gebildet ist. 

Die abgedruckten Exemplare rühren von höhern und tiefern Standpuneten der Alpen von Salzburg und 

Unter-Osterreich her. 

RUMEX OBITUSEFOLTUS EIN 

Tab. 217. 

Blätter wellig, bisweilen schwach gekerbt, die unteren eiförmig-länglich, stumpf oder spitz, 

an der Basis herzförmig oder abgerundet, die oberen lanzettlich, an beiden Enden spitz, zuletzt 
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sitzend. Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 6. Primärnerv stark, gerade, gegen die 

Spitze sich sehr verfeinernd. Secundürnerven krüftig hervortretend, unter Winkeln von 50— 60" 

entspringend, gerade oder schlängelig, abgerundete, stumpfe Schlingen bildend; mittlere 

Distanz '/, der Blattlänge. Tertiärnerven aus dem primären unter noch grössern Winkeln ent- 

Trauben übergehen. 

[| D 

Me springend, wenig feiner als die secundären, schlängelig, sich verästelnd und dabei immer 

ed E N dünner werdend, zuletzt ein grossmaschiges, lockeres, rundlich-eckiges Netz bildend. 

dünner e. Die Nervation ist als eine Combination der schling- und strahlläufigen zu betrachten; erstere tritt in den 

; | schmälern obern Stengelblättern hervor, hat aber doch keine geraden, sondern schlängelig gebogene Secun- IL | 
eutlich hervor. dürnerven; letztere ist mehr an der Basis der breitern Wurzelblätter ausgeprägt, da die untern Seeundärnerven | | Wi 
Ten den Blau hier sehr genähert erscheinen. | | 

der Blatt, Die spindlige Wurzel treibt aufrechte, ästige, beblätterte Stengel, welche an ihren Enden die Blüthen Il | | | 

ar meist horzo tragen. Diese stehen in entfernten, öfters beblätterten Scheinquirlen, welche zuletzt in blattlose verlängerte Il l 

Ig stürker d de Das abgedruckte Blüthen - Exemplar scheint der Stammform B.‘agrestis Fries. anzugehören und stammt HEU i : il) 
| aus Salzburg. HM 

emlich gleicht 

en der Tertmem 

RUMEX-ALPINUS:/LriNx 
den grössern Dlite 

-3 Jange, wahl, Tab. 218. 

Blätter gestielt, wellig-gekerbt oder fast ganzrandig, die untern herzförmig-rundlich oder 

herz-eiförmig, stumpf, die obern eiförmig, spitz. Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 6. 

Primürnerv am Grunde sehr stark, gegen die Spitze sich sehr verdünnend, gerade. Secundär- 

nerven kräftig, geschlängelt, unter Winkeln von 35—45° (die untern genäherten bisweilen unter 

noch - grösseren) entspringend, erst in der Nähe des Blattrandes lüngliche Schlingen bildend; 

mittlere Distanz '/, der Blattlänge. Tertiäre Nerven feiner als die secundüren, aber sich nicht 
gezogen, mur sogleich stark verdünnend und daher allenthalben deutlich hervortretend und ein grossmaschiges. 

send, Textur ded lockeres rundlich-eckiges Netz bildend, welches ein äusserst zartes, nur mit der Loupe wahr- 

grido, ge " nehmbares quaternäres Netz einschliesst. 

i Beeundümer Die Nerven sind kräftiger wie bei Rumex obtusifolius und stehen bei gleicher relativer Distanz gedrüng- 
: ter, da hier die Blütter kürzer sind. Der Abdruck zeigt am Rande des grossen Wurzelblattes das letzte feinste 

ven herr Nervennetz ganz deutlich. 
rung an peu Aus dem derben Wurzelstock erheben sich 1—9' hohe, aufrechte, üstige, beblätterte Stengel. Die Blüthen 

jen von Selling stehen in scheinquirligen, blattlosen, gedrungenen Trauben. Die Fruchtklappen sind siimmtlich schwielenlos. 

E 

fig lichotoms | Das abgedruckte Blüthen- Exemplar stammt aus den Alpen von Salzburg. 
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Der ästige Wurzelstock treibt aufrechte, 1—3’ hohe, oben rispig-ästige sparsam beblätterte Stengel, 

welche die zweihäusigen Blüthen in blattlosen, scheinquirligen, unterbrochenen Trauben tragen. Die drei äussern 

Perigonzipfel sind Rr sohlugen, die innern (Fruchtklappen) sind an der Basis mit einer kurzen, schuppen- 

förmigen , herabgebogenen Schwiele versehen und zeigen im Abdrucke eine zierliche strahlig-netzläufige 

Nervation. 

Die abgedruckten Frucht-Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 

RI.MEX ACETOSELLÄA  LINN 

Tab. 220. Fig. 1— 3. 

Blätter gestielt, eifórmig-lànglich, lanzettlich oder linealiseh, ganzrandig, meistens an der 

Basis durch 2 fast wagreéht abstehende Öhrchen spiessfórmig, seltener ohne Óhrchen in den 

Blattstiel verlaufend. Nervation unvollkommen strahllüufig, Typus 4. Von den drei stärkeren 

Basalnerven geht der mittlere ziemlich gerade bis in die Blattspitze, sich dabei verdünnend, die 

beiden äussern in die wagrechten Öhrchen des Blattes. Der Mittelnerv ist von, unter sehr spitzen 

Winkeln entspringenden, feinen schlingläufigen Secundärnerven umgeben, deren Ursprung 

in den oberen schmalen Blättern minder deutlich zu erkennen ist, daher diese Blätter dreinervig, 

nämlich mit zwei saumläufigen Seitennerven versehen zu sein scheinen. Noch findet man Spuren 

von einem länglichen tertiären Maschennetz. 

Beim Mangel der Öhrchen fehlen auch die beiden Seitennerven, und die Nervation des Blattes erscheint 

dann einfach schlingläufig. 

Die üstige Wurzel treibt /,—1’ hohe, aufrechte , oben rispig- ästige armblätterige Stengel. Die zweihäu- 

sigen Blüthen een in blattlosen, scheinquirligen unterbrochenen Trauben. Die Fruchtklappen sind sämmtlich 

ee die drei äussern en gonzipfel aufrecht. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Unter-Österreich. 

BRUMEXL-SEDUTAT US4Linn. 

Tab. 220. Fig. 4, 5. 

Blätter gestielt, eirund oder rundlich, an der Basis durch zwei abstehende eiförmige oder 

längliche Lappen spiessfórmig. Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus 4. Basalnerven 3 

oder 5, ziemlich fein; der mittlere am Grunde etwas stärker, gegen die Spitze ausserordentlich 

sich verfeinernd, Ei und hergebogen und sehr feine, kat mit dem freien Auge noch wahr- 

nehmbáàre Secundärnerven unter Winkeln von 45° aussendend. Seitennerven unter sich und mit 

dem Mittelnerv Winkel von 45° einschliessend, nach aussen (gegen den Blattrand zu) längere 

sehr feine Secundärnerven aussendend; die innern nach aufwärts, die äussern nach abwärts in 

die Blattlappen gebogen. Das lockere, tertiäre Netz kaum mit der Loupe wahrnehmbar. 

Aus der ästigen, bisweilen kriechenden Wurzel erheben sich 1—2' hohe aufsteigende oder hingeworfene, 

oben ästige, armblätterige Stengel. Die vielehigen Blüthen stehen in blattlosen, seheinquirligen, lockeren 

Trauben. Alle Fruchtklappen sind schwielenlos. 

Die abgedruckten Exemplare wurden auf den Voralpen von Unter- Österreich gesammelt. 
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THYMELAEAE 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation scheinbar parallelläufig. Ein deutlicher Mittelnerv mit 1—2 nur undeutlich warnehmbaren 

scheinbaren Nebennerven. Thesium alpinum Linn. 

— Nervation vollkommen netzläufig, mit sehr feinen, unter Winkeln von 20— 30? abgehenden Secundärnerven. 

Daphne Mezereum Linn. 

SANTALACEAE. 

THCR-STUAM A LPINUM LE 

Tab. 221. Fig. 1— 3. 

Blätter sitzend, linealisch, zugespitzt, ganzrandig. Nervation scheinbar parallelläufig. Ein 

ausgesprochener, feiner, gerader, fast durchaus gleich mächtiger Mittelnerv mit 1—2 nur 

undeutlich wahrnehmbaren, dem Rande mehr genäherten Nebennerven jederseits. 

Die Nervationsverhältnisse der weichen, lederartigen Blätter lassen nicht mit Bestimmtheit erkennen, ob 

die scheinbar parallelen Nebennerven durch die Schlingen der vom Mittelnerv ausgehenden Seeundärnerven 

gebildet sind. 

Die spindlige Wurzel treibt viele aufrechte oder aufsteigende, meist einfache, stark beblätterte Stengel; 

die kleinen, vierspaltigen Perigonblüthen stehen in Trauben an den Enden der Stengel und sind von drei Deck- 

blättern unterstützt. Die fruchttragenden Ästehen stehen aufrecht ab und sind gewöhnlich einerseitswendig. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 

DAPHNOIDEAE. 

DAPHNE -MEZEBETUM:LIMN. 

Tab. 222. Fig. 1— 3. 

Blätter keilig-lanzettlich, in den Blattstiel verlaufend, spitz, ganzrandig, von zarter Textur. 

Nervation netzläufig, Typus 2. Primärnerv am Grunde sehr stark, gegen die Spitze allmählich 

verfeinert, gerade, oder schwach hin- und hergebogen. Secundärnerven verhältnissmässig sehr 

fein, aber deutlich, unter spitzen Winkeln von 20—30° abgehend, gebogen und mit den Oberen 

Schlingen bildend ; mittlere Distanz '/, der Blattlänge. Tertiäre Nerven nur wenig schwächer als 

die Enden der secundären, ein aus länglichen Maschen bestehendes Netz bildend. Dieses 

noch deutlich mit freiem Auge erkennbar, aus sehr kleinen aber nicht ganz geschlossenen 

Maschen bestehend. 

Die Nervation der Perigonzipfel zeigt dreistrahlig angeordnete, baumförmig verzweigte Hauptnerven, von 

welchen der mittlere der stärkste und längste ist. 
Ein 2—4 hoher Strauch mit zähen, gertenartigen, erst an den Enden Blüthen und Blätter tragenden 

Zweigen. Die trichterförmigen Perigonblüthen mit vierspaltigem Saume brechen vor der Entwicklung der 

Blätter hervor und bilden, meist zu dreien seitenständig sitzend, eine unterbrochene Ahre. 

Von den abgedruckten Exemplaren, welche aus der Gegend von Salzburg herstammen, sind Fig. 1 und 2 

blühende Zweige ohne entwickelte Blätter, Fig. 3 hingegen ein Zweig mit vollständig ausgebildeten Blättern 

zur Zeit der Fruchtreife. Die Steinfrüchte wurden vor dem Abdrucke entfernt. 



SERPENTARIA E. 

ARISTOLOCHIEAE. 

ASARUM EUROPAEUM S Lrsx 

Tab. 223. Fig. 1, 2. 

Blätter langgestielt, nierenfórmig, ganzrandig, fast lederartig. Nervation netz-strahlläufig, 

Typus 1. Basalnerven 3. Der Mittelnerv nicht besonders stark aus dem Blattstiel hervortretend 

und gerade, ohne sich viel zu verdünnen, in die abgerundete Blattspitze verlaufend. Die Seiten- 

nerven am Grunde sehr stark, der Bucht der Lappen folgend, sich aber sehr bald in drei Haupt- 

äste spaltend, welche nahezu Winkel von 45° einschliessen. Diese Äste theilen sich bald wieder 

diehotomisch, mit ihren Verzweigungen unter sich mehrere Reihen rundlicher Schlingen bildend, 

welche gegen den Blattrand zu kleiner und zahlreicher werden. Tertiäres und quaternüres 

Netz deutlich aus regelmässigen, rundlich-eckigen Maschen gebildet. Die letzten. Netzmaschen , 

sind theilweise offen. 

Diese Nervation ist den bei Adenostyles, Tussilago und Petasites vorkommenden Formen nahe verwandt, 

aber viel gedrängter netzaderig. Der Blattrand ist hie und da bei den letzten Ausläufern der Seitennerven 

schwach gekerbt. Mit einer Loupe erkennt man hier auch die schwache Behaarung. 

Der stengelartige, ästige, gegliederte und wagrecht kriechende Wurzelstock treibt sehr kurze aufsteigende 

Stengel, welche an der Basis beschuppt sind und in dem Winkel zwischen den beiden Blattstielen kurzgestielte, 

grosse, glockige Perigonblüthen mit drei- bis vierspaltigem Saume tragen. i 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Umgebungen Wiens gesammelt. 

PLANTAGINEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation unvollkommen schlingläufig. 

Statice Limonium Linn. 

— Nervation vollkommen spitzläufig. 2. 

2. Typus 1; Basalnerven meist,7, seltener 5 oder 9, stark bogig gekrümmt, die innern ein länglich- 

eirundes, oben stumpfes Stück der Blattfläche begrenzend, die äussern in ihren weitern Verlauf stark geschlän- 

gelt. Tertiärnerven unter Winkeln von 60—80° abgehend. 

Plantago major Linn. 

— Typus 2; Basalnerven meist 5, seltener 3, schwach bogig gekrümmt, die innern ein lanzettliches 

oben und unten spitzes Stück der Blattfläche begrenzend, die äussern nicht geschlüngelt. Tertiärnerven unter 

Winkeln von 45—60° abgehend. 

Plantago lanceolata Linn. 

PLANTAGO MAJOR LINXX 

. Tab. 224. Fig. 1— 3. 

Blätter nur grundständig, eiförmig oder elliptisch, stumpf, randschweifig oder etwas gezähnt, 

in den geflügelten Blattstiel zugeschweift. Nervation vollkommen spitzläufig, Typus 1. Basal- 

nerven meist 7, seltener 5 oder 9; Mediannerv ziemlich stark, gerade, an der Spitze dünner 
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o9 werdend. Seitennerven jederseits 2, seltener 2 oder 4, unter sehr spitzen Winkeln bereits in dem 

geflügelten Blattstiel entspringend, aber erst an der Basis des Blattes stark bogig zur Blattspitze 

verlaufend; die innern fast so stark als der Mediannerv, vollkommen spitzläufig, ein länglich- 

eirundes, oben stumpfes, nach unten verlängertes Stück der Blattfläche begrenzend; die äussern 

feiner, kürzer, in ihrem Verlaufe stark geschlüngelt. Tertiärnerven sehr fein, unter Winkeln 

von 60— 80" abgehend, die der Mediannerven unter sich ünvollkommen schlingläufig, die der 

Seitennerven meist querlüufig. Quaternüres Netz aus kleinen rundlich-eckigen Maschen zusam- 

mengesetzt. 

Durch die stark hervortretenden bogigen Seeundärnerven erscheint das Blatt meist sieben-, seltener fünf- 

oder neunnervig. 

Der Wurzelstock ist kurz, diek, abgebissen, faserig, und treibt nebst den Blättern scharfkantige, aufrechte 

oder aufsteigende Blüthenstiele, welche höchstens so lang als die Blätter sind, vor dem Aufblühen gerade stehen 

und: eine dichte, lineal-walzliehe, zuletzt sehr verlängerte Ahre tragen. Die zweifüeherige Kapsel schliesst 

acht Samen ein. 
Eine in ihrer Grösse sehr veränderliche Pflanze, von welcher die zum Abdrucke benützten Exemplare in 

Unter-Osterreich gesammelt wurden. j 

PIMANTAGQ'EANCILOZATSA.:LISX 

Tab. 225. 

Blätter nur grundständig, lanzettlich, spitz, ganzrandig oder entfernt gezähnt, allmählich in 

den Blattstiel verlaufend. Nervation vollkommen spitzläufig, Typus 2. Basalnerven meist 5. 

seltener 3; Mediannerv ziemlich stark, gerade, an der Spitze etwas dünner. Seitennerven 

jederseits 2, seltener einzeln, tief am Grunde des Blattstieles schon entspringend, dem Median- 

nerv anfangs parallel und dann allmählich schwach bogig zur Blattspitze verlaufend; die innern 

fast so stark als der Mediannerv, ein schmal-lanzettliches, oben und unten zu spitzes Stück der 

Blattfläche begrenzend; die äusseren feiner, fast bis zur Spitze reichend, nicht geschlängelt. 

Tertiärnerven sehr fein, unter Winkeln von 45—60" abgehend, in der Mitte der breitern Blätter 

unvollkommen schlingläufig, sonst ein unregelmässiges aus länglichen Maschen gebildetes, mit 

äusserst zarten, kaum wahrnehmbaren quaternären Nerven erfülltes Netz bildend. 

Die Blätter, welche meist fünf-, seltener dreinervig erscheinen, sind in der Nervation durch die oben spitz 

zusammenneigenden innern Seitennerven sehr ausgezeichnet. 

Die spindlig-ästige Wurzel treibt nebst den Blättern auch schaftartige aufsteigende Blüthenstiele, welche 

viel länger als die Blätter sind, vor dem Aufblühen gerade stehen und eine dichte eiförmige verhältnissmässig 

kurze Ahre tragen. Die zweifächerige Kapsel schliesst nur zwei Samen ein. 

Das abgedruckte Exemplar, welches der Form f. »ulgaris angehört, wurde in der Gegend von Wien 

gesammelt. 

Physiotypia plant. austr. 1. : 30 
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PLUMBAGINES. 

PLUMBAGINEAE. 

STATICR-LIMONIUM Linn 

Tab. 226. 

Blätter grundständig, länglich oder verkehrt-eifórmig, in den Blattstiel verschmälert, 1'/, 

bis 4" lang, '/,—9" breit; Stiel !/,—2" lang; Textur lederartig. Nervation netzlüufig, Typus von 

Daphne Mezereum. Primärnerv sehr stark hervortretend; die übrige Nervation fein, im dicken 

Blattparenchym verborgen, daher die Blätter als einnervig beschrieben werden. Secundürnerven 

unter Winkeln von 20—30° entspringend, sodann bei breitern Blättern gerade oder schwach 

bogig gekrümmt, in einer Richtung von 40— 60^ verlaufend und mit den nächsten obern Secun- 

dürnerven anastomosirend. Mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge des Primär- 

nervs '/,. Tertiäres Netz sehr fein, kaum merklich. hervortretend, rundmaschig. 

Zwischen den grössern Seeundärnerven treten häufig noch kürzere und feinere auf. — Der Stengel ist 

1/,— 11% hoch, nackt, stielrund, oben ästig; die Aste stehen aufrecht ab und haben aufsteigende Astchen, 

welche mehrere, eingekrümmte, einerseitswendige Ahren mit kleinen violett-bläulichen Blüthen tragen. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus Dalmatien. 

S ATICR FURFURAGCEA Rrıchn 

Tab. 227. Fig. 1— 3. 

Der Wurzelstock ist dick, holzig. Die Blätter sind sd dis: eine Rosette bildend, spatelförmig oder 

keilförmig, 

barer Nervation, 117," lang, 2—3'^ breit. Der Stengel wird 1/,—11/,' hoch, und ist unter stumpfen Winkeln 

von 140—150? wie gebrochen hin- und hergebogen, sehr ästig. Die Äste sind meist rechtwinklig abgehend, 

gleichfalls wie gebrochen hin- und hergebogen und tragen unten kurze, sterile Ästehen, oben einerseitswendige 

Ähren von bläulich-violetten Blüthen. 

Die abgedruckten Exemplare w ur den in Dalmatien neh 

AGGREGATAE 

VALERIANEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation spitzläufig. 2 : 

— Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 7. 3. 

— Nervation eombinirt randläufig. 7. 

— Nervation rand-strahlläufig, Typus 3. Obere Blätter. 

Valeriana tripteris Linn. 
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2. Seitennerven zuerst dem Mediannerv parallel, dann in einem Bogen zur Spitze verlaufend; die 

beiden inneren stärker, in der Mitte der Blatthälfte; die äussern feinern dem Blattrande genähert. 

Valeriana saxatilis Linn. _ 

— Seitennerven aus dem Mediannerv unter Winkeln von 10—15° gerade hervorgehend und dann erst 

bogig, jederseits 2, ziemlich gleich fein und gleich gekrümmt. Valervana celtica Linn. 

3. Seeundürnerven 2—4 in ungleichen, gegen die Blattspitze zunehmenden Distanzen. 4. 

— Seeundärnerven 2—4, in ungleichen, gegen die Blattspitze abnehmenden Distanzen. 5. 

4. Die untern Secundärnerven vom Blattrande entfernter, nach aussen längere Nervenäste absendend. 

Valeriang elongata Jacg. 

— Die untern Seeundärnerven dem Blattrande genähert verlaufend. . Valeriana supina Linn. 

5. Die untern Seeundärnerven sehr lang, bis in das oberste Drittheil des Blattes verlaufend, meist unter 

sehr spitzen Winkeln (unter 209) entspringend. 6. 

— Die untern Seceundärnerven kürzer, nieht bis in das oberste Drittheil des Blattes reichend, unter 

grüsseren' Winkeln (über 209) entspringend. Untere Blätter. Valervana tripteris Linn. 

6. Nervation fein, mit noch wahrnehmbaren (quaternüren) Netznerven. 
Valerianella olitoria Poll. 

-— Nervation fein, ohne wahrnehmbare Netznerven, jedoch noch mit deutlichen Tertiärnerven. 
Valerzanella dentata Poll. 

— Nervation sehr unvollständig, fast nur aus dem Primärnerv und 2—3 sehr spitzwinkligen Secundärner- 

ven jederseits bestehend. Valerzanella coronata De Can d. 

7. Secundär- und Tertiärnerven der Abschnitte deutlich hervortretend. 

Valeriana officinalis Linn. 

— Seeundärnerven der Abschnitte sehr fein; Tertiärnerven undeutlich oder fast fehlend. 

Valeriana diorca Linn. 

VALEBERIANELEN OLITOBIA PorL 

Tab. 228. Fig. 1— 4. 

Blätter: die unteren spatlie oder länelich -verkehrt-eiförmig, ganzrandig, stumpf, eine 
I oO ies] 6 o 2 

Rosette bildend, in den Blattstiel verschmälert, 1—2" lang, 3—5”” breit, die oberen unter jeder 

Gabeltheilung des Stengels gegenständig, schmäler, länglich oder lanzettlich. Nervation voll- 

kommen schlingläufig, Typus 7. Primärnerv an der Basis sehr stark, gegen das Ende sehr 

verdünnt. Seeundürnerven unter Winkeln von 10— 30" entspringend, fein, die unteren bedeutend 

länger, mit sehr spitzen Ursprungswinkeln; die oberen kürzer und unter grössern Winkeln 

hervorgehend; alle etwas bogig, entfernt, jederseits nur 3—4, in sehr ungleichen, gegen die 

Blattspitze abnehmenden Distanzen. Tertiäres Schlingennetz aus grossen länglichen eckigen 

Maschen bestehend und noch ein ungemein feines, aus kaum deutlich erkennbaren kleinen 

rundlichen Maschen zusammengesetztes quaternäres Netz einschliessend. 

Die Wurzel ist spindlig, der Stengel 1—8" hoch, 1—3mal gabelig gespalten. Die Winkel der Gabel- 

spaltungen betragen meist 30—50*. Die kleinen Blüthen stehen in endständigen Trugdolden. Die Früchte 

dieser Art sind eifórmig-rundlich, zusammengedrückt, und von dem unmerklich dreizähnigen kürzern Kelch- 

saume gekrönt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. 

VABBERIANELEEN DENTATA Tort 

Tab. 229. Fig.1— 3. 

Blätter: die erundständigen klein, rundlich oder spatlig, in geringer Anzahl, 2—4, später 

bald vertrocknend; Stengelblütter 4— 5 Paar, gegenstündig, länglich oder länglich-verkehrt- 

eirund, stumpf, '/, — 1!//" lang, 1— 3" breit, stumpf, ganzrandig. Nervation vollkommen schling- 

läufig, Typus 7. Primärnerv stark hervortretend, gegen die Spitze dünner. Secundärnerven unter 
= 
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Winkeln von 10— 20" entspringend, fein, die untern bedeutend länger, die obern kürzer, jeder- 

seits nur 3—4 in ungleichen gegen die Blattspitze zu abnehmenden Distanzen. .Tertiäres Netz 

sehr fein, aus wenigen grossen, länglichen, eckigen Maschen bestehend, ohne erkennbarem 

quaternüren Netz. : 
Die Wurzel ist spindlig, der Stengel 1/,—1' hoch und spaltet sich erst hoch oben 2—3mal unter Win- 

keln von 50— 80? gabelig. Die Blüthen sind klein und stehen in armblüthigen Trugdolden. Die eiförmig-lähg- 

lichen, flacheonvexen Früchte sind gekrönt von einem vorn kurzgezähnten und hinten in einen längeren spitzen 

Zahn schief abgeschnittenen Kelchsaume. 

Die abgedruckten Exemplare gehören der Flora von Wien an. 

NVNALERIANELLA COBONATA- DE CAND 

Tab. 329. Fig. 4 — 6. 

Blätter: die grundständigen klein, rundlich oder spatlig, in geringer Anzahl, später bald 

vertrocknend ; Stengelblütter 4— 6 Paare, gegenstündig, länglich,:bis über 1" lang, 2" breit, an 
’ [e] MOTTO o? ? o? ? 

der Basis lang gezühnt. Nervation vollkommen schlinglüufig, Typus 7. Primürnerv stark hervor- 

tretend. Secundärnerven unter spitzen Winkeln meist von 10—15° entspringend, sehr fein, 

iederseits nur 2—3, die unteren länger als die oberen. Tertiäres Netz nicht wahrnehmbar. 
: ? eo 

Die Wurzel ist spindlig, der Stengel 2—8" hoch und meist nur einmal, unter nahezu rechtem Winkel 

eabelig getheilt. Die Trugdolden sind rundlich, kópfchenartig; die Früchtehen eiförmig, vorne ausgehöhlt und 
t o 8 o 2? I o2? o2 S 

mit einem sechszähnigen Kelehsaume, dessen an der Spitze hakige Zähne häutig geflügelt sind, gekrönt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Dalmatien gesammelt. 

NATLERLANA OPFPFICINALIS EINN 

qj. sambueifolia. 

Tab. 230. 

Blätter sämmtlich vier- bis fünfpaarig-fiederschnittig, mit einem Endblättehen, gegenstündig ; 

Abschnitte der unteren Blätter ei-lanzettlich, grob gesägt, 1—2"lang;'/, —1" breit, die der oberen 

Blätter lanzettlich, schmäler, schwächer gesägt oder fast ganzrandig, 1 —2"lang, und nur 2—4#” 

breit. Nervation eombinirt randläufig, Typus 5. Primärnerv der Fiederzipfel stark ausge- 

sprochen, gegen die Spitze dünner. Secundärnerven derselben deutlich hervortretend, in ihrem 

weiteren Verlauf feiner, etwas bogig, entfernt; Abgangswinkel in den breiteren Abschnitten 

nahezu 30°; mittlere Anzahl 3—4 jederseits, mit ungleichen, gegen die Blattspitze zunehmenden 

Abständen. Schlingen nicht überall deutlich hervortretend, gross, mit einem Innenwinkel von 

70—80°, und Aussenwinkeln von 100— 120°. Tertiäre Nerven aus den primären und aus den 

secundüren Nerven unter Winkeln von 70— 80? abgehend, fein, rundlich-eckige Maschen 

bildend, welche noch ein äusserst zartes, kleines, rundliches quaternäres Nervennetz einschliessen. 
Das letzte ausserordentlich feine Netz kann nur mit Hilfe einer starken Loupe deutlich wahrgenommen 

werden. Der kurze Wurzelstock ist mit dicken Fasern besetzt und treibt füdliche, wagerecht kriechende Stock- 

sprossen. Der Stengel ist aufrecht, 2—4 hoch, einfach. Die Blüthen stehen in einer endständigen zusammen- 

gesetzten, reichblüthigen Trugdolde; sie sind alle zwittrig, mit 3 Staubgefüssen und einem Griffel. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus den Umgebungen Salzburgs. 

VALERIANA DIOICA Link 

Tab. 231. Fig. 1— 3. 

Blätter doppelgestaltig: an den sterilen Stocksprossen und am untern Theil der blühenden 

Stengel langgestielt, ungetheilt, eiförmig, ganzrandig, stumpf, '/,—1'/," lang, '/,4—1" breit; die 
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übrigen Stengelblätter sitzend, fiedertheilig oder leierförmig-fiedertheilig, mit 3—5 Paaren läng- 

licher oder lanzettlicher Zipfel und einem meist grösseren Endzipfel. Nervation der ungetheilten 

Blätter vollkommen schlingläufig. Primärnerv am Grunde sehr stark, gegen die Spitze dünner. 

Secundärnerven durchaus gleich fein, jedoch deutlieh, etwas bogig, entfernt, unter Winkeln von 

30—40° abgehend, mittlere Anzahl 3—4 jederseits, mit ungleichen, gegen die Blattspitzen 

abnehmenden Abständen. Schlingen nicht überall deutlich, gross, mit einem Innenwinkel von 

100—110" und Aussenwinkeln von 90°. Tertiärnerven spärlich, aus dem primären und den secun- 

dären unter Winkeln von 80—90° abgehend, sehr fein, meist viereckige Maschen bildend, welche 

ein ähnlich gebildetes noch zarteres quaternäres Nervennetz einschliessen. Nervation der 

fiedertheiligen Blätter combinirt randläufig, Typus 5, in den einzelnen Zipfeln der beschrie- 

benen Nervation analog, jedoch im Allgemeinen mit spitzern Winkelverhältnissen und Jäng- 
lichen Netzmaschen. 

Der Wurzelstock ist walzlich , mit sehr langen Wurzelfasern bedeckt und treibt niederliegende Stock- 

sprossen mit sterilen Blätterbüscheln und aufrechte oder aufsteigende 1/,—2’ hohe Stengel. Die Blüthen stehen 

in endständigen zusammengesetzten kleinen Trugdolden und sind vielehig zweihäusig. 

Die abgedruekten Exemplare stammen aus der Flora von Salzburg. Das jüngere, vollstindige Exemplar 

Fig. 1 enthält, so wie der stärker entwickelte blühende Stengel Fig. 3, kleinere Stempelblüthen, das Exemplar 

Fig. 2 hingegen grössere Blüthen mit Staubgefässen. 

Au mTNTNA TETIPTERIS LINX 

Tab. 232. Fig. 1, 2. 

Blätter doppelgestaltig: an den unfruchtbaren Seitenbüscheln und am untersten Theile der 

blühenden Stengel lang gestielt, ungetheilt, eiförmig oder eiförmig-länglich, ausgeschweift oder 
ungleich gezähnt, meist spitz und an der Basis tief herzförmig, !/,—2" lang, !/,—*/," breit; die 
übrigen Stengelblätter kürzer gestielt und sitzend, dreischnittig oder dreitheilig; Abschnitte 

länglich oder lanzettlich, schmäler, der mittlere grösser. Nervation der ungetheilten Blätter voll- 

kommen schlingläufig, Typus 7. Primärnerv bis zur Spitze stark hervortretend. Secundärnerven 
gleichfalls deutlich ausgesprochen, in ihrem weitern Verlauf feiner, ziemlich gerade, entfernt, 
unter Winkeln von 20— 30" abgehend; mittlere Anzahl 3—4 jederseits, mit ungleichen, gegen 
die Blattspitzen abnehmenden Abständen. Schlingen nicht überall deutlich hervortretend, mit 
Innenwinkeln von 100—120" und Aussenwinkeln von 70—90°. Tertiäre Nerven aus dem pri- 
mären und den secundären fast rechtwinklig hervorgehend, sehr fein, meist viereckige Maschen 

bildend, welche ein ähliches, noch zarteres quaternüres Nervennetz einschliessen. Nervation 
der dreitheiligen Stengelblätter rand-strahlläufig, Typus 3, in den einzelnen Zipfeln der 
beschriebenen Nervation analog, nur sinken die Werthe der Abgangswinkel der Secundär- 
nerven in den obersten, schmälsten Abschnitten bis auf 10". 

Der Wurzelstock ist schief, walzlich, mehrköpfig. Der Stengel ist aufrecht, einfach, 1— 11/, hoch; die 
Blüthen stehen in einer gewölbten, endständigen, zusammengesetzten grossen Trugdolde, sind polygamisch 
und ziemlich gross. 

Die abgedruckten Exemplare, welche meistens Zwitterblüthen enthalten, wurden in Unter-Österreich 
gesammelt. 

VALERIANA SAX ATILIS Lıvn 

Tab. 233. Fig. 1— 3. 

Blätter sämmtlich ungetheilt, ganzrandig oder mit einzelnen groben Zähnen, die grund- 
ständigen elliptisch oder ei-länglich, in den Blattstiel verlaufend, 1— 3" lang, 4— 8"" breit, die 

Physiotypia plant. austr. I. 231 
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stengelständigen kleiner und schmäler, lineal-lanzettlich. Nervation vollkommen spitzläufig, 

Typus 1. Mediannerv stark hervortretend, gegen die Spitze nur wenig schwächer. Seitennerveır 

tief unten am Blattstiele schon entspringend, zuerst dem Mediannerv parallel, sodann aber in 

der. Blattfläche in einem Bogen zur Spitze verlaufend, jederseits vom Mediannerv in der Zahl 

von 2. Die beiden innern stärker, in der Mitte der Blatthälfte verlaufend, wobei ihre Tangenten 

mit dem Mediannerv nach abwärts Winkel von 10—195^ bilden, die beiden äussern sehr fein, dem 

Blattrande genähert, und beiläufig in einer Richtung von 20— 30^ zum Mediannerv verlaufend. 

Tertiàre Nerven unter Winkeln von 30—40" entspringend, sehr fein, ein Netz von grossen, 

eckigen, mehr länglichen Maschen bildend. Quaternäres Netz äusserst zart, eben noch wahr- 

nehmbar, aus rundlich-eckigen Maschen bestehend. 

Durch die spitzläufige Nervation ist diese Art, sowie Valeriana celtica unter den Valerianeen sehr aus- 

gezeichnet. Da die beiden äussern, längs dem Blattrande verlaufenden Seitennerven oft sehr fein sind, so 

erscheint das Blatt bei oberflächlicher Betrachtung nur dreinervig. Die schmalen Stengelblätter besitzen in der 

That nur die beiden innern Seitennerven; an den linealen Blättchen unterhalb der Trugdolde kann man 

nur noch den Mediannerv erkennen. 3 

Der Wurzelstock ist schief, schopfig, der Stengel aufrecht, einfach, 3—12" hoch, blattlos oder nur in der 

Mitte mit einem Blätterpaar besetzt. Die Blüthen stehen in einer zerstreuten, armblüthigen, endständigen Trug- 

dolde und sind polygamisch, weiss und klein. 

3 Von den abgedruckten Exemplaren stammt Fig. 1 aus Salzburg, Fig. 2 und 3 aus den Voralpen Unter- 

Österreichs. An Fig 2 zeigt der Abdruck theilweise die vom Pappus gekrönten Früchtchen. 

VALERIANA BLONGATA Jacq 

Tab. 234. Fig. 1— 3. 

Blätter sämmtlich ungetheilt, eifórmig oder ei-länglich, !/, —1" lang, 3— 4" breit, die grund- 

ständigen meist ganzrandig, die stengelständigen grösser, kürzer gestielt oder sitzend, grob ein- 

geschnitten-gezähnt, an der Basis abgerundet oder herzfórmig, die obersten manchmal fast spiess- 

förmig. Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 7. Primärnerv am Grunde sehr stark, gegen 

die Spitze sehr schwach, sich fast verlierend. Secundärnerven deutlich, im weitern Verlauf 

sehr fein, bogig und fast spitzläufig, entfernt, unter Winkeln von 20—30° entspringend, mittlere 

Anzahl2—4 jederseits, mitungleichen gegen die Blattspitze zunehmenden Abständen. Schlingen 

undeutlich. Tertiäre Nerven sehr fein, aus dem primären und den secundären unter Winkeln 

von 70—80* hervorgehend, meist viereckige Maschen bildend. Quaternäres Netz äusserst zart, 

aus rundlich-eckigen Maschen zusammengesetzt. 

Die Nervation nähert sich durch die bogigen Secundärnerven bereits der spitzläufigen. 

Der Würzelstock ist nicht schopfig, der Stengel aufrecht oder aufsteigend, 3—10” hoch, und mit 2—3 

Blattpaaren besetzt. Die schmutziggelben Blüthen stehen in einer verlängerten, traubenförmigen, später lockern 

Trugdolde. 

Von den abgedruckten Exemplaren stammen die beiden Blüthen-Exemplare Fig. 2 und 3 aus den unter- 

österreichischen Kalkalpen, das Frucht-Exemplar Fig. 1 aus Salzburg. 

YNALEBERIANA SUPINA LINX 

Tab. 234. Fig. 4, 5. 

Blätter sämmtlich ungetheilt, ganzrandig, 3—6" lang, 2— 4" breit, die grundständigen 

spatelig oder verkehrt-eifórmig, kurzgestielt, die stengelständigen elliptisch oder lanzettlich, 

sitzend. Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 7. Primärnerv gegen die Spitze sehr 

verfeinert. Secundürnerven 2—4 jederseits, fein, bogig, meist unter Winkeln von 20—30° 

entspringend, mit ungleichen gegen die Blattspitze zunehmenden Abständen. Tertiärnerven fast 
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rechtwinklig abgehend, ein aus viereckigen Maschen bestehendes Netz bildend; quaternäres Netz 

üusserst fein. 
Die Secundürnerven der schmalen Stengelblätter entspringen unter grössern Winkeln. 

Der Wurzelstock ist walzlich, holzig und treibt sterile Blätterbüschel und kurze 1—3" hohe Stengel mit 

einem einzigen Blütterpaare. Die rosenrothen Blüthen stehen in einer endständigen, flachen, sehr armblüthigen 

Trugdolde. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Tiroler Hochalpen. Fig.5 ist ein Blüthen-Exemplar; Fig. 4 

ein Frucht-Exemplar, dessen langer, fein gefiederter Pappus im Abdruck sehr genau wiedergegeben ist. 

WVuASEUEO ROIAON AOOOOE LOT PC A» Linn 

Tab. 234. Fig. 6 — 9. 

Blätter sämmtlich ungetheilt, ganzrandig, 6—15” lang, 1— 3" breit, die grundständigen 

elliptisch oder ei-länglich in den Blattstiel verschmälert, die stengelständigen linear, stumpf. 

Nervation vollkommen spitzläufig, Typus 1. Mediannerv deutlich hervortretend, gegen die 

Spitze nur wenig schwächer. Seitennerven 4, in ungleichen Abständen in der untern Hälfte 

des Blattes unter Winkeln von 10—15° aus dem Mediannerv entspringend und bogenförmig 

zur Spitze verlaufend, ziemlich gleich stark und gleich gekrümmt. Tertiäre Nerven nur schwer 

. erkennbar, ein längliches Maschennetz bildend. 

Der Wurzelstock ist walzlich, kriechend, mit langen, dicken Fasern besetzt. Er treibt sterile Blätterbüschel 

und aufrechte 2—5" hohe einfache Stengel, welche in der Mitte ein Blüttchenpaar tragen. Die gelbliehgrünen 

Blüthen stehen in einer ährenförmigen Trugdolde. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den steirischen Hochalpen gesammelt. 

DIPSACEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation vollkommen schlingläufig. 2. 

— Nervation combinirt, rand-schlingläufig. Nebst der schlingläufigen Nervation der ungetheilten Blätter 

und grösseren Endzipfel kommen noch randläufige Secundürnerven in den schmälern Fiederzipfeln vor. 3. 

2. Seeundürnerven unter Winkeln von 60— 70° abgehend, ziemlich gerade, mit mittleren Distanzen von 

1/5 der Blattlänge. Knautia sylvatica Dub. 

— Secundärnerven unter Winkeln von 40-—-50°% abgehend, stark geschlängelt, mit mittleren Distanzen 

von 1/,4 der Blattlänge. Succeisa pratensis Mönch. 

— Secundärnerven unter Winkeln von 20—30° abgehend, geschlängelt, mit mittleren Distanzen von Yız 

der Blattlänge. Suceisa australis Reich b. 

3. Schlingläufige Secundürnerven unter Winkeln von 50—60° abgehend, mit Distanzen von !/, der Blattlänge. 

Knautia arvensis Coult. 

— Schlingläufige Seeundärnerven unter Winkeln von 20—30° abgehend. 4. 

4. Seeundärnerven bogig, fein; Schlingen oft undeutlich. Scabiosa lucida, V ill. 

— Secundärnerven mehr gerade, stärker ; Schlingen meist deutlich. Scabiosa Columbaria Linn. 

— Seeundürnerven gerade, fein, verhältnissmässig unter grössern Winkeln (meist von 30°) abgehend. 

Scabvosa ochroleuca Linn. 

KRNABTEN BRILTATEGK DIS 

Tab. 235. Fig. 1 — 4. 

Blätter sämmtlich ungetheilt, eifórmig, elliptisch oder länglich, spitz oder zugespitzt, 3—6” 

lang, 1—1!/ breit, gesägt, die untern in den Blattstiel verschmälert, die obern sitzend. 
* 
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Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 3. Primürnerv am Grunde sehr stark, bis 1" dick, 

gegen die Spitze allmählich dünner. Secundürnerven deutlich ausgesprochen, fein, entfernt, bogig; 

Abgangswinkel im Mittel 60— 70°; Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Blattlänge '/,,; Abstände 

gegen die Spitze zu grösser. Schlingen gross, vom Rande entfernt, eckig, mit Innenwinkeln von 110 

bis 120° und Aussenwinkeln von 90—100*, deutlich hervortretend und von einem kleinen ter- 

tiären Schlingennetz umgeben. Tertiäre Nerven sehr fein, aus dem primären und den secun- 

dären Nerven fast rechtwinklig abgehend, grosse, rundlich-eckige Maschen bildend. Quaternäres 

Netz ähnlich gebildet, aber kaum deutlich mehr wahrnehmbar. 
Der Wurzelstock ist schief. Der aufrechte oder aufsteigende Stengel wird 1—3’ hoch, ist einfach oder 

ästig und sammt den Blättern steifhaarig. Die flach gewölbten Köpfchen stehen am Gipfel des Stengels und der 

Äste. Die Blumenkrone ist vierspaltig; die äussern Kronen sind grösser, strahlend, länger als die Hülle. 

Die steifhaarige Bedeckung der Blätter lässt das letzte, feinste Nervennetz nicht deutlich erscheinen. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 

KNAUTIA ARVENSIS Oovrr. 

Tab. 236. Fig. 1, 2. 

Blätter eifórmig, elliptisch oder länglich, zugespitzt, 3—5" lang, 1— 2" breit; meistens 

leierförmig, fiederspaltig oder fiedertheilig, mit einem langen, elliptischen, spitzen Endzipfel 

und 2—3 Paaren gegenständiger, breiter, herablaufender Fiederzipfel. Die untern Blätter bis- 

weilen ungetheilt, ganzrandig oder entfernt gesägt, in den Blattstiel verschmälert. Nervation 

der ungetheilten Blätter vollkommen schlingläufig, Typus 3; die der fiedertheiligen combinirt 

randläufig, Typus 5. Primärnerv am Grunde sehr stark, bis 1” dick, gegen die Spitze 

allmählich dünner. Secundärnerven der ungetheilten Blätter und der Endzipfel deutlich, fein, 

entfernt, bogig, mit Abgangswinkeln von 50—60°; mittlere Verhältnisszahl ihrer Abstände zur 

Blattlänge '/, Abstände gegen die Spitze zu grösser. Sdflingen gross, dem Rande genähert, 

abgerundet, mit Aussenwinkeln von 90—110^, fein und daher minder deutlich. Secundürnerven 

welche in den Fiederzipfel abgehen sehr stark, zwei- bis dreimal dicker als die übrigen, am 

Grunde etwas bogig, sonst in der Richtung von 50° gegen den Primürnerv gerade verlaufend, 

dem obern Blattrande genühert und parallel. Tertiäres Netz sehr fein, der steifhaarigen 

Bedeckung wegen minder deutlich, aus grossen rundlich-viereckigen Maschen bestehend. Qua- 

ternüres Netz nur angedeutet. 

Der schiefe Wurzelstock treibt sterile Blätterbüschel und aufrechte 1—2' hohe Stengel hervor, welche so 

wie die Blätter steifhaarig sind. Die am Gipfel der Stengel und wenigen Asten hervorkommenden flachen 

Blüthenköpfchen enthalten am Rande grössere, über die Hülle hervorragende vierspaltige Blumenkronen, deren 

grösster Lappen eine feine strahlig-dichotomische Nervation mit sehr spitzen' Winkeln zeigt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Salzburg gesammelt. Die steifhaarige Bedeckung der ganzen 

Pflanze tritt besonders am Rande und längs des Primärnervens der untern Blätter deutlich hervor. 

SUCCISA PRATENSIS Mönch 

Tab. 237. Fig. 1— 3. 
.„ı 

Blätter sämmtlich ungetheilt, elliptisch, länglich oder lanzettlich, spitz, ganzrandig, 3—5 

lang, 1—2” breit, die obersten sitzend, die grundständigen in den Blattstiel verschmälert, 

seltener die letzteren eiförmig, stumpf, am Rande entfernt gesägt. Nervation vollkommens chling- 

läufig, Typus 3. Primärnerv stark, am Grunde bis 1" dick, gegen die Spitze allmählich dünner. 

Secundärnerven deutlich, fein, entfernt, etwas bogig, unter Winkeln von 40—50° abgehend, stark 

geschlängelt; mittlere Verhältnisszahl ihrer Abstände zur Blattlänge '/,, Abstände gegen die 

Spitze nur wenig grösser. Schlingen gross, eckig, mit Aussenwinkeln von 90° und Innenwinkeln 
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von 120°, fein, nicht immer deutlich, vom Rande entfernt und von einem noch feinern tertiären 
Schlingennetz umgeben. Tertiàre Nerven sehr fein, meist rechtwinklig entspringend und grosse 
viereckige Maschen bildend. Quaternäres Netz ähnlich gebildet, deutlich. 

Zwischen den secundären Nerven der grossen grundstündigen stumpfen Blätter Fig. 2 entspringen fast 
unter demselben Winkel einzelne, relativ stärkere Tertiärnerven und verlaufen eine Strecke hindurch den ersteren 
parallel. Die Abgangswinkel der Seeundürnerven sinken in den schmalen obersten Blättern bis auf 309 herab. 
Durch die geschlängelten Secundärnerven und oft undeutlichen Schlingen nähert sich diese. Nervation der 
netzläufigen. 

Der Wurzelstock ist abgebissen und mit dieken, büschelförmigen Fasern dicht besetzt, die Stengel werden 
1—3’ hoch und verästeln sich meist. Die Blüthen stehen in halbkugeligen Köpfehen und sind alle ziemlich 
gleich lang, so dass die randständigen keinen Strahl bilden. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg und gehören einer zerstreut behaar- 
ten Form an. Im Abdrucke erscheinen die verdickten untern Enden der Haare an den Blättern ganz deutlich. 

SUOCISA AUSTRALTS REICHE 

Tab. 238. Fig. 1— 3. 

Blätter sämmtlich ungetheilt, lanzettlich und linear-lanzettlich, 1',—6” lang, !/,—1!//" 
breit, ganzrandig oder am Rande geschweift, die obern sehr schmal und spitz, sitzend, die grund- 
ständigen breiter, stumpf und in den Blattstiel verschmülert. Nervation vollkommen schling- 
läufig, Typus 3. Primürnerv sehr stark, gegen die Spitze allmählich dünner. Secundürnerven 
deutlich, fein, entfernt, bogig, unter Winkeln von 20—30° abgehend, geschlängelt; mittlere Ver- 
hältnisszahl ihrer Abstände zur Blattlänge '/,, Abstände gegen die Basis zu länger. Schlingen 
gross, eckig, mit Aussenwinkeln von 70—80° und Innenwinkeln von 100°, fein, aber meist deut- 
lich, vom Rande entfernt, und von eingm feinen und kleinern tertiären Schlingennetz umgeben. 
Tertiäre Nerven sehr fein, meist rechtwinklig entspringend und grosse viereckige Maschen bildend 
Quaternäres Netz aus rundlich-eckigen Maschen gebildet, in den grössern Blättern deutlich. 

Durch die kleineren Abgangswinkel der Secundärnerven und deren kleinere Distanzen von voriger Art 
sehr verschieden. 

Der schiefe, abgebissene Wurzelstock treibt liegende, beblätterte Ausläufer und aufrechte 1%, —2' hohe 
Stengel, welche wie die Blätter zersteut behaart sind. Die strahllosen Blüthen stehen in eiförmigen Köpfchen 
am Ende der Stengel und der langen Aste. 

Von den abgedruckten Exemplaren stammt das grosse Exemplar Fig. 1 aus Krain, die beiden kleinern, 
mit den kriechenden Ausläufern wurden in Croatien gesammelt. 

SEABEOBATELTET DE III. 

Tab. 239. Fig. 1-3, 

Blätter doppelgestaltig, glänzend, kahl; die untern und mittlern Stengelblätter leierförmig, 
fiederspaltig oder fiedertheilig, mit 5—7 Paar von lanzettlichen oder linealischen, grobgesägten 
oder fiederspaltig-eingeschnittenen Zipfeln, von denen die untersten meist sehr verkiimmert 
sind, und einem grossen elliptischen, grobgesägten Endzipfel; die obern Stengelblätter ein- bis 
zweifach fiedertheilig, mit linealischen, ganzrandigen Zipfeln. Nervation der ganzen Blätter 
eombinirt-randläufig, Typus 5; Nervation der grössern Endzipfel schlingläufig. Primärnerv 
stark hervortretend. Secundärnerven fein, bogig, unter Winkeln von 20— 30? abgehend, ziemlich 
genähert. Schlingen undeutlich, da die dem Blattrande nahen gleich starken Tertiärnerven 
mehrere Reihen von grossen schlingenartigen Maschen bilden. Tertiäres Netz fein, überhaupt 
aus grossen eckigen Maschen bestehend. Quaternäres Netz hingegen nur aus schr kleinen 
Nervenmaschen bestehend. Nervation der Fiederzipfel aus einem sehr kräftigen, geraden, dem 

Physiotypia plant. austr. I. 39 
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obern Blattrande nähern Secundürnerv bestehend, welcher unter Winkeln von 40—-70^ aus dem 

Blattstiel (Primärnerv) abgeht und ein Netz von schlingläufigen feineren Tertiärnerven aus- 

schickt, unter welchen einzelne, besonders starke Äste durch die Zähne und Zipfel der Fiedern 

unsymmetrisch sich erstrecken. Tertiäres und quaternäres Netz nur in den breitern Zipfeln 

wahrnehmbar. 
Der aufrechte Wurzelstock treibt aufrechte oder aufsteigende, 2—3' hohe, kahle Stengel. Die langen Hüll- 

blätter sind von 3 Nerven der Länge nach durchzogen. Die strahlenden Blüthenköpfehen sind gewölbt; die 

Fruchtköpfehen kugelig und von allen Seiten von langen abstehenden Borstenhaaren dicht bedeckt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Salzburg gesammelt. 

SCABIOSA COLUMBARIA LINN. 

Tab. 240. Fig. 1, 2. 

Blätter doppelgestaltig, stärker oder schwächer behaart; die untern elliptisch oder länglich, 

ungetheilt, grob gesägt oder leierförmig; die obern leierförmig mit grossem Endzipfel und nur 

2— 8 Paaren von schmalen linearen Zipfeln oder einfach fiederspaltig oder fiedertheilig mit 

lanzettlichen oder linealen Zipfeln. Nervation der ungetheilten Blätter und grössern Endzipfel 

schlingläufig, Typus 8. Primärnerv stark, gegen die Spitze dünner. Secundärnerven deutlich, fein, 

gerade, unter Winkeln von 20—30° abgehend, ziemlich genähert. Mittlere Verhältnisszahl ihrer 

Abstände zur Blattlänge '/,. Schlingen meist deutlich, dem Blattrande nahe, mit Aussenwinkeln 

von 70—80*? und Innenwinkeln von 100—110°. Tertiäres Netz fein, aus mittelmässig grossen, 

rundlich-eckigen Maschen bestehend. Quaternäres Netz klein, deutlich. Nervation der getheilten 

Blätter combinirt-randläufig, Typus 5. Secundärnerven der schmalen Fiederzipfeln sehr kräftig, 

dem obern Blattrande etwas näher. Sonstige Nervationsverhältnisse unverändert. 
Im Vergleich mit der sehr ähnlichen Nervation der Scabiosa lucida hat die beschriebene Art im Allge- 

meinen stärkere Nerven mit spitzern Abgangswinkeln, deutlicheren Schlingen und kleineren tertiären Netz- 

maschen. Doch lassen sich schärfere Grenzen, die jeden Zweifel in einzelnen Fällen beheben würden, aus der 

 Nervation allein kaum feststellen. 
Die weniger getheilten, mehr oder minder behaarten und nicht glänzenden Blätter gelten als die sichersten 

Uiterseheidungsmerkmale von Scabrosa lucida, mit welcher diese Art sonst Blüthen- und Fruchtbau überein- 

stimmend besitzt. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus Salzburg und zeigen in den verlängerten Blumenkronen der 

Strahlblüthen theilweise Andeutungen einer Nervation mit einem Primärnerv und spitzwinkligen, dichoto- 

mischen Secundärnerven. 

SC BIOSA OSUCHROLE BB LA EINX 

Tab. 241. Fig. 1, 2. 

Blätter meist doppelgestaltig, behaart, oft grauflaumig; die untern elliptisch oder länglich, 

ungetheilt, grob gesägt oder leierförmig; bisweilen aber so wie die obern stets einfach- oder 

doppelt-fiedertheilig, mit einer grössern Anzahl von sehr schmalen, linealen Zipfeln. Nervation 

der untern ungetheilten Blätter schlingläufig, Typus 8. Primärnerv stark, gegen die Spitze dünner; 

Seeundürnerven fein, gerade, unter Winkeln von 30 — 40° abgehend; mittlere Verhältnisszahl 

ihrer Entfernung zur Blattlänge '/4. Schlingen deutlich, dem Blattrande genähert, mit spitzern 

Aussenwinkeln und stumpfern Innenwinkeln. Tertiäres Netz fein, aus grossen viereckigen 

Maschen bestehend. Quaternäres Netz undeutlich. Nervation der getheilten Blätter combinirt- 

randläufig, Typus 5. Nervation der schmalen Fiederzipfel meist nur aus einem kräftigen, 

geraden Secundärnerv bestehend, der unter verhältnismässig grossen Winkeln (von 40 — 70°) 

entspringt. 
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Durch die grössern Abgangswinkel unterscheidet sich die Nervation dieser Art von der sonst sehr ähn- 

lichen der Seabrosa lucida, von welcher Scabzosa.ochroleuca überhaupt wesentlich nur durch die constant 

blassgelb gefürbten Blüthen verschieden zu sein scheint. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 

COMPOSITAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Gruppe. 

Netz-Strahlläufer, mit 8—5 Basalnerven. 

1. Innere Basalnerven meist gerade, in einer Neigung von mindestens 45° zum Mediannerv gegen den 

Rand der untern Blatthälfte verlaufend und sich dichotomisch verzweigend. 2. 

— Innere Basalnerven unter Winkeln von 10— 15? entspringend und bogenförmig zur Dlattspitze ver- 

laufend, nur naeh aussen lüngere, schlingenbildende Äste aussendend. 
Doronicum Nendtvichii S adler. 

2. Basalnerven bald naeh ihrem spitzwinkligen Ursprung stark gebogen, dabei dem Ausschnitte der Blatt- 

basis folgend; die Äste der 2. oder 3. Gabeltheilung bilden oft mehr oder minder deutlich hervortretende, das 

Blatt umsäumende Schlingen. Adenostyles alpina Bl. et Fing. 

— Basalnerven bei ihrem fast reehtwinkligen Ursprunge eine kurze Strecke ganz gerade verlaufend und 

sich dann erst dichotomiseh theilend, besonders in der Blattfläche stark hervortretend; zusammenhängende 

Sehlingen seltener. 3. 

3. Tertiärnerven fein, nur wenig aus der Blattfläche hervorragend; unter Winkeln von 60— 70? ent- 

springend. . 
Tussilago Farfara Linn. 

— Tertiärnerven verhältnissmässig stark, deutlich aus der Blattfläche hervorragend; unter Winkeln von 

80— 90^ entspringend; quaternäres Nervennetz deutlich. 
Petasites officinalis Mönch. 

— Tertiärnerven verhältnissmässig stark, deutlich aus der Blattfläche hervorragend; quaternäres Nerven 

netz minder deutlich entwickelt. 

Petasıtes albus Gärtner. 

2.. Gruppe. 

Spitzläufer, mit 2—6 Seitennerven. 

1. Bogenförmige Nerven nur schwach gekrümmt, in der Mitte des Blattes dem Mittelnerv fast parallel. 2. 

— Bogenförmige Nerven stark gekrümmt, selbst in der Mitte des Blattes bemerkbar bogig. 3. 

2. Bogenförmige Nerven, jederseits einzeln, höchstens 2, sehr fein, etwas geschlüngelt. 

Oentaurea Cyanus Linn. 

— Bogenförmige Nerven, jederseits 2—3, fein, gleich, gerade, von eben so starken spitzwinkeligen 

Tertiärnerven begleitet. 
Scorzonera austriaca W illd. 

3. Die innern bogenfürmigen Nerven fast eben so stark als der Mittelnerv. 4. 

— Alle bogenförmigen Nerven viel feiner als der Mittelnerv. Nervation unvollkommen spitzläufig. 5. 

4. Die innern bogenförmigen Nerven schon in der Nähe der Blattbasis bogig auseinandertretend und ein 

schmal-lanzettliches Stück der innern Blattfläche begrenzend. 
Seorzonera. humalis Linn. 

— Die innern bogenförmigen Nerven meist erst im untern Drittheil oder in der Hälfte des Blattes bogig 

auseinandertretend und ein verkehrt-eirundes, nach unten zusammengezogenes Stück der innern Blattfläche 

begrenzend. 
Arnica montana Linn. 

5. Winkel der untersten Secundärnerven 10—15°. 
Erigeron alpinus Linn. 

— Winkel der untersten Seeundürnerven 20—30°. 
Aronicum Clusi? Koch. 

* 



3. Gruppe. 

Schlingläufer, mit stark hervortretenden Secundärnerven, welche sich nach kurzem Verlaufe in ein den 

Land umsäumendes, mehrreihiges Schlingennetz auflösen. 

. 1. Seeundärnerven am Grunde mehr genähert, und hier fast strahlläufig. 2. 

— Secundärnerven in ziemlich gleichen Distanzen längs dem Primärnerv vertheilt. 

2. Mittlere Secundärnerven unter Winkeln von 50— 609 entspringend und sich mehrmal unter Winkeln 

von 40—45° theilend. Alle Nerven treten deutlich hervor. 

Ligularia sibirica C ass. 

— Mittlere Secundürnerven unter Winkeln von 30—40° entspringend und sich mehrmal unter Winkeln 

von 60— 80» dichotomiseh theilend. Tertiärnerven nur schwach hervortretend. 

Cineraria erispa J aeq. 

3. Tertiäre und schlingenbildende Nerven deutlich hervortretend, stark und nur gegen den Blattrand 

etwas abnehmend, ohne einzelne stärkere Äste in den Rand zu entsenden. Ein mehrreihiges, stark entwickeltes 

Sehlingennetz. 
Doronveum austriaeum J acq. 

— Schlingenbildende Nerven deutlich hervortretend und nur gegen den Blattrand etwas abnehmend, ohne 

einzelne stärkere Äste in den Rand zu entsenden. Ein einfaches, fastnur aus einer Reihe bestehendes Schlingennetz. 

Pulicaria dysenterica G ürtn. 

— Tertiäre und schlingenbildende Nerven überall stark hervortretend; aus den Schlingen gehen einzelne 

stärkere Äste in die Zühne des Blattes und endigen in einer Stachelspitze. : 

Carduus Personata J acq. 

— Tertiäre und schlingenbildende Nerven feiner und daher minder deutlich hervortretend; aus den 

Schlingen gehen einzelne feine Äste ab und endigen am Blattrande in kleinen Stachelspitzchen. 

Centaurea phrygia Linn. 

4. Gruppe. 

Schling- oder Netzläufer, mit feinen Secundürnerven, welche bis zur oder etwas über die Mette der Blatt- 

hälfte gerade, bogig oder geschlängelt verlaufen, ohne sich in ein mehrreihiges Schlingennetz aufzulösen. 

1. Nur 2—4 Secundärnerven jederseits, die obern öfters eine Strecke dem Primärnerv parallel und sodann 

erst stark bogig, fast spitzläufig verlaufend. 

Bellidiastrum Michel C ass. 

— Mindestens 5 Secundärnerven jederseits, dieselben nie dem Primärnerv parallel oder spitzläufig. 2. 

2. Secundärnerven anfangs mehr oder minder gerade verlaufend. 3. 

— Seeundärnerven gleich anfangs bogig oder geschlängelt. 4. 

3. Ursprungswinkel der le 50—60?*, mittlere Distanz derselben !/, der Blattlänge. 
Senecio nemorensis Linn. 

— Ursprungswinkel der Secundürnerven 50— 609, mittlere Distanz derselben !/, der Blattlänge. 

Crepis praemorsa Tausch. 

— Ursprungswinkel der Seeundärnerven nur 20—30°, mittlere Distanz derselben %, der Blattlänge. 

Oineraria longifoha J acq. 

4. Mittlere Distanz der Secundärnerven 1/,—1/, der Blattlänge. 5. 

— Mittlere Distanz der Seeundärnerven 1/,—1/4 der Blattlänge. 6. 

5. Ursprungswinkel der Secundärnerven 15— 209, Schlingen undeutlich, quaternäres Netz fehlt. 

Erigeron canadensis Linn. 

— de sprungswinkel dá Seeundürnerven 30—40°, Schlingen und tertiäres Netz undeutlich. 

Hieracıium Auricula Linn. 

— Ursprungswinkel der Seeundärnerven 30—50°, Schlingen, tertiäres und quaternäres Netz sehr fein, 

aber deutlich entwickelt. 

Centaurea montana Linn. 

6. Primärnerv stark, an der Spitze nur wenig euer, Secundärnerven fein, wenig hervortretend. 7. 

— Primärnery nur am Grunde stark, in eine feine, Spitze ausgehend. Bion de nerve deutlieh hervor- 

tretend. 8. 

7. Secundärnerven meist sehr spitzwinklig entspringend und erst später in einer Richtung von 40—45* 

gegen den Primärnerv bogig verlaufend. 

Hoeracium villosum J a eq. 
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— Seeundürnerven gleich ursprünglich unter Winkeln von 30—50° ausgehend. 

Crepis alpestris Tausch. 
8. Mittlere Secundärnerven ein- bis zweimal so lang als die untern, mit einzelnen langen Ästen, welche in 

die Blattzähne und Blattzipfel abgehen. 

Prenanthes purpurea Linn. 
— Secundärnerven gegen die Mitte nur allmählich an Länge zunehmend. 9. 
9. Mittlere Distanz derselben 1/,, der Blattlänge. 

Oirsium canum M. B. 
— Mittlere Distanz derselben !/, der Blattlänge. 

Hieracıum sabaudum Linn. 

5. Gruppe. 

kandläufer, mit geraden, dem Rande zulaufenden und daselbst endigenden oder auch verschiedenartig 
gebogenen Secundärnerven, häufig aber combinirt mit netz- und schlingläufigen Nervationsformen. 

1. Randläufige Secundärnerven gerade oder nur wenig gebogen, häufig sich aber dichotomisch theilend. 2. 
— Randläufige Seeundärnerven vielfach hin- und hergebogen und selbst bogig nach abwärts gekrümmt. 7. 
2. Randläufer, deren Secundärnerven sämmtlich randläufig sind. Schlingläufige Nervationsform höchstens 

in den Flügeln der Blattspindel angedeutet. 3. 

— Randläufer mit schlingläufiger Nervationsform, vorzugsweise in den Endzipfeln der Blätter eombinirt. 4. 
3. Secundärnerven unter Winkeln von 70—900, Tertiärnerven unter Winkeln von 40— 45e abgehend. 

Achillea tanacetifolia All. 
— Secundärnerven unter sehr spitzen Winkeln entspringend und sodann in einer Richtung von 30—500 

verlaufend. Senecio rupestris W. K. 
4. Untere Secundärnerven meist rechtwinklig verlaufend. 5. 

— Secundärnerven unter Winkeln von 30—40° verlaufend. 6. 
5. Secundärnerven länger und kürzer; die längern randläufig, einfach, die kürzern diehotomisch, nach 

oben und unten Schlingen bildend, alle nahezu rechtwinklig abgehend. 

Oirsium rivulare Link. 
— Randläufige Secundärnerven rechtwinklig verlaufend, schlingläufige der Endzipfel unter Winkeln 

von 30—40°, Oentaurea solstitialis Linn. 
— Randläufige Secundärnerven recht- und selbst stumpfwinklig abgehend, schlingläufige der Endzipfel 

unter Winkeln von 40— 60». 

Lactuca muralis D on. 
6. Randlüufige Seeundärnerven scheinbar einfach dichotomisch. 

Cirsium lanceolatum S cop. 
— Randläufige Secundärnerven jederseits 1—9 starke Äste absendend. 

Carduus acanthoides Linn. 
1. Rand- und schlingläufige Seeundürnerven nach aufwärts gebogen. 

Hieracium Jacquinz V ill. 
— Randläufige Seeundiürnerven meist nach abwärts gekrümmt. 8. 
8. Randläufige Secundärnerven unter Winkeln von 50-700 entspringend und dann erst bogig in die Blatt- 

zipfel verlaufend, kürzere schlingläufige Secundärnerven unter Winkeln von 80— 100 hervorgehend. 

Sonchus arvensis Linn. 
— Randläufige Secundürnerven unter grüssern fast rechten Winkeln entspringend, die kürzern schling- 

läufigen unter Winkeln von 30°. 

Hieracium chondrillordes Linn. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN VON BLATTSCHEIDEN. 

3—10 feine, gleich starke und gleich weit abstehende, gegen das obere Ende zusammenneigende Längs- 
nerven, mit einem sehr zarten, lockeren Nervennetz dazwischen. 

Petasites offieinalis Mönch. 
— Ebenso, aber mit einem stärker hervortretenden Mittelnerv. 

Petasites albus Gärtn. 
— Ein Primärnerv, bisweilen mit zwei parallelen Längsnerven, dazwischen ein grossmaschiges Nervennetz. 

Tussilago Farfara Linn. 
Physiotypia plant. austr. 1. 33 
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ÜBERSICHT DER BECHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN DER ZUNGENBLÜTHEN. 

1. Gruppe. 

2—4 feine, gleich starke Hauptnerven, mit oder ohne Zwischennerven. 

1. Ohne Zwischennerven. 2. 

— Mit je 1—2 Zwischennerven. 3. 

2. 4 feine, gleiche, kurze, mit den coneaven Seiten paarweise zusammenneigende Nerven. 

Achzllea tanacetifolia All. 

— 3—4 feine, gleiche, längere, oben und unten etwas convergirende Nerven. 

Bellidiastrum Michelit Cass., Ligularıa sibirica Cass., Senecio rupestris W. K. 

— 4 feine, gleiche, längere, parallele Nerven. Pulicaria dysenterica Gärtn. 

3. 2— 8 stärkere Hauptnerven, 4 feinere Zwischennerven und 2 kurze Randnerven. 
2] 

— 4 stärkere Hauptnerven mit je 1— 2 feineren Zwischennerven. Arnica montana, Linn. 

Doronicum austriacum J acq., Doronicum Nendtvichi Sadler, Aronicum 

Clusi? Koch, Senecio nemorensis Linn., C/nerarza erispa Jacq. 

2. Gruppe. 

6 feine, gleiche und parallele Hauptnerven ohne Zwischennerven. 

Seorzonera humilis Linn., Seorzonera austriaca Willd., Sonchus arven- 

sis Linn., Crepis alpestris Tausch, Hreracium villosum Jacg., Héieracium 

Jacquinz. V ill, Heeracium sabaudum Linn. 

ADENOSTYIL BrSss od BIN Ar BESPERRTNG: 

Tab. 242. 

Blätter gross, nierenfórmig, 2'/,—3” lang und 5— 6" breit, gezähnt mit grossen, regelmässigen, 

gleichartigen Zähnen, stumpf, abgerundet oder kurz-spitzig, steif, wenig oder gar nicht behaart. 

Nervation netz-strahlläufig, Typus 1. Mediannerv am Grunde stark, gerade, bis in die’ Blatt- 

spitze verlaufend und dabei sich sehr verdünnend, bisweilen vor der Blattspitze gabelspaltig. 

An der Blattbasis eintretende Seitennerven (Basalnerven) bei ihrem Ursprunge eben so stark als 

der Primärnerv, anfangs stark gebogen, aber nur eine sehr kurze Strecke am Blattrande längs 

des Ausschnittes der Blattbasis verlaufend und sich alsbald ein-, zwei- oder dreimal diehotomisch 

theilend, wobei die untern Äste sich stark nach abwärts in die rundlichen Basallappen umbiegen. 

Ausserdem entsendet der Primärnerv etwas oberhalb der Basis noch 2—4 ziemlich gerade stärkere 

Secundärnerven unter Winkeln von 30—40*. Alle Basalnerven in der untern Hälfte stark, sodann 

unter Winkeln von 40— 70° zwei- bis viermal gabelig sich theilend und allmählich dünner, bis in die 

einzelnen Blattzühne verlaufend. Die Äste der zweiten oder dritten Gabeltheilung bilden oft mehr 

oder minder deutliche, grosse, abgerundete Schlingen. Tertiäre Nerven aus dem primüren und den 

secundären unter Winkeln von 70—80° hervorgehend, sehr fein, grosse, meist unregelmässig 

viereckige Maschen bildend. Quaternäres Netz aus rundlichen Maschen bestehend, sehr klein. 
Der Wurzelstock ist walzlieh; der Stengel 1—4 hoch und oben doldentraubig oder rispig verästelt. Die 

Blüthen sind sämmtlich zwittrig, róhrig-glockig, mit vierspaltigem Saum und in länglichen, schmalen, zwei- 

bis sechsblüthigen Köpfehen vereint. Die Köpfchen stehen gebüschelt am Ende der Stengeläste dieht beisammen. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus Salzburg. 

PETASITES UFITCINALIS Monch 

Tab. 243. Fig. 1—3. 

Blätter grundständig, gestielt, unten scheidig, anfangs rundlich oder nierenförmig, später 

sehr gross, mehr länglich, an der Basis ausgeschweift, herzförmig, ungleich spitz-gezähnt, oben 
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kahl, rückwärts wollig. Nervation netz-strahlläufig, Typus 1. Mediannerv am Grunde sehr stark, 

bis in die Blattspitze verlaufend und dabei sich verdünnend. Basalnerven gleichfalls sehr stark, 

fast rechtwinklig längs des Blattrandes, aber nur eine kurze Strecke, verlaufend und sich 

alsbald zweimal dichotomisch theilend, wobei die unteren Äste ziemlich gerade in die rund- 

lichen Basallappen nach abwärts sich verbreiten. Ausserdem entsendet der Mediannerv noch 

im untern und obern Drittheile ein paar stärker hervortretende Secundärnerven unter Winkeln 

von 40°. Alle Secundärnerven unten stärker, sodann unter Winkeln von 40—50° sich drei- bis 

viermal gablig theilend und bis in die grössern Zähne des Blattrandes verlaufend. Die Äste 

der vorletzten Gabeltheilung bilden bisweilen minder deutliche spitzig-eckige Schlingen. Tertiäre 

Nerven unter Winkeln von 80—90° abgehend, so fein, wie die letzten Gabeläste der Secundür- 

nerven, verzweigen sich häufig dichotomisch unter sehr stumpfen Winkeln, und bilden theils 

stumpfere Schlingen, theils rundlich-eckige grössere Maschen. Quaternäres Netz fein, aus kleinen 

rundlichen Maschen bestehend. 
Nervation der Blattscheiden: Mehrere, 3—10, feine, ziemlich gleich starke, gerade, fast 

parallele Nerven entspringen in gleichen Distanzen und neigen nur sehr allmählich gegen das 

obere Ende zusammen; zwischen ihnen befindet sich noch ein sehr zartes, eckiges Nervennetz. 
Das ganze Nervennetz, besonders die letzten Gabeläste der Seeundärnerven und die Tertiärnerven treten 

hier viel stärker hervor als bei Adenostyles alpina, bei welcher hingegen wieder die Winkel der Gabelspaltun- 

gen und die Umbiegung der Basalnerven grüsser vorkommen als bei der vorliegenden Art. 

Der dicke walzliche Wurzelstock treibt aufrechte 1/, —1' hohe Stengel, welche bloss mit den schuppenartigen 

Seheiden bedeckt sind, wie dies aus der eigenthümlichen Nervation besonders deutlich erhellt. Bisweilen tragen 

dieselben wirklich kleine Blattflüchen, wie z. B. an dem Exemplare Fig. 2. Die Blüthenköpfchen stehen in einem 

endstündigen, eifórmigen oder länglichen Strauss und sind polygamisch-diócisch. Die männlichen und zwittrigen 

haben eine rührige, die weiblichen Blüthen eine füdliche Blumenkrone. Die Narben sind kurz, eifórmig. 

Von den abgedruckten Exemplaren, welche aus Salzburg stammen, sind Fig. 1 und 2 männliche Pflanzen; 

Fig. 3 ist eine weibliche Pflanze zur Zeit der Fruchtreife. 

PRTANMLTES ALBUS Gear 

Tab. 244. Fig. 1 — 4. 

Blätter wie bei voriger Art, aber mehr winklig, eckig- und ungleich stachelspitzig-gezähnt. 

Nervation netz-strahlläufig, Typus wie bei Petasites officinalis; nur verdünnen sich Mediannerv 

und Secundärnerven weniger und auch die Tertiärnerven treten stärker hervor als bei dieser Art; 

hingegen ist hier das quaternüre Netz minder deutlieh entwickelt. In den Blattscheiden ist der 

Mittelnerv meist stärker als die übrigen. 
Die Blüthenköpfehen dieser Art stehen in einem endständigen, flachgewólbten oder eifürmigen Strausse 

und sind auch polygamisch-diöeisch. Die Narben sind hier verkümmert, dabei aber verlängert, lineal-lanzettlich 

und zugespitzt. 

Die abgedruckten Exemplare Fig. 1—3 sind durchgehends männliche Pflanzen und sind der Flora von 

Salzburg entlehnt. 

TUSSILZGOFENRTARA Linn 

Tab. 245. Fig. 1— 3. 

Blätter grundständig, gestielt, unten scheidig, herzförmig-rundlich, eckig, mit grösseren 

stumpfwinkligen und kleineren kurz stachelspitzigen Zähnen, oben kahl, rückwärts grau-filzig. 

Nervation netz-strahlläufig, Typus 1. Mediannerv am Grunde stark, gerade, bis in die Blatt- 

spitze verlaufend und dabei sich sehr verdünnend. Basalnerven stark, rechtwinklig entspringend 

und sogleich unter Winkeln von 40° sich gablig spaltend, gerade. Ein zweites Paar von Basalnerven 
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entspringt meist kurz oberhalb der Blattbasis unter Winkeln von 45", und ein drittes Paar (Secundür- 

nerven) noch unterhalb der Blattmitte unter etwas spitzern Winkeln. Alle Nerven gerade, in der 

untern Hälfte stark, sodann unter Winkeln von 60— 70° zwei- bis dreimal gablig sich theilend 

und sehr verdünnt in die grössern Blattzähne verlaufend. . Die Äste der ersten oder zweiten 

Gabeltheilung bilden unter sich oder mit Tertiärnerven hie und da undeutliche spitze Schlingen. 

Tertiäre Nerven sehr fein, unter Winkeln von 60—70° entspringend, grosse eckige Maschen 

bildend. Quaternäres Netz äusserst zart, undeutlich wahrnehmbar. 

Nervation der Stengelschuppen: ein Primärnerv, bisweilen mit zwei parallelen Nerven, 

dazwischen ein einfaches grossmaschiges Nervennetz. 

In der Nervation zeigt diese Art mehr Analogie mit Adenostyles als mit Petasites, unterscheidet sich aber 

von diesen leicht durch die geraden Secundärnerven und die constant unter spitzeren Winkeln entspringenden 

Tertiürnerven. 

Der Wurzelstock mit seinen langen Wurzelfasern kriecht. Die Stengel sind aufrecht, 3—12” hoch, einfach, 

von schuppenförmigen Scheiden bedeckt, einköpfig. Die Blüthen des Randes sind zungenförmig, mit einem 

Mittelnerven, weiblich; die des Mittelfeldes róhrig, zwittrig. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Umgebungen Wiens her. Fig. 1 ist ein blühendes, Fig. 2 

ein bereits dem Stadium der Fruchtreife nahes Exemplar. 

B ELIEDTIASBSTRGUM- MIOZISBEDLEP-CXZSs 

Tab. 246. Fig. 1—4. 

Blütter grundstündig, verkehrt-eifórmig oder lünglich, in den Blattstiel verlaufend, grob 

gesägt, stumpf, 1—2" lang, 4—8” breit. Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 7. Primür- 

nerv stark, gerade, bis in die Blattspitze verlaufend. Secundürnerven nur wenige, 2—4 jederseits, 

unter Winkeln von 30—40" entspringend, fein, einwürts gebogen, in ungleichen, gegen die Blatt- 

basis zunehmenden Distanzen. Schlingen nicht überall deutlich, abgerundet, bisweilen noch 

von einem feineren tertiären Schlingennetz umgeben. Tertiäre Nerven sehr fein, meist unter 

Winkeln von 50— 70" entspringend, ein grosses rundlich-viereckiges Maschennetz bildend. 

Quaternüres Nervennetz sehr klein, rundlich, undeutlich. 

Nervation der zungenförmigen Blumenkronen der Strahlblüthen: 3—4 feine, gleich starke, 

nach unten und oben etwas convergirende Längsnerven. 

Die Nervation erinnert in manchen Blättern selbst an die spitzläufige Form, da die Secundürnerven 

theilweise dem Primärnerv parallel laufen und dann erst bogig abgehen. 

Der walzliche Wurzelstock ist mit langen Fasern besetzt. Der Stengel ist aufrecht oder aufsteigend, 3—8" 

hoch, blattlos, einfach und einköpfig. Die Blüthen des Mittelfeldes sind röhrig und zwittrig, die Randblüthen 

hingegen zungenförmig und weiblich. Die Früchte sind von einem haarigen Pappus gekrönt. 

Von den abgedruckten Exemplaren stammen Fig. 1—3 aus den Salzburger Alpen, Fig. 4 aus den Alpen 

Unter-Osterreichs her. 

EBRIG ERON- CANADENSIS-LINS 

Tab. 247. Fig. 1, 2. 

Blätter lanzettlich oder lineal-lanzettlich, spitz, die untern in den Blattstiel verschmälert, 

grob und entfernt gesägt, die obern schmäler, sitzend, ganzrandig oder schwach gezähnelt, 

kurzhaarig, borstlich gewimpert. Nervation netzläufig, Typus 6. Primürnerv stark, bis zur 

Spitze gerade verlaufend, ohne sich sehr zu verdünnen. Secundärnerven fein, etwas bogig, 

unter Winkeln von 15— 20" entspringend ; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Blatt- 

länge '/. Schlingen undeutlich,:schmal. Tertiärnerven sehr fein, ein lüngliches, weitläufiges 

Maschennetz bildend, meist nur wenig hervortretend. Quaternüres Netz fehlt. 

pie Wurzel dieser 
Jfte rispig vorz

w 
Tii 

dm reic 
zengesetzt tra

ubigen, 

y Nittelfelde
 röhrige, 2\ 

io übertragen
. 

* Di abgedru
ckten E 

Die untern Blätte 

Jie oben lanzettlich, 
$ 

Yırration unvollkom
n 

Iufend und allmähliel
 

ersten, tief an der 

Yinrnerv (Blattstiel) 

qn 10—15" mit dense 

pite, hier wieder € 

hehe und einköpfige | 
Initerblüthen im Mittelfel, 

yi Winkeln von 20^ 

iserst fein, eim länglı 

Diese Art hat einen 
[ 

1 ıenförmige, strahlende 

vülrend die innern fädlich 

Das abgedruckte Exe: 

ilm und Hüllen an v 

lingnerven. Sümmtliehe 1 

Diese Art, welche vo 
dmt in Beziehung auf die 
let sieh vorzüglich ni 
Hàm Blüthen; da alle weil 

pe 

= 

W 4-450 

Die abgedruckten Ex. 

qu 

| Blätter länglich-Iar 
1 ", nit tefherzform 
Tation schlingläufig, 
Tile und kräftig verl; 

abgehend, a 
EN. erundete, 

1 Blatlän e If, 

twn : jm absc 

vlr fein, meis 
Piniatyyia Plant. aust: I 



ttes Paar (Sei. 
VeL gerade id, 
gablig sich The] 
ersten oder Tli 
che spitze d 
Se. eckive Mag 

el parallelen Xen. 

), Unferscheidet sid 
Winkeh entspringen 

= 

ht, 3—12" hoch, in 
ungenförmig, mit eis 

st ein blühende, T? 

te] verlaufend, mri 

fig, Typus 7. Prais 

nige, 2—4 jeden 

‚hen, gegen die Dt 

det, bisweilen aod 

hr fein, meist uii 

aschennetz bile. 

| feine, gleich sr 

da. die Secundirnene
 

t oder aufsteigend, H
r 

rittri, die Tandi
l 

rönt, 

, Fig das den Ape 

yttstiel ve
rsch 

schwach s
one! 

mmery stu
 lis = 

foin, etwas
 bog 

fornung 
AU ” 

liches, ei
tläudg® 

2 

135 

Die Wurzel dieser jährigen Pflanze ist spindlig-ästig; der Stengel aufrecht, 1— 3' hoch und in seiner 
obern Hälfte rispig verzweigt, mit aufrechten, unter Winkeln von 30—409 abstehenden traubigen oder zusam- 
mengesetzt traubigen, reichköpfigen Ästen. Die Blüthenköpfehen haben 2—3'" im Durchmesser und enthalten 
im Mittelfelde röhrige, zwitterige Blüthen und am Rande fädliche, weibliche Blüthen, welche die Hülle nur 
wenig überragen. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 

ERIGERON ALPINUS Linn 

Tab. 248. Fig. 1— 3. 

Die untern Blätter keilig-lanzettlich oder spatlig, stumpf, in den Blattstiel herablaufend, 
die obern lanzettlich, spitz, sitzend, zerstreut, kurzhaarig und am Rande borstlich - gewimpert. 
Nervation unvollkommen spitzläufig, Typus 1. Primärnerv stark, bis zur Spitze gerade ver- 
laufend und allmählich sich verschmälernd. Secundärnerven fein, sehr ungleich; die beiden 
untersten, tief an der Blattbasis entspringend, laufen an den untern Blättern eine Strecke dem 
Primärnerv (Blattstiel) parallel, divergiren erst in der obern Hälfte des Blattes unter Winkeln 
von 10— 15" mit denselben und verlaufen dann bogenförmig dem Blattrande parallel bis zur 
Spitze, hier wieder convergirend; die übrigen Secundärnerven entspringen jederseits 3— 5, 
unter Winkeln von 20°, sind sehr kurz und bilden mit Ersteren Schlingen. Tertiäre Nerven 
äusserst fein, ein längliches Maschennetz im ganzen Blatte bildend. 

Diese Art hat einen walzlichen Wurzelstock, welcher einen oder mehrere aufrechte 3-6" hohe, meist 
einfache und einköpfige Stengel treibt. Die Blüthenköpfehen haben 8— 19" im Durchmesser, röhrige 
Zwitterblüthen im Mittelfelde und zweierlei weibliche Blüthen am Rande, von denen die äussern eine schmal- 
zungenförmige, strahlende Blumenkrone, fast zweimal so lang als die der Blüthen im Mittelfelde, besitzen, 
während die innern fädlich und nur so lange sind wie letztere. 

Das abgedruckte Exemplar Fig. 1 gehört der Stammform a. hirsutus Neilr. mit rauhhaarigen Stengeln, 
Blättern und Hüllen an und ist einkópfig. An einzelnen Strahlblüthehen bemerkt man 1——3 sehr feine 
Lüngsnerven. Sämmtliche Exemplare stammen aus der Gegend von Heiligenblut in Kürnthen. 

DHIGUWRON UNEFLTOR&ZUS L1:NX 

Tab. 248. Fig. 4— 6. 

Diese Art, welche von vielen Botanikern ohnehin nur als Varietät des Erigeron alpinus aufgeführt wird, 
stimmt in Beziehung auf die Gestalt und Nervation der Blätter mit derselben vollkommen überein. Sie unter- 
scheidet sich vorzüglich nur durch die starkhaarige Hülle und durch den Mangel der innern fädlichen weib- 
lichen Blüthen; da alle weiblichen Blüthen zungenförmig sind. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Hochalpen von Kärnthen. 

FEEICARIA DYSENTERICA Gisrk 

Tab. 249. Fig. I, 2. 

Blätter lünglich-lanzettlich, 1— 3" lang, 6— 10" breit, wellig, ganzrandig oder gezühnt, 
spitz, mit tiefherzförmig-geöhrter Basis stengelumfassend, oben kahl, rückwärts graufilzig. 
Nervation schlingläufig, Typus von Symphytum offieinale. Primärnerv stark, bis zur Blattspitze 
gerade und kräftig verlaufend. Secundärnerven fein aber stark hervortretend, unter Winkeln 
von 40—45° abgehend, kurz, meist nur bis zur Mitte der Blatthälfte gerade, dann umbiegend 
und eine abgerundete, stumpfe Schlinge bildend; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung 
zur Blattlänge '/,; absolute Distanzen jedoch in demselben Blatt oft sehr ungleich. Tertiäre 
Nerven sehr fein, meist unter Winkeln von 70—80° entspringend, ein grosses unregelmässig 

Physiotypia plant. austr. I. 
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viereckiges Maschennetz bildend. Quaternäres Netz aus äusserst kleinen, rundlichen Maschen 

zusammengesetzt. — Nervation der zungenförmigen Strahlblüthen: 4 feine parallele gleich 

starke Längsnerven. 

Die Nervation erinnert sehr an den schlingläufigen Typus von Senecio nemorensis, da ein stärker ent- 

wiekeltes, grösseres, mehrreihiges Nervennetz am Rande fehlt. Doch ist die Analogie mit Doronicum austriacum 

unverkennbar. 
Der walzenförmige Wurzelstock treibt 1-—3' hobe aufrecht Stengel, welche oben sich doldentraubig oder 

rispig verästeln. Die Blüthenkópfe haben 8—12'" im Durchmesser und kommen an den Enden der Äste hervor. 

Die Blüthen sind im Mittelfelde röhrig, zwittrig, am Rande zungenförmig, weiblich, strahlend und viel länger als 

die des Mittelfeldes. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. 

ACHILLEA DANACETFTIEOLLA Auı 

Tab. 250. Fig. 1— 3. 

Blätter im Umriss lanzettlich oder länglich, die grundständigen bis 2° lang und 3” breit, 

zwei- bis dreifach fiedertheilig; letzte Blattzipfel eifórmig, lanzettlich oder linealisch, ganzrandig 

oder gezähnt, stachelspitzig; Blattspindel gegen die Blattspitze geflügelt und daselbst sehr 

verdünnt; zwischen den Fiedern einfach oder doppelt gezähnt, am Grunde sehr stark, blatt- 

stielartig. Nervation combinirt, randläufig, Typus 1, analog den Pedieularis-Arten. Primärnerv 

der Fiedern (Secundärnerven des’ ganzen Blattes) fein, am Grunde kräftiger, unter Winkeln 

von 70—90" aus der Spindel abgehend und gerade verlaufend; in den schmal geflügelten 

Fiedern der untern Blätter jederseits von einem sehr feinen, stellenweise Schlingen bildenden 

Secundärnerv begleitet. Seeundürnerven (Tertiärnerven des ganzen Blattes) sehr fein, unter 

Winkeln von 40— 50? abgehend und in den grössern Blättern noch unter demselben Winkel 

äusserst feine, einfache oder selbst wieder ästige Tertiärnerven bis in die Stachelspitzen der 

letzten Blattzipfel entsendend. 

Ein eigentliches Nervennetz mit rundlich-eckigen Maschen von Tertiärnerven kommt nur an den breiter 

geflügelten Stellen der Spindel, und der Primärnerven bei den mittleren Blättern vor. Hier treten auch in die 

sogenannten Zähne der Spindel, welche als verkümmerte kurze Fiederehen betrachtet werden können, recht- 

winkelig Tertiürnerven über. In den dieken obersten Blättern schrumpft die Blattfläche in borstenförmige Zipfel 

zusammen, in welchen sich höchstens ein Mittelnerv wahrnehmen lässt. — Die Nervation der Strahlblüthen 

besteht aus vier gleichartigen, kurzen, etwas gebogenen Nerven, welche mit den concaven Seiten paarweise ein- 

ander zugekehrt sind. 

Der walzliche Wurzelstock treibt 1’ hohe, aufrechte Stengel, welche sich oben doldentraubig verästeln 

und viele kleine Blüthenkópfchen tragen. Die Blüthen des Mittelfeldes sind zwittrig und röhrig, die des Strahles 

zungenförmig, weiblich, 5 an der Zahl, mit rundlichem Saume und nur halb so lang als die Hülle. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. Fig. 3 ist ein grósseres Wurzelblatt, mit nach 

abwärts verkürzten und entfernt stehenden Fiederzipfeln. 

KENEOA MON TAN A- LISH, 

Tab. 251. Fig. 1— 3. 

Blätter ganzrandig oder klein und entfernt gesägt, länglich-verkehrt-eiförmig oder länglich- 

lanzettlich, die untern grundständig, rosettenartig, in den kurzen Blattstiel verschmälert, die 

obern sitzend, gegenständig. Nervation vollkommen spitzläufig, Typus von Plantago major. 

Mediannerv stark, gerade, gegen die Spitze nur wenig schwächer. Seitennerven schon an der 

Blattbasis entspringend, jederseits 2, fast gleich stark, die äussern sogleich oder bald bogig, 

die innern meist bis zum ersten Drittheil des Blattes dem Blattstiel genähert und parallel, und 

sodann erst in einem Bogen, dessen Tangente nach abwärts Winkeln von 20° mit dem Mediannerv 
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Chen Maschn we 2x: : 
Valle T einschliesst, gegen die Spitze verlaufend. Bisweilen kommt noch in der Nähe des Blatt- 

randes ein drittes feineres Paar spitzläufiger Seitennerven vor. Secundärnerven aus den Basal- 

Lind genu unter Winkeln von 40? sbgeliend, die stärkeren bogenförmig oder dichotomisch, an. der 

— Spitze mit den Seitennerven Schlingen bildend. Tertiäres Netz deutlich, aus rundlich-eckigen 

Maschen zusammengesetzt. — Nervation der Strahlblüthen: 2—3 Hauptnerven, welche in 

Oldentranbig de die Zahnspitzen verlaufen; zwischen und neben ihnen vier feinere Zwischennerven, die oben 

der Äste hama, sich oft gablig theilen und mit erstern spitzbogenartig convergiren; überdies noch zwei sehr 

und vid lige ah feine Randnerven, die oft nur kurz sind. 

Der langfaserige Wurzelstock treibt 1—1'/,' hohe, nur mit 1—92 Blätterpaaren besetzte, ein- bis dreiköpfige 

Stengel. Die Blüthenköpfchen sind sehr gross, und haben 2" im Durchmesser; die weiblichen randständigen 

Blüthen bilden einen Strahl, sind 12— 15" lang und 3—4” breit, an der Spitze meist dreizähnig. 

Die abgedruckten Exemplare stammen àus Salzburg. 

zwi pORONICUM' AUSTRIACUM'"'IAo6A 
ng und 9" bro, 
sch, url Tab. 252. Fig. 1— 3. 

nd aset wr Blätter am Rande ausgeschweift oder flach gezähnelt, spitz; die untern herz - eifórmig 

vlr sar, i gestielt, am Blattstiel breit herablaufend oder geöhrt, die folgenden herzfórmig-lünglich, unter 

rien, Prinümm der Mitte bisweilen zusammengezogen, die obersten länglich, stengelumfassend. Nervation voll- 

Ec kommen schlingläufig, Typus von Symphytum officinale. Primärnerv am Grunde stark, gegen 

mal gefiel die Blattspitze allmählich dünner, gerade. Secundärnerven jederseits 5—6, kräftig, gerade, 

ingen bilden unter Winkeln von 20—40° entspringend, die untern spitzer, die obern stumpfer, aber bald sich 

ehr fein, ut wiederholt unter Winkeln von 60—90° dichotomisch theilend, wobei oft nur ein Ast entwickelt 

mselben Winkl ist, und daher wie gebrochen; in sehr ungleichen, gegen die Basis zu kürzern Abständen, mit 

ychelspitzen de den ähnlich entspringenden und verlaufenden feineren Tertiärnerven mehrere Reihen von netz- 

artigen Schlingen bildend. Maschen dieses Netzes unregelmässig, rundlich-eckig. Quaternäres 

qur an den bet Netz aus sehr kleinen rundlichen Maschen gebildet, deutlich. — Nervation der Strahlblüthen: II 

roten auch dt vier gleich starke und gleich weit von einander entfernte Hauptnerven, welche gegen die Spitze Il 

den können, rei sich gablig spalten und mit den Ästen spitzbogenförmig convergiren; überdiess noch zwischen IN 

nenne ZI ihnen und längs des Randes 5 etwas feinere Zwischennerven. ll 

de Sedis Die Nervation der Blätter erhält durch das gleich starke Hervortreten der Secundärnerven und grösseren Ihi | 

itg parvae Tertiärnerven ein eigenthümliches netzartiges Aussehen. Il t i 

Der walzliche Wurzelstock dieser Art treibt blos aufrechte 11/,—3' hohe Stengel, ohne Stocksprossen | |] 

ontahig veri und Wurzelblätter. Die grossen Blüthenkópfchen haben 2—21/," im Durchmesser und kommen einzeln (Fig. 1) | P 

rig dio tlle oder in einer einfachen Doldentraube (Fig. 2) hervor. Die weiblichen Strahlblüthen sind zungenförmig, 8—10" AP I) 1 

fe ——— lang, bei 2" breit und an der Spitze meist dreizühnig. | | | 

grzelblatt it Die abgedruekten Exemplare wurden in den Voralpen von Unter-Österreich gesammelt. Il Il M 

mii 
DORONICUM NENDTVICHII Sıpuıer uma | 

Tab. 253. Fig. 1— 3. | 

Blätter am Rande grob und flach gezähnt, die untern wurzelständigen lang gestielt, rund- a | | 

jp rli à herzfórmig, vorn abgerundet, stumpf oder nur kurz bespitzt, am Grunde mit einer tiefern oder Il I 

erschnill flachern Bucht, nicht herablaufend. Stengelblütter meist nur zwei, das untere kurz gestielt Ili | 

Bla f oder am Stiele herablaufend, das obere sitzend, stengelumfassend. Nervation netz-strahlläufig, 

, schon a i Typus 3, mit spitzläufigen innern Basalnerven. Mediannerv gerade, nicht besonders stark, 

der mu am Grunde von zwei eben so starken Seitennerven begleitet, welche unter Winkeln von 10—15^ Wi 

entspringen und sodann bogenförmig zur Spitze verlaufen und daselbst, einen elliptischen oder 
" a 
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jns gerade, 808 fast lanzettlichen Blattausschnitt umschliessend, zusammenneigen, innerhalb welchen der Median- glrs ^ 

nerv jederseits 3—4 feine, schlingläufige Tertiärnerven aussendet. Aus den Seitennerven ent- " Winkeln von à T 

springen nur nach dem Rande zu 5—7 Äste, welche von unten nach oben an Länge abnehmen, ^ 0-90? dichotomus 

sich meist dichotomisch theilen und Schlingen bildend verlaufen; die untersten Äste biegen jelerten Gabeläste A 

li eleich an der Basis längs dem Blattrande um, sich wiederholt dichotomisch theilend. Tertiäres Antfernung Zur Blattlä 

| Netz fein, aus grossen unregelmässigen viereckigen Maschen bestehend; quaternäres Netz Tinkeln von 60 abgel 

rundlich-eckig, bisweilen undeutlich. — Nervation der Strahlblüthen: vier Hauptnerven, Yıtz aus kleinen rund 1 

unter der Spitze sich gablig spaltend und spitzbogenförmig convergirend, bisweilen mit 1—2 Yaschennetz aus Tertitü 

Zwischennerven zwischen zwei Hauptnerven. hr $trahlblüthen: 4— 

Die eigenthümliche Nervation dieser Art ist gleichsam eine Combination der spitz- und strahllüufigen, üt vorkommen. 

und erinnert an der Dasis durch die letztere an die Nervation bei Adenostyles und Petasites. Sonst kommt E obuichen | 

unter den abgedruckten Pflanzen nur bei Ranunculus Thora eine analoge Nervation vor. Ton der à ? t 

Der Wurzelstock ist horizontal, abgebissen, hie und da knollenartig verdickt und mit seidenartigen me im os " 

Haaren in den Achseln der grundständigen Blätter dicht besetzt. Der Stengel ist einfach und stets einkópfig, Der walzliche, PES 

1—11/,' hoch und trägt meist nur zwei Blätter. Die Blüthenköpfchen sind sehr gross, haben 2—21/," im Dureh- sich sich oben doldig iei 

1 alam Rande zungenfürmiy 
messer; die weiblichen Strahlblüthen sind zungenförmig, 6—12"' lang, 1—2"' breit; die haarigen Hüllblätter 

zhnig sind. 
reichen bis zur Mitte des Strahles. 

Yon den abgedruckter 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus Fünfkirchen in Ungarn. Nach C. H. Sehultz Bip. gehórt 

diese Art zu Doronzeum caucasicum M. B. (Österr. bot. Wochenbl. 1854, pag. 410.) 
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Tab. 254. Fig. 1—3. 
Blätter ausgeschwei 

ıtstiel verschmälert, : 

mation schlingläufig, 

sen die Spitze zu allm 

Blätter eiförmig, länglich oder lanzettlich, stumpf oder spitz, ganzrandig oder geschweift, 

bisweilen auch grob und eingeschnitten gezähnt, die untern an der Basis etwas in den Blatt- 

stiel verlaufend, die obern sitzend, 1—2" lang und 5— 12" breit. Nervation unvollkommen 

spitzlàufig, Typus von Parietaria erecta. Primärnerv am Grunde stark, gegen die Spitze meist 

sehr fein, gerade. Secundürnerven ungleich entspringend, jederseits zwei, besonders hervor- 

tretend; die untern oder äussern an der Basis entspringend und meist sogleich gerade oder 

bogenförmig in einer Richtung von beiläufig 20—30" zum Primärnerv geneigt, gegen die 

Spitze verlaufend; die obern oder innern entspringen meist erst in der Hälfte des Blattes 

wechselständig und verlaufen von da bogenförmig zur Spitze. Die äussern Secundärnerven 

entsenden gegen den Blattrand längere, feine, schlingläufige Äste. Tertiäres Netz aus länglich- 

| eckigen Maschen bestehend, quaternüres undeutlich. — Nervation der Strahlblüthen: vier 

Hauptnerven, bisweilen mit einzelnen Zwischennerven. 

Der Wurzelstock ist schief, mit langen, dicken Wurzelfasern. Die aufrechten oder aufsteigenden Stengel 

werden 3/"—1' hoch, und sind immer einkópfig. Das Blüthenküpfchen hat 2—3" im Durchmesser und am 

Rande zungenfürmige Strahlblüthen, welche 6—9'" lang, 1—2"' breit und meist dreizühnig sind. Die zuge- 

spitzten Blätter der Hülle ragen bis zur Mitte des Strahles. Die ganze Pflanze ist mehr oder minder rauhhaarig. L 

Das obere Exemplar Fig. 1 nähert sich durch die an der Basis mehr abgerundeten Blätter schon dem 
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Blätter grob gekerbt-gezähnt, aber nicht gekräuselt, die grundständigen und untern sten- 

gelständigen herz-eiförmig oder eiförmig-länglich, stumpf, gestielt, die Blattstiele breit geflügelt, 

| gezühnt; die obern Stengelblütter länglich -lanzettlich, spitz, sitzend, stengelumfassend. 
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Nervation vollkommen schlingläufig, Typus von Rumex obtusifolius. Primärnerv am Grunde 
sehr stark, gerade, gegen die Spitze sich sehr verdünnend. Secundärnerven stark hervortretend, 
unter Winkeln von 30—40°, die untern noch stumpfer abgehend, sich mehrmal unter Winkeln 
von 60—80° diehotomisch theilend, wobei die Äste der1. oder 2. Gabeltheilung Schlingen bilden, 
die letzten Gabeläste aber in die Zähne des Blattrandes verlaufen; mittlere Verhältnisszahl ihrer 
Entfernung zur Blattlänge '/;, Distanzen an der Basis kürzer. Tertiäre Nerven fein, unter 
Winkeln von 60° abgehend, grosse, unregelmässig viereckige Maschen bildend. Quaternäres 
Netz aus kleinen rundlichen Maschen bestehend. — Nervation der Blattscheiden: ein längliches 
Maschennetz aus Tertiärnerven, ein noch feineres quaternäres Netz einschliessend. — Nervation 
der Strahlblüthen: 4—5 stärkere Hauptnerven, zwischen welchen öfter zwei feine Zwischen- 
nerven vorkommen. 

Von der ähnlichen Nervation der Zigularia sibirica schon durch die viel schwächer hervortretenden 
Nerven im Allgemeinen unterschieden. 

Der walzliche, langfaserige Wurzelstock treibt aufrechte, 1—2/' hohe, aufrechte, beblätterte Stengel, 
welche sich oben doldig verzweigen und die Blüthenhópfehen tragen. Letztere haben 10—15” im Durchmesser 
und am Rande zungenförmige weibliche Blüthen, welche 4—5/" lang, 1'"" breit, und an der Spitze meist drei- 
zähnig sind. 

Von den abgedruckten Exemplaren stammt Fig. 1 aus Salzburg, Fig. 2 aus Unter-Österreich. 

CENIEUERARBIAGLOIGIIEOBLI:.:L4029. 

Tab. 256. Fig. 1— 3. 

Blütter ausgeschweift oder gezühnt, die untern grundstündigen langgestielt, länglich, in den 
Blattstiel verschmälert, stumpf; die obern stengelständigen länglich-lanzettlich, sitzend, spitz. 
Nervation schlingläufig, nach dem Typus von Cynoglossum officinale. Primärnerv sehr stark, 
gegen die Spitze zu allmählich dünner, gerade. Secundärnerven fein, gerade oder etwas bogig, 
mit Abgangswinkeln von 20—30°, in der Nähe des Blattrandes längliche, stumpfe Schlingen 
bildend, öfter dichotomisch, einzelne Äste in die Zahnspitzen aussendend; mittlere Verhältniss- 
zahl ihrer Entfernung zur Blattlänge '/,, Distanzen nahezu gleich. Tertiäre Nerven sehr fein, 
unter sehr verschiedenen Winkeln entspringend, ein unregelmässig eckiges Netz bildend. 
Quaternäres Netz aus rundlich - eckigen Maschen zusammengesetzt. 

Der Wurzelstock ist schief, abgebissen, und treibt sehr langgestielte, schmale Wurzelblätter und aufrechte 
1—2" hohe beblätterte Stengel, welche an der Spitze meist doldig-ästig sind, und die Blüthenküpfehen tragen. 
Letztere haben 1/,—3/," im Durchmesser und nur bisweilen strahlende randständige Blüthen. 

Die abgedruckten Exemplare sind der Flora von Salzburg entlehnt. 

LEEBEARBRTA STBIBLCA Cass 

Tab. 257. Fig. 1— 3. 

Dlütter am Rande grob- und spitz-gezühnt, die grundständigen sehr langgestielt, herz- 
förmig, die stengelständigen kurzgestielt, am Grunde scheidig, die obersten sitzend, dreieckig, 
spitz, bisweilen mit pfeilförmiger Basis. Nervation schlingläufig, nach dem Typus von Rumex 
obtusifolius. Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze allmählich dünner. Secundärnerven 
stark hervortretend, unter Winkeln von 50—60°, die untersten fast rechtwinklig, die obersten 
unter spitzern Winkeln abgehend, gerade, sich mehrmal unter Winkeln von 40-—-50° dicho- 
tomisch theilend, hiebei Schlingen bildend und zuletzt kurze Äste in die Zähne des Blattrandes 
absendend; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Blattlänge '/, Entfernungen an der 
Basis viel kürzer. Tertiäre Nerven kräftig hervortretend, mit Abgangswinkel von 50— 70", meist 

Physiotypia plant. austr. I. 35 
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grosse, unregelmüssig viereckige Maschen bildend. Quaternüres Netz aus verhältnissmässig 

grossen, rundlich-eckigen Maschen bestehend. — Nervation der Blattscheiden: mehrere starke 

Längsnerven mit einem feinen Zwischennetz. — Nervation der Strahlblüthen: 4 oben eonver- 

girende Hauptnerven mit einzelnen Zwischennerven. 

Die untersten Seeundärnerven theilen sich sogleich strahlig-diehotomisch in 3—4 fast gleich starke Äste. 

Überhaupt treten alle Nerven deutlich hervor und bilden ein zierliches Blattnetz. 

Der dicke Wurzelstock treibt 1—3' hohe, aufrechte, beblätterte, einfache Stengel, an deren Gipfel sich 

eine einfache, oft 1’ lange Traube von kurzgestielten, später nickenden Blüthenköpfchen befindet. Die einzelnen 

Köpfchen haben bei 1" im Durchmesser und die zungenförmigen Randblüthen sind 5-8” lang und 11, —2" 

breit. Die Schuppen der Hülle sind an der Basis von zwei verlängerten, gegenständigen Deekschuppen 

unterstützt. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus dem nördlichen Böhmen. 

SEN KETOITULEBARTISIPLIRKN 

Tab. 258. Fig. 1— 3. 

Blätter länglich oder länglich-verkehrt-eiförmig, fiederspaltig, die untern in den Blattstiel 

verlaufend, die obern mit geóhrter Basis stengelumfassend; Zipfel eifórmig oder länglich, 

stumpf, ungleich eckig gezähnt. Nervation randläufig, nach dem Typus von Quercus pedun- 

culata. Primürnerv am Grunde sehr breit, allmählich sich verdünnend. Secundärnerven sehr 

fein, anfangs unter sehr spitzen Winkeln entspringend, sodann fast rechtwinklig umbiegend und 

nur wenig aus dem feinen, kleinmaschigen Tertiärnetz hervortretend. 

Durch die feinern, zuletzt in fast rechtwinkliger Riehtung zum Primärnerv verlaufenden Seeundürnerven 

von der ühnliehen Nervation der folgenden Art leicht zu unterscheiden. 

Die jährige, spindlige Wurzel treibt 1"—1' hohe, aufrechte, meist ästige Stengel. Randständige Zungen- 

blüthen fehlen an den kleinen Blüthenköpfchen gänzlich, da alle Blüthen róhrig sind. 

Die abgedruekten Exemplare wurden bei Salzburg gesammelt. 

SENBCIOLBUFESTRIS W-ac S 

Tab. 259. Fig. 1, 2. 

Blätter lànglich oder länglich- verkehrt-eifórmig, einfach- oder doppelt-fiederspaltig, Zipfel 

länglich, stumpf, nebst der breitgeflügelten Spindel ungleich eckig gezähnt, die untern in den 

Blattstiel verlaufend, die obern sitzend, stengelumfassend. Nervation randläufig, nach dem Typus 

von Quercus pedunculata; in den breitern Blattenden bisweilen unvollkommen schlingläufig. 

Primärnerv (Blattspindel) sehr breit, gegen die Spitze allmählich dünner. Secundärnerven stark, 

unter sehr spitzen Winkeln entspringend, sodann aber nach aussen umbiegend und bis in die 

Spitzen der Fiederzipfel in Richtungen von 30—50°, die untern stumpfer, die obern spitzer ver- 

laufend. Tertiäre Nerven fein, aus dem Primärnerven unter sehr spitzen Winkeln hervortretend, 

diesem oft eine Strecke parallel, sodann unregelmässig nach auswärts gebogen ; aus den 

Seeundürnerven unter Winkeln von 30—40° entspringend, meist bogenförmig. Quaternäres Netz 

aus rundlich-eckigen, kleinen Maschen gebildet. — Nervation der Strahlblüthen: 4 gleich starke 

und gleich weit abstehende Längsnerven, von welchen die beiden äussern an der Spitze etwas 

zusammenneigen. 

Der walzliche Wurzelstock treibt 1—2’ hohe, aufrechte, oft hin- und hergebogene Stengel, welche oben 

sich doldentraubig verästeln. Die Blüthenköpfehen haben 5— 8" im Durchmesser und am Rande nur wenige, 

oft zurückgeschlagene, zungenfürmige Strahlblüthen, welche 3” lang und 1" breit sind. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 
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SENECIO NEMORENSIS Linn. 

Tab. 260. Fig. 1. 

Var. 0. Fuchsii Koch. Fig. 2 

Blätter eiförmig-elliptisch oder lanzettlich, zugespitzt, ungleich gezähnt, die untern in den 

geflügelten Blattstiel zusammengezogen, die obern mit verschmälerter Basis sitzend. Nervation 

schlingläufig, Typus 3. Primärnerv stark, gegen die Spitze zu dünner. Secundärnerven kräftig, 

anfangs gerade, dann bogig, zuletzt etwas geschlängelt, mit Abgangswinkeln von 50—60°; mittlere 

Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Blattlänge '/,; schlingenbildende Äste unter Winkeln 

von 80° divergirend, Schlingen eckig, vom Rande entfernt. Tertiäre Nerven sehr fein, unter 

Winkeln von 60— 70° entspringend, ein unregelmässig viereckiges Netz bildend. Quaternäres 

Netz aus sehr kleinen, rundlich-eckigen Maschen zusammengesetzt. — Nervation der Strahl- 

blüthen: 4 gleiche Längsnerven, oben und unten convergirend, bisweilen mit 1 oder 2 Zwischen- 

nerven. 

Der walzliche Wurzelstock treibt aufrechte, 2—4 hohe, bisweilen hin- und hergebogene Stengel, 

welche bis an die doldentraubigen Blüthenäste beblättert sind. Die Blüthenkópfehen haben 6—9" im Dureh- 

messer und stets fünf Strahlblüthen, welche 4" lang und 1— 11/,"" breit sind. 

Von den aus Unter-Österreich stammenden Exemplaren gehört Fig. 1 der breitblätterigen Stammform 

mit 3—6” langen, 11/,—9" breiten, behaarten, eiförmigen Blättern an; Fig. 2 ist die schmalblätterige Abart 

(Senecio Fuchsiz Gmel) mit lanzettlichen, 3— 6" langen, 1/,—1! ," breiten, meist kahlen Blättern. 

C ENTAURENM PERF LEN 

Tab. 261. Fig. 1— 3. 

Blätter eiförmig, elliptisch oder länglich, gesägt oder fast ganzrandig, zugespitzt, die 

untern in den Blattstiel verlaufend, die obern sitzend. Nervation schlingläufig, Typus von 

Symphytum offieinale. Ein am Grunde sehr breiter Primärnerv, der sich allmählich bis zur Blatt- 

spitze verdünnt. Secundärnerven unter sehr verschiedenen Winkeln abgehend, ziemlich stark, 

gebogen und vielfach geschlängelt, bisweilen deutliche Schlingen bildend, welche dann gegen 

ip Hand zu von mehreren Beikon kleiner hervortretender rundlich - eckiger Netzmaschen 

umgeben sind. Tertiäre Nerven fein, aus dem Primärnerv unter grössern Winkeln hervorgehend, 

als aus den secundüren, bogig, ein lockeres grossmaschiges Netz bildend. Quaternäres Netz sehr 

fein, häufig aus nicht völlig geschlossenen Maschen bestehend. 

Die sehr unregelmässigen Nervationsverhältnisse sind nur schwer zu charakterisiren. In den untern Blät- 

tern ist die mittlere Distanz der Seeundärnerven t1/,—'/,, der Blattlänge, in den obern kaum Ys, wobei auch 

die Unterschiede zwischen secundären und tertiiren Nerven minder deutlich ausgeprägt sind. Die untern 

Seeundärnerven der obern Blätter entspringen auch häufig: unter sehr spitzen Winkeln und verlaufen dann eine 

längere Strecke bogig nach aufwärts. In die kurzen Stachelspitzehen der Sägezähne verlaufen kurze, aus den 

äussersten Schlingen entspringende Nervenäste. 

Aus dem walzlichen Wurzelstock entspringen aufrechte, 1—2' hohe, einfache oder rispig - ästige Stengel, 

welehe am Gipfel grosse einzelne Blüthenköpfehen tragen. Die untern und mittlern Hüllschuppen der letztern 

verlaufen in lange, fiederförmig gefranste, 3—4'" lange Borsten, welche dem Köpfchen ein eigenthümliches 

Aussehen verleihen und am Abdrucke deutlich wahrzunehmen sind. 

Die abgedruckten Exemplare, welche der Stammform «. plumosa Neilr. angehören, gehören der Flora 

von Salzburg an. 



CENTAUREA MONTANA Lınn 

Tab. 262. Fig. l. 

Blätter elliptisch oder länglich-lanzettlich, spitz oder zugespitzt, ganzrandig, gezähnelt, 

die untern in den Blattstiel verschmälert, die obern herablaufend. Nervation netzläufig, Typus 

von Daphne Mezereum. Primärnerv am Grunde stark, gegen die Spitze allmählich dünner, 

gerade. Secundärnerven sehr fein, unter Winkeln von 30—50° abgehend, bogig und geschlän- 

gelt, meist deutliche flachbegige Schlingen bildend, welche noch von kleinern, feinern Schlingen 

umgeben sind; mittlere Distanz '/, der Blattlànge. Tertiäre Nerven noch etwas feiner, aus dem 

primüren unter spitzern Winkeln hervorgehend als aus den secundüren, sehr unregelmüssige 

Maschen bildend, welche von dem letzten, fast eben so feinen Netz erfüllt sind. 

Der walzliche Wurzelstock treibt aufrechte, !/,—11/; hohe, aufrechte, einfache, bisweilen aber ästige 

Stengel mit 1—5 grossen Blüthenköpfehen, deren Hüllsehuppen an der trockenhäutigen Spitze kämmig 

gefranst sind. Die randständigen Blüthen bilden einen Strahl. 

Fig. 1 stellt die grössere einköpfige, kahle Stammform der hóhern Gebirge mit ungetheilten Blättern vor, 

und stammt aus Salzburg. 

CENTIAZ2AZIGEBAÀ AXIASZIEAJG LS Walt. 

Tab. 262. Fig. 2. 

Der vorigen Art sehr ühnlich, und nur durch die wollige Bekleidung und die meist buchtigen oder fieder- 

spaltigen Blätter verschieden. Die Nervation ist gleichfalls netzläufig, wie bei C. montana, hat aber noch feinere, 

stark geschlüngelte unregelmässig netzläufige Nerven, mit einzelnen lüngern, randlüufigen Secundärnerven, 

welche in die Zähne oder Fiederzipfel der Blätter abgehen. 

Das abgedruckte Exemplar gehört der Flora von Wien an. 

CHNTAURB2A CYANUS LixN 

Tab. 263. Fig. 1— 3. 

Untere Blätter in den Blattstiel verlaufend, tief fiedertheilig oder dreitheilig, mit linealischen 

Seitenzipfeln und lanzettlichem Endzipfel; obere Blätter sitzend, lineal-lanzettlich oder linealisch, 

ganzrandig oder mit einigen pfriemlichen Zähnen versehen. Nervation spitzläufig, Typus 

von Agrostemma Güthago; in den getheilten Blättern rand-spitzläufig. Primärnerv am Grunde 

ziemlich stark, gerade, gegen die Spitze zu sich allmählich verdünnend und in ein Endspitzehen 

ausgehend. Secundärnerven in den schmälern Blättern 2, in den breitern 4, am Grunde des 

Primürnervs entspringend, diesem oft eine Strecke parallel, dann in emem schwach gekrümmten 

Bogen bis zur Spitze verlaufend, fein, etwas geschlängelt. Die in die Fiederzipfel abgehenden 

Secundärnerven entspringen schon am Grunde des Blattes, begleiten und verstärken den Primär- 

nerv und biegen erst unmittelbar unter jedem Fiederzipfel, von zwei feinen fast parallelen 

Nebennerven umgeben, in dasselbe ab. Tertiärnerven äusserst fein, aus dem primären unter Winkeln 

von 20° hervorgehend, kurz, mit den secundären sich verbindend, in den breitern Blättern 

auch aus letzteren, aber unter grössern Winkeln entspringend, ein aus länglichen Maschen 

zusammengesetztes Netz bildend; an manchen Stellen Spuren eines analogen quaternären 

Nervennetzes. 

Die merkwürdige Nervation dieser Art könnte auch als eine durch die schmale Blattform bedingte Modi- 

fication der schlingläufigen Nervation betrachtet werden, da die scheinbar spitzläufigen Secundärnerven nur die 

äusserst flachbogigen stärker ausgeprägten Schlingen der oben erwähnten, als tertiär beschriebenen Nerven sind. 
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Die spindlige ein- bis zweijährige Wurzel dieser bekannten Pflanze treibt 1—2' höhe, oben ästige, mehr- 
kópfige Stengel mit verhältnissmässig kleinen Blüthenköpfehen, deren Randblüthen strahlen und deren an der | | 
Spitze trockenhäutige Hüllschuppen kämmig gefranst sind. | Al 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. | 
andig, gezählt 
netzlä 
ie TN CENTAUREA SOLSTITIALIS Linn Imählich ling 

a 
Pig und geli. Tab. 264, Fig. 1— 6. | IMP n 
; feinem ls Lo UM EHI 

Untere Blätter leierfórmig oder buchtig fiederspaltig, in den Blattstiel verlaufend, die obern Il | 1% 
eg lineal-lanzettlich, ganzrandig, am Stengel herablaufend. Nervation der untern Blätter combinirt- | | ! 
i ? randläufig, nach dem Typus von Sonchus arvensis, mit starken, fast rechtwinklig in die Fieder- | 
Bi Pe zipfel abgehenden, u Secundärnerven und en, unter Winkeln von 30—40" T 
"T en abgehenden, schlingläufigen Secundärnerven in dem breitern Endzipfel. ic | 

; Die zweijährige, spindlige Wurzel treibt aufrechte, :/, —1' hohe, ästige, mehrköpfige Stengel. Die Hüll- | 
schuppen der Blüthenköpfchen sind an der Spitze handförmig-dornig, mit einem starren, derben, 1/,—1” langen | 

as feiner, as den 

theilten Dl eilten Bläten wy. Dorn in der Mitte und zwei kleinern feinern nur 1—2"' langen, schwachen Dornen an der Seite. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. In Fig. 4—6 sind 3 isolirte Achenen mit 

dem sie krönenden Pappus dargestellt. 

C E RS IUM. DAS GEOLATU MM; 8cos 

uehtigen oder fele Tab. 205. Vig: 1,72. 

ut aber Bii Blütter tief-fiederspaltig, ganz oder die obern nur halb herablaufend; Zipfel zwei- bis drei- 
je Seeunlinems spaltig, ganzrandig, ungleich dornig gewimpert. Nervation combinirt-randläufig, Typus von 

Sonchus arvensis. Primärnerv sehr stark, gegen die Spitze allmählich dünner, in einen derben, 
starren Dorn endigend. Secundärnerven stark, gerade, jederseits 4— 7, unter Winkeln von 
35—40" abgehend, unter Winkeln von 40° meist einfach-diehotomisch, in einen spitzen Dorn 
in den beiden Lappen der Fiederzipfel ausgehend, wobei der dem Primärnerv zugewendete il 
Gabelast (der eigentliche Secundärnerv) meist noch zwei in Dornen endigende stärkere Nerven II 
absendet. Tertiäre Nerven fein, fastrechtwinkelig aus dem primären und den grössern Secundär- | 

p, nit Imenlischen nerven abgehend, ein einfaches Schlingennetz von unregelmässig viereckigen grossen Maschen 

ich oder lineis bildend. Quaternäres Netz wegen der dornig-steifhaarigen Bedeckung der obern Blattfläche | 

pitzläufg, Te nicht wahrnehmbar. Nn e 

ynerv an Grunde Die üstige Wurzel treibt aufrechte, 2—5’ hohe Stengel, welche lappig oder gekraust geflügelt und dornig W 

^n Tni joda sind und sieh an der Spitze in einige einkópfige Aste theilen. Die Blüthenküpfchen sind sehr gross, 2" lang, | BEI 
ein n8 i 11/" breit, und enthalten durehgehends gleichartige, röhrige Blüthen. Die lanzettlichen Hüllschuppen endigen Wa tuf | B 
‚au nnde t in einen Dorn. ; uM | j [ 
wach gekrünie Die langen stechenden gelblichen Dornen sind die auslaufenden Spitzen der Nerven. Der unterste Ast I EU H 
jpiel abgehende der Secundärnerven ist oft so lang oder länger und so stark wie diese selbst, so dass er wie ein Gabelast || | ^l |n 

ken den Prinir erscheint. Die Nerven der Blattflügel an den Stengeln sind nur sehr kurz, endigen aber gleichfalls in derbe 

aln Dornen. Sie haben sich, als ganz in der Nühe der weit stürkern Stengel liegend, im Abdruek minder deutlich 

n fii p nl wiedergegeben. | El 
ren re Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. u) md 
hreitern DA 

lichen d : 
von guatemife CIRSIUM CANUM M EB. EE 

| Tab. 266. Fig. 1— 4. ILE IDE 
gm beding® y i PE : : 1 : : ; VEIT I | i 
xdimeen n : Blätter länglich-lanzettlich, ungleich dornig gewimpert, ungetheilt und ausgebissen oder WO I li 

"s buchtig gezühnt, bisweilen fiederspaltig. Nervation vollkommen schlingläufig, nach dem Typus WE RR 
Physiotypia plant. austr. I. 36 Il 
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von Senecio nemorensis. Primärnerv am Grunde sehr stark, gerade, in ein feines Stachelspitzchen 

auslaufend. Secundärnerven sehr fein, aber deutlich, unter Winkeln von 30—45° abgehend, 

bogig und etwas geschlängelt, mit mittleren Distanzen von '/,, der Blattlänge; Schlingen meist 

deutlich, gross, eckig, von einer Reihe kleinerer nicht hervortretender Schlingen umgeben. Ter- 

tiäre Nerven äusserst fein, meist rechtwinklig abgehend, ein lockeres Netz mit grossen, unregel- 

mässig-eckigen Maschen bildend. Quaternäres Netz selbst mit der Loupe kaum wahrnehmbar 

Die Wurzel ist büschlig und hat Fasern, welche zu fleischigen länglichen oder spindligen Knollen 

verdiekt sind. Die Stengel sind 1—3' hoch, aufrecht, einfach oder oben in wenige verlängerte einköpfige, fast 

blattlose Aste getheilt. Die Blüthenköpfehen sind gross. 
Die abgedruckten Exemplare, welche der Form a. szmplez mit einfachem Stengel und ungetheilten Blättern 

angehören, stammen aus der Flora von Unter-Osterreich. 

GERBTUM EIV UJ ABEULDTYE 

Tab. 267, Fig. 1— 3. 

Blätter eiförmig oder länglich, ungleich dornig gewimpert, bisweilen ungetheilt und aus- 

gebissen oder buchtig gezähnt, meist fiederspaltig oder fiedertheilig, mit eiförmigen oder 

länglichen spitzen Zipfeln, die untern gestielt, in den Blattstiel verlaufend, die obern sitzend, fast 

stengelumfassend. Nervation combinirt-randläufig, nach dem Typus von Sonchus arvensis. Primär- 

nerv sehr stark, gerade, allmählich dünner in ein Stachelspitzchen auslaufend. Secundürnerven 

stark, gerade oder etwas sichelig gebogen, in die grössern Zähne oder Fiederzipfel unter 

Winkeln von 60—90° verlaufend und in eine Dornspitze endigend, die längeren einfach, die 

kürzeren bisweilen unter sehr stumpfen Winkeln dichotomisch, schlingenbildend. Tertiäre Nerven 

fein, gerade, nicht sehr zahlreich, ebenfalls unter Winkeln von 60—90° abgehend, kurz, und 

unter sehr stumpfen Winkeln gablig getheilt, mit den Gabelästen ein, den primären und die 

secundären Nerven umsäumendes Schlingennetz bildend. Quaternäres Netz nicht wahrnehmbar. 

Der walzliche Wurzelstock ist schief und mit langen Fasern besetzt. Der aufrechte Stengel wird 1—3' 

hoch, ist einfach, schlank, unten beblättert, oben blattlos und trägt oben 1—5 sitzende oder gestielte Blüthen- 

köpfehen. Diese sind 1" lang und fast eben so breit, und enthalten durchgehends gleichartige, róhrige Blüthen. 

Stengel und Hüllsehuppen sind wehrlos. 

Die abgedruekten, bei Salzburg gesammelten Exemplare gehören zur Form a. congestum, mit an der 

Spitze dicht zusammengedrängten, kurzgestielten Blüthenküpfehen, von denen das unterste meis verkümmert ist, 

und besitzen nur fiederspaltige Blätter, während sonst auch Formen vorkommen, an denen alle oder nur ein 

Theil der Blätter ungetheilt sind. 

CARDUUS AUCANIEZILOLDES LINN 

Tab. 268. Fig. 1— 5. 

Blätter buchtig fiederspaltig, ganz herablaufend, Zipfel ungleich 2— 4spaltig, Läppchen 

ausgesperrt, ganzrandig oder gezühnt, feindornig gewimpert und mit einzelnen stürkern Dornen 

bewaffnet. Nervation combinirt-randläufig, nach dem Typus von Sonchus arvensis. Primärnerv 

am Grunde sehr stark, gerade, allmählich dünner und in einen spitzigen Dorn endigend. Secun- 

därnerven kräftig, unter Winkeln von 30—40" entspringend, jederseits 3—5, in die Fieder- 

zipfel abgehend, und da nach auswärts gebogen in einen Enddorn verlaufend, früher aber noch 

in die Lappen der Fiederzipfel 1—2 ebenfalls starke, in Dornen endigende Äste unter Winkeln 

von 30— 40? aussendend. Tertiärnerven fein, unter Winkeln von 30—60° abgehend, ein lockeres 

Netz von grossen, eckigen, unregelmässigen Maschen bildend. Quaternüres Netz nicht wahr- 

nehmbar. 
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Sehe 2 
45 iler] : Die spinqiigo W urzel treibt 1—93' hohe, Phe, aufrechte, ipe Stengel, welche bus der Basis bis zur | 

E i» bea ne oder gekraust geflügelt sind. Die mittelgrossen Blüthenköpfehen stehen meist || 

A umgehen ly. einzc ee : ye hope je SOMIT Mise. M 3 = : 

ie abgedruckten Exemplare gehören der Form a. spinosissimus an und wurden um Wien gesammelt. E 

STOSSEN, urn]. ; E 

m. s | 

Poli Ka CARDUUS-PERSONATA Jxoq | 
rte einköpfin, fis ; | 

Tab. 269. Fig. 1— 4. d 

urgetheilten Bliten " ; : : : ; 
Blätter ganz herablaufend, ungleich dornig gewimpert, die untern fiederspaltig oder fieder- 

lappig mit ungleich eingeschnittenen Zipfeln, die folgenden gleichgestaltet oder ungetheilt, 

eiförmig-länglich, spitz, ausgebissen oder buchtig gezähnt. Nervation vollkommen schlingläufig, 

nach dem Typus von Symphytum officinale. Primärnerv am Grunde sehr stark, allmählich dünner I 

und in ein kurzes Endspitzchen endigend. Secundärnerven stark, unter Winkeln von 30—50" | | | 

entspringend, geschlängelt, deutliche Schlingen bildend und aus den Schlingen Äste in die il li 

ngetheilt und a Blattzipfel, Lappen und Zähne sendend,, welche zuletzt in Stachelspitzchen endigen. Tertiäre T 

t cllimige ol Nerven unter nahezu xGCHEER Winkeln abgehend, grosse, unregelmässig viereckige Maschen 

ober in, bildend. Quaternäres Netz feiner, aber ähnlich gebildet und nur mit der Loupe wahrnehmbar. 

eese nn. Die Nervation erscheint durch das stark hervortretende mehrreihige Schlingennetz und durch die aus | 

N den Schlingen entspringenden, starken, in die Zähne abgehenden Nervenäste sehr eigenthümlich. | 

I. Beeundänene Aus der spindlig-ästigen Wurzel erheben sich aufrechte, zerbrechliche, oben ästige Stengel, welche bis 

Fiederziptel une zur Spitze beblättert und lappig oder gekraust geflügelt sind. Die grossen Blüthenkópfehen stehen häufig zu 

eren einfach, d 3—8 beisammen. — Das abgedruckte Exemplar stammt aus den Voralpen von Salzburg. Fig. 2—4 sind | 

id. Teriiire Nee isolirte Blüthen mit deutlich sichtbarem Pappus. | 

hend, kurz, ui 
| 

ı primären uxd 
| 

sicht wahmehnbe SCOBRZONER ZAoAMU STA TITAUCA:. WILED. 

& Stengel wird 1-1 Tab. 270. Fig. 1— 5. | 

dor gestite Dl Il | 

ti, riri Dil Blätter linealiseh, lanzettlich oder elliptisch, zugespitzt, ganzrandig, wellig, gedreht, | 

' zusammengelegt oder eingerollt; die grundstündigen in den Blattstiel verlaufend, die stengel- 

ongestun, m à à ständigen viel kleiner, sitzend, meistens schuppenförmig. Nervation vollkommen spitzläufig, nach WE l| 

neis vekünmet dem Typus von Plantago lanceolata. Mediannerv minder stark, gerade, gegen die Spitze nur | 

nen dle der wenig schwächer. Seitennerven schon am Grunde des Blattes entspringend, jederseits 2— 3, I | | 

ziemlich gleich stark und nieht besonders deutlich hervortretend, mit einer geringen bogen- TOM | 

fórmigen Krümmung gegen die Blattspitze verlaufend. Secundäre Nerven theils eben so stark, TEM 

unter sehr spitzen Winkeln entspringend, den Basalnerven stellenweise parallel, und lang- I) I | 

gestreckte, oben und unten spitze Nervenmaschen bildend; theils feiner, kürzer, und unter | || 

grössern Winkeln hervorgehend, die Blattfläche schief durchkreuzend. Quaternäres Netz aus IP) | 

E sehr kleinen, länglichen Maschen gebildet. Nervation der zungenfórmigen Blüthen: sechs oben Ii 1 

spill ios sich spaltende und mit den Ästen convergirende, gleich starke und gleich weit abstehende RU 

n sip D Hauptnerven ohne Zwischennerven. | 

T Prime" Durch die stärkern Secundürnerven scheint die Zahl der spitzläufigen Basalnerven bei flüchtiger Betrach- TII D | 

ondigend Mud tung grósser zu sein als die oben angegebene. | 

|! die Pier Der lange, dicke Wurzelstoek trägt oben einen Schopf von füdlichen Fasern. Die aufrechten, 2— 10" 

gie aber 10° hohen Stengel sind fast blattlos und einköpfig. Das Blüthenkópfehen hat 1!/, — 2’ im Durchmesser und enthält 

durehaus nur zungenförmige Blüthen. BUG 
; unter Vin ] - m : ^ : 
Ai Jor Die aus Unter-Osterreich herstammenden Exemplare geben mehrere Formen dieser Pflanze, von denen 

end, ar "m Fig. 5 mit rinnigen, sehr schmalen Blättern zur Varietät «. angustifolia, Fig. 1—4 aber zur Varietät B. latufolia Hill HI 1] | 

Netz zieht W gehören. 
WO | 
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SCORZONERA HUMILIS Lrixxs. 

3. Tab. 271. Fig. 1 

Blätter von der linearischen Form durch die lanzettliche bis in die elliptische abändernd, 

zugespitzt, ganzrandig, flach oder gedreht, die grundstándigen in den Blattstiel verlaufend, die 

stengelständigen kleiner, sitzend. Nervation vollkommen spitzläufig, nach dem Typus von 

Plantago lanceolata. Mediannerv minder stark, gerade, gegen die Spitze nur wenig schwücher. 

Seitennerven schon am Grunde des Blattes, aber in ungleicher Höhe entspringend, jederseits 

meistens zwei, seltener noch ein dritter feiner, kürzerer in der Nähe des Blattrandes; die innern 

etwas stürker, mit einer nur geringen bogenfürmigen Krümmung bis zur Spitze verlaufend, die 

äussern schwächer, stärker gekrümmt und gleichfalls die Spitze erreichend. Secundüre Nerven 

sehr fein, meist unter Winkeln von 30— 40° entspringend und die Blattfläche zwischen den Seiten- 

und Mediannerven schief durchkreuzend, oft unregelmässig gebogen und verschieden verzweigt. 

Quaternäres Netz aus verhältnissmässig grössern, länglich-eckigen Maschen gebildet. Nervation 

der zungenfórmigen Blüthen: sechs oben nicht convergirende gleiche und gleich weit abstehende 

Hauptnerven, von welchen die üussersten dem Rande sehr nahe liegen, ohne Zwischennerven. 

Bei oberflüchlicher Betrachtung erscheinen die Blätter fünfnervig, da die viel feineren seeundüren 

Nerven gegen die Basalnerven sehr zurücktreten. Die Winkelverhiltnisse der letztern variiren nach der Breite 

des Blattes von 3—15° bei ihrem Ursprunge. 

Der Wurzelstock dieser Pflanze ist sehr lang und dick, oberwärts ästig und mit lanzettlichen, vertrock- 

neten Schuppen bedeckt. Die aufrechten Stengel sind 4—10" hoch, haben nur wenige, kurze Blätter und sind 

meistens einköpfig. Das Blüthenkópfehen hat 11/,—2” im Durchmesser und enthält nur zungenförmige Blüthen, 

von welchen die randständigen 8—10"' lang, 2" breit und vorne fünfzühnig sind. Die Schuppen der Hülle sind 

um die Hälfte kürzer als die Blüthen. 

Von den abgedruckten Exemplaren aus der Gegend von Salzburg gehören Fig. 1 und 2 zur Form 

B. latifolia, Fig. 8 zur Form a. angustifolia. Im Exemplare Fig. 2 hat sich zufällig ein Grasblatt abgedruckt, 

welches der Nervation nach einer Poa-Art anzugehören scheint. 

pU TID X MEET XTLIS DOX 

Tab. 272. Fig. l, 2. 

Blätter fiederspaltig-leierfórmig mit drei- oder vieleckigen, ausgesperrten , ungleich 

eezähnten Zipfeln und viel grösserem herz- oder spiessförmigen Endlappen; die untern in den 

Blattstiel herablaufend, die obern mit pfeilförmiger Basis sitzend, sehr verkümmert in kleine 

Deckblätter übergehend. Nervation combinirt-randläufig, nach dem Typus von Sonchus arvensis. 

Primärnerv stark, gerade, in ein kleines Spitzchen endigend. Secundärnerven ebenso, unter 

rechtem oder selbst stumpfen Winkeln in die Fiederzipfel abgehend ; im Endlappen unter spitzen 

entspringend und hier anfangs gerade, dann sich gablig theilend, wobei der üussere Gabelast 

in einen Zahn oder Lappen des Blattes verläuft, während der andere umbiegt und eine Schlinge 

mit dem benachbarten Secundärnerv bildet. Ähnlich verhalten sich die Äste der Secundür- 

nerven in den Fiederzipfeln. Tertiäre Nerven äusserst fein, ein unregelmüssiges eckiges 

Maschennetz bildend. Quaternäres Netz aus verhältnissmässig sehr grossen, lockern, rundlichen 

Maschen zusammengesetzt. 
Die sehr zierliche, in den einzelnen Zipfeln und Lappen schlingläufige Nervation ist dadurch ausgezeichnet, 

dass ausser dem Primärnerv nur die Secundärnerven und ihre wenigen stärkern Äste hervortreten; das übrige 

äusserst zarte, weitmaschige Nervennetz wird erst mit der Loupe deutlich erkannt. 

Die jährige ästige Wurzel treibt 1—3’ hohe aufrechte Stengel, welche sich oben rispig oder doldentraubig 

verästeln. Die ausgesperrten Ästehen tragen die kleinen nur fünfblüthigen Köpfehen mit zungenförmigen 

Blumenkronen. 
Die abgedruekten Exemplare stammen aus Unter-Osterreich. 
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PRENANITIHES -BURPURBREA LIXS 

Tab. 273. Fig. 1— 5. 

Untere Blätter länglich, in den Blattstiel verlaufend, buchtig fiederspaltig, die obern 

lünglieh-lanzettlich, stengelumfassend, gezähnt oder ganzrandig. Nervation schlinglüufig, nach 

dem Typus von Senecio nemorensis. Primürnerv stark, gerade, zuletzt sehr fein. Secundär- 

nerven fein, unter Winkeln von 30— 50" entspringend, meist bogenfórmig und geschlängelt, 

mehr oder minder deutlich Schlingen bildend, von welchen einzelne kürzere Äste in die Zipfel 

und Zähne des Blattes verlaufen; mittlere Distanz '/,, der Blattlànge; die untern sind bedeutend 

kürzer als die mittlern. Tertiärnerven sehr fein, meist rechtwinkelig aus den secundüren her- 

vorgehend, ein sehr lockeres Netz bildend, welches ein ziemlich grossmaschiges quaternüres 

üusserst zartes Netz einschliesst. 

Der wagrechte Wurzelstock treibt 2—4 hohe aufrechte obenwärts rispig-ästige vielköpfige Stengel. Die 

kleinen überhängenden Blüthenköpfehen haben nur 5 zungenförmige Blüthen. 

Die abgedruekten Exemplare wurden in Unter- Österreich gesammelt, Fig. 3—5 sind einzelne Achenen 
mit Pappus. 

SONCHUS-ABVENSIS Lin 

Tab. 274. Fig. 1, 2. 

Blätter länglich oder länglich-lanzettlich, spitz, feindornig gesägt, die untern schrott- 

sägeförmig oder buchtig und in den geflügelten Blattstiel herablaufend, die obern ungetheilt, 

mit abgerundeter Basis sitzend. Nervation combinirt-randläufig, Typus 5. Primärnerv sehr stark, 

gerade, gegen die Spitze sich sehr verdinnend und bisweilen etwas geschlängelt. Secundár- 

nerven ungleich, die längern, in die Seitenlappen abgehenden entspringen jederseits 3—5, 

unter Winkeln von 50—70° und biegen sich sodann bald bogenförmig nach abwärts; die 

kürzern, jederseits in der Zahl von 4—5 zwischen zwei längeren, nehmen von unten nach 

oben an Länge und Stärke ab, entspringen unter Winkeln von 80—100° und spalten sich bald 

unter sehr stumpfen Winkeln gablig, dabei Schlingen bildend. Tertiärnerven sehr fein, die der 

längern Seeundürnerven den kürzern Secundürnerven analog, die übrigen entspringen recht- 

winkelig und bilden ein unregelmässig viereckiges Maschennetz. Quaternäres Netz sehr zart, aus 

rundlich-eckigen Maschen gebildet. — Nervation der Zungenblüthen: sechs gleiche parallele 
feine Hauptnerven. 

Die Nervation der obern ungetheilten Blätter enthält nur kürzere Secundärnerven. 

Der walzliche oder kegelförmige Wurzelstock dieser Art treibt wagrecht kriechende, üstige Stocksprossen 

und aufrechte 1—3' hohe einfache oder oben doldentraubig-ästige, beblätterte Stengel. Die Blüthenköpfehen 

haben 1—2" im Durchmesser und durehgehends zungenfórmige, 5— 8" lange, 1"' breite, vorn fein fünfgezähnte 

Blüthen. Die Hülle so wie der obere Theil des Stengels ist drüsig behaart. 

Das abgedruckte Exemplar, welches der Stammform a. minor Neilr. angehört und aus Salzburg stammt, 

zeigt die drüsige Bekleidung der Blüthenköpfehen und die zahlreichen langen, oben zweischenkligen Griffel 
deutlich. Das ungemein zarte quaternäre Netz der untern Blätter ist hier wie an so vielen andern Orten nur mit 
der Loupe deutlich wahrnehmbar. 

CREPIS PRAEMORSSA TaíAraBcH 

Tab. 275. Fig. 1— 5. 

Blätter nur grundständig, länglich oder länglich-verkehrt-eiförmig, gegen die Basis ver- 

schmälert oder in den Blattstiel herablaufend, schwach gezähnelt oder ganzrandig. Nervation 
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schlingläufig, nach dem Typus von Senecio nemorensis. Primärnerv sehr stark, gerade, erst 

an der Spitze etwas dünner werdend. Secundürnerven sehr fein, unter Winkeln von 50——60" 

entspringend, anfangs ziemlich gerade, dann abgerundete feine Schlingen bildend, welche 

selbst wieder von kleinern und noch feinern Schlingen umgeben sind; mittlere Distanz '/, der 

Blattlänge. Tertiäre Nerven äusserst fein, kaum noch wahrnehmbar, ein lockeres grossmaschiges 

Netz bildend. Quaternäres Netz undeutlich. 

Aus dem abgebissenen diekfaserigen Wurzelstock erheben sich 1—2’ hohe, aufrechte, blattlose Stengel, 

welche an der Spitze traubig-ästig und vielköpfig sind. Die Blüthenköpfehen mit Zungenblüthen haben nur 

1/,—1" im Durchmesser und ihre Hüllschuppen sowie die obern Stengeltheile sind flaumig oder ziemlich kahl. 

Die abgedruckten Exemplare wurden der Flora von Wien entlehnt. 

CRLEFPTISALPESTBRBIS.TAUSOH 

Tab. 276. Fig. 1— 3. 

Blätter lanzettlich oder keilfórmig, geschweift, gezähnt oder schrottsügefórmig; die grund- 

ständigen aufrecht, in den Blattstiel herablaufend, die stengelständigen mit verschmälerter Basis 

sitzend oder fehlend, das oberste viel kleiner, linealisch oder pfriemlich. Nervation schlinglüufig, 

nach dem Typus von Uynoglossum officinale. Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze nur 

wenig dünner. Secundärnerven sehr fein, unter Winkeln von 30— 50" abgehend, meist bogen- 

fórmig und geschlängelt, Schlingen meist deutlich, gerundet; mittlere Distanz '/,, der Blattlänge. 

Aus den Schlingen entspringen öfters nach abwärts gekrümmte Nervenäste, welche in die 

Blattzähne abgehen. Tertiäres Netz sehr zart, locker, grossmaschig, quaternäres eben noch 

wahrnehnbar. 

Nervation der Zungenblüthen: sechs gleiche parallele feine Hauptnerven. 

Der walzliche schiefe Wurzelstock treibt aufrechte, blattlose oder 1—3blätterige, schaftartige, meist ein- 
41/" 

köpfige und einfache Stengel. Die Köpfchen sind gross, haben 1—11/," im Durchmesser und durchaus schwach 

fünfzühnige Zungenblüthen. Der obere Theil der Stengel sowie die Hüllen sind mit zerstreuten Borsten und 

zahlreichen, oft drüsentragenden Haaren bedeckt. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Voralpen von Salzburg. 

HTERACETUM AURICULZA-TL:IXNM 

Tab. 277. Fig. 1 — 4. 

Blätter länglich, spitz oder vorn abgerundet und am breitesten, gegen die Basis keilfórmig 

verschmälert, ganzrandig. Nervation schlingläufig, nach dem Typus von Cynoglossum officinale. 

Primärnerv unten sehr stark, aus drei gesonderten Gefässbündeln bestehend, gerade, gegen die 

Spitze zu dünner. Secundärnerven sehr fein, unter Winkeln von 30—40° entspringend, meist 

bogig nach aufwärts gekrümmt; mittlere Distanz '/, der Blattlänge; Schlingen in der Nähe 

des Blattrandes, wenig hervortretend. Tertiäres und quaternäres Netz undeutlich. 

Der schiefe walzliche Wurzelstock ist mit langen Fasern bedeckt und treibt meistens beblätterte Aus- 

läufer, seltener kriechende Stocksprossen, einen Rasen grundständiger Blätter und 3"— 1' hohe, aufrechte, 

schaftartige Stengel, welche blattlos sind oder 1—2 kleinere Blätter tragen und, sowie die Blätter und Ausläufer, 

von steifen, zerstreuten langen Haaren bedeckt werden. Am Gipfel der Stengel kommen 2—5 kurz gestielte 

Köpfchen doldentraubig hervor. Die Blüthenköpfehen haben !/,—1" im Durchmesser undsämmtlich zungen- 

förmige, vorn tief fünfzähnige Blüthen. 

Von ..den abgedruckten Exemplaren, welche aus der Gegend von Salzburg herstammen, ist Fig. 1 

scheinbar einköpfig, da das zweite Blüthenköpfehen verkümmert ist. 
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BIERACTITUM GHOWNDRILELOIDES Lian 

Tab. 278. Fig. 1— 4. 

Grundständige Blätter in den Blattstiel verlaufend, lanzettlich, ganzrandig oder entfernt 

gezähnt; Stengelblätter fiederspaltig mit lineal-lanzettlichen Zipfeln und ganzrandiger, lang 

vorgezogener Spitze, die obern sitzend. Nervation combinirt-randläufig, nach dem Typus von 

Sonchus arvensis. Primärnerv stark, gerade, erst in der Blattspitze allmählich dünner. Secun- 

därnerven sehr fein, die schlingläufigen meist unter Winkeln von 30°, die in die Blattzipfel 

abgehenden randläufigen unter grössern, bisweilen nahezu rechten Winkeln entspringend 

und mannigfach nach auf- oder abwärts gebogen. Bisweilen treten nur aus den Schlingen der 

erstern gekrümmte längere Nervenäste in die Zähne und Zipfel des Blattes. Tertiäres Netz 

äusserst fein, locker, grossmaschig; quaternäres nicht wahrnehmbar. 

Aus dem schiefen, abgebissenen Wurzelstock erheben sich aufrechte oder aufsteigende 3—12” hohe, 

beblätterte, doldentraubig-ästige , ein- bis sechsköpfige, sammt den Hüllen kahle oder flockig-behaarte Stengel. 

Die Köpfehen mit Zungenblüthen haben 1" im Durchmesser. . 

Die abgedruckten Exemplare stammen vom Schneeberge in Unter-Österreich. 

HIERALIUM VILLOSUM- 236%. 

Tab. 279. Fig. 1— 3. 

Blätter ganzrandig oder seicht wellig gezähnt, drüsenlos, beiderseits oder nur am Rande 

langzottig, die untern vorherrschend lünglich-lanzettlich, manchmal elliptisch, in den Blattstiel 

verschmälert, die obern eiförmig oder ei-lanzettlich mit gerundeter oder fast herzfórmiger Basis 

sitzend. Nervation schlinglüufig, nach dem Typus von Cynoglossum officinale. Primürnerv stark, 

gerade, in die Spitze nur wenig versehmülert verlaufend. Secundürnerven fein, deutlich, meist 

sehr spitzwinkelig entspringend und sodann bald unter Winkeln von 40—45* verlaufend, endlich 

sich gablig theilend und bogenförmig nach aufwärts gekrümmt eine grosse Schlinge bildend; 

mittlere Distanz '/, der Blattlänge. Tertiäres und quaternäres Nervennetz wegen der dichten 

Behaarung der Blätter undeutlich. — Nervation der Zungenblüthen: sechs gleich starke 

parallele oben gablig gespaltene Hauptnerven. 

Der dicke, schiefe Wurzelstock ist mit dieklichen Fasern besetzt und treibt aufrechte, mehrblätterige, meist 

einköpfige, 3"—1' hohe Stengel, welche so wie die Blätter und Hüllen von langen weissen, an der Basis meist 

schwarzen Haaren sehr auffallend zottig sind. Die Blüthenköpfehen haben 1:/,—2" im Durchmesser; die ein- 

zelnen zungenförmigen Blüthen sind 6—10" lang, 1—11/" breit und vorn tief fünfzühnig, wobei aber oft 

zwei benachbarte Zähne verwachsen sind und die Blumenkrone vier-, drei- und selbst zweizühnig erscheint; 

ihr Saum ist kahl. 

Die abeedruekten Exemplare gehören der stark behaarten Stammform «. genuinum Neilr. an und 8 8 I 

stammen aus den Salzburger Alpen. 

HTEBXILILA JACQIUILNI yırı 

Tab. 280. Fig. 1— 5. 

Blätter eiförmig oder länglich, wellig, grob oder eingeschnitten gezähnt oder fast fieder- 

spaltig, die grundständigen und die untern stengelständigen gestielt, die obern mit verschmä- 

lerter Basis sitzend, die obersten lineal-lanzettlich, ganzrandig. Nervation combinirt-randlüufig, 

nach dem Typus von Sonchus arvensis. Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze allmählich 

dünner. Secundärnerven fein, aber deutlich hervortretend, unter sehr verschiedenen Winkeln 
* 
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abgehend, sehr ungleich, bisweilen unregelmüssig verzweigt, die obern meist bogig, schling- 

oder netzläufig, die untern verschiedenartig gebogen, randläufig in die Blattzipfel verlaufend. 

Tertiàre Nerven sehr fein, aus dem primüren unter kleinern Winkeln entspringend als aus den 

seeundüren, ein lockeres Maschennetz bildend. Quaternäres Netz aus kleinen rundlich-eckigen 

Maschen bestehend, noch mit freiem Auge deutlich wahrnehmbar. Nervation der Zungen- 

blüthen: sechs gleiche parallele Hauptnerven ohne Zwischennerven. 

Der schiefe walzliche Wurzelstock treibt 3—8" hohe, hin- und hergebogene, aufsteigende, einfache oder 

gablig-ästige ein- bis fünfköpfige Stengel, welche wie die ganze Pflanze von drüsentragenden und viel längeren 

drüsenlosen Haaren rauhhaarig oder zottig sind. Die Blüthenköpfehen sind sehr gross, haben 11/,—2” im 

Durchmesser und enthalten nur fünfzähnige Zungenblüthen mit kahlem Saum. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Voralpen von Unter-Österreich gesammelt. 

HIEBEBRBACIUM SABAUDUM LriNs& 

«. ovatum Meyer. 

Tab. 281. Fig. 1— 3. 

Blätter ei-lanzettlich, buchtig oder entfernt gezähnt, bisweilen fast ganzrandig, wellig 

oder hin- und hergebogen, die untern in den kurzen Blattstiel herablaufend, die obern mit 

abgerundeter oder herzförmiger Basis stengelumfassend. Nervation schlingläufig, nach dem 

Typus von Senecio nemorensis. Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze allmählich dünner. 

Secundärnerven deutlich hervortretend, entfernt, bogig, mit Abgangswinkeln von 30— 40^"; 

mittlere Distanz !/, der Blattlànge; Abstände gegen die Spitze zu grösser. Schlingen gross, dem 

Blattrande genühert, abgerundet. Tertiäre Nerven sehr fein, unter Winkeln von 60— 80" 

entspringend, ein rundlich-eckiges Netz bildend, welches ein sehr zartes aber verhältniss- 

mässig grossmaschiges quaternäres Netz einschliesst. —  Nervation der Zungenblüthen: sechs 

feine, oben etwas convergirende Hauptnerven. 

Der schiefe Wurzelstock treibt aufrechte, 2—3' hohe reichblätterige, starre Stengel, welche sammt den 

Blättern rauhhaarig, bisweilen auch kahl sind und sich oberwärts rispig-doldentraubig verästeln. Der Blüthen- 

stand ist meist reichköpfig. Die einzelnen Köpfchen haben 1—11/," im Durchmesser, und die zungenförmigen 

Blüthen sind vorn fein fünfzähnig. Die Hüllschuppen sind angedrückt. 

Die abgedruckten Exemplare aus Unter-Österreich gehören einer steifhaarigen, breitblätterigen, rispig 

verüstelten Form dieser veränderlichen Art (dem H. sabaudum All.) an. Die Abdrücke liefern nicht nur die 

Umrisse auf das Getreueste, sondern stellen auch die Behaarung und die Nervation der Blätter, die man aber mit 

der Loupe betrachten muss, auf eine wahrhaft unübertreffliche Weise dar. 

CAMPANULINAE 

CAMPANULACEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation unvollkommen strahlläufig. 2. 

— Nervation schlingläufig. 3. 

— Nervation netzläufig. Secundärnerven sehr fein, unter Winkeln von 15—20° entspringend. 
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2. Typus von Urtica diorca; die Dasalnérven bilden unter einander Winkel von 45°. 

Phyteuma spicatum Linn. 

— Typus von Populus tremula; die Basalnerven bilden unter einander sehr spitze Winkel von höchstens 

20°. (Grundständige Blätter.) 

3. Typus von Symphytum officinale; ein mehrreihiges, deutlich hervortretendes Sehlingennetz. 

Campanula pusilla Haenke. 

Campanula bononiensis Linn. 

— Typus von Uynoglossum offieinale; einfache, schmale, spitzwinkelige, feine Schlingen. 4. 

4. Secundürnerven am Grunde etwas genähert, bisweilen fast strahllüufig. 

Phyteuma orbieulare Linn. 

— Seeundärnerven am Grunde nicht genähert. 

(ampanula barbata Linn. 

PHYEBRUMA SPBELECA TU: M.LINN 

Tab. 282. Fig. 1— 3. 

Untere Blütter herz-eifórmig, gestielt, die obern lanzettlich oder linealisch, sitzend, alle 

grob- oder doppelt-gezähnt. Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von, Urtica d?orca. 

Basalnerven 3—5, kräftig hervortretend. Der Mediannerv stärker, ziemlich gerade, gegen die 

Spitze feiner, jederseits 2—3 schlingläufige Secundärnerven von der Stärke der übrigen Basal- 

nerven entsendend. Die innern Seitennerven, unter Winkeln von 45° abgehend, verbinden sich 

nach oben mittelst Schlingen mit den erwähnten Secundärnerven; die äussern gehen recht- 

winklig ab oder biegen selbst in die Basallappen abwärts, gegen den Blattrand längere , schlin- 

genbildende Äste aussendend. Tertiärnerven fein, kurz, gerade, unter wenig spitzen Winkeln 

abgehend, grosse, unregelmässig viereckige Maschen bildend und. ein zartes aus länglichen 

Quermaschen zusammengesetztes quaternäres Nervennetz einschliessend. 

Die deutlich hervorspringenden Basal- und Secundärnerven bilden gegen den Blattrand hin eine oft 

mehrfache Reihe von Schlingen, aus welchen jedoch keine stärkern Äste in die einzelnen Blattzähne abgehen. 

Aus der rübenförmigen Wurzel erheben sich aufrechte, einfache, 1—2’ hohe, beblätterte Stengel, an 

deren Spitze die Blüthen in einer gedrungenen, länglichen, zuletzt walzlichen Ähre stehen. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Salzburg. 

PIYTEUMATOBRBIETBAREFSLEINN 

Tab. 283. Fig. 1— 3. 

Untere Blätter herzförmig, eiförmig oder ei-lanzettlich, gestielt, die obern lanzettlich oder 

linealisch, sitzend, alle gekerbt oder fast ganzrandig. Nervation der untern Blätter mit herz- 

förmiger Basis fast strahlläufig, sonst schlingläufig, nach dem Typus von Cynoglossum offieinale. 

Primürnerv am Grunde stark, gerade, gegen die Spitze dünner. Secundärnerven im Verhältniss 

zum primären fein, in den breitern Blättern unter Winkeln von 40— 50", an der Basis noch 

stumpfer, in den schmälern Blättern hingegen unter Winkeln von 20—30^ abgehend, 5— 6 jeder- 

seits, geschlängelt, gebogen, und nach aufwärts mehr oder minder deutliche Schlingen bildend. 

Tertiäres und quaternäres Netz sehr fein, aus rundlich-eckigen Maschen zusammengesetzt. 
Die strahlläufige Nervation ist nur am Grunde der herzförmigen Blätter angedeutet. Sonst unterscheidet 

sich die Nervation dieser Art von der des verwandten Phyteuma spicatum schon sehr auffallend durch die 

bedeutend feinern und daher nur wenig hervortretenden Seeundärnerven. 

Aus der walzlichen oder spindligen Wurzel erheben sich aufrechte, !/,—11/, hohe, ganz oder theilweise 

ausgefüllte, bisweilen auch ganz hohle, einfache beblätterte Stengel, an deren Spitze die Blüthen in .ein kugliges 

Köpfchen gehäuft vorkommen. 

Von den abgedruckten Exemplaren, welche aus Salzburg herstammen, hat das eine zusammengelegte, 

gekrümmte, die übrigen fach ausgebreitete Blätter. 

Physiotypia plant. austr. 1. 38 
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Tab. 284, 

Grundständige Blätter rundlich, ei-, herz- oder nierenfórmig, gekerbt oder gesägt, lang- 

gestielt, zwei- bis dreimal kürzer als der Blattstiel. Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus 

von Populus tremula. Basalnerven 3— 5, meist unter sehr spitzen Winkeln von höchstens 20° 

schon am Blattstiele entspringend, der mittlere stärker, ziemlich gerade, gegen die Spitze sehr 

verdünnt, die übrigen fein, an der Blattbasis umbiegend; die innern unter Winkeln von 45°, 

die äussern nahezu rechtwinkelig verlaufend und einige längere Nervenäste in die Blattzähne 

absendend. Seeundürnerven des Mittelnervs von der Stärke der übrigen Basalnerven, jederseits 

1—3, bis in die Blattzähne verlaufend. Tertiäre Nerven sehr fein, nicht zahlreich und minder 

deutlich hervortretend, theilweise die Secundär- und Basalnerven schlingenförmig verbindend. 

Untere Stengelblätter elliptisch oder lanzettlich, gesägt, die obern lineal-lanzettlich, linealisch, 

ganzrandig. Nervation derselben undeutlich, schlingläufig. 

Die spindlige Wurzel treibt füdliehe ästige Stocksprossen, unfruchtbare Blätterbüschel und aufrechte 

oder aufsteigende, 2—6" hohe, armblüthige Stengel. Die gestielten Blüthen stehen in einer einfachen 1—4blüthigen 

Traube. Die kurzglockigen Blumenkronen haben in jedem ihrer fünf Zipfel einen ziemlich starken, geraden 

Mittelnerv mit einem feinen, aus länglichen Maschen zusammengesetzten Nervennetze. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus den Umgebungen von Salzburg. 

CO MTAOGUETCUTSCHIEUCHZERT-VrIUE 

Tab. 285. 

Grundständige Blätter rundlich, zur Blüthezeit meist fehlend. Untere Stengelblätter elliptisch 

oder lanzettlich, ganzrandig oder gesägt, obere lineal, ganzrandig. Nervation netzlàufig, Typus 

von Erigeron canadensis. Primürnerv deutlich hervortretend, gerade, nur an der Spitze feiner 

und etwas geschlängelt. Secundärnerven sehr fein, unter Winkeln von 15—20° abgehend und 

undeutliche, schmale, lüngliche Schlingen bildend, jederseits 4— 5. Tertiäres Netz aus sehr 

feinen, lànglichen Maschen gebildet. 

Nervation der Blumenkrone: 5— 6 deutlich hervortretende gerade Nerven, welche bis in 

die Spitze der Zipfel gleichstark verlaufen, und mehrere kürzere feinere, vom Grunde strahlig 

ausgehende Nerven, zwischen welchen ein lockeres und äusserst zartes Nervennetz sich ausbreitet. 

Die spindlige Wurzel treibt einen lockern Rasen von 2—10" hohen, aufrechten, beblätterten, arm- 

blüthigen Stengeln. Die Blumenkronen sind besonders ansehnlich, 8—12"" lang, und haben 5—6 abgerundete, 

kurzbespitzte Zipfel. 

Der Abdruck zeigt mit besonderer Klarheit die Organisation der Blüthe, welche wie durchsichtig erscheint, 

und die theilweise schon verstäubten und zurückgerollten 5 Staubgefässe mit ihrer breiten, eiförmigen, die ober- 

weibige Scheibe deckenden Basis, so wie den prismatischen Griffel nebst den 3 theilweise von Blüthenstaub 

bedeckten Narben deutlich erkennen lässt. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus Salzburg. 

CUAM PA NJDOLBA'BERBATSA Lxx 

Tab. 286. Fig. 1, 2. 

Blätter länglich-lanzettlich, die untern meist stumpf in den Blattstiel verlaufend, die obern 

spitz, sitzend. Nervation schlingläufig, Typus von Cynoglossum officinale. Primürnerv am Grunde 

sehr stark, gerade, an der Spitze dünner. Secundärnerven fein, bogig und geschlängelt, unter 
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sehr verschiedenen Winkeln, unten spitzer, oben minder spitz, entspringend, nach aufwärts meist 

deutlich Schlingen bildend; mittlere Distanz '/; der Blattlänge. Tertiärnerven sehr fein, kaum 

deutlich wahrnehmbar, unter grössern, fast rechten Winkeln entspringend, wenig zahlreich. 

Nervation der am Saume von längeren Haaren gebärteten Blumenkrone: 5 deutlich hervor- 

tretende gerade Nerven, welche bis in die Spitze der Zipfel gleich stark verlaufen mit mehreren 

unregelmässigen feinern Längsnerven und einem zarten, lockern Nervennetz. 

Die Wurzel ist spindelförmig, ästig, zuletzt holzig und treibt aufrechte, 3—12" hohe, armblättrige Stengel, 
o? 

welche so wie die ganze Pflanze rauhhaarig sind. Die glockigen, gestielten, grossen Blüthen stehen in einer 

einseitig überhängenden, einfachen oder zusammengesetzten, ein- bis zehnblüthigen Traube. Nebst den Kelch- 

zipfeln findet man in den Buchten des Kelches herabgebogene Anhängsel, welche fast so lang als die Kelch- 

röhre sind. 
Von den abgedruckten Exemplaren stammt Fig. 1 aus den unter-österreichischen, Fig. 2 aus den Salz- 

burger Alpen. 

IAMTTANBLA-BONONIENSIS LINN. 

Tab. 287. Fig. 1—3. 

Grundständige und untere Stengelblätter herzförmig-länglich, gestielt, die obern eiförmig oder 

ei-lanzettlich zugespitzt, mit herzförmiger oder abgerundeter Basis, sitzend, alle ungleich gekerbt 

oder gesägt. Nervation schlingläufig, Typus von Symphytum offieinale. Primärnerv am Grunde 

ziemlich stark, gerade, gegen die Spitze allmählich feiner. Secundärnerven kräftig, hin- und 

hergebogen, an der Basis mehr genähert, ungleich, bald kürzer und dabei grosse Schlingen 

bildend, bald länger und dann in einen Bogen zum und längs dem Rande verlaufend und dabei 

immer kleinere und feinere Schlingen bildend. Tertiärnerven feiner oder stärker, immer deutlich 

hervortretend, kurz, gerade, unter wenig spitzen Winkeln entspringend, meist unregelmässige 

viereckige Maschen bildend. Quaternäres Netz deutlich, aus verhältnissmässig ziemlich grossen 

rundlich-eckigen Maschen gebildet. 

Nervation der trichterigen Blumenkrone: in jedem der fünf Zipfel verläuft von der Basis 

der Krone aus ein gerader, etwas stärkerer Mittelnerv bis in die Spitze und zwei etwas feinere 

geschlängelte, nach oben zu convergirende Nebennerven, letztere die Spitze nicht ganz 

erreichend; das übrige Nervennetz äusserst zart, spinnwebenartig. 

Die spindlig-ästige, etwas holzige Wurzel treibt aufrechte, 1—# hohe, starre, flaumig-filzige, stark 

beblätterte Stengel ohne Stocksprossen, welche oben in eine reichblüthige, bis 2’ lange Blüthentraube endigen. 

Die sehr kurzgestielten Blüthen sind verhältnissmässig klein, trichterförmig-glockig. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Baden nächst Wien gesammelt. 

CAPRIFOLIACEAE 

RUBIACEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation vollkommen spitzläufig. Typus von Moehringra trinerwia. 2. 

— Nervation netzliufie. Typus von Daphne Mezereum. 3. 8 3 7. 

— Nervation gewebläufig. Galium verum Linn. 
* 
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2. Mittelnerv nicht viel stärker als die Seitennerven, Secundärnerven unter Winkeln von 30—40° entspringend. n 
G'aliwm rotundifolium Linn. 

— Mittelnerv stärker als die Seitennerven, Secundürnerven unter Winkeln von 20—30° abgehend. 

Asperula taurina Linn. 

3. Ursprungswinkel der Seeundärnerven verschieden spitz, mittlere Distanz derselben %s. 

Galium sylvatieum Linn. 
/ 

— Ursprungswinkel der Seeundärnerven nur wenig spitz, mittlere Distanz derselben 1/. 

Galium Mollugo Linn. 

GAELIUM KOTISINTIIPOTIUT -ELNS 

Tab. 288. Fig. l, 2. 

Blätter zu vieren quirlständig, rundlich oder oval, stumpf, kurz stachelspitzig , borstlich- 

gewimpert, kahloder behaart. Nervation vollkommen spitzläufig, Typus von Moehringia trinervia. 

Basalnerven 3, deutlich hervortretend. Der Mediannerv nicht viel stärker als die Seitennerven, 

in das kleine Stachelspitzchen ziemlich gerade verlaufend; die Seitennerven gleich von ihrem 

Ursprunge an bogig, in ihrem weitern Verlaufe, stark geschlängelt, in der Dlattspitze convergirend, 

ein elliptisches oder lanzettliches, nach unten zu verschmülertes Stück der Blattflàche begrenzend. 

Secundärnerven des Mittelnervs nur wenige, unter Winkeln von 30—40°, meist etwas bogig 

bis zu den Seitennerven verlaufend; äussere Secundärnerven der letztern eine einfache Schlin- 

genreihe bildend. Tertiäres Netz sehr fein, aus länglichen oder rundlich- eckigen Maschen 

bestehend. 

Durch die ausgezeichnet spitzläufige Nervation von den übrigen abgedruekten Galien sehr verschieden. 

Das feine secundäre und tertiäre Netz hat sich vorzugsweise in vielen Blättern des Exemplares Fig. 2 scharf 

ausgeprägt. 

Die dünnen stengelartigen kriechenden Wurzelstöcke bilden einen lockeren Rasen. Die liegenden oder 

aufsteigenden Stengel sind einfach, viereckig und wie die ganze Pflanze entweder kahl oder zerstreut behaart. 

Die kleinen Blüthen stehen in ‚einer endständigen armblüthigen ausgesperrten Trugdolde. Die Früchtchen sind 

hakig-steifhaarig. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Iglau in Mähren. 

GAREEUMFSTELEN A TICUML Te": 

Tab. 289. Fig. 1, 2. 

Blätter zu 6—10 quirlständig, länglich oder länglich-lanzettlich, bisweilen vorne breiter, 

stachelspitzig, am Rande von feinen Stacheln etwas rauh. Nervation netzläufig, Typus von 

Daphne Mezereum. Primärnerv stark, deutlich hervortretend, gegen die Spitze nur wenig ver- 

schmälert, gerade. Secundürnerven sehr fein, unter verschieden spitzen Winkeln, die untern 

spitzer, die obern stumpfer, entspringend, gerade, bogig und geschlängelt, bisweilen Schlingen 

bildend, etwas über die Mitte der Blatthälfte sich in ein gegen den Blattrand zu kleiner 

werdendes Nervennetz auflösend: mittlere Distanz derselben '/,. Tertiäre Nerven kaum wahr- 

nehmbar, kleine rundlich-eckige Maschen bildend. 

Die Nervation der Blätter hat denselben Typus, wie er bei den ähnlichen Blattformen von Galium Mollugo, 

bei vielen Euphorbien u. dgl. vorkommt. 

Der schiefe verdiekte holzige Wurzelstock treibt aufrechte, 1 

welche wie die Blätter kahl sind. Die kleinen Blüthen sind in endständigen lockern rispenförmig zusammen- 

gesetzten Trugdolden vertheilt. Die Blüthenstielchen hängen vor dem Aufblühen über, bei der Fruchtreife aber 

3 hohe ästige stielrunde Stengel, 

stehen sie gerade und aufrecht ab. Die Früchtchen sind kahl. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 
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G XLIUM VERUM.LrLsS 

Tab. 290. Fig. 1— 3. 

Blätter zu 6—12 quirlstindig, linealisch oder fast fädlich, stachelspitzig, mit eingerolltem 

Rande. Nervation gewebläufig. Der gerade, überall ziemlich gleich dieke Primärnerv tritt 

allein deutlich hervor. 

Im Abdrucke erscheinen in den breitern Blättern Spuren einer Nervation, welche der netzläufigen analog 

sind. Überdiess macht sich der eingerollte Rand des Blattes durch einen stärkern Streifen längs des Saumes 

bemerkbar. Sonst stimmen die ziemlich dicken, nadelförmigen Blätter mit den bei den Coniferen, bei Erzca carnea 

und bei ähnlichen Pflanzen vorkommenden Blattformen überein. 

Der stielrunde, kriechende Wurzelstock treibt aufrechte oder aufsteigende, 1— 3' hohe, etwas holzige, fast 

stielrunde Stengel hervor. Die kleinen Blüthen stehen in endständigen dichtgedrungenen rispenfürmig zusam- 

mengesetzten Trugdolden. Die geraden Blüthenstielehen stehen bei der Fruchtreife fast wagrecht ab. Die 

Früchtchen sind ganz kahl. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von. Wien. 

GALIUM MOLLUGO Linn 

Tab. 291. Fig. 1—3. 

Blätter zu 5—8 quirlständig, länglich-verkehrt-eiförmig, keilig oder lanzettlich, stachel- 

spitzig, am Rande von feinen Stacheln rauh. Nervation netzläufig, Typus von Daphne Mezereum. 

Primärnerv stark, deutlich hervortretend, an der Spitze nur wenig verdünnt, gerade. Secundär- 

nerven sehr fein, meist unter wenig spitzen Winkeln abgehend, über der Mitte der Blatthälfte 

in ein Netz sich auflösend; mittlere Distanz '/, der Blattlänge. Tertiärnerven sehr fein, kaum 
wahrnehmbar. 

Von der ähnlichen Nervation bei Galzwum sylvatıcum vorzüglich durch geringere Anzahl und die grössern 

Ursprungswinkel der Secundärnerven verschieden. 

Der kriechende holzige Wurzelstock treibt aufsteigende oder aufrechte, 1/,—3' lange, ausgesperrt-ästige 

viereckige Stengel. Die kleinen Blüthen kommen in endständigen, rispenförmig zusammengesetzten, oft ausge- 

sperrten Trugdolden hervor. Die Blüthenstielchen sind gerade und stehen bei der Fruchtreife wagrecht ab, die 

Früchtchen sind kahl. 

Die dargestellten Exemplare wurden der Flora von Wien entlehnt. 

ASPERULA.TAUBRINA Lısn 

Tab. 292. Fig. 1, 2. 

Blätter zu vieren quirlständig, elliptisch, zugespitzt, fein- und weichhaarig. Nervation voll- 

kommen spitzläufig, Typus von Moehringia trinervia. Basalnerven 3, deutlich hervortretend. 

Mediannerv stärker als die Seitennerven, gerade in die Spitze verlaufend, ohne sich dabei 

bedeutend zu verdünnen. Seitennerven gleich von ihrem Ursprung an bogig, sich in ihrem 

weitern Verlaufe sehr verfeinernd, ein lanzettliches oben und unten zu spitzes Stück der Blatt- 

fläche begrenzend. Secundärnerven äusserst fein, unter Winkeln von 20—30° abgehend, bogig 

und unter sich fast schlingläufig, ein lockeres, grossmaschiges Netz bildend, welches ein eben 

so feines aus länglich-eckigen Maschen bestehendes tertiäres und quaternäres Nervennetz 
einschliesst. 

Von der verwandten Nervation des Galium rotundifolium durch den stärkern Mittelnerv, die oben spitz 
‚convergirenden Seitennerven und die spitzwinkeligen, verhältnissmässig feinern seeundären und tertiären Nerven 

Physiotypia plant. austr, I. 39 
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verschieden. In den grössern breitern Blättern findet man bisweilen, dem Rande genähert, noeh zwei feine 

Seitennerven. 

Der dünne, gegliederte Wurzelstoek treibt aufrechte, lockerrasige, !/—1l' hohe, vierkantige, einfache 

Stengel. Die Blüthen stehen gedrängt in gestielten, büschelförmigen, ar mblüthigen Trugdolden. Die Róhre der 

triehterfórmigen Blumenkrone ist vielmal länger als der Saum. Die rundliehen Früchtehen sind punktirt-rauh. 

Die an Exemplare wurden in der Gegend von Fünfkirchen in Ungarn gesammelt. 

LONICEREAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation einfach oder eombinirt-randläufig. 2. 

— Nervation bogenläufig. 3. 

— Nervation rand-strahlläufig, Typus von Acer. 
Viburnum Opulus Linn. 

— Nervation netzläufig, Typus von Pyrola. 
Linnaea borealis Linn. 

2. Nervation einfach randläufig, Secundärnerven mit starken in den Blattrand verlaufenden Asten. 

Viburnum Lantana Linn. 

- Nervation des ganzen Blattes randläufig, combinirt mit netzläufigen Nervationsformen in den ein- 

zelnen Blattabschnitten. 
Sambueus nigra Linn. 

3. Seeundärnerven jederseits 5—0, verhältnissmässig stärker, gedrängter ; tertiäres und quaternäres Netz 

kleiner, dichter. 
Lonicera Xylosteun Linn. 

— Seeundärnerven jederseits 7—8, verhältnissmässig feiner und weiter von einander abstehend; tertiäres 

und quaternäres Netz locker. 
Lonicera alpigena Linn. 

LONIULERBRA XYLOSIBbUM. LINX 

Tab. 293. 

Blätter eiförmig oder oval, spitz oder stumpf, ganzrandig. Nervation bogenläufig, Typus 2. 

Primärnerv am Grunde stark, gegen die Spitze verfeinert, gerade oder etwas hin- und her- 

gebogen. Secundärnerven stark hervortretend, an den stumpfen Blättern unter sehr verschiedenen 

Winkeln, die unteren unter grüssern, die oberen unter kleinern entspringend, schwach bogig 

zum Multo verlaufend und hier aufwärts gebogen, ohne deutliche Schlingen zu bilden ; jeder- 

seits 5—6 in ungleichen, gegen die Blattspitze zunehmenden Distanzen. Tertiäre Nerven fein, 

querläufig, länglich-viereckige Maschen bildend. Quaternäres Netz aus kleinen rundlich-eckigen 

Maschen zusammengesetzt, undeutlich. 

An den spitzigen Blättern sind die Ursprungswinkel der untern Seeundürnerven fast eben so spitz wie die 

oberen. Mit der Loupe kann die feine Behaarung der Blätter besonders am Blattrande deutlich wahrgenommen 

werden. 

Ein Strauch von 3—6'/ Höhe, mit aufrechten Zweigen und gegenständigen, gestielten Blättern, in deren 

Winkeln einzelne zweiblüthige Blüthenstiele, welche so lang als die Blüthen oder etwas länger sind, hervor- 

kommen. Die kleinen Blüthen haben eine unregelmässige, unten röhrige, oben fast zweilippig-fünfspaltige 

Blumenkrone mit 5 Staubgefässen. Die rundlichen Fruchtknoten und später die saftigen Beeren eines jeden 

Blüthenpaares sind an der Basis zusammengewachsen. 

An dem abgedruckten Exemplare, lbs der Flora von Salzburg entlehnt ist, erscheinen in den gezweiten 

Blüthenknospen die Staubgefässe mit den gebogenen Staubfäden scharf ausgeprägt. Zu unterst wur den 2 Zweige 

mit Früchten und vollkommen entwickelten Blätter n beigelegt. 
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LONIGEBRA ALPIGIENIA.LISYX 

. Tab. 294. 

Blätter elliptisch, eifórmie oder lanzettlich, kürzer oder länger zugespitzt, eanzrandig 2 o ? o o o o? 

gewimpert. Nervation bogenläufig, Typus der vorigen Art. Primärnerv am Grunde sehr stark, 

in die lange Spitze verfeinert, gerade. Secundürnerven verhültnissmüssig fein, aber deutlich ? >) ? ? 

die untern unter etwas grösseren, die oberen unter kleinern Winkeln entspringend und schwach 

bogig zum Rande verlaufend, jederseits 7—8, in ungleichen, gegen die Blattspitze zunehmenden 
oo) ? ; I e] ? e 

Distanzen. Teertiäre Nerven fein, querläufig, länglich-viereckige Maschen bildend. Quaternüres ? o? o oO 

Netz aus ziemlich grossen, unregelmässigen viereckigen Maschen zusammengesetzt. 

Von Lonr/cera Xylosteum durch feinere, zahlreichere und in gleichmässigeren Abständen entspringende 

und vertheilte Secundärnerven, so wie durch grössere Netzmaschen verschieden. 

gestielten Blättern. 

Die zweiblüthigen Blüthenstiele entspringen einzeln in den Blattwinkeln und sind mehrmal so lang als die 

Ein Strauch von 2—-5’ Höhe, mit aufrechten Zweigen und grossen, gegenständigen, kurz 
I o oe) o 2 

Blüthen. Die grossen Blüthen haben eine unregelmässige, fast zweilippige Blumenkrone und sind zu je zweien 5 S 8% R 
mit den Fruchtknoten bis an den Kelehsaum zusammengewachsen. Aus letztern entwickelt sich eine kuglig- 

o R io giri co 

eifürmige zweiknotige Beere. 

Das abgedruckte Exemplar, an welchem ausser der Nervation auch die feinen Wimperhaare des Blattran- 

des und die zu einem Ganzen zusammengewachsenen Fruchtknoten scharf ausgeprägt sind, stammt aus Salzburg. 

VTB-URNUM LANTANA- INN 

Tab. 295. Fig. 1, 2. 

Blätter eifórmig oder oval, bisweilen herzfórmig, stumpf oder spitz, einfach, klein gesägt. 

Nervation einfach randläufig, Typus 4. Primärnerv hervortretend, am Grunde sehr stark, gegen 

die Spitze allmählich verdünnt. Secundärnerven stark hervortretend, unter Winkeln von 40—50° 

abgehend, meist etwas bogig, und an ihrer Aussenseite gegen den Blattrand zu mehrere (1—5) 

starke, einfache oder dichotomische oder selbst wieder ästige Nervenäste, deren Enden in die 

Blattzähne verlaufen, aussendend ; mittlere Zahl der Secundärnerven jederseits 8; Distanz der- 

selben nach unten kleiner. Tertiürnerven fein, einfach, vollkommen querläufig, meist schmale, 

längliche Vierecke bildend. Quaternäres Netz undeutlich. Textur des Blattes grob granulirt. 

Eine dureh die stark ästigen randläufigen Seeundärnerven sehr ausgezeichnete Nervationsform , welche 

ähnlich noch bei Salvia Aethiopis, Datura Stramonium und anderen Gamopetalen vorkommt. 

Ein Strauch von 5—10' Höhe mit grobfilzigen Zweigen, Blatt- und Blüthenstielen und meist gepaarten, 

gegenständigen oder wechselständigen, kurzgestielten, oft graufilzigen Blättern. Die kleinen Blüthen stehen in 

flachen Trugdolden und sind alle gleichgestaltet und fruchtbar. Die radförmige Blumenkrone ist fünflappig, die 

Frucht eine längliche ellipsoidische Beere. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Salzburg gesammelt. 

NOEBOU-OBANSDU M. OPUTLUS.:LIMX 

Tab. 296. 

Blütter im Umriss eifórmig oder rundlich, drei- bis fünflappig, die einzelnen Lappen grob 

und ungleich gezähnt. . Nervation rand-strahlläufig, Typus von Acer Pseudoplatanus. Basal- 

nerven 3, unter sich Winkel von 45° bildend, ziemlich gleich stark und gerade in die Spitzen 

der Lappen verlaufend, der mittlere länger. Secundärnerven stark hervortretend, unter Winkeln 

von 30—40° entspringend, gerade oder etwas bogig in die Blattzähne verlaufend, meist einfach, 
* 
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beim Mediannerv jederseits 4—5 gleichfórmig, bei den Seitennerven auf der Seite gegen den 

Blattrand stärker entwickelt. Tertiärnerven sehr fein, im Mittellappen vollkommen querläufig, 

längliche Quermaschen bildend; in den: Seitenlappen analog, aber zum Mediannerv stark 

geneigt. Quaternäres Netz aus rundlich- viereckigen, ziemlich grossen Maschen zusammen- 

gesetzt, nicht besonders deutlich. Textur des Blattes derbhäutig. 

Ein Strauch, der bis 12' hoch und bisweilen baumartig wird und glatte Zweige, Blatt- und Blüthenstiele 

und gegenständige, gestielte Blätter besitzt. Die Blüthen stehen in flachen Trugdolden und sind ungleich; die 

inneren klein, fruchtbar, die äussern vielmal grösser, strahlend, geschlechtslos. Bei letztern wird in jedem der 

5 Lappen der rad- oder tellerförmigen Blumenkrone eine feine Nervation wahrgenommen, welche aus einem 

Primärnerv und jederseits 2—3 unter Winkeln von 20— 950" abgehenden und später sich dichotomisch theilenden 

randlüufigen Secundärnerven besteht. Die Frucht ist eine kuglige Beere. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus Salzburg. 

SAMBLOUS NLGRZAX LINN 

Tab. 297. Fig. 1, 2. 

Blätter einfach, unpaarig-fiederschnittig, mit 2—5 Paaren gegenstündiger Blattabschnitte ; 

Abschnitte eifórmig oder ei-lanzettlich, zugespitzt, klein gesägt. Nervation eombinirt-randläufig, 

Typus 4. Primürnerv der einzelnen Abschnitte am Grunde sehr stark, in die Blattspitze ver- 

feinert, gerade oder etwas hin- und hergebogen. Secundärnerven derselben fein, unter verschie- 

denen Winkeln entspringend, bogig oder unregelmässig hin- und hergebogen, im weitern 

Verlaufe sehr fein und schlängelig, häufig nach aussen ästig, einzelne Äste in die Blattzähne 

absendend, im Allgemeinen netzläufig, ohne deutliche Schlingenbildung, jederseits 5—7 in 

ungleichen Abständen. Tertiäre Nerven sehr fein und sehr zerstreut, aus dem primären und den 

seeundären Nerven rechtwinkelig entspringend, grosse viereckige Maschen bildend. Das sehr 

lockere, grossmaschige quaternäre Netz ist selbst an frischen Blättern nur schwer an der Unter- 

seite bei auffallendem Lichte wahrzunehmen. 

Diese Nervationsform steht unter den abgedruckten Formen ganz isolirt, indem hier die randläufige Ner- 

vation eines fiederschnittigen Blattes in den einzelnen Abschnitten mit einer verhältnissmässig groben und locker- 

maschigen, netzläufigen Nervation combinirt vorkommt. Bei Valeriana offreinalis, welche hierin noch zunächst 

steht, besitzen die einzelnen Abschnitte eine ausgesprochene schlingläufige Nervation. 

Ein Strauch oder Baum, der bis 20’ hoch wird und einen mit weissem Marke ausgefüllten Holzkörper hat. 

Die Blätter sind gegenständig, ohne Nebenblätter. Die kleinen Blüthen stehen in flachen Trugdolden, deren 

Hauptäste fünfzählig sind. Die radförmige Blumenkrone ist fünfspaltig; die schwarzen Beeren sind klein, kuglig. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 

EINNARA BOREALTS LIWSN 

Tab. 298. Fig. 1— 3. 

Blätter eirund, stumpf oder rundlich, ganzrandig oder mit wenigen grossen Kerbzähnen 

an der Blattspitze, am Rande gewimpert. Nervation netzläufig, Typus 1. Primärnerv am Grunde 

stark, gerade oder im weitern Verlaufe geschlüngelt. Secundärnerven fein, nur 2—3 jederseits, 

unter Winkeln von 50— 70* abgehend, stark bogig und geschlängelt. Tertiäre Nerven sehr fein, 

unter wenig spitzen Winkeln entspringend, rundlich-viereckige Maschen bildend, in welchen 

die eben so feinen quaternären Nerven sich verästeln, aber ohne geschlossene Maschen zusammen- 

zusetzen. 

Der Nervation der Pyrola-Arten sehr ähnlich, aber feiner und besonders durch das eigenthümlich abge- 

brochene quaternäre Netz sehr ausgezeichnet. 
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Ein kleiner Strauch mit niederliegenden, gewöhnlich im Moos herumkriechenden, dünnen Stengeln und 
aufsteigenden Ästen, welche ausser mehreren Paaren von kurzgestielten Blättern, auf langen, fädlichen 
Stielen je zwei von besonderen Blüthenstielehen unterstützte überhängende Blüthen tragen. Die obenständige 
Blumenkrone ist trichterig-glockig mit vier- bis fünflappigem Saume und 4 am Grunde eingefügten Staub- 
gefässen, von denen 2 länger und 2 kürzer sind. Die Frucht ist eine rundliche trockene Beere. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Gastein im Salzburgischen gesammelt. 

CONTORTA E. 

APOCYNACEAE. 

VENCA ERRBACE AC WER, 

Tab. 299. Fig. 1, 2. 

Blätter gegenständig, sitzend, ganzrandig, die untern oval oder eiförmig, stumpf, die obern 
länglich, lanzettlich oder lineal-lanzettlich, spitz oder stumpf. Nervation schlingläufig, Typus 
von Valerianella olitoria. Primürnerv stark hervortretend, gegen die Spitze zu fein, gerade. 
Secundärnerven jederseits 4— 7, fein, unter Winkeln von 30-—40* entspringend, schwach bogig 
und in der Nähe des Blattrandes meist deutliche Schlingen bildend. Tertiärnerven sehr fein, 
unregelmässig eckige Maschen bildend, schwer wahrnehmbar. 

Nervation der Blumenkronzipfel: mehrere feine, anfangs unter sich parallele, genäherte 
Nerven, welche später unter sehr spitzen Winkeln sich wiederholt gablig theilen und in den 
Blattrand divergirend verlaufend. 

Aus dem schiefen, reichfaserigen Wurzelstoek erheben sich krautige, jährige, niederliegende, meist ein- 
fache Stengel, die zur Zeit der ersten Blüthe kurz, später aber 1—2' lang sind. Die Blüthen kommen einzeln 
gestielt aus den Winkeln der meist einerseitswendigen Blätter hervor. Die tellerförmige Blumenkrone hat einen 
fünftheiligen Saum. Die Frucht besteht aus zwei Balgkapseln. 

Die abgedruckten Exemplare wurden am Bisamberg bei Wien gesammelt. 

GENTIANEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von T’hlaspi perfoliatum. 

Chlora perfolata Linn. 
— Nervation vollkommen spitzläufig, Typus von Plantago major. 

Gentiana punctata Lin n. 
— Nervation vollkommen spitzläufig, Typus von Moehringia trinervia. 9. 
2. Basalnerven 5— 7, stark hervortretend, die innern ein lanzettliches, lang-zugespitztes Stück der Blatt- 

fläche begrenzend, die äussern eine regelmässige hervortretende Schlingenreihe bildend. 

Gentiana asclepiadea Linn. 
— Basalnerven nur 3, wenig hervortretend, keine Schlingenreihe in der Nähe des Blattrandes bemerkbar. 3. 
3. Basalnerven ein schmal-lineales Stück der Blattfläche einschliessend. 

Erythraea linarıfolia Pers. 
— Basalnerven ein elliptisches oder eiförmiges Stück der Blattfläche einschliessend. 

Erythraea ramosissima Pers., Lomatogonium carinthiacum A. Br 
Gentiana nana W ulf., Gentiana prostrata Haenke. 

Physiotypia plant. austr. I. 
40 

tiri riti 
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— . Basalnerven ein lanzettliches Stück der Blattfläche einschliessend. 

Gentiana nivals Linn. 

— Basalnerven ein verkehrt-eiförmiges Stück der Blattfläche einschliessend. 

Gentiana bavarıca Linn. 

CHLEOBRA PLhREOLIASIEA LISN 

Tab. 300. Fig. 1— 5. 

Blätter ganzrandig, die grundständigen verkehrt-eifórmig, stumpf, eine Rosette bildend, die 

stengelständigen gegenständig, dreieckig-eiförmig, spitz, mit ihrer ganzen Breite verwachsen. 

Nervation unvollkommen strahlläufig, nach dem Typus von Thlaspi perfoliatum. Basalnerven 

7—9, Mediannerv viel stärker als die übrigen, gerade; die innern Seitennerven fein, etwas 

geschlüngelt, bogig zur Blattspitze verlaufend, die äussern kürzer und minder deutlich ent- 

wickelt. Tertiäre Nerven sehr fein, ein unregelmässiges, grossmaschiges Netz bildend. Quater- 

näres Netz aus sehr kleinen Maschen zusammengesetzt. 

Aus der jährigen, spindligen Wurzel erheben sich einfache oder oben gabelspaltige, aufrechte, /,—1’hohe 

Stengel, welche kahl und blaugrau bereift wie die ganze Pflanze sind. Die Blüthen kommen in einer endstän- 

digen Trugdolde und haben eine tellerfórmige Blumenkrone mit achtspaltigem Saume. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Ungarn. 

EREDHRAER EINARTFTOTLEA PERS 

Tab. 301. Fig. 1—4. 

Blätter ganzrandig, stumpf oder spitz, die wurzelständigen rosettig, keilig-länglich, die 

stengelständigen gegenständig, linealisch. Nervation vollkommen spitzläufig, nach dem Typus 

von Moehringia trinervia. Basalnerven 3, der mittlere stärker, gerade; die seitlichen unter sehr 

spitzen Winkeln entspringend, schwach bogig gekrümmt, bis zur Spitze verlaufend und daselbst 

convergirend, ein schmal-lineales Stück der Blattfläche einschliessend. Tertiäre Nerven sehr fein, 

ein Netz von schmalen, länglichen Maschen bildend. 

Die spindlige Wurzel treibt aufrechte oder aufsteigende, oben gabelspaltige, /,—1’ hohe Stengel. Die 

Blüthen stehen gebüschelt in einer endständigen, lockeren, zusammengesetzten, zuletzt ungleichen und fast 

rispenförmigen Trugdolde. Die trichterige Blumenkrone hat einen fünfspaltigen Saum mit elliptischen Zipfeln. 

Die abgedruckten Exemplare sind der Flora von Wien entlehnt. In den Blüthén erscheinen die 5 Staub- 

gefässe deutlich ausgeprägt. 

E 

ERYTHRAEA RAMOSISSIMA PErs. 

Tab. 301. Fig. $5— 7. 

Blütter ganzrandig, stumpf oder spitz, alle bloss gegenstündig, die untern rundlich- oder 

lünglich-eifürmig die obern lanzettlich. Nervation vollkommen spitzläufig, Typus von 

Moehringia trinervia. Basalnerven 3—65, der mittlere etwas stärker, die seitlichen gleich von 

der Basis an stark gebogen, ein elliptisches oder eiförmiges Stück der Blattfläche einschliessend. 

Tertiäres Netz undeutlich. 

In der Nervation von voriger Art vorzugsweise durch die stürker bogigen Seitennerven verschieden. 

Aus der spindligen Wurzel entspringen 1—10" hohe Stengel, welche oben oder schon von der Basis an 

in zahlreiche gabelspaltige Aste aufgelöst sind. Die kleinen gestielten Blüthen sind einzeln, gabel- und endstündig 

und über die ganze Pflanze trugdoldig zerstreut. Die Zipfel der trichterigen Blumenkrone sind lanzettlich. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. 
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Tab. 302. Fig. 1 —4. 

Blätter ganzrandig, die grundständigen rosettig, verkehrt-eifürmig, stumpf; die stengel- 

ständigen gegenständig, eiförmig, spitz. Nervation vollkommen spitzläufig, nach dem Typus von ll 

Moehringia trinervia. Basalnerven 3, ein spitz-eiförmiges oder elliptisches Stück der Blattfläche ll 

Rosette ila] einschliessend; der mittlere stärker, gerade, die seitlichen fein und bogig. Tertiäres Netz fil 
Breite ved undeutlich. N 
iatum, Dus Nervation der Blumenkronzipfel: 7—9 feine Basalnerven, der mittlere ein wenig stärker, |] 

merven fn m gerade und einfach, die seitlichen strahlig, unter spitzen Winkeln divergirend und sich gabelig | i 

under deutliche: theilend. | | 
tz bildend, Que Aus der spindligen, jährigen Wurzel erheben sich 1—3" hohe, einfache oder von der Basis an ästige auf- n 

rechte oder aufsteigende Stengel mit 1—4 Blattpaaren und 1— 3 ansehnlichen langgestielten Blüthen. Die | | 

letzteren haben einen fünftheiligen Kelch mit spitz-eiförmigen oder lanzettlichen Abschnitten und eine radförmige l 
uec, Di Blumenkrone mit flachem fünftheiligen Saume und eiförmigen, spitzen Zipfeln. Der Fruchtknoten ist länglich, der Lil 
amen n eier qd Griffel fehlt; die Narbe ist nur kurz. | | 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen um Heiligenblut in Kärnthen. I | 

GENTIANA NANA WuUrr. 

Tab. 302. Fig. $5 —8. 

Blätter verkehrt-eiförmig, stumpf, die untern fast spatelfórmig. Nervation vollkommen 

eilig ling spitzlàufie und mit der Nervation der voranstehenden Art übereinstimmend. 
TAS ji dg 

, 1301 UD] Die jährige Wurzel ist spindlig, der Stengel 1—9" hoch, meist von der Basis an üstig, aufsteigend, und uu h J 8 P 8 8 , 8» gend, 
etlichen unters trägt nebst einer Rosette von grundstündigen Blättern noch in der Nähe der Basis 1—2 Blattpaare und eine S 8 5 p 

afend und de einzelne aufrechte 4—6”’ lange Blüthe. Die im Schlunde bärtige Blumenkrone ist röhrig-glockig mit vier- bis 
e Nerven sehr fünfspaltigem Saume und verkehrt-eiförmigen, kurzen Zipfeln. Der vier- bis fünftheilige Kelch hat spitz-eiförmige 

fast gleiehlange Zipfel und steht von der Blumenkrone etwas ab. Il 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gamsgrube bei Heiligenblut in Kürnthen gesammelt. 
4! hohe Stengel b | ER 
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Tab. 302. Fig. 9—1. 

In der Form und Nervation der Blätter im Allgemeinen mit voriger Art übereinstimmend. 

Aus der jährigen, spindligen Wurzel erheben sich 2— 3" hohe, aufrechte oder aufsteigende Stengel, 

welche an der Basis einzelne oder nur wenige kürzere sterile beblätterte Aste, jedoch ohne Blätterbüschel, und 

an der Spitze eine längliche Blüthe tragen. Die verkehrt-eiförmigen stumpfen Blätter stehen paarweise längs 

a dem ganzen Stengel und seinen Ästen vertheilt. Die Blumenkrone hat eine walzliche Röhre mit nacktem Sehlunde 

m smdlid-(* und 5 kurze spitze Zipfel am Saume. | 

fi, Typis u Die abgedruckten Exemplare stammen vom Pasterzengletscher bei Heiligenblut in Kärnthen. Í a 

jdn did" li 
he m it = dar n 

GEN TIASNA NIVALI[S LINE | 

: wed, Tab. 302. Fig. 12 —106. HU 

on der Be a ; : ä : : : : Bud | 

asia Blätter stumpf oder spitzlich, die grundstündigen eifórmig, rosettig, die stengelstündigen M 

1i Tank länglich. Nervation vollkommen spitzläufig, Typus von Moehringia trinervia. Basalnerven 3—5, 
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der mittlere stärker, gerade, die innern fein, ein lanzettliches Stück der Blattfläche einschliessend. 

Tertiäres Netz undeutlich. 

In der Nervation den vorstehenden Arten analog, mit etwas schwücher bogigen Seitennerven. 

Aus der einfachen, jährigen Wurzel kommen 1— 6" hohe, von der Basis an oder erst oberwürts üstige 

beblütterte Stengel hervor. Die Blüthen stehen einzeln an der Spitze der Äste, oft trugdoldig vertheilt. Der 

Kelch ist walzlich, mit 5 vorspringenden Kanten. Die Blumenkrone hat eine walzliche Röhre mit nacktem 

Schlunde und 5 kurze, ungefranste Zipfel. 

Die abgedruckten Exemplare sind in den Salzburger Alpen gesammelt worden. 

GEN TIANASBANAB TEA. CLG ss. 

Tab. 303. Fig. 1— 4. 

Blätter verkehrt-eiförmig, sehr stumpf, vorn abgerundet, in den kurzen Blattstiel zusammen- 

gezogen. Nervation vollkommen spitzläufig, nach dem Typus von Moehringva trinervia. Basal- 

nerven 3; der mittlere sehr stark, gerade, die seitlichen fein, ein fast verkehrt-eifórmiges Stück 

der Blattfläche einschliessend. Tertiäres Netz aus verhältnissmässig grossen, rundlich-eckigen 

Maschen bestehend. 

Nervation der Blumenkronzipfel: 3—5 gleich feine Nerven, welche unter sehr spitzen 

Winkeln mehrere gleichfalls spitzwinklig entspringende und meist wiederholt dichotomisch ver- 

zweigte Äste strahlenförmig entsenden. 
Die spindlig-faserige, ausdauernde Wurzel treibt fädliche, ästige, zerbrechliche Stocksprossen und nebst 

den blühenden Stengeln beblätterte sterile Stämmehen. Die Stengel sind 1—6" hoch, aufrecht oder aufsteigend, 

einfach, armblättrig, einblüthig. Die grosse Blumenkrone hat eine walzliche Röhre mit nacktem Sehlunde und 

einem fünfspaltigen Saume, dessen verkehrt-eifórmige Zipfel flach ausgebreitet sind. Der Griffel ist tief 

zweispaltig. 

Die abgedruckten Exemplare wurden bei Heiligenblut in Kürnthen gesammelt. 

G EAM TEANA ASCLEPITADEA LINN 

Tab. 304. Fig. 1, 2. 

Blätter gegenständig, ei-lanzettlich, lang zugespitzt, mit abgerundeter oder herzförmiger 

Basis sitzend. Nervation vollkommen spitzläufig, nach dem Typus von Moehringia trinervia. Basal- 

nerven 5—7; der mittlere stärker, in die lange Blattspitze gerade auslaufend; die innern seitlichen 

minder stark, schwach gebogen, ein lanzettliches, zugespitztes Stück der Blattfläche einschliessend ; 

die äussern feiner, nur am Grunde ununterbrochen bogig, sodann mit den äussern Secundär- 

nerven der innern Seitennerven eine regelmässige, die letztern umsäumende Reihe von Schlingen 

bildend. Secundärnerven des Mediannervs unter sehr kleinen Winkeln entspringend, ein 

unregelmässiges, grossmaschiges Netz darstellend. Letztes Nervennetz viel feiner als die 

erwähnten Nerven, aus sehr kleinen, rundlich-eckigen Maschen zusammengesetzt. 

In den untern breitern Blättern bilden die äussersten Seitennerven in der Blattbasis noch eine Schlingen- 

reihe um' das zweite Paar der Seitennerven, während die obersten schmälsten Blätter nur dreinervig erscheinen. 

Aus dem walzlichen, knotigen, schiefen Wurzelstock erheben sich 1—1*/,' hohe einfache, aufrechte, fast zwei- 

zeilig beblätterte Stengel. Die sehr grossen 11/,—2" langen Blüthen stehen einzeln oder zu 2—3 in den obern 

Blattwinkeln. Die Blumenkrone ist keulenförmig-glockig mit nacktem Schlunde, fünfspaltigem Saume und 

ungefransten, spitz-eiförmigen Zipfeln. 

Die abgedruekten Exemplare stammen aus den Voralpen der Gegend von Salzburg. Im Abdrucke hat 

sich hier, wie bei den Gentianen überhaupt, auch der längliche Fruchtknoten mit den Samenknospen und 

die gespaltene Narbe deutlich ausgeprügt. 
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— Typus von Urtzea dioica; Secundürnerven des Mediannervs 3— 5, die unteren den Basalnerven nicht 

besonders genühert und ohne eigene Basalnerven. 

Stachys sylvatica Linn. 

— Typus von Urtica urens; innere Basalnerven nur Winkel von 20— 30»? bildend. 

Melittis Melissophyllum Linn. 

6. Typus von Helianthemum vulgare mit unentwickeltem Blattnetz. 

Teuerium montanum Linn. 

— Typus 4; tertiäre und quaternäre Nerven deutlich entwickelt. 7. 

7. Mittlere Distanz der ziemlich geraden Seeundärnerven !/— '/;, des Primärnervs. 
Stachys germanica Linn. 

/. 
— Mittlere Distanz der zuletzt bogig nach aufwärts gekrümmten Secundürnerven '/,, von der Lünge des 

Primärnervs. 

Mentha sylvestris Linn. 

8. Typus von (ornus sanguinea. 
Thymus Serpyllum Linn. 

— Typus von Epvlobrum roseum. 9. 

9. Blattnetz wenig entwickelt; bogige Seeundärnervenjederseits 3, unter Winkeln von 20—30° entspringend. 

Calamintha Acinos Clairv. 

-— Ebenso, aber mit grössern Ursprungswinkeln der Secundärnerven. 
Calamintha alpina Lam. 

Blattnetz deutlich entwickelt; Secundürnerven 9— 5, die untern unter spitzen Winkeln entspringend. 

Ajuga reptans Linn. 

— Blattnetz deutlich entwickelt; Secundürnerven 3—5, die untern unter etwas grössern Winkeln abgehend. 

Prunella vulgaris Linn. P. grandıiflora J'aeg. 

MENTHEHA'SYLWVESTqIS- Eine 

Tab. 306. Fig. 1, 2. 

Blätter länglich-lanzettlich oder lanzettlich, zugespitzt, gesägt oder eingeschnitten-gezähnt, 

sitzend. Nervation netzläufig, Typus 4: Primärnerv am Grunde sehr stark, allmählich verfeinert, 

gerade. Secundärnerven stark, unter Winkeln von 30— 50" entspringend, bis nahe zum Blatt- 

rande verlaufend und hier nach aufwärts umbiegend, mittlere Distanz derselben '/, der Länge des 

Primürnervs. Tertiärnerven viel feiner als die secundüren, wenig hervortretend, ein feines, 

lockeres grossmaschiges Netz bildend. Quaternüres Netz äusserst zart, aus sehr kleinen Maschen 

zusammengesetzt. 

Wie bei andern netzläufigen Blättern entspringen auch hier zwischen den Seeundärnerven hie und da 

einzelne kürzere stürkere Nerven. 

Die faserige Wurzel treibt zahlreiche kriechende stengelartige Stocksprossen und aufrechte 1— 21/,' hohe 

vierkantige, meistens eckige beblätterte Stengel, an deren Gipfel die kleinen Blüthen in zahlreichen, dieht an 

einander gereihten Seheinquirlen hervorkommen und endstündige, 11/, —2" lange ununterbrochene blattlose walz- 

liche Ähren bilden, welche anfangs spitz zulaufen. 

Die abgedruckten Exemplare gehören der Form «. vulgaris Koch, mit flachen sammt dem Stengel 

filzig behaarten Blättern an und sind der Flora von Wien entlehnt. 

LYCOBRUS:ERALTAT US: bin Dis 

Tab. 307. Fig. 1, 2. 

Blätter im Umriss eifórmig oder eiförmig-lanzettlich, alle fiederspaltig oder fiedertheilig, 

mit spitzen ganzrandigen oder gezühnten Zipfeln. Nervation combinirt-randläufig, nach dem 

Typus von Sonchus arvensis. Primürnerv stark hervortretend, gerade. Randläufige Secundär- 

nerven in der Zahl von 4—8 jederseits, gleichfalls stark hervortretend, unter Winkeln von 
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30— 40^" entspringend, meist gerade in die Fiederzipfel oder grössern Blattzähne verlaufend, und 

einen kurzen stürkern Ast in die Bucht zwischen den Fiederzipfeln absendend. Die übrigen 

Secundärnerven und die Tertiärnerven sehr fein, unter gróssern Winkeln entspringend, kurz 

und gerade, in der Nähe des Blattrandes Schlingen bildend und ein einfaches lockermaschiges 

Netz bildend. Quaternäres Netz nicht wahrnehmbar. 

Aus dem walzlichen Wurzelstock erheben sich 3—5’ hohe, aufrechte ästige beblätterte Stengel. Die sehr 

kleinen Blüthen stehen gebüschelt in blattwinkelständigen Scheinquirlen. In den Blüthen sind nur 2 Staub- 

gefässe vollkommen entwickelt; die beiden obern sind zu köpfigen Ansätzen verkümmert. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Wiener Flora. 

Suk bi WOESA CM GESROITCDGQSIOEgLOAOTÓA Lian 

Tab. 308. Fig. 1— 3. 

Blätter dreieckig-herzförmig, meistens geöhrlt, spitz, grob und ungleich gekerbt, gestielt, 

zerstreut behaart. Nervation unvollkommen strahlläufig, 

Eigentliche Basalnerven nur 3; der mittlere bedeutend stärker, länger und gerade; die seitlichen 

so stark und gross wie die untern, der Basis meist genäherten Secundärnerven des Mediannervs, 

unter Winkeln von 70—90° abgehend und nach aussen in die Basallappen längere Äste aus- 

sendend. Secundärnerven des Mediannervs stark hervortretend, unter Winkeln von 30—60° ent- 

springend, jederseits 4—6, anfangs gerade, dann in ein mehrreihiges Schlingennetz sich auf- 

lósend. Tertiäre Nerven fein, jedoch deutlich hervortretend, ein lockeres aus sehr grossen, 

unregelmässig-eckigen Maschen bestehendes Netz bildend. Quaternüres Netz ähnlich, aber sehr 

zart und schwer wahrnehmbar. Textur des Blattes körnig. 

nach dem Typus von Urtica dioica. 

Durch das stark hervortretende Blattnetz erhalten die Blätter ein eigenthümliches Gepräge, welches sich 

auch in den Öhrehen der untern Blätter deutlich kund gibt. Der strahlläufige Charakter der Nervation ist in 

den obern Blättern durch die der Blattbasis genäherten Secundärnerven schärfer ausgeprägt. 

Die spindlig-ästige Wurzel treibt aufrechte oder aufsteigende 1—2’ hohe, beblütterte, nach oben zu ästige 

Stengel. Die verhältnissmässig kleinen Blüthen stehen gebüschelt in scheinquirligen Trauben. Die Scheinquirle 

sind reiehblüthig, halbkugelig und der zur Blüthezeit schon verwelkten Deekblätter wegen nackt. Im Abdrucke 

erscheint der spitzzähnige Kelch, und hie und da der auf der Unterlippe liegende Griffel stärker ausgeprägt als 

die zweilippige Blumenkrone. Mit der Loüpe lässt sich auch die Behaarung des Kelches, der obern Stengel- 

theile und des Blattrandes deutlich erkennen. 

Das abgedruckte Exemplar wurde um Salzburg gesammelt. 

SOLL CIA REIEIOPIS LINN 

Tab. 309. Fig. 1, 2. 

Blätter eifórmig oder länglich, an der Basis bisweilen herzförmig, buchtig oder lappig 

eingeschnitten und ungleich gekerbt, runzelig, spitz, weisswollig-gestielt, die grundstündigen 

rosettig, die stengelständigen gegenstündig, die obersten sitzend, zugespitzt. Nervation einfach- 

randläufig, nach dem Typus von Viburnum Lantana. Primürnerv sehr stark, gerade. Secundär- 

nerven stark hervortretend, gerade oder etwas gebogen, unter verschiedenen Winkeln, die untern 

unter spitzern, die obern unter grössern entspringend, jederseits 5—6, mit kleinern Abständen 

an der Basis, nach aussen zu mehrere stürkere Aste in den Blattrand entsendend. Tertiüre 

Nerven fein, unter fast rechten Winkeln entspringend, kurz, geschlängelt, ein lockeres Netz aus 

grossen eckigen Maschen bildend. Textur des Blattes grob granulirt. 

Eine besondere Eigenthümlichkeit dieser Blätter sind die grossen regelmässig vertheilten, kornartigen 

Punkte, welche die Maschen des tertiüiren Nervennetzes erfüllen und grubenartigen Vertiefungen im Blatt- 

parenehym entsprechen. 
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Die ästige Wurzel treibt aufrechte, 1—93' hohe, ausgebreitet-ästige Stengel, welche einen pyramidenfórmig- 

rispigen Busch bilden und wie die ganze Pflanze weisswollig sind. Die kleinen Blüthen stehen gebüschelt in 

seheinquirligen Ähren, welche von rundlich-eiförmigen fein zugespitzten Deckblättern unterstützt sind. Die 

K elehzähne laufen in eine steife Granne aus. Die Staubgefüsse sind kürzer als die Blumenkrone. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 

THEM UP SETPTTEITTL TIER 

Tab. 310. Fig. 1— 3. 

Blätter rundlich-eifórmig, 

linealischen Form abändernd. Nervation bogenläufig, nach dem Typus von Cormus sanguinea. 

Primärnerv fein, gerade, durchaus gleich stark. Secundürnerven von der Stärke des primären, 

jederseits 2—4, meist gegenständig, in den breitern Blättern stärker, in den schmälern schwächer 

bogig gekrümmt, die untern Paare nahe der Basis, das obere in der Hälfte des Blattes oder etwas 

darüber entspringend, alle längs dem Rande fast spitzläufig. Tertiäre und quaternäre Nerven 

nicht wahrnehmbar. 

Die holzige ästige Wurzel treibt halbstrauchige, kriechende oft rasenartige Stengel, deren Äste 2—6" 

hoch, aufrecht oder aufsteigend sind. Die kleinen Blüthen stehen gebüschelt in kopfförmig zusammengestellten 

oder von einander entfernten blattwinkelständigen Scheinquirlen. Kelch und Blumenkrone sind zweilippig. Die 

vier ungleichen Staubgefässe treten oberwärts aus einander. T 

Von den abgedruckten Exemplaren gehören Fig. 1 und 2 aus der Flora von Wien einer Übergangsform 

zur Varietät B. angustifolius an; Fig. 3 aus der Gegend von Salzburg ist ein grosses Exemplar der breitblätt- 

rigen Stammform «a. latzfoltus. 

elliptisch oder verkehrt-eiförmig, bisweilen schmäler und bis zur 

OG A ISANM TIN TE Fr eIN GR O Dae v, 

Tab. 311. Fig. 1, 2. 

Blätter eiförmig oder elliptisch, spitz, etwas gesägt, gestielt. Nervation bogenläufig, nach 

dem Typus von Epilobium roseum. Primärnerv am Grunde stark, in der Blattspitze sich ver- 

feinernd, gerade. Secundärnerven fein, jederseits 3, meist gegenständig, in ziemlich gleichen 

Distanzen und unter Winkeln von 20—30° entspringend, gerade und erst in der Nähe des 

Blattrandes bogig, die obersten nahezu spitzläufig. Tertiäre und quaternäre Nerven undeutlich. 

Aus der jährigen spindligen Wurzel kommen 3"— 1' lange, liegende oder aufsteigende, einfache oder 

ästige beblätterte Stengel hervor. Die kleinen Blüthen stehen gebüschelt in den gegenständigen Blattwinkeln, 

sind kurzgestielt und bilden armblüthige, entfernt stehende Scheinquirle. Die Fruchtkelche sind an der Spitze 

zusammengezogen und durch die auf einander liegenden Zähne geschlossen. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 

ORERMINTERAVALPTNA Law 

Tab. 312. 

Blätter in Form und Nervation mit denen der vorangehenden Art im Allgemeinen überein- 

stimmend ; jedoch entspringen die Seeundärnerven unter etwas grössern Winkeln. 

Die ausdauernde Wurzel dieser Art ist ästig-faserig, rasenbildend und treibt 3"—1' lange, liegende oder 

aufsteigende, einfache oder ästige Stengel. Die grossen Blüthen stehen gebüschelt in von einander entfernten 

Scheinquirlen. Die Fruchtkelche sind offen und haben aufrecht abstehende Zähne. 

Das abgedruckte Exemplar, welches auch die Form der bewimperten Kelchzähne ganz deutlich zeigt, ist 

der Flora von Salzburg entnommen. 
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Tab. 313. Fig. 1— 3. 

Blätter nieren- oder herzfórmig, stumpf, grob gekerbt. Nervation netz-strahllüufig, Typus 
von Asarum europaeum. Basalnerven 3; der mittlere meist gerade, bisweilen hin- und her- 
gebogen, nicht stärker als die übrigen; die Seitennerven sogleich an der Bucht der Blattbasis in 
2—3 Äste unter Winkeln von 45° sich theilend, welche so wie die wenigen (2—4) Secundär- 
nerven des Mediannervs sich ein- bis dreimal unter Winkeln von 60-—90° gablig spalten. Die 
Äste der 2. Gabelspaltung bilden meistens grosse deutliche Schlingen. Die letzten Äste endigen 
in den Kerbezühnen. Tertiäre Nerven sehr fein, ein lockermaschiges Netz bildend. 

Die Blätter erscheinen im Abdruck punktirt, wobei die Punkte der verdickten Basis der Haare, mit denen 
sie bekleidet sind, entsprechen. 

Die faserige Wurzel treibt kriechende, bis 2' lange üstige Stengel, mit aufrechten oder aufsteigenden 
9"—1' hohen Ästen, welche sammt den Blättern kahl oder stärker oder schwächer behaart sind. Die Blüthen 
stehen in den Blattwinkeln und bilden entferntstehende armblüthige meist einerseitswendige Scheinquirle. Der 
Kelch ist fünfzühnig. Die zweilippige Blumenkrone hat flache Lippen. 

Die abgedruckten Exemplare, welche um Wien gesammelt wurden, gehören durch ihre rauhhaarige 
Bekleidung der Varietät B. hirsuta an. 

PPACOTEBEPHATLTM AUSTRIXCUNM'Erxsx 

2 Tab I Hg 

Obere Blätter linealisch; ganzrandig mit eingerolltem Rande und nur einem deutlichen 
geraden, in ein Stachelspitzchen auslaufenden Mittelnerv. Untere Stengel- und Deckblätter tief 
fiedertheilig, mit 3—7 linealen ganzrandigen Zipfeln. Nervation derselben combinirt-randläufig, 
ähnlich wie bei Knautia arvensis. 

Die Nervationsverhältnisse der ziemlich. dicken schmalen Blätter lassen sich nicht mit Bestimmtheit 
angeben, da bei den ungetheilten Blättern nur ein Mittelnerv, bei den fiedertheiligen aber nur der Primärnerv 
mit den Secundärnerven ausgeprägt erscheint. Die noch unentwiekelten Blüthen der Scheinquirle, wie sie 
besonders Fig. 2 deutlich zeigt, lassen die eigenthümliche baumförmig verzweigte Nervation der in ein Stachel- 
spitzchen endigenden Oberlippe erkennen. 

Aus dem schiefen Wurzelstock erheben sich 1' hohe aufrechte oder aufsteigende üstige Stengel, an deren 
Gipfel die ansehnliehen Blüthen gebüschelt, in unterbrochenen an der Spitze aber meist genüherten Sehein- 
quirlen hervorkommen. Der Keleh ist zweilippig. Die gleichfalls zweilippige Blumenkrone hat eine gewölbte 
Oberlippe. 

Die abgedruekten Exemplare stammen von dem classisehen Standorte am Geissberge bei Wiea. 

MELIETISS:MELISSOPHYLLUM : Lımn. 

Tab. 315. Fig. 1, 2. 

Blätter -eifórmig oder .herzfürmig, spitz, grob gekerbt oder gesügt, gestielt. Nervation 
unvollkommen strahlläufig, nach dem Typus von Urtica urens. Mediannerv am Grunde stark, sich 
sehr verdünnend, gerade oder etwas hin- und hergebogen. Seitennerven 2—4; die innern stärker, 
unter Winkeln von 20—30" entspringend und bis zum obersten Drittheil des Blattes verlaufend; 
die äussern feiner, kürzer. Seeundärnerven des Mittelnervs jederseits 1—3 von der Stärke der 
Seitennerven, bogig und wie diese zuletzt Schlingen bildend. Tertiärnerven fein, kurz, gerade, 
unter nahe rechten Winkeln abgehend, zwischen den untern und äussern Nerven fast querläufig, 

Physiotypia plant. austr. 1. 42 



166 

sonst ein lockeres grossmaschiges Netz bildend. Quaternüres Netz sehr zart, aber deutlich 

entwickelt. 

Nervation des Kelches: mehrere stärkere geschlüngelte Längsnerven, mit einem feinern 

aber deutlich hervortretenden unregelmässigen Netz dazwischen. 

Aus dem knotigen reiehfaserigen Wurzelstock erheben sich 1 —11/,' hohe einfache rauhhaarige Stengel. Die 

ansehnlichen Blüthen kommen in den Blattwinkeln einzeln oder zu 2— 9, meist einerseitswendig vor. Der Kelch 

ist weitglockig, unregelmässig zweilippig. Die Oberlippe der 1—1'%, langen Blumenkrone ist ziemlich flach. 

Die abgedruckten Exemplare sind der Flora von Wien entlehnt. 

LAMIUM MACULATUM Lrisx 

Tab. 316. 

Blätter ei- oder dreieckig-herzfürmig, zugespitzt, grob und ungleich gesägt, mehr oder 

minder behaart. Nervation unvollkommen strahlläufig, nach dem Typus von Urtica dioica. 

Basalnerven 8—5; der mittlere länger und stärker, gerade oder hin- und hergebogen, mit 1—3 

stärkern Secundürnerven jederseits; Seitennerven unter Winkeln von 30—45° abgehend, nach 

aussen ästig und hierbei Schlingen bildend, aus welchen einzelne Nerven in die Blattzähne ver- 

laufen. Tertiäre Nerven-fein, ein lockeres, sehr grossmaschiges Netz darstellend. 

Die dichte steifhaarige Bekleidung der Blätter erscheint im Abdrucke ganz deutlich, und verdeckt zum 

Theil das äusserst zarte lockere quaternäre Nervennetz. 

Die Wurzel ist spindlig-faserig und treibt stengelartige kriechende Ausläufer unter und über der Erde 

und aufrechte oder aufsteigende, einfache oder üstipe 1— 2' hohe beblätterte Stengel. Die grossen 10— 12" 

langen Blüthen stehen gebüschelt in blattwinkelständigen, obérwürts genäherten Scheinquirlen. Die Blumenkron- 

röhre ist gekrümmt, aufsteigend und über der Basis bauchig erweitert. 

D as abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 

S ILACCHOSSXLWUALLOA.LIx 

Tab. 317. Fig. 1, 2. 

Blätter gestielt, herz-eifórmig, zugespitzt, gesägt, die blüthenstündigen sehr klein und 

schmal. Nervation unvollkommen .strahlläufig, nach dem Typus von Urtica dioica. Basal- 

nerven 3—5; Mediannerv besonders stark entwickelt, Secundärnerven desselben 3—5, unter 

Winkeln von 50—60° entspringend, bogig und zuletzt hin- und hergebogen; Seitennerven 

unter Winkeln von 60— 70" entspringend, von der Stärke der Secundürnerven, nach aussen 

stärkere Äste absendend.. Tertiärnerven unter nahezu rechten Winkeln abgehend, gerade, mehr 

oder minder fein, ein lockeres grossmaschiges eckiges hervortretendes Netz darstellend. Quater- 

näres Netz sehr fein, locker. 

Dureh die grüssern Abgangswinkel der Seiten- und Secundärnerven, sowie durch die zahlreichen stark 

hervortretenden Tertiärnerven von voriger Art sehr verschieden. 

Aus dem stengelartigen, wagrecht kriechenden Wurzelstoek erheben sich 2—-3’ hohe aufrechte Stengel, 

welche oberwärts drüsig-klebrig sind. Die Blüthen stehen meist zu sechs in Scheinquirlen, welche eine unter- 

brochene, an der Spitze fast nackte Ähre bilden. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 

STACHYS GERMANICA Linn 

Tab. 318. Fig. 1 — 3. 

Blätter eiförmig-länglich oder lünglieh, an der Basis meist herzförmig, stumpf oder spitz, 

gekerbt, die obern blüthenständigen viel kleiner. Nervation netzläufig, nach dem Typus der 

Yontha s
lit 

,sdilinge
lt et 

his nahe z
um T 

lselben 
ap :

 

von 4 — 
00" ents]

 

Von der ä
hnlich 

sinkel der 
nieht bogl

é 

Der schief
e wal 

flu wolli
g und drüs

e 

qne oberwar
ts gedrung

 

Die abgedruc
kten 

Blätter herz-eif
ö 

ám randliufi, nach
 

dimer, Secundär
ner 

sis 79; mit gege
n 

von weldhen die un
te 

ime geschwäc
ht 

(even fem, unter 1 

simekigen Maschen 

Die Nervation dies 

u den srahlläuhgen Ty 

Yareniste verleihen je 

Yellngenbildung, bei |l 

Der schiefe walzli 

li Bläthen gebüschelt 

alktindigen Ähre trag 

Das abgedruckte : 

= 

i—— 

Blätter eifórm 

Neration bogenläu 

str m der Blattsp 
ie sehr deutlich I 
jplieits 3—5 in z 
Mlingen bildend; 
vlr fn, wenig hei 

Aus dem stielrun 
tifiele beblätterte St 
h Ähre ist dieht unt 
atre. Die zwei ling 

Das abgedruckte 
Ionen an und wurde 

= 



167 T 

art, aber du | Tli 
Mentha sylvestris. Primürnerv am Grunde stark, allmählich verfeinert, gerade oder etwas MIU 

| geschlängelt. Secundärnerven fein, unter Winkeln von 20— 40" entspringend und geschlängelt It einen fi T 
TURN bis nahe zum Blattrande verlaufend und hier in ein feines Netz sich auflósend; mittlere Distanz | Ti 

Mri derselben '/,—'/, der Länge des Primärnervs. Teruize Nerven sehr fein, meist unter Winkeln | | | 

endig vor, De p von 40— 60° entspringend, kurz, gerade, ein nur wenig hervortretendes lockeres Netz bildend. | | 

Vt ist ziemlich d Von der ähnlichen Nervation der Mentha sylvestris durch die geringere Anzahl und die spitzern Abgangs- !| I 

winkel der nicht bogig nach aufwärts verlaufenden Secundärnerven verschieden. M 

Der sehiefe walzliche Wurzelstock treibt 1—3' hohe aufrechte Stengel, welche wie die ganze Pflanze | 

filzig wollig und drüsenlos sind. Die Blüthen stehen gebüschelt in sehr reichblüthigen Scheinquirlen, welche | 

eine oberwürts gedrungene Ähre bilden. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Unter-Österreich gesammelt. a 

gesägt, mehr IN | 

von. Ürtin dij BETONICA ALOPECTUTRUS Lesn | 

gelogen, mi] Tab. 319. | 
15" abgehend, ui lii | 
‚die Blakzähen: Blätter herz-eiförmig oder eiförmig, stumpf oder spitz, grob gekerbt oder gezähnt. Nerva- M 

lend. tion randläufig, nach dem Typus von Viburnum Lantana. Primärnerv stark, gerade, allmählich | 

dünner. Secundärnerven stark hervortretend, unter Winkeln von 50—60° entspringend, jeder- ch, und verdeckt m is 
seits 7—9, mit gegen die Basis zu kleinern Abständen, nach aussen zu stärkere Aste absendend, 

ter und über de Bi von welchen die untern deutliche Schlingen bilden, während die übrigen in die grossen Blatt- 

Die grossen 10-7 zähne ungeschwächt verlaufen und bisweilen in ein kleines Stachelspitzchen endigen. Tertiäre 

ren. Die Blunai Nerven fein, unter nahezu rechten Winkeln abgehend, kurz, gerade, ein lockeres, meist aus 

viereckigen Maschen zusammengesetztes Netz darstellend. Quaternüres Netz sehr fein, undeutlich. 

Die Nervation dieser Blätter erinnert durch die Schlingenbildung und die starken untersten Seeundärnerven 

an den strahllüufigen Typus von Urtzea dioica. Die besonders hervortretenden, in den Blattzähnen auslaufenden 

Nervenäste verleihen jedoch den Blättern den Charakter einer randläufigen Nervation, wie sie, jedoch ohne 

Sehlingenbildung, bei Viburnum Lantana, Salvia Aethzopis und Datura Stramoniwn vorkommt. 

Der schiefe walzliche Wurzelstock treibt aufsteigende 1/,—11/,' hohe einfache armblättrige Stengel, welche 

die Blüthen gebüschelt in einer scheinquirligen, meistens gedrungenen kopffórmigen, seltener unterbrochenen 

en sehr klein | endständigen Ähre tragen. Die Blumenkrone dieser Art ist kahl, und nur die Lippen sind auswendig gebärtet. 

din dien, ps Das abgedruckte Exemplar stammt aus den Salzburger Alpen. 

selben 2—5, Ul | 

gen; Buen 

wen, nad us 

hend, gerade, at Tab. 320. Fig. I. 
Vii (ll 

arstellnd. Q = iui ni EEE : : * | 
| Blätter eiförmig-länglich oder länglich, stumpf oder spitz, ganzrandig oder gezähnt. Ill 

PRBRUNBELEF- NV ULGARIS. Lis® Hl 

Nervation bogenläufig, nach dem Typus von Epilobium roseum. Primärnerv am Grunde sehr "M I 

die zahlreichen à : : ; 5 -. un ee IH 1) 
stark, in der Blattspitze sich sehr verfeinernd, gerade. Secundärnerven verhältnissmässig fein, in 

le nfiedíc t aber sehr deutlich hervortretend, meist gegenstündig, unter Winkeln von 30— 60" abgehend, M EL 
. . Vui dk 21 . . A = . | lid R j 

welche ont jederseits 3—5 in ziemlich gleichen Abständen, schwach bogig, sich sehr verdünnend, bisweilen " 

Schlingen bildend; die untersten nach aussen öfter grössere bogige Aste absendend. Tertiärnerven aM 

sehr fein, wenig hervortretend, ein lockeres Netz darstellend. M 

Aus dem stielrunden ästigen Wurzelstock erheben sich 1/, —11/,' hohe, liegende oder aufsteigende, meist 

einfache beblätterte Stengel. Die Blüthen stehen gebüschelt in scheinquirligen rundlichen oder länglichen Ähren. 

Die Ähre ist dicht unter der Basis von dem obersten Paare der Stengelblätter gestützt und daher gleichsam | 

sitzend. Die zwei längern Staubfäden sind an der Spitze mit einem dornförmigen geraden Zahn versehen. NR 

Das abgedruckte Exemplar gehört der Form a. integrifolia mit ungetheilten Blättern und längern Blumen- 

kronen an und wurde um Salzburg gesammelt. 
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Tab. 320. Fig. 2, 3. 

Form und Nervation der Blätter im Allgemeinen mit voriger Art übereinstimmend; nur 

sind die Abgangswinkel der schwach-bogigen Secundärnerven kleiner und die Schlingenbildung 

ist minder deutlich. Das unterste Paar der Secundärnerven erscheint oft auffallend feiner und 

entspringt unter grössern Winkeln. 

Die stärkere Behaarung und dichte Textur der Blätter lässt die ohnehin äusserst feinen Tertiärnerven hier 

noch weniger deutlich erkennen als bei der vorigen Art. 

Die ansehnlichen Blüthen, welche den Kelch zwei- bis dreimal an Länge übertreffen, sind in einer endstän- 

digen Ähre vereint, die von dem obersten Paare der Stengelblätter mehr oder weniger entfernt ist und daher 

wie gestielt erscheint. Die zwei längern Staubfäden sind an der Spitze mit einem Höcker versehen. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien und gehören einer Form mit durchaus 

ungetheilten Blättern an. 

AJ DG ASREPTANS LINE 

Tab. 321. Fig. 1— 3. 

Blätter länglich- verkehrt-eiförmig oder länglich, stumpf ausgeschweift oder schwach gekerbt, 

die untern in den Blattstiel verlaufend, die obern sitzend, in Deckblätter übergehend. Nervation 

bogenläufig, nach dem Typus von Epilobium roseum.  Primärnerv am Grunde sehr stark, 

allmählich verdünnt, gerade. Secundärnerven unter sehr verschiedenen Winkeln entspringend, 

stark hervortretend, schwächer oder stärker bogig, zuletzt bisweilen geschlängelt und Schlingen 

bildend, meist gegenständig, in der Zahl von 3—-5 jederseits, die untern mehr spitzwinkelig als 

die obern. Tertiäres und quaternäres Netz fein, aber deutlich, ersteres aus grossen lockern, 

unregelmässig-eckigen, letzteres aus sehr kleinen gedrängten Maschen zusammengesetzt. 

Der abgebissene faserige Wurzelstock treibt niedergestreckte oder aufsteigende beblätterte Ausläufer und 

3—12" hohe aufrechte einfache Stengel. Die Blüthen stehen gebüschelt in einer scheinquirligen, gegen die 

Spitze gedrungenen, von grossen Deckblättern unterstützten Ahre. Die Blumenkrone erscheint einlippig, da die 

Oberlippe zu zwei kurzen kaum merklichen Lüppchen verkümmert ist. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 

TEUCBIUM MON FANUM Linn 

Tab, 322. 

Blätter sitzend, lineal-lanzettlich, spitz, ganzrandig, von derber Textur. Nervation netzlüufig. 

Typus von Helianthemum vulgare. Primärnerv stark, gerade, ohne sich viel zu verdünnen. Secun- 

därnerven sehr fein, aber deutlich, unter Winkeln von 50—60° abgehend, gerade, bogig oder 

geschlängelt; mit mittlern Distanzen von '/, der Länge des Primärnervs; hie und da einzelne 

stärkere Äste absendend. Tertiäre und quaternäre Nerven nicht entwickelt. 

Die ästige Wurzel treibt halbstrauchartige niedergestreckte, stark verästelte und hin- und hergebogene 

beblätterte Stengel, welche oft grosse kreisfórmige Rasen bilden. Die Blüthen stehen gebüschelt zu 1—3 in den 

obersten Blattwinkeln gegenständig und sind kopffórmig zusammengedrängt. Die Blumenkrone erscheint 

einlippig, da die tief zweispaltige Oberlippe auf die Zipfel der dreispaltigen Unterlippe hinabgeschoben ist. 

Das grosse abgedruckte Exemplar stammt aus der Flora von Salzburg. 
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ASPERIFOLIAE. 

sinne], ̂  ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

Shlgahl 1. Nervation bogenläufig, Typus von Epzlobium roseum. 
Hallen] feiner uj Heliotropium europaeum Linn. 

— Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von Urtzea diorca. 

en Terme - Symphytum cordatum W. K. 

— Nervation vollkommen schlingläufig. 2. 

Sind in einernl; 2. Typus 2, von Physalis Alkekengi, mit einfachen Sehlingen. 3. i 

atfert st ull — Typus 5, von Symphytum officinale, mit mehrreihigen Schlingen. 4. ! 

ersehen, — Typus 8, von Cynoglossum offrernale, mit feinem geschlängelten, schmalen Schlingennetz. 5. n 

t Form nit duis — Typus 9, von Myosotis sylvatrca, mit feinem, scheinbar saumläufigen Schlingennetz. 6. : T 

3. Seeundürnerven sehr fein, oft geschlängelt, jederseits 5— 9, unter Winkeln von 50— 70? abgehend. | 

Pulmonaria officinalis Linn. IN 

— Seeundärnerven stark hervortretend, nicht geschlängelt, jederseits 5—7, Textur des Blattes zart, ohne | 

Knótehenpunkte. | 
d Omphalodes verna, Mön ch. li 

— Beeundürnerven stark hervortretend, jederseits 2—5, Oberfläche des Blattes von kleinen Knótchen | 

punktirt. Omphalodes scorpiordes Lehm. 

4. Secundärnerven jederseits 8—10, unter Winkeln von 30— 60» entspringend. Schlingenbildende Äste 

sdivaeh gd meist querläufig. E i 

; Symphytum offieinale Linn. 

hend, Norte — Seeundärnerven jederseits 5—7, unter Winkeln von 20—50° entspringend. Schlingenbildende Äste 

runde sehr sul nieht querläufig. 

ein entspriga Symphytum tuberosum Linn. 

elt und Schlig 9. Secundärnerven unter sehr verschiedenen Winkeln abgehend, jederseits 5—8, Tertiärnerven querläufig. 

spike » Oynoglossum officinale Linn. 

— Seeundärnerven meist unter grösseren Winkeln (von 50—80°) abgehend, jederseits 6—7, Tertiärnerven 

gran Inn rechtwinkelig entspringend. 

nengesetzt, : Oerinthe minor Linn. 

Horte Ausläufer ul — Nervation durch die dichte Bekleidung mehr oder minder verdeckt. 

pili qun j : Anchusa arvensis M. B., Onosma echrordes Linn., O. arenarıum W. K. 

eint inlippig, dd 6. Secundärnerven jederseits 4—5, unter Winkeln von 40— 350» entspringend, deutliche Schlingen bildend. 

Myosotis sparsiflora Mikan. 

— Secundärnerven jederseits 5—7, unter Winkeln von 50—60° entspringend, deutliche Schlingen bildend. 

Echinospermum deflewum Lehm. 

— Secundärnerven jederseits 7—9, unter Winkeln von 30—50° entspringend, Nervation dureh die starke 

Bekleidung mehr oder minder verdeckt. 

Myosotis intermedia Link. 

— Secundärnerven jederseits 7—9, unter Winkeln von 70—90° entspringend, Nervatiou durch die starke 

Bekleidung mehr oder minder verdeckt. 

Myosotis alpestris Schmidt. 

xation nell 
endünnen. Sur : : 5 

ade, Du FELTREROPIUTM- EUR OP ALETMFEFINN 

und da ei Tab. 323. Fig. 1— 3. 

- legit Blätter eifórmig oder oval, stumpf, ganzrandig oder etwas geschweift, gestielt. Nervation 

m UT: bogenläufig, nach dem Typus von Epilobium roseum. Primürnerv sehr kräftig, allmählich gegen 

onkrone ont die Spitze dünner. Secundärnerven stark hervortretend, unter Winkeln von 30—-50? entsprin- 

aschoben it gend, anfangs fast gerade verlaufend und erst in der Nähe des Blattrandes bogig nach aufwärts 

Physiotypia plant. austr. 1. 48 
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oekrümmt und hierbei bisweilen Schlingen bildend, jederseits 4, in ungleichen, gegen die Basis 

zu kürzeren Abständen. Tertiäre Nerven nur undeutlich wahrnehmbar, ein lockeres gross- 

maschiges Netz darstellend. 

Die eigenthümliche filzig-rauhe Bedeckung der Blätter lässt die Beschaffenheit des tertiären und quater- 

nären Blattnetzes nieht mit Bestimmtheit erkennen. 

Die jährige spindlige Wurzel treibt aufrechte, 1/,—1' hohe, meistens vom Grunde an ästige Stengel. Die 

sehr kleinen Blüthen stehen in einseitigen nackten Ähren, welche selbst wieder seiten- oder endständig, einzeln 

oder gezweit sind. Die röhrigen Kelche stehen bei der Fruchtreife sternförmig ab. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 

ECHINOSPERMUM DEFLEXUM LE&EM 

Tab. 324. Fig. 1, 2. 

Blätter lanzettlich oder lineal-lanzettlich, stumpf oder spitz, ganzrandig, die untern in den 

Blattstiel verlaufend, die obern sitzend. Nervation vollkommen schlingläufig, nach dem Typus 

von Myosotis sylvatica. Primärnerv stark, gerade. Secundärnerven sehr fein, die untersten länger 

an der Basis ünter sehr spitzen Winkeln, die obern kürzer unter grössern bis zu 60" steigenden 

Winkeln entspringend, alle in der Nähe des Blattrandes umbiegend und zusammenhängende 

Schlingen bildend; mittlere Zahl derselben 5— 7 jederseits. Tertiäres Netz eben so fein, aus 

länglichen spitzig-eckigen Maschen zusammengesetzt. 

Die zusammenfliessenden Schlingen der Secundärnerven bilden hier, wie in allen Blättern, die den 

Myosotis-T’ypus besitzen, einen feinen längs dem Blattrande verlaufenden Saum. Die sternhaarige Bekleidung 

der Blätter erscheint im Abdruek in Form von unregelmässigen Punkten, welche die zarte Nervation bisweilen 

verdecken. 

Die zweijährige spindlige Wurzel treibt aufrechte, 1/, —9' hohe, oben ästige Stengel. Die kleinen Blüthen 

stehen in einseitigen deckblütterigen Trauben. Die kurzen Blüthenstiele sind nach dem Verblühen hera bgebogen. 

Die 4 dreikantigen Nüsse sind am Rande mit einer Reihe widerhakiger Stacheln besetzt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Unter-Österreich gesammelt. 

EI NGGLOSSUM OFFIUINALE LISS 

Tab. 325. Fig. 1 — 3. 

Blätter ganzrandig, spitz, die untern eiförmig oder elliptisch, in den Blattstiel verlaufend, 

die obern länglich oder lanzettlich, mit halbumfassender, oft herzförmiger Basis sitzend. 

Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 8. Primärnerv sehr stark, gerade, allmählich in eine 

feine Spitze ausgehend. Secündürnerven fein, die untern unter sehr spitzen Winkeln entsprin- 

gend, länger, die obern unter grössern, selbst bis nahezu rechten Winkeln abgehend, kürzer, 

alle deutliche, vom Blattrande ziemlich entfernte Schlingen bildend; mittlere Zahl derselben 

jederseits 5— 8. Tertiäre Nerven sehr fein, fast querläufig, in der Nähe des Blattrandes ein das 

Schlingennetz der Seeundärnerven umsäumendes kleineres Schlingennetz bildend. 

Ein eigenthümlicher Nervations-Typus, welcher sich vorzüglich durch die schmalen, vom Rande entfernten 

Secundürschlingen, von welchen der Primürnerv umgeben ist, ‘auszeichnet, und hierdurch so wie durch die 

querläufigen Tertiärnerven sich von dem verwandten Myosotzs-Typus unterscheidet. 

Aus der zweijährigen walzlich-spindligen Wurzel erheben sich 1—3’ hohe, aufrechte, oben ästige Stengel. 

Die Blüthen stehen in einseitigen nackten Trauben. Die 4 eifórmigen Nüsse sind weichstachlig, vom Rücken 

her flachgedrückt, mit stumpfem Rande. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 
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Tab. 326. Fig. 1— 3. 
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2 tip Son u at ; [i ib d lil 
ler etin i Blätter länglich oder lanzettlich, stumpf oder kurz gespitzt, ausgeschweift-gezähnt, die Mi 

untern in den Blattstiel verschmälert, die obern halb-stengelumfassend oder etwas herablaufend. JM 

Nervation vollkommen schlinglüufig, Typus von Cynoglossum officinale. Primärnerv stark, gegen | | 

die Spitze sehr verdünnt. Secundärnerven sehr fein, die untern unter sehr spitzen Winkeln | | 

entspringend, länger, die obern unter grössern, jedoch unter 60° betragenden Winkeln abgehend, |l 

nur wenig hervortretend und undeutliche Schlingen bildend. Tertiäre Nerven von der Stärke | | 

Pe der secundären, .nicht querläufig, lüngliche, meist viereckige, von einem quaternären Netz | | 

erfüllte Maschen darstellend. M 

Die von der äusserst starken steifhaarigen Bekleidung theilweise verdeckte Nervation erinnert durch die | 

v, die unterm ind ungemein feinen Secundärnerven an den Typus von Myosotis, ohne jedoch die für letztere charakterischen lil 

p. nach den Im saumläufigen Schlingen zu besitzen. | 

di i Die spindlige jährige Wurzel treibt 1—2’ hohe, aufrechte, oben ästige Stengel, welche wie die ganze 
die untersten is 

Pflanze von steifen, stechenden, abstehenden Haaren bedeckt sind. Die sehr kleinen Blüthen stehen aufrecht in 
j f ats im * iie . - É . vy x . S 1. . = 
iz 60 steige einseitigen deckblätterigen Trauben. Der Saum der Blumenkrone ist schief, unregelmässig fünftheilig, die Röhre 
| zusammenhängen) derselben ungefähr in der Mitte eingeknickt, aufwärts gekrümmt. 

tz eben so fein, Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. 
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e Nervation bisvele Tab. 327. Fig. 1, 2. 

1. Die kleinen Blile Blätter ei-lanzettlich oder lanzettlich, zugespitzt, ganzrandig, die untern in den Blattstiel 

E MM verlaufend, die obern sitzend, lane herablaufend und den Stengel Nüselartie umeebend. yhlühen herabgebort , , 8 8g 8 8 8 
Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 5. Primärnerv stark, gerade, allmählich sieh ver- 

feinernd. Secundärnerven stark hervortretend, unter Winkeln von 30— 60^ entspringend, meist AM M 

bogig und geschlängelt, ein mehrreihiges deutliches Schlingennetz darstellend; mittlere Zahl IHE E 

jederseits 8—10. Tertiäre Nerven so stark wie die schlingenbildenden Äste der seeundären, M | 9 

meist querläufig, ein lockeres grossmaschiges Netz bildend. Quaternäres Netz fein, aus kleinen Bl 

AX rundlich-eckigen Maschen zusammengesetzt. 

Eine durch das stark hervorspringende mehrreihige Schlingennetz sehr ausgezeichnete Nervationsform. IH | 

Die Winkel der Seeundärnerven sind bei den schmälern Blättern ‘viel kleiner als bei den breitern eiförmigen, | | 

latistel veru an deren Basis sie nahezu rechten Winkeln gleichkommen. |n 

er Basis sin Die ausdauernde Wurzel ist dick, möhrenförmig, senkrecht und treibt 1—3' hohe aufrechte, oben ästige, IM I 
d "TT ungeflügelte Stengel, welche wie die ganze Pflanze steifhaarig sind. Die grossen Blüthen stehen in einseitigen | | 11 

‚allmä nackten Trauben und hängen über. Die Blumenkrone ist walzlich-glockig und schliesst fünf Staubgefässe mit LH ME. 

Winkeln ent ungetheilten Staubfüden ein. I M E 

abgehend, kt Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. | | 
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abgehend, meist bogig, mehrere Reihen von immer feineren Schlingen bildend; mittlere Zahl 

jederseits 5—7. Tertiäre Nerven fein, aus dem Primärnerv unter spitzen Winkeln abgehend 

und auch sonst nicht querläufig, ein lockeres grossmaschiges Netz darstellend. Quaternäres Netz 

sehr fein, kleinmaschig, minder deutlich. 

Durch die kleinern Ursprungswinkel und geringere Anzahl der Seeundärnerven, so wie überhaupt durch 

das feinere, nieht querläufige Schlingennetz von der vorigen Art sehr verschieden. 

Der fleischige , stellenweise knotig-verdiekte Wurzelstock ist schief oder wagrecht und treibt aufrechte, 

1/,—1' hohe, einfache oder oben zweitheilige Stengel, welche wie die ganze Pflanze von kürzern steifen Haaren 

bedeckt sind. Die überhängenden grossen Blüthen stehen in einseitigen nackten Trauben und haben eine 

walzlich-glockige Blumenkrone. Im Abdrucke haben sich die 5 isolirten Staubgefässe sammt dem überragenden 

Griffel deutlich ausgeprägt. s 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Umgebung Wiens gesammelt. 

BY MIBIYILILMCORNRDAXILUS WX & 

Tab. 329. Fig. 1, 2. 

Blätter herzförmig oder herz-eifórmig, zugespitzt oder spitz, am Rande schwach und klein 

gekerbt, die untern lang gestielt, die obern kürzer gestielt oder sitzend. Nervation unvoll- 

kommen strahlläufig, Typus von Urtica dioica. Basalnerven 3 oder 5, der mittlere stark, gerade, 

bis in die Spitze verlaufend und überall deutlich hervortretend; die Seitennerven unter Winkeln 

von 60— 90° entspringend, nur wenig bogig gekrümmt und meist im untern Drittheil des 

Blattes verlaufend. Seeundürnerven des Mittelnervs jederseits 4—5, in ungleichen gegen die 

Basis zu kleinern Abständen unter Winkeln von 30-—50° entspringend, so stark wie die Seiten- 

nerven und so wie diese gegen den Blattrand mehrere grössere schlingläufige Äste entsendend. 

Tertiàre Nerven unter Winkeln von 70—90" abgehend, fein, kurz, gerade, ein grossmaschiges 

lockeres Netz bildend. Quaternäres Netz sehr fein, aus kleinen rundlich-eckigen Maschen 

gebildet. 

Durch die strahlläufige Nervationsform unter den Asperifolien ziemlich isolirt dastehend. 

Der schiefe walzliche Wurzelstock treibt 1/, —1' hohe, einfache, nur wenig beblätterte Stengel, welche 

wie die ganze Pflanze von kurzen feinen Haaren bedeckt sind. Die walzlich-glockigen Blüthen stehen in einer 

einseitigen überhängenden Traube. 

Die abgedruekten Exemplare stammen aus der Marmaros in Ungarn. 

QUWNCO RH MA ABENOAMTRPIUM WE 

Tab. 330. Fig. 1, 2. 

Blätter ganzrandig; die grundständigen und die untern stengelständigen lünglich-linealisch 

oder linealisch, stumpf, in den Blattstiel verlaufend, die obern lanzettlich oder ei-lanzettlich, spitz, 

sitzend. Nervation vollkommen schlingläufig, Typus von Cynoglosswum officinale. Primürnerv 

stark, gerade, bis in die Spitze verlaufend, ohne sich bedeutend zu verdünnen. Die übrige Ner- 

vation durch die ungemein dichte Bekleidung mit langen steifen stechenden Haaren fast ganz 

verdeckt; nur hie und da kommen Spuren von feinen schlingläufigen Secundärnerven vor, 

welche auf den erwähnten Typus schliessen lassen. 

Die ästige Wurzel ist walzlich-spindlig und treibt nebst den blühenden Stengeln auch seitliche unfruchtbare 

Blätterbüschel. Die Stengel werden 1/,—11/, hoch, ästig, und sind wie die ganze Pflanze steifhaarig stechend. 

Die grossen walzlich- glockigen Blüthen stehen in einseitigen, überhängenden deckblätterigen Trauben. Die 

Staubkölbehen sind am Rande, besonders oben am Connective fein gesägt. 

Die abgedruckten Exemplare sind der ungarischen Flora entlehnt. 

Der vorigen
 Ait à 

in Yngel d
er seitliel 

In, nicht ges
ägten * 

Das abgedruck
te I 

liter ganzrandi 

Alte verlaufend,
 ( 

aurlnfssend. Ner 

rid Primámerv v
 

Se ausgehend, Becu 

fıternung vom Blattra 

die unfern mit spitzen 

h 

! 

imrilen fast strahlläu 

hen und geschlän; 

nut, locker. 

DieBlätter dieser Pfl 

nkel Punkten besiet. I 

ılrfe und Klarheit, inde 

sBlıtparenchyms einge 

suigten. Dieser Fall al 

ılınch Verhältnisse ams 

iden und getrockneten 

Die spindlige, zwe 

gue Plane kahl und I 

äterigen Trauben. Auel 

füpepunktirt, Die Blu 
üsmmen. Die Frucht bi 

Die abgedruckten T 

P 

liter Yanzranı 
teils ler-ifirmig à 
Flirten Blattstie] 
Vllkonmen schling! 
Tbe, Secund; 
tip und oft stark 
Velen Net; sehr ; 
ttem ähnlich gebilc 

j Ene durch die we 
Nin überhaupt au 
Vire Viedergegehen 

Aysiofypia Plant, aus; 



end: ln 
Winkeln M 

| Quateni 

wie überhaupt did 

t und treibt üfredi. 
kürzern seien Haar 
üben und haben dit 
un dem üdemg 

3 schwach und Kl 

. Nervation um 

ittlere stark, ven 

orven unter Wal 

ntern Dritthel & 

gleichen gegen à 

lark wie die Seite 

o Äste entsendnl 

in grossmaschigt 

“eckigen Masche 

end, 

torte Stengel, welt 

ithen stehen in e 

inglile 

„Janzettlih, pl
 

ande, Prime
 

Die übel 

Haaren Ast f
 

dimerret V
 E EE 

itliche q
id 

ilflaang 
sut 

yon Tro
t lt 

: 

L 

178 

ONOSMA ECHIOLDES Lixx 

Tab. 330. . Fig. 3. 

Der vorigen Art in Blattform, Nervation und Habitus sehr ühnlieh und nur durch die einfache Wurzel, 

den Mangel der seitlichen Blätterbüschel, die etwas schmälern stengelständigen Blätter und die am Rande 

platten, nieht gesägten Staubkölbchen verschieden. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Flora von Wien. 

GUBSBR ION OPHIGdS MINORE: bin 

Tab. 331. Fig. 1— 3. 

Blätter ganzrandig, stumpf oder ausgerandet, die untern länglich-verkehrt-eiförmig, in den 

Blattstiel verlaufend, die obern länglich oder eiförmig mit herz- oder pfeilfórmiger Basis halb- 

stengelumfassend. Nervation vollkommen schlingläufig, nach dem Typus von Cynoglossum 

officinale. Primürnerv verhältnissmässig nicht sehr stark, in eine feine, bisweilen geschlängelte 

Spitze ausgehend. Secundärnerven jederseits 6— 7, sehr fein, bogig oder geschlängelt, in einiger 

Entfernung vom Blattrande Schlingen bildend, die obern unter Winkeln von 50— 80^ abgehend, 

die untern mit spitzern Winkeln entspringend, an der Basis der stengelumfassenden Blätter 

bisweilen fast strahlläufig. Tertiäre Nerven ebenso fein, unter fast rechten Winkeln entspringend, 

gebogen und geschlängelt, grosse unregelmässige Maschen bildend. Quaternäres Netz äusserst 

zart, locker. 

Die Blätter dieser Pflanze, welche ganz kahl und glatt sind, erscheinen im frischen Zustande mit zahlreichen 

dunkeln Punkten besäet. Die Abdrücke zeigen nun diese Eigenthümlichkeit mit einer bewunderungswürdigen 

Schärfe und Klarheit, indem die Zellgruppen, aus welchen diese Drüsenpunkte bestehen, obwohl sie im Innern 

des Blattparenehyms eingeschlossen sind, durch ihre grössere Widerstandsfühigkeit sich mit grosser Bestimmtheit 

ausprägten. Dieser Fall allein ist schon geeignet, die hohe Bedeutung des Naturselbstdruckes darzuthun, indem 

dadurch Verhältnisse anschaulich gemacht werden und im hohen Grade deutlich hervortreten, die man an 

frischen und getrockneten Pflanzen nur bei der grössten Aufmerksamkeit mit Mühe wahrnimmt. 

Die spindlige, zweijährige Wurzel treibt 1—2' hohe, aufrechte, oben ästige Stengel, welche wie die 

ganze Pflanze kahl und bläulich bereift sind. Die Blüthen stehen in einseitigen, anfangs eingerollten, deck- 

blätterigen Trauben. Auch die herz-eiförmigen Deckblätter und die bis auf den Grund fünftheiligen Kelche sind 

drüsig-punktirt. Die Blumenkrone ist walzlich-glockig. Die pfeilförmigen Staubkölbehen hängen an der Basis 

zusammen. Die Frucht besteht aus zwei zweifächerigen Nüssen. 

Die abgedruckten Exemplare gehören der Flora von Wien an. 

EUIMONARIS OFBICINATLIS Lıny 

Tab. 332. Fig. 1, 2. 

Blätter ganzrandig, spitz oder zugespitzt, die der unfruchtbaren Seitenbüschel gestielt, 

theils herz-eifórmig, theils eiförmig, die untern stengelständigen spatlig-eiförmig, in den breit- 

geflügelten Blattstiel herablaufend, die obern eiförmig-länglich oder länglich, sitzend. Nervation 

vollkommen schlingläufig, Typus 2. Primärnerv am Grunde sehr stark, gerade, allmählich sich 

verfeinernd. Secundärnerven jederseits 5—9, sehr fein, unter Winkeln von 50—70° abgehend, 

bogig und oft stark geschlängelt, in einiger Entfernung vom Blattrande Schlingen bildend. 

Tertiäres Netz sehr zart, aus lockern, sehr grossen eckigen Maschen zusammengesetzt und von 

einem ähnlich gebildeten quaternären Netz erfüllt. 

Eine durch die wenigen, einfach schlingläufigen Secundürnerven und durch die Feinheit der grossmaschigen 
Nervation überhaupt ausgezeichnete Blattform, deren kurz-steifhaarige Bekleidung im Abdrucke mit der grössten 

Schärfe wiedergegeben ist. 

Physiotypia plant. austr. I. 44 
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Der walzliehe, schiefe Wurzelstock ist mit langen dieken Fasern besetzt. Die Stengel sind aufrecht, 

1/,—1' hoch, und nur oben kurzästig, übrigens wie die ganze Pflanze behaart. Die Blüthen stehen aufrecht in 

einseitigen nackten Trauben. Der Kelch ist prismatisch-fünfeckig und fünfzähnig, die Blumenkrone trichterig 

mit gebärtetem Schlunde. Die ovalen Staubkólbehen sind frei. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Salzburg. 

ON PER ISO DESSSCORPBFOTDES f BEHWN 

Tab. 333... Fig. 1—3. 

Blätter ganzrandig, 

zugeschweift, gegenständig, die obern länglich-lanzettlich oder lanzettlich, spitz, sitzend, wechsel- 

die untern länglich-verkehrt-eiförmig, stumpf, in den Blattstiel spatlig- 

ständig. Nervation vollkommen schlingläufig, nach dem Typus von Pulmonaria officinalis. Primär- 

nerv kräftig hervortretend, gerade. Secundürnerven der untern Blätter verhältnissmässig stark, 

jederseits 2—4, bogig und oft etwas geschlängelt; die obersten bis in die Blattspitze verlaufend 

und daselbst zusammenneigend, ohne deutliche Schlingenbildung. Secundärnerven derobern Blätter 

fein, jederseits 3—5, unter Winkeln von 30—-50" abgehend, bogig und geschlängelt, in der Nähe 

des Blattrandes Schlingen bildend. Tertiäres Netz wenig entwickelt, aus unregelmässigen grossen 

Maschen zusammengesetzt. Textur des Blattes von kleinen borstentragenden Knötchen punktirt. 
Die spindlig-faserige Wurzel treibt 3"—1' lange, schlaffe, zerbrechliche Stengel, welche hingeworfen oder 

aufsteigend sind und oben sich gablig theilen. Die kleinen Blüthen kommen einzeln und gestielt in den Winkeln 

der obern und mittlern Stengelblätter hervor und bilden bei der Fruchtreife eine lange, weitschweifige, 

beblätterte Traube mit herabgeschlagenen Blüthenstielen. Der fünftheilige Kelch vergrössert sich bei der 

Fruchtreife und hat abstehende Zipfel, wie diess an Fig. 3 deutlich ersichtlich ist. Er schliesst 4 kreisrunde 

niedergedrückte Nüsse ein. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus dem nördlichen Böhmen. 

OMPHALODES VERNA Mönch 

Tab. 333. Fig. 4, 5. 

Blätter wechselständig, ganzrandig, zugespitzt, die grundständigen und die untern stengel- 

ständigen ei- oder herzförmig, langgestielt, die obern ei-lanzettlich, kurzgestielt. Nervation voll- 

kommen schlingläufig, Typus von Pulmonaria officinalis. Primärnerv kräftig hervortretend, 

gerade. Secundärnerven verhältnissmässig stark, jederseits 5—7, unter Winkeln von 40—60° 

abgehend, schwach bogig 
59) 

Schlingen. Tertiäre Nerven sehr fein, meist rechtwinkelig abgehend, ein lockeres, grossmaschiges 

nicht geschlängelt, mit sehr deutlich hervortretenden einfachen 

Netz bildend. Textur des Blattes zart, nicht knotig-punktirt. 
Durch die starken nicht geschlängelten Seeundürnerven von der ähnlichen Nervation der Pulmonarva 

officinalis sehr verschieden. Die Blätter sind stellenweise dicht mit kurzen anliegenden Haaren bedeckt. 

Der Wurzelstock ist walzlich, knotig, kriechend, und treibt beblätterte Ausläufer und aufsteigende oder 

aufrechte, meist zweigablige Stengel von 3—8" Höhe. Die ansehnliehen Blüthen stehen in einer gepaarten, 

deckblattlosen, armblüthigen, verkürzten Traube. Die bei der Fruchtreife herabgebogenen Blüthenstiele werden 

bis 11/," lang. Die radfórmige Blumenkrone hat einen fünftheiligen Saum. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Gärten in Wien. 

MX OUS QS SE BES Eos icmÉmM-cbg 

Tab. 334. Fig. 1— 3. 

Blätter ganzrandig, die untern länglich-verkehrt-eiförmig, stumpf, in den Blattstiel verlaufend, 

die obern länglich -lanzettlich, spitz, sitzend. Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 9. 

Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze nur wenig verschmälert. Secundärnerven sehr fein, 
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jederseits 7—9, von der dichten Bekleidung der Blätter fast ganz bedeckt, unter Winkeln von 

10—90" abgehend, schwach bogig und geschlängelt; die untersten kräftiger hervortretend, 

unter spitzern Winkeln entspringend und mit den gleich kräftigen Schlingen der übrigen 

zusammenfliessend, scheinbar längs dem Saume bis zur Blattspitze verlaufend. Tertiäres Netz 

unregelmässig, locker, nur undeutlich wahrnehmbar. 

Der sehr eigenthümliche Typus dieser Nervation ist in den scheinbar saumläufigen und bis zur Spitze 

verlaufenden untersten Secundärnerven gegründet. Die Vergleichung der verschiedenen bei. den Asperifolien 

vorkommenden Nervationsformen lehrt aber, dass diese saumläufigen Nerven nur die zusammenfliessenden stärker 

hervortretenden Schlingen der Secundärnerven sind. 

Aus der spindligen Wurzel oder dem schiefen, reichfaserigen Wurzelstock erheben sich zahlreiche auf- 

rechte oder aufsteigende, 9—8" hohe, oben ästige Stengel, welche wie die ganze Pflanze stark abstehend behaart 
sind. Die verhältnissmässig grossen Blüthen stehen aufrecht in einseitigen blattlosen Trauben. Die abstehend 
behaarten Kelche sind nach dem Verblühen ziemlich geschlossen; die dieken Blüthenstiele zuletzt wagrecht 
abstehend, so lang als der Kelch oder zweimal länger. Die Röhre der Blumenkrone ist im Kelehe eingeschlossen, 

und der Saum derselben flach ausgebreitet. 

Die Exemplare dieser von den meisten Autoren als Alpenform zu Myosotrs sylvatica Hoffm. gezogenen 
Art stammen aus den Salzburger Alpen. 

MLOBSUOTISSINTERMEDTN LINK 

Tab. 335. Fig. 1—3.- 

Blätter in der Form und dem Nervations-Typus mit voriger Art übereinstimmend. Primär- 
nerv kräftig, gerade, in eine feine Spitze auslaufend. Seeundärnerven jederseits 7— 9, sehr fein, 
von der dichten Bekleidung fast ganz bedeckt, die obern unter Winkeln von 30—50° abgehend, 
die untersten scheinbar saumläufig, etwas kräftiger, unter sehr spitzen Winkeln entspringend. 

Durch die kleinern Ursprungswinkel der Secundärnerven in der Nervation von Miyosotis sylvatica 
verschieden. 

Die spindlig-faserige Wurzel treibt aufrechte, 1/, —11/, hohe ästige Stengel, welche wie die ganze Pflanze 
abstehend behaart sind. Die sehr kleinen Blüthen stehen in einseitigen blattlosen Trauben. Die Kelche sind 
nach dem Verblühen geschlossen und die Blüthenstiele zuletzt wagrecht abstehend, ein- bis zweimal so lang 
wie der Kelch. Die im Kelche eingeschlossene Blumenkronröhre endigt in einen beckenfürmigen Saum. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 

M.Y.OBSOTIS SPABSILFLORIA. Mikix 

Tab. 336. Fig. 1— 3. 

Blätter in der Form und dem Nervations-Typus mit voranstehenden Arten übereinstimmend. 
Primärnerv kräftig, gerade, in eine feine Spitze ausgehend. Secundärnerven jederseits 4—5, sehr 
fein, die obern unter Winkeln von 40—50° abgehend, mit den untersten scheinbar saumläufigen 
so wie auch unter sich deutliche Schlingen bildend. Tertiäres Netz schr zart, aus länglichen 
Maschen zusammengesetzt, hie und da eben wahrnehmbar. 

Die geringere Zahl der Secundärnerven und die deutlich hervortretenden Schlingen derselben lassen 

diese Blattform von den verwandten der Myosotés alpestris und zntermedia leicht unterscheiden. 

Die sonst sehr ähnliche Omphalodes scorpiordes besitzt einen ganz andern Nervations-Typus und eine 
andere Textur des Blattes, so dass eine Verwechslung mit dieser Form nicht stattfinden kann. 

Die spindlige Wurzel treibt 1, —1' lange weitschweifige zerbrechliehe schlaffe Stengel, welche aufrecht, 
aufsteigend oder hingeworfen, langästig und wie die ganze Pflanze zerstreut behaart sind. Die kleinen Blüthen 
stehen in einseitigen, am Grunde oder fast bis zur Spitze beblätterten Trauben. Die abstehend behaarten 
Kelche sind nach dem Verblühen offen. Die Blüthenstiele sind zwei- bis dreimal länger als der Kelch, die untern 
zuletzt herabgeschlagen. Die Röhre der Blumenkrone ist im Kelche eingeschlossen. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Umgegend von Wien gesammelt. 



TUBIFLORAE 

POLEMONIACEAE. 

POT EM'ONTUM CO ERUE EU M LbINN 

Tab. 337. Fig. 1, 2. 

Blätter im Umrisse länglich, unpaarig -fiederschnittig; Abschnitte ei-lanzettlich oder 

lanzettlich, spitz, ganzrandig. Nervation combinirt-randläufig, Typus 6. Primärnerv (Blatt- 

spindel) sehr stark, in der Blattspitze plötzlich sich verfeinernd. Secundärnerven (Primärnerven 

der Fiederzipfel) randläufig, am Grunde stark, in eine feine Spitze ausgehend, gerade, häufig 

unsymmetrisch dem einen Blattrande mehr genähert. Tertiäre Nerven (Secundärnerven der 

Fiederzipfel) jederseits 3—5, sehr fein, unter Winkeln von 20— 30? schwach bogig verlaufend, 

die untersten länger, etwas stärker und fast spitzläufig, die obern kürzer, mehr schlängelig und 

längs dem Rande zur Spitze strebend. Quaternäres Netz fast von der Stärke der Tertiärnerven, 

aus länglichen spitzig-eckigen Maschen zusammengesetzt. 

Nervation der Blumenkronzipfel einfach fächrig-strahlig mit unter sehr spitzen Winkeln 

divergirenden gleich feinen Nervenästen. 

Die obern Fiederabschnitte sind häufig mit einander verwachsen. Der Nervations- Typus ist besonders 

durch die feinen spitz- und bogenläufigen Tertiärnerven sowie das längliche quaternäre Maschennetz sehr eigen- 

thümlich. 

Aus dem walzlichen Wurzelstock erheben sich aufrechte, 2—3' hohe, kahle; reichbeblätterte Stengel, welche 

sich oben rispenfürmig verüsteln. Die grossen Blüthen stehen aufrecht in Büscheln beisammen und haben einen 

fünfspaltigen Kelch mit ei-lanzettlichen, zugespitzten Zipfeln, welche länger sind als die Röhre der trichtrig- 

radfórmigen Blumenkrone. Letztere besitzt einen fünflappigen Saum mit abstehenden eiförmigen Zipfeln. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Süd-Tirol. 

SOLANACEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation einfach randläufig, Typus von Vrburnum Lantana. 
Datura Stramonium Linn. 

— Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 4. 
Scopolina atropordes Schult. 

— Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 2. 2. 

2. Secundärnerven sehr stark hervortretend, jederseits 6—7, unter Winkeln von 70—90° abgehend. 

ANécotiana rustica Linn. 

— Seeundärnerven stark, jederseits 4A—5, unter Winkeln von 40—60° abgehend; Tertiürnerven fein, unter 

Winkeln von 60— 70» entspringend. 
Physalis Alkekengi Linn. 

— Secundärnerven minder stark, jederseits 4— 5, unter Winkeln von 40600 abgehend; Tertiärnerven 

sehr fein, unter nahezu rechten Winkeln entspringend. 
Solanum nigrum Linn. 
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DATURA- STRAMONIUM Lisk 

Tab. 338. Fig. 1, 2. 

Blätter gestielt, eifórmig oder eiförmig-länglich, zugespitzt, buchtig gezühnt. Nervation 
einfach randläufig, nach dem Typus von Viburnum Lantana. Primürnerv sehr stark, gerade, 
allmählich sich verfeinernd. Secundürnerven jederseits 4— 5, stark hervortretend, unter Winkeln 
von 30— 50" entspringend, gerade oder etwas hin- und hergebogen, vor den Zahnbuchten sich 
meist dichotomisch theilend und den stärkern untern Ast in die Zahnspitze absendend, während 
der obere mit dem nächsten Secundärnerv eine Schlinge bildet. Tertiäre Nerven unter nahezu 
rechten Winkeln entspringend, gegenseitig anastomosirend und so ein sehr lockeres, STOSS- 
maschiges Netz bildend. 

Nervation der Blumenkrone: Fünf starke Längsnerven, welche in die haarspitzigen Zipfeln 
verlaufen, begleitet von je zwei feinern Längsnerven; dazwischen ein feines Netz mit schiefen 
länglichen Maschen. 

Die unteren Secundärnerven senden meist mehrere stärkere Äste gegen den Blattrand zu aus. 
Die jährige spindlige Wurzel treibt aufrechte 1/, — 2’ hohe Stengel mit ausgesperrten Asten. Die 3— 4" 

langen Blüthen haben einen róhrigen 1— 2" langen Kelch, der von der bleibenden kreisrunden Basis ringsum 
abspringt, und eine trichterige fünflappige Blumenkrone. Sie stehen einzeln aufrecht in der Grabelverzweigung 
des Stengels. Die Frucht ist eine eiförmige unvollständig vierklappige vielsamige stachlige Kapsel. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 

NEO OPEEN AR ESTICH Ein 

Tab. 339. Fig. 1— 3. 

Blätter gestielt, eifórmig, stumpf ‘oder spitz, ganzrandig, häufig mit unsymmetrischer 
Basis. Nervation vollkommen schlingläufig, Typus von Physalis Alkekengi. Primärnerv sehr 
stark hervortretend, allmählich in eine dünne feine Spitze ausgehend. Secundärnerven gleich- 
falls stark hervortretend, jederseits 6—7, unter Winkeln von 70—90° abgehend, schwach bogig 
gekrümmt und in einiger Entfernung vom Blattrande grosse deutliche Schlingen bildend. 
Tertiäre Nerven fein, aus dem primären und den secundären unter nahezu rechten Winkeln 
abgehend, unter sich meist stumpfwinklig anastomosirend und ein sehr lockeres gross- 
maschiges Netz darstellend, welches von einem ähnlich gebildeten quaternären Netz und dieses 
von einem sehr kleinen gedrängten quinternären Blattnetz erfüllt ist. 

Die Blumenkrone zeigt in der Röhre blos Längsnerven, im Saume hingegen ein feines Maschennetz. Die 
klebrigen Drüsenhaare, womit die ganze Pflanze bedeekt ist, erscheinen im Abdruck am deutlichsten am Blatt- 
rande und an den Blüthenstielen. 

Die jährige, spindlige Wurzel treibt aufrechte 2—4 hohe, erst oben ästige Stengel. Die fast zolllangen 

Blüthen stehen in einer aufrechten gedrängten Rispe. Die Röhre der Blumenkrone ist walzlich und länger als 

der Kelch; die Zipfel des Saumes sind rundlich stumpf. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Ungarn. 

SSOPBEINFATRBROPOTBEFS Scusre 

Tab. 340. Fig. 1, 2. 

Blätter gestielt, eiförmig oder elliptisch, beiderseits zugespitzt, nach abwärts jedoch meist 8 , 8 , o , d 

stärker, ganzrandig. Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 4. Primürnerv stark, gerade, 
allmählich sich verfeinernd. Secundärnerven stark hervortretend, jederseits 6—8, unter Winkeln 

Physiotypia plant. austr. 1. 45 
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von 30—40? abgehend, bogig nach aufwärts gekrümmt, in der Nähe des Blattrandes Schlingen 

bildend. Tertiäre Nerven fein, aber deutlich hervortretend, unter wenig spitzen Winkeln entsprin- 

gend, die dem Blattrande näher liegenden meist querläufig, ein zierliches aus viereckigen Maschen 

zusammengesetztes Netz darstellend. Quaternäres Netz analog, äusserst zart, aber doch deutlich 

wahrnehmbar. 

Durch die spitzern Ursprungswinkel der Seeundärnerven und das deutlich hervortretende tertiäre Netz 

erhält diese Nervationsform einen eigenthümlichen Typus. Die Blumenkrone hat Längsnerven mit schief ver- 

laufenden feinen Netznerven. 

Der dicke walzliche schiefe Wurzelstock treibt aufrechte 1—92' hohe, oben zuletzt gabelspaltige kahle 

Stengel. Die Blüthen kommen einzeln auf blattwinkelständigen fadenförmigen Stielen hervor und hängen über. 

Die Blumenkrone ist röhrig-glockig und viel länger als der Keleh. Die Frucht ist eine zweifächrige, mit einem 

Deckelchen sich öffnende Kapsel. 

Von den abgedruckten Exemplaren stammt das unentwickelte, Fig. 1, aus Krain, das stärker entwickelte 

Exemplar, Fig. 2, hingegen aus der Marmaros. 

PHYSALIS ALBREKR ENGE ELISE 

Tab. 341. Fig. 1, 2. 

Blätter gestielt, eiförmig, spitz oder zugespitzt, randschweifig, wechselständig oder gezweit. 

Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 2. Primärnerv stark hervortretend, gerade, in eine feine 

Spitze endigend. Secundärnerven kräftig, jederseits 4— 5, unter Winkeln von 40— 60" abgehend, 

bogig und selbst geschlängelt, deutliche Schlingen bildend, und die untern nach aussen einzelne 

stärkere Äste, besonders in die Ausbuchtungen des Blattes absendend. Tertiäre Nerven fein, 

meist unter Winkeln von 60—70° abgehend, ein lockeres grossmaschiges Netz darstellend. 

Quaternäres Netz undeutlich. 

Nervation der Blumenkrone: fünf in die einzelnen Lappen abgehende stärkere Haupt- 

nerven, welche feine weitverzweigte Nervenäste aussenden. Nervation des Fruchtkelches: 

mehrere stärkere Hauptnerven mit einem kräftig entwickelten aber verworrenen Maschennetz 

dazwischen. 

Der stielrunde kriechende Wurzelstock treibt aufrechte 1—3’ hohe ästige, sammt den Blättern kurzhaarige 

Stengel. Die gestielten überhängenden Blüthen kommen einzeln in den Blattwinkeln hervor. Die Blumenkrone 

ist radförmig. Der Fruchtkeleh wird zuletzt 11/” lang und ist überhängend. Er schliesst eine kuglige Beere ein. 

Von den abgedruckten Exemplaren ist Fig. 1 ein Frucht-, Fig. 2 ein Blüthen-Exemplar. Beide stammen 

aus der Flora von Wien und zeigen unter der Loupe am Rande der Blätter und Blumenkrone die feine 

Behaarung. 

SOLA N UM: NIG RUM LisX 

Tab. 342. 

Blätter gestielt, eiförmig, spitz, randschweifig oder buchtig gezähnt. Nervation vollkommen 

schlingläufig, nach dem Typus von Physalis Alkekengi. Primärnerv stark hervortretend, gerade, 

in eine feine Spitze endigend. Secundärnerven ziemlich kräftig, jederseits 4— 5, unter Winkeln 

von 40—60* abgehend, bogig, Schlingen bildend, nach aussen und in die einzelnen Zähne 

erössere aber feine Äste absendend. Tertiäre Nerven sehr fein, meist unter Winkeln von 70—90° 

abgehend, ein lockeres grossmaschiges Netz bildend. Quaternäres Netz äusserst zart, minder 

deutlich. 

In der Nervation mit Physalis Alkekengı sehr übereinstimmend und nur im Allgemeinen durch feinere, 

unter etwas grössern Winkeln entspringende seeundäre und tertiäre Nerven verschieden. Auch die Blumenkrone 

zeigt eine voriger Art analoge Nervation. 
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Die spindlige Wurzel treibt krautige 1—92' hohe aufrechte oder aufsteigende ästige Stengel. Die Blüthen 

kommen in seitenständigen gestielten überhüngenden traubenfórmigen Trugdolden hervor. Die radfórmige 

Blumenkrone ist fünflappig; die Frucht eine kuglige Beere. 

Das abgedruckte Exemplar wurde um Salzburg gesammelt. 

PERSONATAE 

SCROPHULARINEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation einfach randläufig, Seeundärnerven in die Einschnitte der Blattzähne verlaufend. 

Ithinanthus major Ehrh. 

— Nervation combinirt-randläufig, Typus wie bei Achillea Millefolium 2. 

— Nervation unvollkommen strahlläufig, nach dem Typus von Urtzea urens 5. 

— Nervation schlingläufig mit mehrreihigem Schlingennetz, nach dem Typus von Symphytum officinale. 

Verbascum Lyehnitis Linn. 
— Nervation netzläufig, nach dem Typus von Erigeron canadensis. 

Veronica scutellata Linn. 

— Nervation zweifelhaft, nur der Primärnerv deutlich entwickelt. 

Linaria alpina Mill. 
2. Blattfläche und Blattnetz wenig entwickelt; absolute Länge der mittlern Seeundärnerven höchstens 3”. 3. 
— Blattfläche und Blattnetz stärker entwickelt; absolute Länge der mittlern Secundärnerven über 6:4. 
3. Tertiäre Nerven gänzlich fehlend. 

Pedieularıs Portenschlagi? Sauter. 
— Tertiäre Nerven in der Zahl von 2—4 jederseits in die Blattzähne verlaufend. 

: Pedicularzs rostrata Linn. 
— Tertiäre Nerven in der Zahl von 2—-4 jederseits, sogleich in das Blattnetz sich auflösend. 

Pediecularzs verticillata Linn. 
4. Secundärnerven unter Winkeln von 50— 90* entspringend ; Tertiärnerven jederseits 4—6; quaternüres 

Netz nur wenig entwickelt. 

Pedieularis incarnata J acq. 
— Seeundürnerven unter Winkeln von 70— 90^ entspringend, Tertiärnerven jederseits 5—7; quaternäres 

Netz deutlich entwickelt und sichtbar. 

Pedieularıs recutita Linn. 

— Seeundärnerven sümmtlich fast rechtwinkelig abgehend, Tertiärnerven jederseits nur 2—4; quaternäres 
Netz entwickelt, aber minder deutlich sichtbar. 

Pedieularis Sceptrum Carolinum Linn. 
5. Mediannerv stärker, jederseits 2—3 den übrigen Basalnerven an Stärke gleichkommende Secundär- 

nerven absendend. 

Veronica urticaefolta J aeq. 
— Mediannerv ohne solche Secundürnerven, mit den übrigen Basalnerven ziemlich gleich stark. 6. 
6. Seitennerven nach aussen stärkere Äste in die Einschnitte der Blattzähne absendend. 

: Bartsıa alpina Linn. 
— Seitennerven nach aussen Äste in die Spitze der Blattzähne und Blattzipfel absendend. 

Veronica verna Linn. 
— Beitennerven ohne solche nach aussen abgehende Nervenäste. 

Veron?ca arvensis Linn. 
* 



VuRbASCUM LXCHSNXLLLS ES 

Tab. 343. Fig. 1— 3. 

Blätter gekerbt, die untern länglich-verkehrt-eiförmig oder elliptisch, in den Blattstiel ver- 

laufend, die obern eiförmig oder eiförmig-länglich, spitz, kurzgestielt oder mit abgerundeter oder 

verschmälerter Basis sitzend. Nervation vollkommen schlingläufig, nach dem Typus von 

Symphytum offieinale. Primärnerv sehr stark, gerade, gegen die Spitze allmählich dünner. 

Secundärnerven stark, kräftig hervortretend, an den obern Blättern 4—5 jederseits, an den 

untern 8—10, unter Winkeln von 50—70" abgehend, bogig und geschlängelt, ein mehrreihiges 

hervorspringendes Schlingennetz bildend. Tertiärnerven fein, aber deutlich, unter Winkeln von 

60—90° verlaufend ; die aus dem Primärnerv hervorgehenden und in der Nähe des Blattrandes 

befindlichen meist querläufig, alle ein lockeres aus grossen viereckigen Maschen zusammen- 

gesetztes Netz bildend. Quaternäres Netz ähnlich gebildet, sehr zart. 

Die zweijährige spindlig-ästige Wurzel treibt aufrechte 2—3’ hohe rispig-ästige Stengel, welehe beson- 

ders oben sammt den Blüthenstielen, Kelchen und Deckblättern, sowie an der Rückseite. der jungen Blätter 

staubig-filzig sind. Die verhältnissmässig kleinen Blüthen kommen einzeln oder gebüschelt in lockern Trauben 

hervor und haben eine radförmige Blumenkrone und fünf dieht-weisswollige Staubfäden. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Flora von Wien. 

ub AN AR Ne eeu DN AS Mir, 

Tab. 344. Fig. 1— 5. 

Blätter sitzend, länglieh-linealisch oder linealisch, stumpf, ganzrandig. Nervation wegen 

der dicken fleischigen Textur der Blätter zweifelhaft, mit einem deutlichen Primärnerv und nur 

undeutlich wahrnehmbaren schling- oder netzläufigen Secundärnerven. 

Nervation der Blumenkrone und zwar der Zipfel der zweispaltigen Oberlippe: ein feines 

Nervennetz aus zwei, vier oder sechs länglichen parallelen Maschen bestehend, welche rings- 

herum von einem kleinmaschigen Netz umgeben sind. 

Die spindlig-faserige Wurzel treibt fädliche 3—6" lange hingeworfene, oft in einen Kreis ausgebreitete und 

mit der Spitze aufsteigende Stengel. Die Blätter stehen zu 3—4 quirlig oder die obern wechselständig. Die 

grossen bunten Blüthen kommen in lockern kurzen endständigen Trauben hervor. Der Keleh ist fünftheilig, die 

an der Basis gespornte Blumenkrone zweilippig. Die Unterlippe ist dreispaltig, mit aufgeblasenem Gaumen; die 

Oberlippe zweispaltig. Die Frucht besteht in einer mit zwei Klappen aufspringenden Kapsel. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen von Salzburg und Unter-Österreich. 

WOERONICA SCUTELLATA LINX 

Tab. 345. Fig. 1—4 

Blütter sitzend, halbstengelumfassend, lineal-lanzettlich, spitz, ganzrandig oder schwach 

gezühnelt. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Erigeron canadensis. Primärnerv kräftig 

hervortretend, gerade. Secundürnerven sehr fein, die untersten an der Blattbasis unter sehr 

spitzen Winkeln entspringend und schwach bogig bis zur Mitte des Blattes längs dem Rande 

verlaufend; die übrigen, 2—4 jederseits, in der obern Blatthälfte in ungleichen, gegen, die 

Spitze abnehmenden Distanzen unter grössern Winkeln entspringend, stärker gebogen, bis- 

weilen Schlingen bildend. Tertiäres Netz sehr zart, kleinmaschig. 

Die Wurzel ist faserig; der Stengel am Grunde wagrecht-kriechend, mit der Spitze aufsteigend, schwach 

und zerbrechlich. Die unansehnlichen Blüthen kommen in blattwinkelständigen lockern, zuletzt sehr verlängerten 
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hin- und hergebogenen Trauben hervor. Der viertheilige Kelch ist kürzer als die Kapsel, der Saum der Blumen- 

krone flach. Die haardünnen Blüthenstielchen sind bei der Fruchtreife wagrecht abstehend oder hinabgeschlagen. 

Die Kapseln sind der Quere nach breiter, oben tief ausgerandet und stellen zwei zusammenhängende ovale 

Schildehen dar. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Nähe von Wien gesammelt und gehören der-in allen Theilen 
kahlen Stammform «. calva an. 

TRTONICACURTPCXAETOTLIN ER 

Tab. 346. Fig. 1—3. 

Blätter eifórmig oder ei-lanzettlich, an der Basis öfters herzförmig, grobgesägt, zerstreut 

behaart, die untersten kleiner, kurzgestielt, dieobern halbumfassend, sitzend, zugespitzt. Nervation 

unvollkommen strahlläufig, nach dem Typus von Urtica urens. Basalnerven 5—7; der Median- 

nerv etwas stärker, gegen die Spitze zu feiner und oft hin- und hergebogen, jederseits 2—3 an 

Stärke den übrigen Basalnerven (Seitennerven) gleichkommende Secundärnerven unter Winkeln 

von 20— 30^ entsendend. Seitennerven unter grössern, die äussern unter fast rechten Winkeln 

abgehend, so wie die Secundärnerven schwach bogig zum Rande verlaufend und feine, 

nicht hervortretende Schlingen bildend, aus welchen einzelne kurze feine Nervenäste in die 

Blättzähne abgehen. Tertiäre Nerven sehr fein, meist unter Winkeln von 40—60° entspringend. 

Quaternüres Netz zart, kleinmaschig, deutlich. 

Der walzliche schiefe Wurzelstock treibt aufrechte 1/, —11/, hohe einfache Stengel. Von den gegenstän- 
digen Blättern ist das unterste Paar constant kleiner, rundlich. Die Blüthen stehen in blattwinkelständigen 

lockern geraden Trauben. Der viertheilige Kelch ist kürzer als die Kapsel; der Saum der tief vierspaltigen 

Blumenkrone flach. Die Blüthenstielehen sind bei der Fruchtreife aufwärts gebogen, länger als die fast kreis- 

runden oben ausgerandeten Kapseln. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Voralpen Unter-Österreichs. Die sehr zarte dünne Blumen- 

krone hinterliess nur einen schwachen Eindruck in der Platte, daher sie minder deutlich hervortritt. 

VERONICA SA BNVENSIS Lrixw 

Tab. 347. Fig. I. 

Blätter fast sitzend, nur die untersten kurz gestielt, eiförmig oder eifórmig-lünglich, an der 

Basis oft herzförmig, stumpf oder spitz, gekerbt, in lineal-lanzettliche ganzrandige Deckblätter 

übergehend. Nervation unvollkommen strahlläufig, nach dem Typus von Urtica urens. Basal- 

nerven 3—5, die drei innern ziemlich gleich stark, länger, unter Winkeln von 20—30° diver- 

girend; der Mediannerv gerade, die beiden Seitennerven bogig, ein elliptisches Stück der Blatt- 

fläche umschliessend; die äussern Seitennerven feiner, kürzer, nur bis zur Mitte des Blattes ver- 

laufend und mit dem Mediannerv Winkel von 50—60° bildend; bisweilen Spuren eines dritten 

Paares von noch feinern, kürzern, fast rechtwinkelig abgehenden Seitennerven. 

Bei der dicken etwas fleischigen Textur der Blätter wird ausser den Basalnerven keine weitere Nervation 

deutlich wahrgenommen..In den linealen Deekblättern ist nur der Mittelnerv, begleitet von 2 fast parallelen 
Seitennerven sichtbar. 

Die jährige spindlige reichfaserige Wurzel treibt 2"—1' lange liegende oder aufsteigende, meistens unten 

sehr ästige, nicht wurzelnde Stengel. Die sehr kleinen Blüthen kommen in endständigen lockern Trauben aus 

den Winkeln der Deckblätter hervor. Dieaufrechten Blüthenstiele sind zwei- bis dreimal kürzer als die zusammen- 

gedrückten, verkehrt-herzförmigen Kapseln. 

Das abgedruckte Exemplar wurde um Wien gesammelt. 
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VERONICA-VERNASEBINN, 

Tab; 347. Fig. 2—10. 

Blätter verschiedengestaltig; die untersten gestielt, oval, stumpf, ganzrandig oder grob- 

gekerbt, die folgenden sitzend, fiederspaltig, mit lineal-keiligen stumpfen Zipfeln, die obersten 

zwei- bis dreispaltig, allmählich in linealische ganzrandige Deckblätter übergehend. Nervation 

unvollkommen strahlläufig, nach dem Typus von Urtica urens. Basalnerven meist 3; der mittlere 

gerade in die Blattspitze verlaufend; die Seitennerven bogig, feiner, sehr spitze Winkel bis zu 

20° mit dem Mediannerv bildend, einzelne längere Äste in die Blattzähne und Blattzipfel aus- 

sendend. 

Die Nervation ist bei der dieken fleischigen Beschaffenheit der kleinen Blätter minder deutlich erkennbar. 

Die jährige spindlige Wurzel treibt aufrechte oder aufsteigende 2—6” hohe, nicht wurzelnde Stengel, 

welehe bald einfach, bald von unten an ästig sind. Die sehr kleinen Blüthen kommen in endständigen beblät- 

terten, lockeren Trauben hervor. Die Blüthenstiele sind aufrecht, so lang oder kürzer als die zusammenge- 

drückte rundlich-verkehrt-herzfórmige Kapsel. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. An den einfachen Exemplaren sind die 

sonst meist fehlenden ungetheilten untersten Blätter noch vorhanden. 

PEDICULARIS ROSTRAT A LUNN 

Tab. 348. Fig. 1— 3. 

Blätter im Umriss länglich, fiedertheilig ; Zipfel länglich, tief-fiederspaltig, mit lanzettlichen 

ganzrandigen, seltener gesägten Läppchen. Nervation eombinirt-randlüufig, Typus wie bei 

Achillea Millefolium. Primärnerv (Blattspindel) breit, erst in der Blattspitze sich plötzlich sehr 

verdünnend, gerade. Secundärnerven (Primärnerven der Fiederzipfel) fein, kurz, unter Winkeln 

von 70—90° entspringend und gerade verlaufend. Tertiäre Nerven jederseits 2—4, sehr fein 

und kurz, unter Winkeln von beiläufig 60° gerade oder etwas bogig in die Läppchen der Fieder- 

zipfel abgehend. Quaternüre Nerven eben so fein, meist rechtwinkelig abgehend, ein klein- 

maschiges Netz bildend. 

Nervation der Unterlippe: ein aus gleich feinen Nerven bestehendes Netz mit grössern 

lànglichen Maschen in der Mitte und kleinern kürzern am Umfange. 

Der Wurzelstock ist walzlich, schief, abgebissen und diekfaserig, der einfache aufsteigende beblätterte 

Stengel wird 2— 8" hoch und übertrifft die grundständigen Blätter an Länge. Die grossen ansehnlichen Blüthen 

stehen in einer lockern, an der Basis beblätterten Doldentraube. Der róhrig-glockige Kelch ist kahl, fünfspaltig. 

Die Zipfel sind blattartig, ungleich gekerbt und an der Spitze zurückgekrümmt. Die Oberlippe der Blumen- 

krone ist in einen geraden keglig-linealen Schnabel zusammengezogen, durch den im Abdrueke die Antheren 

der didynamischen Staubgefässe und der hakig gebogene Griffel schimmern. Die grosse abgerundete Unter- 

lippe ist ungewimpert. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Salzburger Alpen gesammelt. 

PIED QD L- RODS. INC AB NATA Ja€qQ 

Tab. 349. Fig. 1—3. 

Blätter im Umriss eiförmig-länglich, zugespitzt, fiedertheilig; Zipfel lánglich-lanzettlich, 

fiederspaltig oder eingeschnitten-gesägt. Nervation combinirt-randläufig, Typus wie bei Achillea 

Millefolium. Primärnerv breit, stark, allmählich in eine feine Spitze auslaufend. Seeundärnerven 

fein, von mittlerer Länge, von oben nach abwärts unter Winkeln von 50—90' entspringend, 
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gerade oder bogig. Tertiäre Nerven jederseits 4—6, sehr fein und’ kurz, in die Läppchen 
oder Zähne der Fiederzipfel abgehend. Quaternäre Nerven eben so fein, ein kleinmaschiges 
Netz bildend. 

Der walzliche schiefe abgebissene Wurzelstock treibt einfache aufsteigende oder aufrechte beblätterte 
Stengel von ome '/, Höhe. Die Blüthen erscheinen in einer endständigen verlängerten lockern, an der Basis 

beblätterten Ähre. Die röhrig-glockigen Kelche sind weisswollig und fünfspaltig, mit lanzettlichen, geraden, 
meist ganzrandigen Zipfeln. Die Oberlippe der Blumenkrone ist in einen geraden linealen Schnabel zusammen- 
gezogen und herabgebogen; die Unterlippe ist ungewimpert. : 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen von Unter-Österreich. 

LESDICITA RIS. IEGOIZgT A Lhixs 

Tab. 350. Fig. 1— 3. 

Blätter im Umriss eifórmig-lünglich, fiederspaltig, mit breiten lanzettlichen eingeschnitten- 
gesägten Zipfeln. Nervation combinirt-randläufig, Typus wie bei Achillea Millefolium. Primär- 
nerv am Grunde sehr stark, allmählich in eine feine Spitze auslaufend. Secundürnerven ziemlich 
kräftig, verhältnissmässig lang, unter Winkeln von 70—90° entspringend, gerade oder bogig. 
Tertiäre Nerven sehr fein; die aus dem Primärnerv hervorgehenden unter sehr spitzen Winkeln 
entspringend, in die Fiederzipfel fast rechtwinkelig umbiegend oder in die Einbuchtung derselben 
verlaufend oder Schlingen bildend; die aus den Secundürnerven hervorgehenden meist unter 
Winkeln von 50—60° in die Blattzähne auslaufend, in der mittlern Zahl von 5—7. Quaternäres 

Netz zart, kleinmaschig, deutlich. 
Der Wurzelstock ist walzlich, schief, fast knollenfürmig; der einfache aufrechte beblätterte Stengel wird 

1—2' hoch und übertrifft die grundständigen Blätter an Länge. Die Stengelblätter stehen abwechselnd. Die 
Blüthen kommen in einer endständigen gedrungenen länglichen, zuletzt walzlichen, am Grunde beblätterten 
Ähre hervor. Der glockige fünfspaltige Kelch hat lanzettliche ganzrandige gewimperte Zipfel. Die Oberlippe 

der kahlen Blumenkrone ist ungeschnäbelt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den unter-österreichischen Alpen gesammelt. 

PEPICHLARLS VEBTIOFELAT KT 

Tab. 351. Fig. 1, 2 

Blätter im Umriss länglich, fiedertheilig, mit länglichen, ungleich - gesägten Zipfeln. 

Nervation combinirt-randläufig, Typus wie bei Achrllea Millefolium. Primärnerv breit, aber 

‚wenig hervortretend, in der Spitze sich sehr verdünnend. Secundürnerven fein, kurz, fast alle 

rechtwinkelig abgehend, gerade oder schlängelig. Tertiäre Nerven jederseits 2 —4, sehr fein, 

ebenfalls unter nahezu rechten Winkeln abgehend, sich alsbald in das zarte kleinmaschige 

Blattnetz auflösend. 

Die spindlige Wurzel treibt 2—6" hohe aufreehte einfache Stengel, welche etwas länger als die grund- 

ständigen Blätter sind. Die Stengelblütter sind gegenständig oder zu 3—4 quirlig. Die Blüthen kommen in 

einer endständigen gedrungenen quirligen, an der Basis beblätterten Ahre hervor. Der Keleh ist eiförmig, auf- 

geblasen und schief abgeschnitten. Die kahle Blumenkrone hat eine ungeschnäbelte Oberlippe. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Salzburger Alpen. 

PEDIPOHEARTS-POBTENSCHLAGTE SAíAUTEXR 

Tab. 351. Fig. 3 — 6. 

Blätter im Umriss länglich, fiedertheilig; Zipfel lineal-lanzettlich, ungleich- gesägt. 

Nervation combinirt-randläufig, Typus von Achilles Millefolium. Primärnerv breit, erst in der 
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Blattspitze sich plötzlich verdünnend, gerade. Secundürnerven fein, kurz, unter Winkeln von 

70—90° in die Fiederzipfel abgehend. Weitere Nervation nicht deutlich erkennbar. 

In der Nervation mit Pedieularis rostrata nahe verwandt, aber ohne deutliches Blattnetz in den schmalen 

fein zertheilten und dabei etwas dicken Blättern. 

Der Wurzelstock ist walzlich, schief, abgebissen: und diekfaserig. Der Stengel wird 1—3” hoch, ist 

aufrecht, einfach, beblättert und bald etwas länger, bald kürzer als die grundständigen Blätter. Die ansehnlichen 

Blüthen kommen in einer endstündigen ein- bis fünfblüthigen, an der Basis beblätterten Doldentraube hervor. 

Die röhrig-glockigen kahlen Kelche haben 5 blattartige, ungleich gekerbte, an der Spitze zurückgekrümmte 

Zipfel. Die Oberlippe der Blumenkrone biegt allmählich in einen kurzen kegelförmigen stumpfen Schnabel um; 

die Unterlippe ist ungewimpert. 

Die abgedruckten Exemplare, an denen man die Ungleichheit der Röhre im Verhältniss zum Kelch in 

den einzelnen Blüthen wahrnehmen kann, wurden in den Alpen von Unter-Österreich gesammelt. 

PETPCDSLARIS SOREPTRUM ERROTETI UM LXX 

Tab. 352. 

Blätter im Umriss länglich, fiedertheilig; Zipfel eifórmig bis eiförmig-länglich, stumpf, 

doppelt-gekerbt. Nervation eombinirt-randláufig, Typus wie bei Achillea Millefolium. Primärnerv 

sehr stark, gerade, erst in der Spitze etwas verdünnt. Secundürnerven am Grunde krüfüg, 

sodann sich verlierend, meist unter nahezu rechten Winkeln abgehend und verlaufend. Tertiür- 

nerven des Primürnervs fein, unter sehr spitzen Winkeln entspringend, in die Fiederzipfel 

umbiegend oder -mit den Seeundärnerven anastomosirend; Tertiärnerven der Secundärnerven 

jederseits 2—4, am Grunde etwas stärker, nicht selten gablig-getheilt in die Kerbezähne des 

Blattes verlaufend. Letztes Blattnetz sehr zart, kleinmaschig. 

Die Nervation tritt in den dieken lederartigen Blättern dieser Pflanze minder deutlich hervor, so dass schon 

die tertiären Nerven schwer zu erkennen sind. Übrigens bietet unter den abgedrückten Arten nur die Pedieu- 

laris recutita eine gleich grosse Entwickelung der Blattoberfläche und des Nervennetzes dar. 

Der walzliche diekfaserige Wurzelstock dieser stattlichen Pflanze treibt aufrechte einfache 1—2' hohe 

Stengel, welche in der Mitte beiläufig eine Krone von kürzeren Blättern tragen. Die ansehnliehen, über 1" 

grossen Blüthen stehenin den Winkeln von eiförmigen ungetheilten Deekblättern und bilden eine lockere aufrechte 

verlüngerte Ahre. Der kahle Kelch ist fünfzähnig ; die Zähne sind stumpf, ungleich-feingekerbt. Die Röhre 

der Blumenkrone erweitert sich in einen glockigen, dureh die zusammenneigenden Lippen geschlossenen 

Schlund. Die Oberlippe ist sichelförmig, stumpf, zahnlos, die Unterlippe kurz, abgestutzt. Im Abdruck sieht 

man die zwei mächtigen Staubgefässe, den langen gebogenen Griffel und den eiförmigen Fruchtknoten deutlich 

ausgeprägt. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Flora von Salzburg. 

R-HION-OA NTHUS MAJ 9QÀ EuHwk 

Tab. 353. 

Blätter gegenständig, sitzend, aus abgerundeter oder herzförmiger Basis länglich-lanzettlich 

oder fast linealisch, grobgesägt, spitz, in ei-lanzettliche, besonders an der Basis eingeschnitten- 

gesügte Deckblütter übergehend. Nervation einfach-randläufig, Typus 3. Primürnerv am Grunde 

stark, in eine feine Spitze auslaufend. Secundärnerven fein, an der Basis, besonders in den obern 

stengelständigen und den Deckbláttern fast strahlläufig, sonst in gleichen Abstünden unter 

Winkeln von 30 —40° éntspringend; die untern gegen den Blattrand längere Äste aussendend; 

die obern einfach und wie jene Äste in die Einschnitte zwischen den Sägezähnen verlaufend 

und daselbst endigend. Tertiäres Netz fein, aus kleinen unregelmässig-eckigen Maschen zusam- 

mengesetzt und nur an der Basis der breitern Blätter deutlicher sichtbar. 
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Der Nervations-Typus der Khinanthus-Arten ist dadurch sehr eigenthümlich, dass die randläufigen Secun- 

därnerven nicht wie sonst in der Spitze der Blattzähne, sondern am Gruntle derselben im Einschnitte endigen. 

Aus der spindligen jährigen Wurzel kommen 1—3' hohe aufrechte einfache. oder oben ästige Stengel 

hervor. Die Blüthen sind in endständigen deckblättrigen Ähren vereint. Der Kelch ist zusammengedrückt-auf- 

geblasen, ungleich-vierzähnig und hat nebst mehreren Längsnerven zahlreiche kurze Quernerven. Die Ober- 

und Unterlippe der Blumenkrone ist gerade hervorgestreckt, parallel und daher der Schlund beinahe geschlossen. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 

BARERPSEIIN EPIN 2 Ein 

Tab. 354. Fig. 1—4. 

Blätter eiförmig, grobgesägt, spitz, mit abgerundeter oder etwas herzförmiger Basis sitzend, 

nach unten an Grösse abnehmend, die untersten schuppenförmig. Nervation unvollkommen 

strahlläufig, nach dem Typus von Urtica urens. Basalnerven 3— 7, der mittlere gerade, ohne 

stärkere Secundärnerven abzusenden, die beiden innersten Seitennerven schwach bogig, ein 

schmalelliptisches Stück der Blattfläche begrenzend, bisweilen unter sehr spitzen Winkeln ent- 

springend und dem Mediannerv an der Basis stellenweise parallel; die übrigen Seitennerven 

feiner und kürzer, nur bis zur Mitte der Blattfläche reichend. Aus den Seitennerven ent- 

springen nach aussen zu einige Äste, welche in die Einschnitte der Sägezähne verlaufen. 

Tertiäres Netz aus rundlichen kleinen Maschen zusammengesetzt. 

Der stielrunde ästige kriechende Wurzelstock treibt aufrechte oder aufsteigende 3— 8" hohe einfache, oben 

drüsig-zottige beblätterte Stengel. Die Blüthen kommen einzeln in den Winkeln der obern Blätter hervor, sind 

länger als diese und bilden eine kurze gedrungene Ahre. Der vierspaltige Kelch ist röhrig-trichterig; die 

Blumenkrone rachenförmig, die zweiklappige Kapsel vielsamig. 

Unter den abgedruckten Exemplaren stammt Fig. 1 aus den Alpen von Salzburg, Fig. 2—4 aus den 

Alpen von Unter-Österreich. 

UTRICULARIEAE. 

INGUICLLA-ALPTINA Liy® 

Tab. 355. Fig. 1—3. 

Blätter länglich oder länglich-verkehrt-eiförmig, gegen die Basis verschmälert, stumpf, 

ganzrandig, am Rande eingerollt, dicklich. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Polygonum 

Bistorta. Primärnerv stark, gerade, in eine feine Spitze endigend. Secundärnerven sehr fein, 

unter sehr verschiedenen Winkeln, die obern unter grösseren entspringend, unregelmässig hin- 

und hergebogen und geschlängelt, hie und da feine Schlingen bildend und in ein lockeres rund- 

maschiges tertiäres Netz sich auflösend. 

Nervation der dreilappigen Unterlippe: in der Mitte eines jeden Zipfels vier schmale läng- 

liche, gleich feine Netzmaschen, oben umgeben von einer Reihe von acht kleineren Maschen; aus 

beiden entspringen feine spitz-dichotomische Nervenäste, welche strahlenfórmig zum Rande 

verlaufen. 
Aus der faserigen Wurzel entspringt eine Rosette grundständiger Blätter, zwischen welchen in grösserer 

Anzahl die Blüthen einzeln auf 2—6” hohen Schäften übergebogen hervorkommen. Der Kelch ist ungleich- 

fünfspaltig, die Blumenkrone zweilippig, gespornt; die kürzere Oberlippe ist ausgerandet, die Unterlippe drei- 

spaltig, mit kurzen breiten abgerundeten Zipfeln; der kurze dicke Sporn kegelförmig, stumpf, gekrümmt. Die 

Frucht besteht in einer zugespitzt-geschnäbelten Kapsel. 

Die abgedruckten Exemplare, an welchen sich ausser der Nervation der Blätter und Blumenkrone auch 

noch die charakteristische Form des Spornes und die 2 Staubgefässe der Blüthe scharf ausgeprägt haben, stammen 

aus der Flora von Salzburg. 

Physiotypia plant. austr. I. 47 
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Tab. 355. Fig. 4, 5. 

In der Form und Nervation der Blätter der vorigen Art sehr ähnlich; die feinen Seeundärnerven bilden 

jedoch häufig mehrere Reihen von deutlichen Schlingen, ehe sie sich in das zarte aus länglich-rundlichen Maschen 

zusammengesetzte Blattnetz auflösen. 

In der Nervation der Unterlippe tritt in jedem Zipfel der Mittelnerv stärker hervor und die Zahl der 

Netzmaschen ist geringer als bei voriger Art. 

Aus der grundständigen Blätterrosette kommen die einzelnen, fast aufrechten Blüthen auf längeren, 3—8" 

hohen Schäften, jedoch nicht in so grosser Anzahl wie bei Pingureula alpina hervor. Die Unterlippe ist drei- 

spaltig mit länglichen schmalen Zipfeln; der schlanke, dünne Sporn ist pfriemlich und ziemlich gerade. Die 

Frucht besteht aus einer spitzlichen Kapsel. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 

PETALANTHAE 

PRIMULACEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation einfach-randläufig 2. 

— Nervation netz-strahllüufig 5. 

— Nervation unvollkommen spitzläufig, Typus von Parietaria erecta. 
Lysimachia nemorum Linn. 

Nervation netzläufig, Typus von Helianthemum vulgare. 

Lysimachia thyrsiflora Linn. 

-— Nervation undeutlich. 

Androsace lactea Linn. et obtuszfolia Linn. 

2. Typus 5; randläufige Seeundürnerven unter Winkeln von 30--90° entspringend, stumpf-dicho- 

tomisch. 3. 

— Typus 6; randläufige Secundürnerven unter sehr spitzen Winkeln abgehend, spitz-dichotomisch. 4. 

3. Mittlere Zahl der Secundärnerven jederseits 6—9; Abgangswinkel 30— 40^. 

Primula farinosa Linn. 

— Secundärnerven jederseits 10—12 ; Abgangswinkel 70—90°. 
Primula officinalis S cop. 

—- Secundärnerven jederseits 14—16; Abgangswinkel 10.—90^. 

Primula vulgaris Huds. 

4. Unterste Secundärnerven sehr lang, ohne Aussenäste. 

Primula glutinosa W ulf. 

— Unterste Seeundärnerven kurz, 1—2 Äste nach aussen in den Blattrand absendend. 

Primula minima Linn. 

— Unterste Secundärnerven sehr lang, 39—5 Äste nach aussen in den Blattrand absendend. 

Primula integrifolia Linn. 

5. Typus von Asarum eurovaeum mit deutlichem Mediannerv und spitz endigenden Nervenästen. 

Oortusa Matthioli Linn. 

— Typus von Soldanella mit Basalnerven, deren dichotomische Äste verdickt endigen. 6. 
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6. Alle Basalnerven dichotomisch sieh auflósend, ohne einen deutlichen Mediannerv. 

: Soldanella montana Linn. et alpına Linn. 

— Ein mehr oder minder deutlicher Mittelnerv mit 1—92 Seitennerven an jeder Seite der Basis. 

Soldanella pusilla B aum g. 

— Ein mehr oder minder deutlicher Mittelnerv, Seitennerven an der Basis nicht entwickelt. 

Soldanella minima Hoppe. 

LISINSCHIS TO SBRSIFLORA LINX 

Tab, 356. 

Blätter länglich bis länglich-lanzettlich, ganzrandig oder etwas randschweifig, sitzend, meist 

gegenständig. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Helianthemum vulgare. Primärnerv sehr 

stark, nur wenig und allmählich in der Spitze verschmälert, gerade. Secundürnerven sehr fein, 

aber deutlich, unter sehr verschiedenen Winkeln und in sehr ungleichen Abständen entspringend, 

bogig oder schlängelig zum Rande und dann längs diesem bis zum nächsten Secundärnerv ver- 

laufend und mit demselben anastomosirend.. Tertiäres und quaternüres Netz sehr zart, aber 

deutlich, aus länglich-runden kleinen Maschen zusammengesetzt. Textur des Blattes ziemlich 

derb, mit zahlreichen Drüsenpuncten bedeckt. | 
Eine eigenthümliche Nervationsform, an welcher die unmittelbar längs dem Blattrande verlaufenden feinen 

Schlingen der Secundärnerven, sowie das zarte Blattnetz nur mit der Loupe deutlich wahrgenommen werden können. 

Aus dem dicken Wurzelstock entspringen 1—2’ hohe einfache, beiläufig von der Mitte an beblätterte 

Stengel. ' Die Blätter sind gegenständig oder zu 3—4 quirlständig. In ihren Winkeln kommen die kleinen 

Blüthen in gestielten gedrungenen Trauben hervor, welche kürzer sind als das sie stützende Blatt. Die flache 

Blumenkrone hat 5—6 schmale lineare Zipfel. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Flora von Salzburg. 

LYSIMACHIA NEMORUM Linn 

Tab. 357. Fig. 1—3. 

Blätter gegenständig, kurzgestielt, eiförmig, spitz, ganzrandig. Nervation unvollkommen 

spitzläufig, nach dem Typus von Parietaria erecta. Primärnerv ziemlich gleich stark, gerade. 

Secundärnerven fein, wenig hervortretend, 3—4 jederseits, hievon das zweite nahe an der Basis 

entspringende Paar meist deutlicher entwickelt und bogig bis zur Blattspitze verlaufend, 

wobei es ein elliptisches beiderseits spitzes Stück der Blattfläche begrenzt; die übrigen kürzer, 

feiner und mehr bogig gekrümmt. Tertiäres Netz aus länglichen, den Krümmungen der Secun- 

dürnerven sich anschmiegenden Maschen zusammengesetzt. 

Die Secundärnerven treten nur wenig aus dem eigenthümlichen tertiären Blattnetz hervor. 

Der kriechende ästige Stengel treibt hie und da faserige Wurzelbüschel und einfache aufrechte oder auf- 

steigende 3—6” hohe Stengel. Die Blüthen kommen einzeln auf langen füdliehen, bei der Fruchtreife herab- 

‚gebogenen Stielen hervor. Die 5 Kelchzipfel sind lineal-pfriemlich, fein zugespitzt; die kleine Blumenkrone 

ist radförmig, die Staubgefässe sind frei. 

Die abgedruekten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 

ANDROSACE LACTEA Lınn 

Tab, 358. Fig. 1— 3. 

Blätter lineal-lanzettlich oder linealisch, ganzrandig, spitz, kahl, nur vorn zerstreut bewim- 

pert. Textur derb, diekhäutig. Nervation undeutlich. Ausser dem Primärnerv Spuren von zwei 

dem Rande genäherten Längsnerven. 



188 

Nervation des Saumes der Blumenkrone: in jedem vorn ausgerandeten verkehrt-herzfórmigen 

Zipfel in der Mitte ein wenig stärkerer, oben sich gablig spaltender Nerv, zu beiden Seiten 

drei meist einfache strahlige Lüngsnerven entsendend. 

Die spindlig-faserige Wurzel treibt Stämmchen,, welche Blätterrosetten tragen und sich in sehwache 

dünne 2— 6" hohe, ein- bis vierblüthige kahle Stengel fortsetzen; die verhältnissmässig grossen Blüthen kom- 

men doldenförmig hervor und sind von sehr kleinen lineal-lanzettlichen Hüllblättern unterstützt. Die Zipfel des 

kurzen Kelches sind spitz. Der flache Saum der stiel-tellerförmigen Blumenkrone ist fünfl appig. Alle Theile 

sind kahl. 

Die abgedruekten Exemplare stammen aus den unter-österreichischen Alpen. 

ANDROSACH OBTUSIBROTLTA ALL 

Tab. 358. Fig. 4— 9. 

Blätter lànglich oder lanzettlich, vorn etwas breiter, stumpf oder spitz, ganzrandig, fein- 

gewimpert, sonst kahl. Nervation wegen der derben, dickhüutigen Textur der Dlütter zweifelhaft. 

Ausser dem Primürnerv und den dem Blattrande genüherten Lüngsnerven sind noch Spuren 

eines Blattnetzes vorhanden. 

Nervation des Saumes der Blumenkrone der vorigen Art analog, der Mittelnerv aber nicht 

so stark hervortretend und nicht so tief gespalten, wie bei dieser. 

Die rosettentragenden ausdauernden Stämmchen setzen sich in 1— 3" hohe zwei- bis sechsblüthige Stengel 

fort, welche wie die Hülle, Blüthenstiele und Kelche von feinen Härchen kurzflaumig sind. Die kleinen Blüthen 

stehen in Dolden und sind von lineal-lanzettlichen kleinen Hüllblättern unterstützt, Die Kelchzipfel sind spitz. 

Der Saum der stiel-tellerfórmigen Blumenkrone ist fünflappig mit eiförmigen stumpfen etwas ausgerandeten 

Zipfeln. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Alpen von Unter-Osterreich gesammelt. 

PETALA EABINOSA. LLSE 

Tab. 359. Fig. 1— 4. 

Blätter länglich oder länglich-verkehrt-eiförmig, gegen die Basis verschmälert oder in den 

Blattstiel herablaufend, stumpf, gezähnt oder fast ganzrandig, in der Jugend zurückgerollt. Nerva- 

tion einfach-randläufig, nach dem Typus von Primula officinalis. Primärnerv sehr stark, gerade, 

erst in der Blattspitze sich verfeinernd. Secundärnerven jederseits 6—9, fein, aber deutlich hervor- 

tretend, die untern unter sehr spitzen Winkeln entspringend, verlängert, die obern unter Winkeln von 

30—40? verlaufend, kürzer, alle geschlängelt oder gebogen, meist gablig verzweigt, zuletzt in 

die Spitze der Blattzähne endigend. Tertiäre Nerven sehr fein, nur aus den secundären und 

zwar meist nach aufwärts entspringend, ein lockeres grossmaschiges Netz bildend. 

Nervation der Blumenkrone: in jedem der verkehrt-herzförmigen Zipfel ein kürzerer 

stärkerer Primärnerv, der sich oben gablig spaltet und nach beiden Seiten 3—4 feine, spitz- 

dichotomische Nerven entsendet. 

Der schiefe abgebissene faserige Wurzelstock treibt eine Rosette grundständiger, oben kahler und unten 

dicht weissbepuderter Blätter und einen aufrechten 3—12” hohen blattlosen Stengel mit einer endständigen 

aufrechten Dolde. Die kleinen Blüthen haben eine stiel-tellerförmige Blumenkrone mit einem flachen fünftheili- 

gen Saume und anders gefärbten Deckklappen. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Unter-Osterreich und Salzburg. 
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Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Flora von Salzburg. 
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PERiMUILA MINIMA LINE 

Tab. 362. Fig. 1— 3. 

Blätter keilig, abgestutzt, an den Seiten ganzrandig, vorn eingeschnitten-gezähnt mit fein- 

zugespitzten Zähnen, in der Jugend einwürts gerollt. Nervation einfach-randläufig, nach dem 

Typus von Primula integrifolia. Primärnerv fein, gerade, schon vom Grunde aus jederseits 1—2 

gleich feine Seeundürnerven unter sehr spitzen Winkeln entsendend, welche sich oben spitz- 

dichotomisch theilen oder nach aussen 1—2 längere Äste abgeben und bis in die Zähne des 

vordern Blattrandes verlaufen. Obere Secundärnerven des Primärnervs jederseits 1—2, unter 

Winkeln von 30—40° in die mittlern Zähne des Blattrandes abgehend. Tertiäres Netz zart, 

locker, minder deutlich. 

Nervation der Blumenkrone: in jedem der verkehrt- herzfórmigen tiefgespaltenen Zipfel 

ein kurzer oben gablig sich spaltender Mittelnerv, jederseits begleitet von einem längern 

gleich starken, zuletzt mit seinen Gabelästen sich vereinigenden Hauptnerven; überdiess jeder- 

seits 2— 3 feinere spitz-dichotomische, nach aussen divergirende Seitennerven. 

Aus dem walzlichen schiefen dickfaserigen Wurzelstock kommen zwischen der Blätterrosette die oft sehr 

verkürzten, höchstens 1” hohen blattlosen, ein- selten zweiblüthigen Stengel hervor. Die glockigen Kelche sind 

länger als die Blumenkronröhre; die Blumenkrone ist ansehnlich und hat 5 flach ausgebreite tiefzweispaltige 

Zipfel. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen von Unter-Österreich. 

PRIMUEN GLUTINOSA WurE 

Tab. 362. Fig. 4, 5. 

Blätter keilig-lanzettlich, mit sehr verlängerter spitzer Basis, vorn stumpf und von der 

o? 

Typus von Primula ?ntegrifolia. Primürnerv fein, gerade. Secundärnerven noch feiner, die 

untersten schon an der Basis unter sehr spitzen Winkeln entspringend, meist sich dichotomisch 

Mitte an oben gesägt mit grannenlosen kurzen Zähnen. Nervation einfach-randläufig, nach dem 

theilend und bis zu den untern Blattzähnen verlaufend, ohne Seitenäste; die obern, 1— 2 jeder- 

seits, unter etwas grössern Winkeln abgehend, verhältnissmässig sehr kurz. Tertiäres Netz 

undeutlich. 

Nervation der Blumenkronzipfel ähnlich wie bei Primula minima, nur werden die äussern 

Hauptnerven von den schon unterhalb der Gabelspaltung des Mittelnervs entspringenden Seiten- 

nerven schief durchkreuzt. 

Der walzliche schiefe Wurzelstock treibt zwischen der Blätterrose einfache blattlose 1—3” hohe klebrige 

Stengel hervor, welche eine Dolde von 3—6 sehr kurzgestielten Blüthen tragen. Der Kelch ist röhrig-glockig; 

die Blumenkrone hat 5 verkehrt-herzförmige, vorn tief ausgerandete Zipfel. Die Hüllblättehen reichen bis zur 

Spitze der Kelchzähne oder noch weiter hinauf. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Alpen von Kärnthen gesammelt. 

PRIMULA INTEGRIFOÖOLIJÄA ErXx 

Tab. 362. Fig. 6— 8. 

Blätter elliptisch oder verkehrt-eifórmig, gegen die Basis verschmälert, spitz oder stumpf, 

ganzrandig, am Rande weissknorpelig eingefasst und kurzdrüsig gewimpert, in der Jugend 

einwärts gerollt. Nervation einfach-randläufig. Primärnerv fein, gerade. Secundärnerven 
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gleichfalls fein, die untersten schon an der Blattbasis unter sehr spitzen Winkeln entspringend, bis 
zur Mitte des Blattes dem Primärnerv fast parallel, sodann erst in den Blattrand schwach bogig 
verlaufend, früher aber schon 3—5 unter sehr spitzen Winkeln entspringende bogenförmige 
zuletzt spitz-dichotomische Ästenach aussen entsendend ; obere Secundärnerven, 2— 3 jederseits 
unter Winkeln von 10— 530" abgehend, kürzer, zuletzt auch dichotomisch. Tertiäres Netz zart, 
locker, aus rundlich-eckigen Maschen zuzammengesetzt. 

Nervation der Blumenkrone ähnlich wie bei den vorigen Arten; Hauptnerven bisweilen 
jederseits 2, aber minder deutlich hervortretend. 

Der Nervationstypus der Primula-Arten aus der Rotte A4wricula mit dicken fleischigen Blättern ist durch 
die unter sehr spitzen Winkeln entspringenden Seeundiürnerven von dem Typus der übrigen Prémula- Arten 
sehr verschieden, andererseits aber doch durch den randläufigen Charakter und die Gabelspaltung der Nerven 
demselben verwandt. 

Der dicke walzliche schiefe Wurzelstock treibt nebst der Blätterrosette 1— 3" hohe aufrechte blattlose 
kahle Stengel hervor, welche eine Dolde von 1— 5 sehr kurzgestielten Blüthen tràgen. Der Kelch ist röhrig- 
glockig. Die Zipfel der ansehnlichen Blumenkrone sind tief-zweispaltig. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen von Salzburg und Unter-Österreich. 

COBTUSA-MATEHIOLT Lixx 

Tab. 363. Fig. 1— 3. 

Blätter im Umrisse herzfórmig-rundlich, handförmig-gelappt, langgestielt, Lappen stumpf, 
grobgesägt. Nervation netz-strahlläufig, nach dem Typus von Asarum europaeum. Basalnerven 
und grössere Secundärnerven gleich stark hervortretend und meist geschlängelt in die Spitze 
der Blattlappen verlaufend. Seitliche Basalnerven gleich bei ihrem Ursprunge in zwei bis drei 
gleich starke Äste getheilt, welche sich in den Basallappen verbreiten. Secundärnerven des 
Primärnervs jederseits zwei bis drei, unter Winkeln von 30—60° abgehend, die untern stärker, 
die untersten den Basalnerven sehr genähert. Tertiäre Nerven stark, kurz, unter Winkeln 
von 60— 70° entspringend, um die Basal- und Secundärnerven ein einfaches Schlingennetz 
bildend, und aus den rundlichen Schlingen Äste in die Blattzähne und zu den benachbarten 
Nerven absendend. Quaternäres Netz minder hervortretend, aber gleichfalls aus verhältniss- 
mässig starken Nerven gebildet. 

Nervation der länglichen Blumenkronzipfel: drei fast parallele, oben convergirende Haupt- 
nerven, mit einigen feineren, gegen den Rand zu verlaufenden Nervenästen. 

Durch die geschlängelten stärkeren Nerven und das Hervortreten der ganzen Nervation erhält das Blatt 
einen von ähnlichen Nervationsformen verschiedenen Charakter. 

Der dicke walzliche Wurzelstock ist schief und abgebissen. Der aufrechte blattlose Stengel wird 3” bis 
1' hoch und ist unten sammt den langen Blattstielen zottig, oben so wie die ganze Pflanze kürzer behaart. Die 
kleinen Blüthen kommen in einer endständigen drei- bis vielblüthigen einseitig nickenden Dolde hervor. Sie 
haben eine glockig-radförmige Blumenkrone mit kurzer Röhre und tief-fünftheiligem Saume. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Steiermark. 

SOLDANEELBA MONTANA WILLD 

| Tab. 364. Fig. 13. 

Blätter herzförmig-rundlich, seicht-gekerbt oder geschweift, gestielt. Nervation netz-strahl- 
läufig, Typus 2. Basalnerven 3—5, gleich fein, ohne einen deutlich hervortretenden Mediannerv, 

strahlig divergirend und sich unter Winkeln von 30— 60" wiederholt gablig spaltend, wobei 
* 
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die stärkern letzten Gabeläste in den Einschnitten der Kerbzähne verdickt endigen, die übrigen 

aber mit einander anastomosiren und ein lockeres, aus grossen eiförmigen oder länglichen 

Maschen bestehendes Netz bilden. Die aus den Basalnerven und deren Gabelästen meist nur 

nach einer Seite hin hervorgehenden noch feineren secundären und tertiären Nerven folgen im 

Allgemeinen der Richtung dieser Nerven, sind aber eigenthümlich gebogen und geschlängelt, 

endigen theilweise plötzlich in der Blattfläche ohne weitere Anastomosen und bilden ein wellen- 

förmiges, aus länglichen Maschen bestehendes Netz. 

Ein sehr eigenthümlicher Nervationstypus, der durch den Mangel eines ausgesprochenen Mediannervs, 

durch die verdiekten Enden der Basalnerven und durch das ganz abweichend gebildete Blattnetz sich aus- 

zeichnet. In den fädlichen Zipfeln der Blumenkrone ist nur ein Mittelnerv bemerkbar. 

Der walzliche Wurzelstock ist schief, abgebissen, reichfaserig und treibt ausser den grundstündigen leder- 

artigen Blättern, welche bis 11%" lang und bis 2" breit werden, noch !/, bis über 1'hohe aufrechte blattlose 

Stengel hervor. Die Blüthen kommen zu 3—10 in einer endständigen, nickenden oder etwas überhängenden 

Dolde hervor. Die Blumenkrone ist trichterig-glockig, bis zur Hälfte fünfspaltig, die Zipfel selbst wieder viel- 

spaltig; in ihrem Schlunde befinden sich 5 Schuppen. Die Frucht besteht in einer mit einem Deckelchen 
on 

versehenen und zuletzt mit 5 Zähnen aufspringenden Kapsel. 
2) 

Die absedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Iglau. An Fig. 3 sieht man die deckelförmige 
8 8 8 8 

Griffelbasis der Frucht sehr schön ausgeprägt. 

SOLDANELLA ALPINA J4cq4. 

Tab. 365. Fig. 1— 6. 

In Form und Nervation der Blätter der vorigen Art höchst ähnlich. Die -verdiekten Enden der Basal- 

nervenäste treten hier bei den fast ganzrandigen Blättern um so schärfer hervor. Bei den kleineren Blättern 

dieser Art ist der mittlere Basalnerven bis zur Hälfte des Blattes etwas stärker und gleicht einem ausgespro- 

chenen Mediannerv mit mehreren Seeundärnerven. Das Blattnetz ist gedrängter und besteht aus kleinern 

Maschen, in welchen zahlreiche Netznerven frei ohne Anastomosen endigen. 

Von Soldanella montana ausser durch die meist kleinern, ganzrandigen Blätter nur noch durch den 

kürzern nur ein- bis dreiblüthigen Stengel verschieden. Wie wenig zuverlässig jedoch diese Merkmale sind, 

zeigt das Exemplar Fig. 6, welches trotz des niedrigen armblüthigen Stengels in der Grösse, Form und 

Nervation der Blätter völlig mit So/danella montana übereinstimmt. 

Die abgedruekten Exemplare wurden in den Alpen von Unter-Österreich gesammelt. 

SOLDANELLA PUSILLA Bauma. 

Tab. 366. Fig. 1—9. 

Blätter aus herzförmiger oder abgestutzter Basis nierenförmig oder rundlich, hin und wieder 

auch kreisfürmig, ganzrandig oder geschweift, gestielt. Nervation netz-strahlläufig, nach dem 

Typus von Soldanella montana. Ein mehr oder minder deutlicher stärkerer Mediannerv mit 

1—2 Seitennerven an der Basis und 1—2 unter Winkeln von 30—40° abgehenden Secundär- 

nerven jederseits. Seiten- und Seeundürnerven spalten sich gablig, verlaufen zuletzt in den 

Rand und entsenden nach aufwärts geschlängelte oder bogige, häufig dichotomische und frei 

endigende Netznerven. 

Der walzliche schiefe Wurzelstock treibt eine Rosette grundständiger Blätter und 2—4" hohe blattlose 

ein- bis zweiblüthige Stengel. Die nickenden oder überhängenden Blüthen haben eine trichterig - glockige 

Blumenkrone ohne Schlundsehuppen. 

Die abgedruckten Exemplare stammen theils aus den Salzburger, theils aus den unter-österreichischen 

Alpen. 
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Blätter kreisförmig, hin und wieder auch einige mit abgestutzter Basis eingemischt, ganz- 

randig oder geschweift, gestielt. Nervation wie bei voriger Art, aber noch einfacher und ohne 
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Tab. 366. Fig. 10 — 17. 

deutlich entwickelte Seitennerven an der Basis. 

Die dicken Blätter sind auffallend klein; die 1—3" hohen Stengel ein-, selten zweiblüthig. Die über- 

hängenden Blüthen haben eine walzlich-glockige Blumenkrone, die bis auf den dritten Theil gespalten ist und 

keine Schlundschuppen besitzt. 
Die abgedruekten Exemplare stammen aus den Alpen von Salzburg und Unter-Österreich. Sie zeigen 

hier wie bei den vorigen Arten auffallend, wie sehwankend alles ist, was sich auf Form und Grösse der Blätter 

und der Blumenkronen, so wie auf die relative Länge der Staubkölbehen und Griffel bei den Soldanellen 

bezieht. In dieser Beziehung lässt die Treue und Wahrheit des Naturselbstdruckes niehts zu wünschen übrig 

und keine vorgefasste Meinung oder Rücksicht auf den aufgestellten Artencharakter beirrt die Richtigkeit der 

Darstellung. 

1. Nervation gewebläufig. 

— Nervation netzlüufig. 2. 

BICORNEN. 

ERICACEAE. 

SOLDANELLA MINIMA. Hopprr. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

Erica carnea Linn. 

2. Nach dem Typus von SaZi fragilis mit 6—8 Secundärnerven jederseits. 3. 

— Nach dem Typus von Salix reticulata mit 2—5 Secundärnerven jederseits. 4. 

3. Tertiäre Nerven fein, aber sehr zahlreich, mit zahlreichen kleinen viereckigen Netzmaschen. 

— Tertiäre Nerven stark, aber wenig zahlreich, mit meist freien, nicht anastomosirenden und daher keine 

Jehododendron hirsutum Linn. et ferrugineum Linn. 

oder nur wenig Netzmaschen bildenden Astenden. 

Jihododendron Chamaecistus Lin n. 

4. Nur 2—3 stärkere, der Basis genüherte, stark bogige Seeundärnerven. 

Pyrola chlorantha Linn. 

— 3-—5 feinere, schwach bogige Secundärnerven in ziemlich gleichen Abständen. 5. 

5. Tertiäres Netz fein, aus grossen eckigen mit quaternären Netznerven erfüllten Maschen bestehend. 
Pyrola rotundifolia Linn. 

— Tertiäres Netz stark, aus kleinern rundlich-länglichen Maschen gebildet, in welchen häufig einzelne 

kurze Nervenäste frei endigen. 

Blätter zu vier oder zu mehren quirlig, nadelförmig, spitz, oberseits flach, rückwärts 

convex. Nervation geweblüufig mit einem deutlich erkennbaren, überall gleich starken Primärnerv. 

Physiotypia plant, austr. I, 

ERICA OARNEA LINX. 

Tab. 367. Fig. 1— 4. 

Pyrola unzflora Linn. 

49 
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Wegen der dicken Textur des schmalen linealen Blattes lässt sich die Vertheilung der übrigen Nervation 

nicht mit Bestimmtheit wahrnehmen. 

Ein kleiner Strauch mit liegendem ästigen Stengel und aufrechten oder aufsteigenden Asten. Die Blüthen 

kommen in endständigen, meist einerseitswendigen Trauben hervor. Sie haben eine röhrig-krugförmige vier- 

spaltige Blumenkrone, welche grösser ist als der freie viertheilige Kelch und überragt wird durch die heraus- 

gestreckten 8 Staubbeutel und den Griffel der Blüthe. Die vierfächrige Kapsel hat Scheidewände, welche auf 

der Mitte der Klappen festgewachsen sind. 

RHOÖODODENDEON HIRSULUM Eis 

Tab. 368. Fig. 1— 4. 

Blätter elliptisch, oval oder verkehrt-eifórmig, stumpf, kleingekerbt, nicht umgerollt, mehr 

oder minder steifhaarig-gewimpert..Nervation netzläufig, nach dem Typus von SaZx fragilis. 

Primärnerv am Grunde stark, in eine feine Spitze ausgehend, gerade. Secundärnerven sehr fein, 

jederseits 7—8, in ziemlich gleichen Abständen unter Winkeln von 30—40" entspringend, 

einfach oder ästig, schwach bogig, geschlängelt und bisweilen Schlingen bildend, zuletzt sich 

in das Blattnetz auflösend. Tertiäre Nerven fast von der Stärke der secundären, unter wenig 

spitzen Winkeln abgehend, kurz, verhältnissmässig kleine viereckige Maschen bildend. Qua- 

ternäres Netz sehr klein, aus kurzen rechtwinkelig gebrochenen, oft frei endigenden Nerven 

gebildet. 

Ein aufrechter ästiger !/,—1' hoher Strauch, dessen lederartige immergrüne Blätter auf-der Unterseite mit 

zerstreuten, nicht zusammenfliessenden rostbraunen Drüsenpunkten getüpfelt sind. Die ansehnlichen niekenden 

Blüthen kommen in endständigen lockeren Doldentrauben vor; die Blüthenstiele sind aufrecht und verhältniss- 

mässig lang. Die triehterigen Blumenkronen sind auswendig sammt den Blüthenstielen, Kelehen und Frucht- 

knoten drüsig-harzig punktirt. An Fig. 2 ist dieser drüsige Überzug am deutlichsten wahrzunehmen. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen von Salzburg und Unter-Österreich. 

RHODODENDRON FERRUGINEUM Linn 

Tab. 369. Fig. 1—4. 

Blätter länglich-lanzettlich oder elliptisch, stumpf, ganzrandig oder klein gekerbt, am Rande 

etwas umgerollt, kahl, nicht gewimpert, Nervation netzläufig, nach dem Typus von Salix fragilis 

und im Allgemeinen mit der Nervation der vorigen Art übereinstimmend. 

Bei dem schmalblättrigen Exemplare Fig. 1 sind die Abgangswinkel der Secundärnerven kleiner und die 

untern Seeundärnerven länger als bei Zthododendron hirsutum. Die Blätter der Exemplare Fig. 2 und 3 sind 

kürzer, breiter und am Rande schwach gekerbt; sie stimmen auch rücksichtlich der Nervation völlig mit 

Bhododendron hirsutum überein, haben aber nicht die charakteristischen Wimperhaare des letzteren. Sie 

gehören wahrscheinlich einer der zahlreichen Mittelformen zwischen beiden Arten an. 

Das echte Rhododendron ferrugineum ist durch die besonders dicken, lederartigen, schmalen, ganzrandigen, 

kahlen, im Alter auf der ganzen Rückseite rostbraunen Blätter ausgezeichnet. Die Doldentrauben sind minder 

locker, die Blüthen kürzer gestielt. 

Das Fig. 1 abgedruckte Exemplar stammt aus den Salzburger Alpen; die übrigen sind der Flora von 

Unter-Österreich entlehnt. 

RHODODENDBRON -CHAMAECSTBT US LINE 

Tab. 370. Fig. 1— 6. 

Blätter länglich oder elliptisch-lanzettlich, stumpf, gesägt, gewimpert, sonst kahl. Nervation 

netzläufig, nach dem Typus von Salix fragilis. Primärnerv überall gleich stark hervortretend, 
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gerade. Secundürnerven verhältnissmässig stark, kurz, jederseits 6— 7, unter verschiedenen 

Winkeln, die untern spitzer, die obern stumpfer, abgehend, bogig und geschlängelt, häufig auch 

Schlingen bildend. Tertiäre Nerven nur wenig entwickelt, kurz, stark, unter rechten Winkeln 

verüstelt und hin- und hergebogen, meist mit freien nicht anastomosirenden Astenden. 

Nervation der Blumenkronzipfel: ein feiner deutlicher Primärnerv mit mehreren sehr 

feinen unregelmüssig dichotomischen Ästen, welche ein sehr zartes lockeres Netz bilden. 
Die Nervation der kleinen, nur 2—5” langen Blätter ist dureh das stark hervortretende aber nur wenig 

entwickelte Tertiärnetz, so wie durch die häufig schlingenbildenden Seeundärnerven sehr ausgezeichnet. 
Ein niedriger Strauch mit niedergestrecktem, bis 1/,^ hohen Stengel und aufsteigenden Ästen. Die kleinen 

Blätter sind lederartig, immergrün, ohne Drüsenpunkte. Die grossen Blüthen stehen zu 1— 4 am Ende der 

Zweige aufrecht. Blüthenstiele und Kelche sind drüsig behaart. Die Blumenkrone ist radfórmig, mit 5 eifórmigen 

Zipfeln, und drüsenlos. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen der Umgebung von Salzburg. 

PDYROLA BOTUNDIFOLIA Lrss 

Tab. 371. Fig. 1, 2. 

Blätter rundlieh oder eiförmig, stumpf, schwach gekerbt, gestielt. Nervation netzläufig, 

nach dem Typus von Salix reticulata. Primärnerv am Grunde stark, allmählich feiner, gerade 

oder etwas geschlängelt. Secundürnerven fein aber deutlich, 4— 5 jederseits, unter Winkeln von 

30—50° abgehend, bogig und geschlängelt, häufig Schlingen bildend und in ein mehrreihiges 

Schlingennetz sich auflösend, aus welchem einzelne kurze Äste in den Rand abgehen. Tertiäre 

Nerven sehr fein, unter verschieden spitzen Winkeln abgehend, ein lockeres Netz mit grossen 

eckigen Maschen bildend. Quaternäres Netz sehr zart, dem tertiären ähnlich. 
Der ästige stielrunde Wurzelstock treibt ausser den grossen Blättern aufrechte, 1’und darüber hohe nackte 

Stengel, welche in eine lockere reiehblüthige Blüthentraube endigen. Die lanzettlichen Kelchzipfel sind halb so 

lang als die Blumenkrone. Der lange Griffel ist abwärts geneigt, an der Spitze bogig und aus der Blumenkrone 

herausgestreckt. € 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Unter-Osterreich. 

PYAMOLAXA CIHILOSREAXNITEHA Sw 

Tab. 371. Fig. 3— 5. 

Blätter eiförmig-rundlich oder verkehrt-eirund, stumpf oder ausgerandet, unmerklich 

gekerbt, gestielt. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Salix reticulata. Primärnerv am 

Grunde stark, allmählich dünner. Nur zwei bis drei stärkere der Basis genäherte Secundär- 

nerven jederseits, welche bogig nach aufwärts gekrümmt sind und öfter Schlingen bilden. 
Der Abdruck gibt die obere glatte Fläche der ziemlich dieken Blätter, wesshalb die Nervation hier nicht 

so scharf und vollständig ausgeprägt ist, wie an der Unterseite derselben. 
Der aufrechte 4—8" hohe Stengel endigt in eine lockere armblüthige Traube. Die breit-eifórmigen Kelch- 

zipfel sind viermal kürzer als die Blumenkrone; der nach abwärts geneigte Griffel ist an der Spitze bogig und 

aus der Blumenkrone herausgestreckt. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Voralpen Unter-Österreichs. 

PFIROLA UNIFLORBA LINX 

Tab. 371. Fig. 6— 10. 

Blätter eiförmig oder rundlich, stumpf oder spitz, klein-gesägt, gestielt. Nervation netz- 

läufig, nach dem Typus von Sax reticulata. Primärnerv am Grunde stark, allmählich dünner, 
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etwas geschlängelt. Secundärnerven stark hervortretend, 3—5 jederseits, unter Winkeln von 

20—40° abgehend, schwach bogig und geschlängelt, meist Schlingen bildend und aus denselben 

Äste in die Sügezühne des Blattrandes absendend. Tertiäres Netz stark, rundlich-längliche Maschen 

bildend, in welchen häufig einzelne kurze Äste frei endigen. 

Nervation der Blumenkronzipfel: mehrere gleich feine strahlig divergirende, meist spitz- 

dichotomische Nerven ohne einen hervortretenden stärkern Primärnerv. 

Von Pyrola rotundifolia in der Nervation der Blätter durch die spitzeren Abgangswinkel der Seeundär- 

nerven und das stark hervortretende tertiäre Netz verschieden. 

Der ästige stielrunde kriechende Wurzelstock treibt aufrechte 1—4" hohe einfache kahle Stengel, an deren 

Basis die Blätter gehäuft, manchmal fast rosettig erscheinen. Die grossen Blüthen kommen einzeln hervor und 

haben eine flach ausgebreitete fünflappige Blumenkrone mit eiförmigen Zipfeln. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Voralpen von Unter-Österreich gesammelt. 

DISCANTHAE 

UMBELLIFERAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation eombinirt-randläufig. 2. 

— Nervation rand-strahlläufig. 7. 

2. Fiederabschnitte mit randläufigen Secundärnerven. 3. 

— Abschnitte mit netzläufiger Nervation. 6. 

3. Die untern und mittlern Seeundärnerven schwach bogig, hervortretende Aussennerven absendend. 4. 

— Alle Seeundärnerven geradlinig bis in die Enden der Lappen oder Zipfel verlaufend. Keine hervor- 

tretenden Aussennerven. 5. 

— Die Secundärnerven nicht deutlich ausgebildet; die Fiederzipfel sind bloss von einem einzigen, sehr 

feinen, dem unbewaffneten Auge kaum erkennbaren Mediannerv durchzogen. 

Meum athamanticum J aeg. 

4. Seeundürnerven der Abschnitte unter Winkeln von 20— 35? entspringend, schwach nach aussen und 

rückwärts gebogen. Tertiärnerven spärlich, wenig hervortretend. 

Berula angustifolia M. et K. 

— Seeundärnerven unter Winkeln von 40—50° entspringend, alle im schwachen Bogen nach aussen und 

vorwärts gekrümmt. Tertiärnerven zahlreich, ein lockeres Netz bildend, welches ein sehr feines quaternäres 

umschliesst. 

Angelica sylvestris Linn. 
5. Winkel der Secundürnerven der Abschnitte 45>—55°. Mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung 1/4, — 1/;. 

Tertiärnerven zahlreich, ein hervortretendes, aus länglichen Maschen bestehendes Netz bildend. 

Anthriscus sylvestris Hoffm. 

— Die obern Secundärnerven der Abschnitte unter Winkeln von 40—55*, die untern unter Winkeln 

von 60-—70° entspringend. Mittlere Distanz derselben :/, 1/4. Tertiärnerven zerstreut, wenig hervortretend, 

ein lockeres, aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 

Ohaerophyllum hirsutum Linn. 

— Winkel der Seeundärnerven der Abschnitte 30—45*. Mittlere Distanz derselben 1/,— 5. Tertiär- 

nerven zerstreut, nicht hervortretend. 

Aethusa Cynapium Linn. 

— Winkel der Seeundärnerven der Abschnitte 509— 70*. Mittlere Distanz derselben 1, —1/,. Tertiär- 

nerven sehr spärlich, nicht hervortretend. 

Thysselinum palustre Hoffm. 
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6. Secundärnerven der Abschnitte haarfein, die grundständigen einfach, verkürzt, unansehnlich. Mittlere 

Distanz derselben 1/,,—/,,. Tertiärnerven sehr spärlich. Blattnetz wenig entwickelt. : 

. Laserpitium Siler Linn. 

— Secundärnerven der Abschnitte hervortretend, die grundstündigen fast strahlläufig, mit Aussennerven. 

Mittlere Distanz !/,—1/;, Tertiärnerven zahlreich. Blattnetz ausgebildet, hervortretend. 

Laserpitium latifolium . Linn. 

7. Abschnitte mit 3— fast grundstündigen strahlläufigen Nerven, die in den Spitzen der Lappen 

endigen. Die unteren Seeundärnerven der Lappen aus dem meist hin- und hergebogenen Primärnerv unter 

Winkeln von 30-—45° entspringend, der unterste, meist grösste, unpaarig, und hervortretende Aussennerven 

absendend. Mittlere Verhältnisszahl der Entfernung der Secundärnerven 1/,—Y/,. 

Imperatoria Ostruthium Linn. 

— Der endständige Abschnitt mit meist 5, die seitlichen mit 3 grundständigen strahllüufigen Nerven. 

Alle Secundärnerven der Lappen aus dem starken geradlinigen Primärnerv unter Winkeln von 60—70° 

entspringend. Mittlere Distanz der Secundärnerven 1/,—1/;. 

Heracleum Sphondylium Linn. 

BERUBNANGESTEFOELAN stk. 

Tab. 372. 

Blätter einfach fiederschnittig; Abschnitte ei-lanzettlich oder lanzettförmig, spitz, ungleich 

eingeschnitten gesägt oder gelappt. Nervation combinirt-randläufig, Typus 2. Die Secundär- 

nerven der Fiederabschnitte entspringen aus dem nur an der Basis stark hervortretenden 

Primürnerv unter Winkeln von 20—35°. Die unteren sind schwach nach aussen und rückwärts 

' gebogen; diese und die mittleren senden unter ziemlich gleichen Winkeln mehrere hervortretende 

Aussennerven ab, welche in die Spitzen der Zähne des Randes laufen. Die obersten Secundär- 

nerven sind einfach, fast gerade, randläufig. Mittlere Distanz der Secundürnerven '/,—'/,. 

Tertiärnerven spärlich, wenig hervortretend, ein ziemlich lockeres, aus ovalen Maschen beste- 

hendes Netz bildend. 

Der aufrechte oder aufsteigende, sammt den untern Blattstielen röhrige Stengel entspringt aus einer 

büschelig-faserigen Wurzel, welche kriechende Stocksprossen treibt, und erreicht eine Höhe von 2—3'. Die 

Dolden und Döldehen sind von mehreren Hüllblüttehen gestützt, welehe, meist von breit-lanzettlicher Form, 

einfach oder fiederspaltig sind. Die eiförmige Doppelachene ist an den Seiten zusammengezogen. 

Das Exemplar wurde bei Salzburg gesammelt. 

AETHUSA CYNAPIUM Lınm 

Tab. 373. Fig. 1, 2. 

Blätter zwei- bis dreifach fiederschnittig; Abschnitte im Umrisse eiförmig, fiederspaltig, mit 

lanzettlichen oder linealischen Zipfeln. Nervation combinirt-randläufig, Typus 1. Secundärnerven 

der Fiederabschnitte aus ihrem feinen, an der Basis nur unbedeutend hervortretenden Median- 

nerven unter Winkeln von 30—45° entspringend, einfach oder gabeltheilig -àstig, nach gerad- 

linigem Verlaufe in den Spitzen der Lappen endigend. Mittlere Distanz derselben '/,—'/. 

Tertiärnerven zerstreut, wenig hervortretend. 

Der aufrechte ästige Stengel dieser bekannten Giftpflanze entspringt aus einer spindligen Wurzel und 

erreicht eine Hóhe von 1—9' und darüber. Die Hüllblättehen der Dolden fehlen; hingegen sind die Döldehen von 

eigenthümlichen halbirten Hüllehen gestützt, welche aus drei linealischen einnervigen Blättehen gebildet 

sind. Der Abdruck zeigt die verkehrt-herzförmigen, mit einem einwärts gebogenen Läppchen versehenen 

Blumenblätter ganz deutlich; Fig. 2 die eiförmig-kugeligen Doppelachenen. 

Das Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 

Physiotypia plant. austr. I. : 50 



MEUM ATHAMANTICUM J4€9. 

Tab. 374. Fig. 1— 3. 

Blätter zwei- bis dreifach-fiederschnittig; Abschnitte in haardünne, fast quirlig gestellte 

Zipfel vielfach getheilt. Nervation combinirt-randlüufig, Typus 1. Die Fiederzipfel sind bloss 

von einem einzigen sehr feinen, kaum erkennbaren Mediannerv durchzogen. 

Die walzlich-spindlige mehrkópfige schopfige Wurzel treibt einen aufrechten stielrunden, meist in einige 

Aste getheilten Stengel, weleher sehr spürlich mit Blättern besetzt ist und eine Höhe von 1/,—1' erreicht. Die 

Hülle ist armblättrig, fehlt auch öfters. Die Hüllchen sind drei- bis mehrblättrig, nicht selten halbirt, mit 

lineal-pfriemlichen Blättehen von ungefähr der Länge der Döldehen. Die sehr kleinen Blumenblätter sind 

elliptisch, mit der Spitze einwärts gebogen, zeigen aber keine Ausrandung. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen Nieder-Österreichs. 

ANGLLLIOCA SYLYVESTRIS LISE 

Tab. 375. 

Blätter zwei- bis dreifach-fiedertheilig ; Abschnitte eiförmig oder eiförmig-länglich, zugespitzt, 

ungleich gesägt, der endständige ganz oder dreitheilig, die seitenständigen an der Basis schief, 

manchmal ein- bis zweilappig. Nervation combinirt-randläufig, nach dem Typus der Berula angusti- 

folia. Primärnerv der Fiederabschnitte von der Basis bis zur Spitze stark hervortretend. Secun- 

därnerven unter Winkeln von 40— 50" entspringend, alle in schwachem Bogen nach aussen und 

vorwärts laufend, einfach oder gabelspaltig, zahlreiche hervortretende Aussennerven absendend, 

welche in den Zähnen des Randes endigen. Mittlere Distanz der Secundärnerven '/,—'/,. Tertiär- 

nerven zahlreich, ein lockeres grossmaschiges Netz bildend, welches ein sehr feines rund- 

maschiges quaternäres umschliesst. 

Blattscheiden bauchig aufgeblasen, vielnervig. 

o2? 

erreicht eine Höhe von 11/, —4'. Die Hülle fehlt oder besteht nur aus 1— 3 hinfälligen Blättehen. Die Blättehen 

der vielblättrigen Hüllchen sind borstlich. Die Blumenblätter sind lanzettlich, zugespitzt. 

Das dargestellte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 

Der aufrechte, aus einer üstigen Wurzel entspringende Stengel ist stielrund, róhrig, oberwürts üstig und 

THYSSELINUM PALUSTRE HorrXM. 

Tab. 376. Fig. 1, 2. 

Blätter zwei- bis dreifach-fiederschnittig; Abschnitte im Umrisse eiförmig-länglich-fieder- 

theilig, mit lanzettlichen oder linealischen Zipfeln. Nervation combinirt-randläufig, nach dem 

Typus von Aethusa Cynapium. Secundärnerven der Fiederabschnitte aus ihrem feinen, selbst an 

der Basis kaum hervortretenden Mediannerven unter Winkeln von 50—70° entspringend, 

einfach oder ‚gabelspaltig, nach geradlinigem Verlaufe in den Spitzen der Lappen endigend. 

Mittlere Distanz derselben '/,—'/,. Tertiärnerven sehr spärlich, nieht hervortretend. 

Die Wurzel ist spindlig-ästig, der Stengel aufrecht, einfach oder ästig, hohl, mit einigen Blättern besetzt, 

meist 3—5° hoch. Die Hüllen und Hüllehen sind vielblättrig mit lanzett-pfriemlichen, zurückgeschlagenen 

Blättehen. Die verkehrt-eirunden, in ein einwärts gekrümmtes Läppchen verengten und hierdurch ausgerandeten 

Blumenblätter sind an dem Abdrueke sehr deutlich ausgeprägt. Die ovale, vom Rücken her flachgedrückte, 

Frucht ist mit einem schmalen glatten Rande umzogen. 

Das abgedruckte Exemplar wurde bei Salzburg gesammelt. 
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LMPERATORIA OSTRUTHIUM LINX 

Tab. 377. IM 

6, fast quily i | 

Federal Blätter einfach- oder doppelt-dreischnittig; Abschnitte schief-eiförmig oder eilänglich, spitz, | 

gen, : ungleich-eingeschnitten gesägt, öfter zusammenfliessend, der endständige dreilappig, die seit- M 

MONIS DO lichen ungetheilt oder zweispaltig. Nervation randstrahlläufig, vom Typus des Heracleum n 

linn d Sphondylium. Abschnitte mit 3—5 fast grundständigen, strahlläufigen Nerven durchzogen, die LUE B 
a Ud] : : : : : | [: 

b tilt sd in den Spitzen der Lappen endigen. Primürnerv der Lappen hervortretend, oft etwas hin- und 

Kleinen Bling hergebogen. Secundürnerven derselben ziemlich stark hervortretend, schwach bogig und etwas | 

geschlängelt, randläufig ; die unteren unter Winkeln von 30—45^, die oberen unter Winkeln von ll 

50— 60? entspringend ; der unterste grösste Secundürnerv derSeitenlappen unpaarig, meist unter | 

auffallend spitzerem Winkel als die übrigen abgeliend und mit hervortretenden Aussennerven I 

versehen. Mittlere Verhältnisszahl der Entfernung der Secundürnerven '/j—'/,. Tertiärnerven Fl 

X zerstreut, hervortretend, ein lockeres grossmaschiges Netz bildend. Quaternüres Netz undeutlich MN 

entwickelt. Hl 

Der aufrechte stielrunde hohle Stengel ist einfach oder oben ästig, gewöhnlich 1—3' hoch, und trägt | 

emig-Jnglich, mss eine reichstrahlige Balde, Die Hülle fehlt; die Hüllchen hestehgn bloss a einigen borstlichen Blättchen. | | 

irn an de ii Das abgedruckte Exemplar stammt aus den Voralpenwäldern der Umgebung von Salzburg. i | 
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il Entfernung '/,—!/,. Tertiärnerven zerstreut, hervortretend, ein lockeres grossmaschiges Netz 

bildend. Quaternüres Netz undeutlich entwickelt. 

Blattscheiden bauchig aufgeblasen, vielnervig. Hauptnerven stark hervortretend. Zwischen- 

nerven netzig. ni rr 

Der aufrechte 2—5' hohe Stengel ist rührig, oberwärts ästig und trägt vielstrahlige Dolden. Die Hülle 
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fast strahlläufig, mit meist hervortretenden Aussennerven. Mittlere Verhältnisszahl der Entfer- 

nung der Secundürnerven !/,—!/,. Tertiärnerven zahlreich, hervortretend, in ein ziemlich enges, 

aus rundlichen Maschen gebildetes Netz verüstelt, das in ein feines quaternüres Netz übergeht. 

Der aufrechte 2—5’ hohe stielrunde ästige Stengel entspringt aus einer senkrechten walzlichen dicken 

Wurzel. Die Hüllehen der sehr grossen reichstrahligen Dolden sind vielblättrig. Die an dem Abdrucke deutlich 

wahrnehmbaren Blüttehen der Hülle sind lanzett-pfriemlich, die der Hüllchen hingegen unansehnlich, borstlich, 

hinfällig. Die Blumenblätter sind gleich, verkehrt-herzfürmig, mit einem einwärts gebogenen Läppehen. Die 

ovale Diachene ist vom Rücken her flachgedrückt mit fünf füdlichen Haupt- und vier breitgeflügelten Nebenriefen. 

Das dargestellte Exemplar wurde bei Salzburg gesammelt. 

LABSERTPITIUM SiLbEB LISX 

Tab. 380. Fig. 1 — 3. 

Blätter dreischnittig-doppelt-fiederförmig oder dreifach-fiederschnittig ; Abschnitte länglich- 

lanzettfórmig oder lanzettlich, stumpf oder spitz, ganzrandig, ungetheilt oder zwei- bis dreispaltig, 

gegen die Basis keilig verschmälert. Nervation combinirt-randläufig, Typus 3. Primärnerv der 

Abschnitte an der Basis stark hervortretend, von da gegen die Spitze zu betrüchtlich verfeinert, 

gerade. Secundärnerven haarfein, nicht hervortretend, geschlängelt, einfach oder verästelt, unter 

verschiedenen, meist sehr spitzen Winkeln entspringend, netzläufig, die grundständigen einfach, 

verschwindend klein. Mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung '/,,—!/,. Tertiärnerven sehr 

spärlich. Blattnetz wenig entwickelt. 

Der aufrechte ästige, aus einer dicken senkrechten Wurzel entspringende Stengel ist im Mittel 1—3’ hoch 

und trägt sehr grosse reichstrahlige Dolden. Die Hüllen und Hüllehen derselben sind vielblättrig, die Blättchen 

lanzett-pfriemlich ; die Diachene ist länglich. 

Die Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 

ENTDURISCUS SLYLVYBATRIS Harrs 

Tab. 381. 

Blätter zwei- bis dreifach-fiederschnittig; Abschnitte im Umrisse eiförmig- oder länglich- 

lanzettlich, spitz, doppelt-fiederspaltig, mit lanzettlichen Zipfeln. Nervation combinirt-randläufig, 

nach dem Typus der Aethusa Oynapium. Secundürnerven der Abschnitte aus dem ziemlich stark 

hervortretenden Mediannerven unter Winkeln von 45—55° entspringend, meist einfach, nach 

geradlinigem Verlaufe in den Spitzen.der Lappen endigend. Mittlere Distanz derselben '/,—'/:- 

Tertiärnerven zahlreich, ziemlich hervortretend, in ein lockeres, aus länglichen Maschen 

bestehendes Netz sich auflösend. 

Der aus einer spindlig-ästigen Wurzel entspringende Stengel ist aufrecht, ästig, 2—4 hoch. Die Hülle 

der gestielten und endständigen Dolden fehlt oder ist aus einem Blättehen gebildet. Die Hüllchen sind fünf- bis 

achtblättrig, mit lanzettlichen Blättehen. Die Blumenblätter sind verkehrt-eirund abgestutzt, ungleich, die äussern 

am Rande der Döldchen öfters grösser. Die länglich-lanzettlichen Früchte laufen in einen kurzen Schnabel aus. 

Das dargestellte Exemplar wurde bei Salzburg gesammelt. 

CHAFBROPHYLLTTM HIRSUETEN ERNE 

Tab. 382. Fig. 1— 3. 

Blätter doppelt-dreischnittig oder dreischnittig-fiederfórmig; Abschnitte im Umrisse länglich, 

lappig eingeschnitten oder fiederspaltig, Zipfel spitz, ungleich gesägt. Nervation combinirt- 

randläufig, nach dem Typus von Aethusa Cynapium. Secundürnerven der Abschnitte ziemlich 
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hervortretend, die untern aus dem von der Basis bis zur Mitte stark hervortretenden Median- 

nerven unter Winkeln von 60—70°, die obern unter Winkeln von 40—55° entspringend, nach 

einfachem und geradlinigem Verlaufe in den Spitzen der Lappen und Zipfel endigend. Mittlere 

Distanz derselben '/4—'/,. Tertiärnerven zerstreut, wenig hervortretend, an den breiteren 

Abschnitten in ein sehr lockeres, aus im Umrisse rundlichen Maschen bestehendes Netz 

vereinigt. 

Die Wurzel ist ästig, im Alter mehrköpfig; der Stengel aufrecht oder aufsteigend, 1—2' hoch. Die Hüllen 

der verhältnissmässig armstrahligen Dolden fehlen. Die Hüllehen bestehen aus vielen lanzettlichen Blättchen. 

Die verkehrt-herzförmigen, mit einem einwärts gebogenen Läppchen versehenen Blumenblätter sind ungleich, 

die randständigen der Dóldchen öfter grösser. Die lineal-länglichen Früchte, welche an dem Exemplare Fig. 3 

vorliegen, sind ungeschnäbelt. Die zwei divergirenden Griffel an ihrer Spitze sind deutlich ausgeprägt. 

Das Exemplar Fig. 1 stammt aus der Gegend von Salzburg, die Exemplare Fig. 2 und 3 wurden in den 

Voralpen Unter-Österreichs gesammelt. 

ARALIACEAE. 

ADOXRA-NMNOSCHATEELEETNA LINX 

Tab. 383. Fig. 1— 5. 

Blätter einfach oder doppelt-dreischnittig; Abschnitte zwei- bis dreispaltig, Zipfel ganz 

oder zwei- bis dreilappig. Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von Thalictrum aquz- 

legifolium. Primärnerv der Abschnitte fein, schwach hervortretend, jederseits zwei, höchstens vier 

abwechselnde, kaum feinere Secundärnerven unter Winkeln von 40— 50? absendend. Die 

untersten Secundärnerven meist Schlingen bildend, die oberen randlüufig. Tertiärnerven spärlich, 

ein lockeres feinmaschiges Netz zusammensetzend. 

Aus dem walzlichen oder füdlichen, wagerecht kriechenden Wurzelstock entspringen aufrechte zwei- 

blättrige, in der Regel nur 3—4" hohe Stengel. Die Blüthen sind zu fünfin ein endständiges Köpfchen gehäuft. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 

CORNEAE. 

CORNUS SANGUINEA LINN 

Tab. 384. Fig. 1, 2. 

Blätter eiförmig oder elliptisch, zugespitzt, ganzrandig; Nervation bogenläufig, nach dem 

Typus 3. Primärnerv an der Basis ziemlich stark, gegen die Spitze zu bedeutend verschmälert, 

Secundärnerven jederseits 4— 5 unter Winkeln von 30—40° entspringend, die mittleren und 

oberen etwas verlängert, gegen die Blattspitze zu convergirend, die obersten von letzterer 

auffallend entfernt. Tertiärnerven spärlich, unter spitzen Winkeln und meist an der Aussen- 

seite der Secundärnerven entspringend. 

Ein durch die trübblutrothe Färbung seiner Zweige, welche vorzugsweise im Frühjahre und Herbste 

auffällt, ausgezeichneter Strauch mit gegenüberstehenden kurzgestielten Blättern. Die Blüthen brechen in 

hüllenlosen flachen Trugdolden bei’vollkommen entwickelten Blättern hervor. Die Abdrücke zeigen die vier 

lanzettlichen Blumenblätter und die mit denselben abwechselnden 4 Staubgefässe sehr deutlich. Der vierzähnige 

Saum der mit dem Fruchtknoten verwachsenen Kelehröhre hingegen hat sich wegen seiner Kleinheit nur 
theilweise und undeutlich abgedruckt. _ 

Die dargestellten Exemplare wurden um Wien gesammelt. 

Physiotypia plant. austr. 1. 



CORNICULAT A E. 

SAXIFRAGACEAE. 

ZAHLBRUCKNERA PARADOXA REICHE. 

‚Tab, 385. Fig. 1, 2. 

Blätter im Umrisse rundlich, fünf- bis siebenlappig, Lappen ganzrandig, stumpf. Nervation 

netz-strahlläufig, Typus 4. Basalnerven sehr fein, 5— 7, nicht hervortretend, geschlängelt, alsbald 

ästig, Hauptäste verlängert, in den Spitzen der Lappen endigend. Secundärnerven jederseits 2 —3; 

meist geschlängelt und unter einander durch auffallend lange Anastomosenäste verbunden ; diese 

und die spärlichen unter verschiedenen Winkeln entspringenden Tertiärnerven bilden ein feines 

lockermaschiges Netz, welches durch eigenthümliche fast saumläufige Anastomosen- oder 

Schlingennerven, die stets in den Spitzen der Lappen endigen, begrenzt wird. 

Eine durch die spitzläufigen Nervenäste der Lappen höchst ausgezeichnete Nervationsform. 

Aus einer dünnfaserigen Wurzel entspringt ein feiner, sehr zarter, gewöhnlich niedergestreckter, hin- und 

hergebogener Stengel, welcher höchstens 5—6" lang wird. An den Einbiegungen des Stengels sind die lang- 

gestielten Blätter eingefügt. Die kleinen unansehnliehen Blüthen entspringen einzeln oder zu 3—5 trugdolden- 

artig gestellt aus den Blattwinkeln. Die fünf Blumenblätter sind ansehnlicher als die mit denselben abwechselnden 

fünf Kelehabsehnitte. Erstere und die zehn Staubgefässe treten an den Abdrücken besonders deutlich hervor. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Alpen Steiermarks gesammelt. 

SAXIFERAGSA MXIZOIDES- LINX 

Tab. 386. Fig. 1-— 6. 

Blätter linealisch oder lineal-lanzettlich, stachelspitzig. Nervation netzläufig, nach dem Typus 

von Erigeron canadensis. Aus einem feinen, kaum hervortretenden Mediannerven entspringen 

unter Winkeln von 5—15° sehr feine, an der Spitze gabelästige Secundärnerven, deren meist 

verlängerte Äste, unter einander anastomosirend, ein aus spürlichen linealen Maschen bestehendes 

lockeres Netz zusammensetzen. 
Die spindlig-ästige Wurzel treibt einen Rasen von liegenden oder aufsteigenden reichblättrigen Stengeln. 

Diese sind 1—6" hoch, meist ästig und gehen in eine einfache oder zusammengesetzt-traubenfürmige Trugdolde 

über. An höher gelegenen Standorten findet man auch nicht selten einfache Stengel, die nur 1—2 Blüthen 

tragen. Die lineal-länglichen stumpfen Blumenblätter zeigen ungefähr die Breite der etwas kürzeren Kelchzipfel. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen der Umgebung von Salzburg. 

CJILRYSOSPLENIUM- ALIERNIFOLIUM Lian 

Tab. 387. Fig. 1— 4. 

Blätter nierenförmig oder rundlich, grob gekerbt. Nervation netz-strahlläufig, Typus 5. 

Basalnerven der grundständigen Blätter sehr fein, kaum deutlich erkennbar, wiederholt dicho- 

tomisch-ästig; die der stengelständigen ebenfalls dichotomisch-üstig, jedoch die Äste mehr 

divergirend, wodurch die Nerven etwas deutlicher hervortreten. Eigenthümlich ist die grubig- 

netzige Structur der Blätter, welche der Abdruck derselben zeigt. 
Die faserige Wurzel treibt fädliche kriechende Stocksprossen. Die gewöhnlich 2—5” hohen Stengel sind 

aufrecht und mit.1—3 Blättern besetzt. Die blüthenstündigen etwas gehäuften Blätter bilden mit den unansehn- 

lichen Blüthen eine flache Doldentraube. Die abgedruckten Exemplare sind der Flora von Salzburg entlehnt. 
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POLYCARPICAE 

RANUNCULACEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN VON VEGETATIONSBLATTERN. 

1. Nervation rand-strahllüufig. 2. 

— Nervation netz-strahlläufig. 12. 
Nervation combinirt-randläufig. 13. 

—- Nervation spitzläufig. 

kanunculus Lingua Linn. 

2. Basalnerven einfach oder nur die äussern gabeltheilig-ästig. Die unter sehr spitzen Winkeln entsprin- 
genden Seeundürnerven sind randläufig. Typus von Kanunculus acris. 8. 

— Basalnerven 3, einfach, Seeundürnerven spitzläufig. 

Lanunculus vllyrieus Linn. 

— Basalnerven 5—13, einfach oder nur die äussern gabelspaltig. Secundärnerven netzläufig. Typus von 

Helleborus viridis. 9. 

— Nervation zusammengesetzt-strahlläufig. Seeundärnerven der Abschnitte sehr fein, randlüufig. Typus 

von Anemone alpina. 10. 

— Nervation zusammengesetzt-strahlläufig. Grundständige und Seeundärnerven der Abschnitte Schlingen 
bildend. Typus von Thalietrum aqulegifolium. 11. 

— Einfach-strahlläufig mit dichotomisehen Basalnerven ohne erkennbare Secundärnerven. Blattzipfel 

einnervig. 

Ranunculus divaricatus Schrank. 

3. Die drei Basalnerven des Mittellappens zuerst unter spitzen Winkeln divergirend und dann eine kurze 

Strecke fast parallellaufend der Blattspitze zustrebend, durch einzelne hervortretende Quernerven unter 

einander anastomosirend. 

Ranunculus lanuginosus Linn. 

— Basalnerven des Mittellappens oder Abschnittes anders verlaufend oder nur ein einziger Basalnerv 

desselben vorhanden. 4. 

4. Grundständige Hauptnerven der Wurzelblätter 3—5 und dann sogleich beim Eintritte in die Absehnitte 

des Blattes zwei oder mehrere grundständige Seitennerven unter Winkeln von 5—15* absendend oder 7—15 an 

Zahl. Auch die oberen Seeundärnerven der Abschnitte meist unter Winkeln von 20—30° entspringend. 5. 

— Grundständige Haupt-Nerven der Wurzelblätter 3——5, keine Seitennerven absendend ; die unteren 

Secundärnerven der Abschnitte unter spitzeren Winkeln entspringend als die unter 40— 65^ abgehenden oberen. 6. 

5. Basalnerven des Blattes 3—5, jeder an der Basis der Zipfeln in 3—7 gabeltheilige, durch Anastomosen 

verbundene Seitennerven zertheilt. Tertiärnerven zahlreich, fein. Blattnetz derselben aus lanzett-linealen Maschen 

bestehend. 
Anemone narcissiflora Linn. 

— Basalnerven 3— 5, der mittlere an der Basis des Zipfels 1—2 feine Seitennerven und im weiteren 

Verlaufe jederseits 2— 4 etwas stärker hervortretende Secundärnerven absendend. Tertiärnerven spärlich. 

Blattnetz kaum entwickelt. 

Anemone sylvestris Linn. 

— Basalnerven 3—5, der mittlere sogleich zwei stark hervortretende Seitennerven und im weiteren 

Verlaufe jederseits 2— 4 durch hervortretende Schlingen unter einander anastomosirende Secundiürnerven 

absendend. Tertiärnerven zahlreich, ein loekeres eckiges Netz bildend. Quaternäres Netz sehr fein, aus rund- 

lichen Maschen bestehend. 

Jianunculus aconitifolius Linn. 

— Basalnerven 9—15, meist je 3 einen Abschnitt versorgend. Tertiärnerven zerstreut, ein lockeres 

hervortretendes, aus länglichen Maschen bestehendes Netz bildend. 
Trollius europaeus Linn. 

* 
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— Basalnerven 5— 7, bei dem Eintritte in die Basis der Abschnitte sogleich zwei sehr feine Seitennerven 

und im weiteren Verlaufe jederseits 1—3 entfernt stehende gabelspaltige Seeundürnerven entsendend. Tertiär- 

nerven nieht hervortretend, ein lockeres kaum deutlich wahrnehmbares, aus länglichen Maschen bestehendes 

Netz bildend. 
Acomitum Napellus Linn. 

6. Basalnerven der Wurzelblätter 3, die der Stengelblätter 3 bis viele; letztere mit 4 bis mehreren kurzen, 

unter wenig spitzen Winkeln entspringenden sehlingenbildenden Seeundärnerven. 7. 

— Die Basalnerven der Stengelblütter und Wurzelblätter an Zahl nahezu gleich. Seeundärnerven der 

ersteren randläufig. 8. 

7. Seeundürnerven des mittleren Abschnittes der Wurzelblätter jederseits 3—4, fein, die untersten 

auffallend entfernten unter Winkeln von 15—20°, die oberen unter 45—60° entspringend. 
Ranunculus auricomus Linn. 

— Seeundärnerven des mittleren Abschnittes jederseits 2—3, nicht hervortretend, unter Winkeln von 

65-—75° entspringend. Blattnetz aus grossen lockeren Maschen gebildet. 
Ranunculus montanus Willd. 

8. Seeundärnerven des mittleren Basalnervs jederseits 1—2, sehr fein, unter Winkeln von 45--55° 

entspringend. Tertiärnerven zahlreich, ein enges, aus linealen oder lanzettlichen Maschen bestehendes Netz 

bildend. 
Ranuneulus alpestris Linn. 

— Secundärnerven des mittleren Basalnervs jederseits 1-—3, die untersten unter Winkeln von 35—49°, die 

oberen unter 10—20°.abgehend. Tertiärnerven sehr spärlich. Blattnetz undeutlich entwickelt. 

Ranuneulus aeris Linn. 

— Secundärnerven des mittleren Abschnittes jederseits 3—5, sehr fein, unter Winkeln von 10— 25* 

entspringend. Tertiärnerven sehr spärlich, nicht hervortretend. Blattnetz undeutlich. 

Anemone ranunculoides Linn. 

— Secundärnerven des mittleren Abschnittes jederseits 4—6, unter Winkeln von 25—35° entspringend. 

Tertiärnernen sehr spärlich. Blattnetz undeutlich. 
Anemone nemorosa Linn. 

9. Seeundärnerven .der Abschnitte jederseits 7—12. Tertiärnerven hervortretend, vorherrschend aus der 

äussern Seite der Seeundärnerven unter stumpfen Winkeln entspringend. 
Helleborus viridis Linn. 

— Seeundärnerven der Abschnitte jederseits 3—7. Tertiärnerven spärlich, kaum hervortretend, an der 

äussern Seite der untersten Secundärnerven unter spitzen, aus den mittleren und oberen Secundärnerven 

vorherrschend an der innern Seite unter spitzen Winkeln entspringend. 
Helleborus niger Linn. 

10. Primärnerven und Seeundürnerven der Fiederzipfel deutlich ausgeprägt. 
Anemone baldensis Linn. 

— Primärnerven der Fiederzipfel nur an der Basis deutlich erkennbar. Secundärnerven kaum wahr- 

nehmbar. 
Anemone alpina Linn. 

11. Grundstündige Nerven der Fiederabsehnitte sehr fein. Tertiärnerven selbst an den kleineren Blättchen 

ein lockeres Maschennetz bildend. 
Thaltetrum aquilegzfolium Linn. 

— Grundstündige Nerven der Abschnitte stärker hervortretend, auffallend grosse Schlingen bildend. 

Tertiärnerven sehr spärlich, nur an den grössten Blüttchen in ein sehr lockeres Maschennetz vereinigt. 
T'haltctrum flavum Linn. 

12. Basalnerven 7— 19, die innersten etwas stärker hervortretend und verlängerte spitzliufige Äste 

absendend. 
Januneulus Thora Linn. 

— Basalnerven 9— 15, die innersten ohne spitzläufige Aste. 

Caltha palustris Linn. 

13. Mediannerv der lineal-pfriemlichen Fiederzipfel sehr fein, nieht hervortretend. 

Nigella damascena Linn. 

— Mediannerv der linealen flachen F iederzipfel etwas hervortretend. 

Paeonia tenwifolia Willd. 
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ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN VON BLUMENBLÄTTERN UND 

BLUMENBLATTARTIGEN KELCHBLÄTTERN. 

1. Blumenblätter in der Mitte mit 3—7 Nerven, deren unter Winkeln von 10— 15* divergirende Äste um 

mehr als 1'" von einander entfernt stehen. 

Ranunculus divarıcatus Schrank. 

— In der Mitte mit zahlreicheren Nerven durchzogen. 2. 

2. Nervenäste entfernt, hervortretend, unter Winkeln von 25—35° divergirend. Der mittlere Nerv gerade, 

oder gabelspaltig, auffallend verkürzt. 

kanunculus alpestris Linn. 

— Nervenäste meist unter spitzeren Winkeln divergirend, der mittlere nicht verkürzt. 3. 

3. Nerven und Nervenäste fast geradlinig, weder gegen die Spitze zu auffallend eonvergirend, noch nach 

dem Rande zurückgekrümmt. 4. 

— Nerven und Nervenäste von der Mitte des Blumen- oder Kelehblattes an gegen die Spitze zu auffallend 

hingebogen. 5. 

— Nerven und Nervenäste, wenigstens die äusseren, auffallend von der Mitte des Blattes gegen den Rand 

nach aussen gekrümmt. 9. 

4. Nervenäste sehr genähert, kaum unter dem Winkel von 1° divergirend. 

tanuneulus aconttifolus Linn. 

— Nervenäste unter Winkeln von 5—10° divergirend. 

Ranunculus Lingua Linn. 

5. Kelehblütter in der Mitte von 9—11 hervortretenden, nach aussen ästigen Nerven durchzogen. Die 
innersten Nerven um mehr als 1" von einander abstehend, fast spitzläufig. Nervenäste unter Winkeln von 

20—40»? divergirend. 

Caltha palustris Linn. 

— Nerven ohne abstehende Aussenäste; die innersten näher gestellt. 6. 

6. Nerven und Nervenäste durch häufig eingestreute Zwischen- oder Anastomosen-Nerven unter einander 
verbunden, wodurch ein aus mehr oder weniger gedrängten länglichen Maschen zusammengesetztes Netz 

entsteht. 7. 

— Nerven nicht oder nur sehr selten durch einzelne Anastomosen mit einander verbunden. Kein deut- 

liches Maschennetz vorhanden. 8. 

7. Anastomosen-Nerven sehr fein, Maschennetz nicht hervortretend, erst bei näherer Ansicht bemerkbar; 

Hauptnerven und deren Äste nicht geschlängelt. 

Helleborus niger Linn., Helleborus virides Linn., Trollius europaeus Linn. 

— Maschennetz mehr oder weniger hervortretend; Hauptnerven und deren Äste etwas geschlängelt. 

Nigella damascena Linn., Aconitum Napellus Linn. 
8. Nerven und Nerveniiste sehr zahlreich, genähert, kaum 1/,"' von einander entfernt stehend. 

Anemone alpine Linn. 

— Nerven und Nervenäste minder zahlreich, mehr als 1/," von einander entfernt. 

Anemone baldensis Linn., Anemone narcissiflora Linn. 

9. Nervenäste im schwachen Bogen nach aussen strahlend; die äussersten mit der mittleren Längsaxe des 

Blattes kaum den Winkel von 45° bildend. Divergenz der einzelnen Nervenäste über 3°. 

Kanuneulus acris Linn., lanuginosus Linn., montanus W illd., auricomus Linn., 

Thora Linn., Anemone nemorosa Linn., A. ranunculoides Linn. 

— Nervenäste im schwachen Bogen nach aussen strahlend, die äussersten mit der Längsaxe des Blattes 

Winkel von 40—45° bildend; sehr genühert. Divergenz der einzelnen Nervenäste kaum 1/,^. 

Paeonia tenurfolia W illd. 

— Nervenäste im stärkeren Bogen dem Rande zu gekrümmt; die äussersten mit der Längsaxe des Blattes 
Winkel über 45° bildend. 10. 

10. Nerven und Nervenäste gleichmässig, fächerförmig, strahlig; die äussersten mit der Längsaxe des 
Blattes Winkel von 60— 70» bildend. 

Ranunculus vllyrieus Linn. 
— Die mittelstindigen Nerven gerade oder wenig bogig, die äussern plötzlich nach aussen gekrümmt, die 

äussersten mit der Axe des Blattes Winkel von 80— 90» bildend. 

Anemone sylvestris Linn. 

Physiotypia plant. austr. 1. 52 
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Tab. 388. Fig. 1—3. 

Blätter im Umrisse dreieckig-rundlich, fiederförmig-dreischnittig; Abschnitte ein- bis drei- 

fach-fiederschnittig; blättchenartige Fiederabschnitte rundlich, verkehrt-ei- oder keilförmig, an 

der Basis oft schief oder herzförmig, vorne stumpf, eingeschnitten- gekerbt, dreilappig oder 

ungetheilt. Nervation rand-strahlläufig, Typus 8. Primärnerv der Fiederabschnitte hervortretend, 

aber nur wenig stärker als die untersten Secundürnerven, meist geschlängelt oder hin- und her- 

gebogen. Grundständige Nerven 2—4, meist sehr fein, schlingenbildend. Secundärnerven 

jederseits 4— 6, die oberen hervortretende Schlingen bildend, die untersten meist in die Spitzen 

der Lappen randläufig. Tertiärnerven spärlich, ein lockeres Maschennetz bildend, welches ein 

noch viel feineres engmaschiges quaternäres Netz umschliesst. 

Diese Nervationsform unterscheidet sich dureh die schlingläufigen Secundürnerven der Fiederabsehnitte 

leicht von dem verwandten strahlläufigen Typus der Corydalis cava. 

Der Wurzelstock ist walzlich, knotig, schief und mit starken Fasern büschelförmig besetzt. Der aufrechte, 

gewöhnlich 1—3' hohe Stengel ist rispig-ästig und trägt die Blüthen in mehr oder minder gedrungenen Dolden- 

trauben an der Spitze der Rispenäste und Astehen. Die durch einen blumenblattartigen, frühzeitig abfallenden 

Kelch und die fehlende Blumenkrone ausgezeichneten Blüthen sind sammt den zahlreichen Staubgefässen 

aufrecht. Die nussartigen überhängenden Früchtehen sind dreikantig, an den Kanten geflügelt, auf einem 

fädlichen Stiel über den Fruchtboden emporgehoben. E 
Fig.1 wurde auf Voralpen in der Umgebung Salzburgs, Fig.2 in Nieder-Osterreich gesammelt; Fig. 3 ist 

ein fruchttragender Zweig. 

THEALIOSTBEM S —PLAÀAYVI M LINX 

Tab. 389. Fig. 1, 2. 

Blätter im Umrisse dreieckig, fiederförmig-dreischnittig; Abschnitte ein- bis dreifach- 

fiederschnittig; blättehenartige Fiederabschnitte ungetheilt oder zwei- bis fünfspaltig oder lappig, 

von der verkehrt-eirunden bis in die länglich-keilige oder breit-längliche Form abändernd; die 

der obern Blätter im Allgemeinen schmäler, die der untern breiter und kürzer. Die Nervation 

zeigt den Typus der vorhergehenden Art und ist nur durch die etwas stärker hervortretenden 

grundständigen Nerven, die grösseren, mehr hervortretenden. Schlingen der Seeundärnerven 

und endlich durch die weit geringere Zahl der Tertiärnerven verschieden. 

Der steif-aufrechte, reichblätterige, oberwürts rispig-ästige Stengel, welcher aus einem walzlichen knotigen 

schief abgebissenen, manchmal Stocksprossen treibenden Wurzelstock entspringt, erreicht eine Höhe von 1—4. 

Die gedrungenen, an der Spitze der Rispenäste und Astchen gehäuften, öfter doldentraubigen Blüthen sind sammt 

den Staubgefässen aufrecht. Die nussartigen Früchtchen sitzen und sind eiförmig, aber nieht geflügelt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Nieder-Osterreich gesammelt. 

ANEMONE AbPINA LTNX 

Tab. 390. Fig. 1— 4. 

Blätter einfach- oder doppelt-fiederfórmig -dreischnittig ; Abschnitte fiederspaltig ein- 

geschnitten, mit lanzettlichen spitzen Zipfeln. Hüllblätter mit den grundständigen Blättern 

gleichgestaltet, nur minder getheilt. Nervation rand-strahlläufig, Typus 6. Primärnerven der 

Fiederzipfel nur an der Basis deutlich erkennbar, gegen die Spitze zu sich allmählich verlierend. 

Seeundärnerven kaum deutlich wahrnehmbar. Tertiärnerven nicht entwickelt. 
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Nervation der blumenblattartigen Kelchblätter fächerförmig-strahlig mit zahlreichen genä- 

herten Nerven und kaum '/,” von einander abstehenden Ästen. Die mittleren verlaufen gerade. 

die äussern divergiren gegen die Mitte zu bogig, um von da an gegen die Spitze mehr oder 

weniger zu convergiren, in welche jedoch nur die innersten gelangen. 

Der aufrechte einfache einblüthige Stengel entspringt aus einem walzlichen, senkrechten oder schiefen, 

im Alter mehrköpfigen Wurzelstock. Die aus drei Blättern bestehende Hülle ist von der Blüthe entfernt. Die 
aufrechte Blüthe zeigt 6--8 blumenblattartige Kelchblätter und zahlreiche, einem verdickten kegelfórmigen 

Fruchtboden eingefügte Staubgefässe. Die Blumenkrone fehlt. Die in unbestimmter Zahl auf dem Fruchtboden 

gehäuften, einsamigen nussartigen Früchtchen laufen in einen langen zottigen Schweif aus. 

Die Fig. 1—3 dargestellten Exemplare stammen aus den Salzburger Alpen, das Frucht-Exemplar Fig. 4 

aus den Kalkalpen Unter-Österreichs. 

ONBMONE:-BALDENSTS LINX 

Tab. 391. Fig. 1— 3. 

. Blätter fiederfórmig-dreischnittig; Abschnitte dreitheilig; Zipfel dreizühnig. Nervation 

rand-strahlläufig, nach dem Typus der Anemone alpina. Die Primürnerven der Fiederzipfel 

sind feiner als bei der vorigen Art, aber deutlicher ausgeprägt; ebenso die Secundärnerven 

Tertiärnerven nicht entwickelt. 

Nervation der Kelehblütter wie bei der Anemone alpina; jedoch sind die Nerven minder 

zahlreich und daher auch weiter von einander entfernt. 

Wurzelstock, Stengel, Hülle und Blüthe im Allgemeinen wie bei der vorigen Art. Blumenblattartige 

Kelchblätter meist zu 9. Früchtehen nicht geschwünzt. 

Die dargestellten Exemplare wurden in den Hochalpen Kärnthens gesammelt. 

AN EMON EAST LLESTBRIS EINEN 

Tab. 391. Fig. 4. 

Blätter handförmig fünf-getheilt; Zipfel zwei- bis dreispaltig, ungleich eingeschnitten-gesägt. 

Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von Ranunculus acris. Grundständige Nerven 

3—5, der mittlere einfach, an der Basis des Zipfels beiderseits 1— 2 feine Seitennerven unter 

Winkeln von 5—10°, und im weiteren Verlaufe an jeder Seite 2—4 etwas stärker hervor- 

tretende Seeundürnerven unter Winkeln von 15— 25" entsendend, welche einfach oder gabel- 

theilig in den Spitzen der Lappen endigen. Die seitenstündigen Basalnerven an der Basis der 

Zipfel sogleich gabeltheilig oder in ein Bündel von 3—7 Nerven von der Feinheit der Secun- 

dürnerven des Mittellappens zerfahrend, welche meist wieder gabelspaltig oder ástig auf gleiche 

Weise die Lappen der Seitenzipfel versorgen.' Tertiärnerven spärlich, nicht hervortretend. 

Nervation der Kelchblütter fácherfórmig-strahlig; Nervenzahlreich, genühert, gabelspaltig, 

die mittelständigen ziemlich gerade, die seitenständigen plötzlich nach aussen gekrümmt mit 

verlängerten randläufigen Endüstchen. Die äussersten Nervenäste mit der Axe des Blattes 

Winkel von 80— 90? bildend. 

Der schiefe abgebissene Wurzelstock ist mit starken Fasern besetzt und treibt einen aufrechten, einfachen, 

einblüthigen, mit 3--4 Hüllblättern besetzten Stengel, weleher gewöhnlich 1/,—11/, hoch wird. 

Die ansehnliche Blüthe von 11%, —21/" im Durchmesser zeigt meistens fünf sternförmig ausgebreitete 

Kelchblätter, deren merkwürdige randläufige Nervation oben beschrieben ist. Die Früchtchen sind ungeschwänzt; 

die F ruchtköpfehen aufrecht. 

Die dargestellten Exemplare wurden aus der Flora Wiens genommen. 

| 
| 
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ANEMONE NARCISSIFELOARBSA. LINN 

Tab. 392. Fig. 1— 3. 

Blätter handförmig-fünftheilig; Zipfel einfach- oder doppelt -dreispaltig. Nervation rand- 

strahlläufig, nach dem Typus von Zanunculus acris. Grundständige Nerven 3—5, an der Basis 

der Zipfel sogleich in 3—7 gabeltheilige, durch Anastomosen unter einander verbundene Seiten- 

nerven zerfahrend, deren Verästelungen in den Endspitzen der Lappen und oft auch an den 

Buchten der Einschnitte endigen. Tertiärnerven zahlreich, fein, genähert, ein wenig hervortre- 

tendes aus lanzett-linealen Maschen bestehendes Netz bildend. 

Nervation der Kelchblätter fächerförmig-strahlig, Nerven zahlreich, gabelspaltig, alle mehr 

oder weniger nach der Spitze sanftbogig convergirend. Nervenäste über '/,” von einander 

abstehend. 

Aus einem schiefen abgebissenen schopfigen Wurzelstock entspringen die langgestielten Blätter und der 

aufrechte einfache, sammt den Blatt- und Blüthenstielen zottige Stengel, welcher eine endständige zwei- bis 

mehrblüthige Dolde und darunter 3—4 sitzende Hüllblätter trägt. Auf hochgelegenen alpinen Standorten oft 

kaum 3” hoch und nicht selten einblüthig, erreicht die Pflanze auf üppigen subalpinen Wiesen die Höhe von 

1'und darüber, wie das in Fig. 1 abgedruckte, in der Gegend von Salzburg gesammelte Exemplar zeigt. Die 

Exemplare Fig. 2 und 3 stammen aus den Kalkalpen Unter-Österreichs. 

ANEMONE NEMOROSA LINN. 

Tab. 393. Fig. 1— 4. 

Blätter dreischnittig ; Abschnitte ungleich - eingeschnitten - gesägt, der mittlere keilförmig, 

dreispaltig, die zwei seitenständigen zweitheilig, an der Basis schief-eifórmig. Nervation rand- 

strahlläufig, nach dem Typus von Ranunculus acris. Grundständige Nerven 3, der mittlere 

einfach, jederseits 4—6 einfache oder gabelspaltig-üstige Secundärnerven unter Winkeln von 

25— 35? entsendend, welche die Lappen des Abschnittes versorgen; die seitenständigen gabel- 

spaltig; Äste mit jederseits 2—4 feinen randläufigen Secundürnerven. Tertiürnerven sehr spärlich 

nicht hervortretend. 

Blumenblattartige Kelchblätter mit 9—15 einfachen oder meist gabelspaltigen, schwach; 

gekrümmten, gegen die Basis stärker als gegen die Spitze convergirenden Nerven. 

Der zerbrechliche Wurzelstock ist stielrund, fleischig, schief oder wagerecht, und treibt ein grundständiges 

langgestieltes Blatt und einen einfachen aufreehten einblüthigen, %,—1’ hohen Stengel. Der ziemlich lange 

Stiel jeder Blüthe ist von drei kurzgestielten quirlig gestellten Hüllblättern, die in Gestalt und Nervation dem 
wurzelständigen Blatte gleichen, gestüzt. Die Kelchblütter, meist 6 an Zahl, sind sternförmig ausgebreitet. Die 

Fruehtkópfehen sind übergebogen; die nussartigen ungeschwänzten Früchtchen langgeschnäbelt. 

Die dargestellten Exemplare wurden bei Salzburg gesammelt. 

ANEMONE RANUNCULOIDES Linn 

Tab. 393. Fig. 5. 

Blätter dreischnittig ; Abschnitte keilfórmig, ungleich-eingeschnitten-gesägt, fast ungetheilt 

oder der mittlere dreispaltig und die zwei seitenstündigen zweitheilig. Nervation rand -strahl- 

läufig, nach dem Typus von Ranunculus acris. Grundständige Nerven 3—5, der mittlere einfach; 

jederseits 3—5 sehr feine, einfache oder gabelspaltig-ästige Secundürnerven unter Winkeln von 

10— 25* entsendend, welche in die Lappen laufen; die seitenständigen gabelspaltig ; Aste mit 
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jederseits 2—5 sehr feinen, kaum deutlich wahrnehmbaren randläufigen Secundärnerven. | 

Tertiärnerven sehr spärlich, nicht hervortretend. M 
Kelchblätter mit 9—15 meist gabeltheiligen, wenig gekrümmten, gegen die Spitze zu nur | | 

unbedeutend convergirenden Nerven. 

^ Nervation zul Der stielrunde fleischige zerbrechliche Wurzelstock ist schief oder wagerecht und treibt ein einziges 

5, an dr grundständiges Blatt und einen aufreehten einfachen ein- bis zweiblüthigen Stengel, weleher eineHöhe von 4—10" | 

erhundne erreicht. Die Basis des Blüthenstieles ist mit drei auf einer kurzen Blattscheide sitzenden, quirlig gestellten 

Hüllblättern von der Gestalt und Nervation des wurzelständigen Blattes gestützt. Die sternfürmig ausgebrei- 

teten Kelehblütter sind meist fünf an Zahl. Die Fruchtköpfehen und Früchte wie bei der vorigen Art. 
(d oft auch 
1 wenig lens. Die Exemplare wurden der Flora Salzb urgs entlehnt. | 

spalig, allen | 
DEEST BXNUNOUEUS DIVARTCATUS SCHRANK, il 

Tab. 394. || 
lie Blüte ui) di 
endständige mi Blätter borstlich-vieltheilig, im Umrisse kreisrund. Nervation rand-strahlläufig, Typus 10. M 

Ipinen Store Nerven wiederholt gabeltheilig-üstig, Aste sehr fein, einzeln, in der Mitte der Blattzipfel | 
Wiesen die Mile verlaufend. l| 
Exemplar zeit I Blumenblätter in der Mitte von 3—7 einfachen oder gabelspaltigen fächerförmig-strahligen, IM 

unter Winkeln von 10—15° unter einander divergirenden Nerven, deren Äste um mehr als 1" d IB 

abstehen, durchzogen. 

Der schief aufsteigende, im Wasser fluthende Stengel entspringt einer faserigen Wurzel, ist gabelspaltig- li 

ästig, vielblüthig und treibt an den unteren Gelenken mehr oder weniger lange Adventivwurzeln. Die Blätter Il 

sind sämmtlich untergetaucht, ihre Zipfel in und ausserhalb des Wassers in eine kreisrunde Fläche ausgebreitet. B | 

Die aus dem Wasser aufgetauchten Blüthenstiele sind bei der Fruchtreife zurückgekrümmt, die weissen, mit IN 

tlere keilfiri einem gelben Nagel versehenen Blumenblätter sind 5—12 an Zahl, Kelehblätter 5. Die nussartigen, einsamigen | 

Mant Früchtchen sind bauchig, quer-runzlig, kurz bespitzt. Il 

? dern Das abgedruckte Exemplar wurde in der Gegend von Wien gesammelt. i j 
N 9, der m Vt Di 

er Winkeln we 

stili gi RANUNCULUS ALPESTRIS Lınn 
ven sehr pit | 

Tab. 395. Fig 1 — 8. li 

lien, sche! Die wurzelständigen Blätter herzfórmig-rundlich oder nierenfórmig, handförmig-gelappt i 

vel. oder gespalten und grobgekerbt. Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus 2. Grundstündige n 

din grndtndi Nerven 3, seltener 5, der mittlere einfach, jederseits nur 1—2 sehr feine, meist einfache rand- | 

Jer ziemlich lu? läufige Secundärnerven absendend; die seitenständigen gabelspaltig-ästig; Aste in die Blatt- M 

ai lappen verlaufend, in deren Spitze sie endigen. Tertiärnerven ziemlich zahlreich, wenig hervor- Mu 
te, DR : : V : | 

ausge tretend, ein enges, aus linealen oder länglich-lanzettlichen Maschen bestehendes Netz zusammen- l | 

slt setzend. LEM 

Blumenbätter in der Mitte von 9—16 feinen aber stark hervortretenden, eabeltheilisen HI EUR > sen; .. |I | 

fächerförmig angeordneten Nerven und Nervenästen durchzogen. Aste unter Winkeln von || 
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RANUNGOCULUS.AGCOMOLLIIFOLETÓUSJDUTAEX 

Tab. 396. Fig. 1, 2. 

Blätter gestielt, handförmig, drei- bis siebentheilig, mit zwei- bis dreispaltigen oder unge- 

theilten ungleich-eingeschnitten-gesügten zugespitzten Zipfeln. Nervation rand-strahlläufig, nach 

dem Typus 2. Grundständige Nerven 3—5, der mittlere einfach, sogleich zwei Basalnerven und im 

weiteren Verlaufe jederseits 2—4 üstige, hervortretende, durch Schlingen unter einander anasto- 

mosirende Seeundärnerven, die unteren unter Winkeln von 15 — 25^, die oberen unter spitzeren 

entsendend; die seitenständigen an ihrem Ursprunge gabelspaltig, die die Seitenlappen versor- 

genden Äste zwei Basalnerven und jederseits nahezu eben so viele Seeundürnerven abgebend 

wie der erwähnte Nerv des Mittellappens. Tertiärnerven zahlreich, ein lockeres eckiges hervor- 

tretendes Netz bildend, welches ein sehr feines, aus rundlichen Maschen bestehendes quater- 

nüres umschliesst. 

Blumenblätter von 11—10 feinen, wenig hervortretenden einfachen oder meist gabelspal- 

tigen fächerförmig vertheilten Nerven durchzogen. Äste derselben Winkel von kaum 1° unter 

einander einschliessend, alle fast gerade. 

Der sehr kurze abgebissene schopfige Wurzelstock ist mit mehreren dieken Fasern besetzt. Der aufreehte 

beblätterte, oberwärts ästige Stengel trägt gewöhnlich mehrere Blüthen, erreicht aber an üppigen subalpinen 

Standorten eine Höhe von mehr als 3', ist sehr ästig und mit zahlreichen in einer endständigen Doldentraube 
vertheilten Blüthen besetzt. Die fünf weissen Blumenblätter sind lünglich-verkehrt-herzfórmig. 

Die abgedruckten Exemplare wurde in den Voralpen der Umgebung Salzburgs gesammelt. 

BRANUNEUEES ER UO BS Like 

Tab. 397. Fig. 1— 3. 

Blätter sitzend, das untere ansehnlich, rundlich-nierenfórmig, gekerbt; Nervation netz-strahl- 

läufig, Typus 3. Basalnerven 7—19, unter Winkeln von 15— 20? divergirend, alle wiederholt 

dichotomisch sich verzweigend, unter einander anastomosirend und dadurch ein lockeres her- 

vortretendes tertiäres Netz erzeugend, dessen an der Blattbasis liegende Maschen länglich-keil- 

fórmig, die der Mitte elliptisch, und die gegen die Peripherie zu liegenden rundlich sind. Die 

innersten Basalnerven treten etwas stärker hervor und senden ansehnliche spitzläufige Aste ab. 

Quaternüres Blattnetz sehr fein, aus wiederholt dichotomisch-üstigen Nerven, die theils làngliche 

Maschen bilden, theils frei endigen, gebildet. 

Blumenblütter von 1—9 einfachen oder gabelspaltigen, fücherfórmig - strahligen Nerven, 

deren Äste unter Winkeln von 5— 10? divergiren, durchzogen. 

Die Wurzel besteht aus dieken spindligen Fasern. Der aufrechte Stengel trägt eine oder zwei Blüthen 

und ist gewöhnlich 21/, —8" hoch. Die gelben Blumenblätter sind verkehrt-eiförmig, an der Spitze vollkommen 

abgerundet. 

Die abgedruckten Exemplare dieser seltenen Pflanze wurden in Bergwäldern in der Gegend von Tüffer in 

Unter-Steiermark gesammelt. 

RANUENE ULEB FTLEFRLIOCHITTIIE 

Tab. 398. Fig. 1— 3. 

Blätter dreischnittig oder dreitheilig, Abschnitte lineal-lanzettlich, ganzrandig, ungetheilt, 

oder zwei- bis dreitheilig. Nervation rand-strahlläufig, Typus 4. Grundstündige Nerven 3, an 

der Basis der Abschnitte sogleich in 3—5 gleiche, meist einfache spitzläufige Secundärnerven 

he späl 
vetheilt, wele 
= rv orü 

Netz wenig BE | 
Blumenblátter 

: 

Winkeln von 
4-8 

genähert, die seiten 

it der Lüngsa
xe de 

Der aufrechte, 1- 

Heinen länglich
en Knol 

iiiter sind verk
ehrt-eifö 

Die abgedruckten
 

Blätter verlänge 

unvollkommen spitzlà 

Modiannerven entspr‘ 

ft parallel mit den 

bildende Tertiärnerve 

9-4 oberen erreicht 

hervortretend, aus 9 

engen länglichen Ma: 

Blumenblätter n 

5—10? divergirend, 

und grundständigen. 

Der weit umherkr 

treibt stielrunde hohle w 

meist ästig und mehrblüt 

Die abgedruckten . 

Grundständige 1 

bald drei- bis fünflap 
die stengelständigen : 
tandigen oder unglei 
von Rammeulus acris 
Wis 3—4 feine Se 
inter 45—60* abgeb 
appen versorgend. ( 
inter wenig spitzen 
aemlich hervortreten 

Blumenblätter m 
Aste unter Winkeln v 

Der Wurzelstock ist 
ahlreichen Blüthen beset 

Das abgedruckte Ex 



Liv 

°eispalligen oa 1 
| ran sah, u 
Wei Basler 
Vite einanderan, 
> oberen unte la 
ie Seitenlappen s 
undämeryen dg 
lockeres eckig e 
Ei bestehendes gun 

oder meist gud 
kel von kaun uj 

isern besetzt, Der adi 
aber an üppigen alij 

"endständigen Doll 
erzlömig, 

s gesammelt. 

; Nervation netz 

irend, alle wiede 

durch ein locker Ik 

Maschen länglickie 

en rundlich sul I 

e spitzläufige died 

ven, die heilig 

jt strahligen Nee 

t eine oder zwei
 Die 

p der Spitze ro
lkannt 

Ir Gegend v
n Tifir 

pre zrandig, u
 

dige Ne
r N 

7e Ser
uidim 

) 

211 

getheilt, welche spärliche, sehr feine Tertiärnerven unter Winkeln von 5— 15" absenden. Tertiäres 

Netz wenig hervortretend, aus grossen länglich-lanzettlichen oder linealen Maschen bestehend. 

Blumenblätter mit 11— 21 sehr feinen, wiederholt dichotomisch-ästigen Nerven. Äste unter 

Winkeln von 3— 8? divergirend, gleichmässig fächerförmig - strahlig; die peripherischen sehr 

genähert, die seitenständigen ziemlich stark nach aussen gekrümmt, die üussersten Nervenäste 

mit der Längsaxe des Blattes Winkel von 60— 70° bildend. 

Der aufrechte, 1— 11/, hohe, meist ästige und mehrblüthige Stengel entspringt aus einer krumigen, von 

kleinen länglichen Knollen und eingemischten Fasern gebildeten Wurzel. Die ansehnlichen gelben Blumen- 

blätter sind verkehrt-eiförmig, an der Spitze abgerundet. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 

RANUNEVEESLINEHA- Linn 

Tab. 399. Fig. 1— 3. 

Blätter verlängert-lanzettlich, zugespitzt, ganzrandig oder schwach gezähnelt. Nervation 

unvollkommen spitzläufig, nach dem Typus von Agrostemma Githago. Aus dem starken geraden 

°, welche, Mediannerven entspringen jederseits 2—4 Secundärnerven unter Winkeln von 5—15 

fast parallel mit dem Blattrande verlaufend und durch mehrere schief abgehende, schlingen- 

bildende Tertiärnerven unter einander anastomosirend, der Spitze des Blattes zustreben, die von 

2—4 oberen erreicht wird. Das durch die Tertiärnerven erzeugte Netz ist sehr locker, ziemlich 

hervortretend, aus grossen lünglichen oder linealen Maschen zusammengesetzt, ein feines, aus 

engen länglichen Maschen bestehendes quaternäres einschliessend. 

Blumenblätter mit 9—15 sehr feinen dichotomischen Nerven. Äste unter Winkeln von 

5—10° divergirend, alle fast gerade; die peripherischen kaum mehr genähert als die mittleren 

und grundständigen. 

Der weit umherkriechende Wurzelstock ist walzlich, hohl, senkrecht, mit quirligen Fasern besetzt und 

treibt stielrunde hohle wagerecht kriechende Stocksprossen. Der gewöhnlich 2—4# hohe Stengel ist aufrecht, 

meist ästig und mehrblüthig. Die ansehnliehen Blüthen haben 1—11/,” im Durchmesser. 

Die äbgedruckten Exemplare stammen aus dem nördlichen Böhmen. 

BANUNCULUS AUBICOMUS LINK 

Tab. 400. Fig. 4. 

Grundständige Blätter herzförmig-rundlich oder nierenfórmig, grob gekerbt, bald ungetheilt, 

bald drei- bis fünflappig oder drei- bis vielspaltig; Lappen und Zipfel meist ungleich gestaltet; 

die stengelständigen handförmig, fünf- bis vielschnittig, mit linealischen oder lanzettlichen, ganz- 

randigen oder ungleich gezähnten Abschnitten. Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus 

von Ranunculus acris. Grundständige Nerven der Wurzelblätter 3, der mittlere einfach, jeder- 

seits 3—4 feine Secundärnerven, die untersten unter Winkeln von 15— 20^, die oberen 

unter 45— 860" abgebend. Die seitenständigen Basalnerven gabeltheilig, ihre Äste die Seiten- 

lappen versorgend. Grundständige Nerven der Stengelblätter fünf bis viele, jeder mit mehreren 

unter wenig spitzen Winkeln entspringenden schlingenbildenden Secundärnerven. Blattnetz 

ziemlich hervortretend, aus lockeren eckigen, im Umrisse rundlichen Maschen gebildet. 

Blumenblütter mit 7—15 sehr feinen dichotomischen Nerven, deren wenig gekrümmte 

Äste unter Winkeln von 20— 30" divergiren. 

Der Wurzelstock ist abgebissen, reichfaserig und treibt einen aufrechten, 1, —11/,' hohen, meist ästigen, mit 

zahlreichen Blüthen besetzten Stengel. Die Blüthenstiele sind stielrund, nicht gefurcht; der Fruchtboden ist kahl. 

Das abgedruckte Exemplar wurde bei Salzburg gesammelt. 
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RANUNCULUS MONTANUS WiLLb» 

Tab. 400. Fig. 1— 3. 

Grundständige Blätter handförmig, fünfspaltig, Zipfel verkehrt-eifürmig, zwei- bis drei- 

spaltig, eingeschnitten-gezähnt; stengelständige drei- bis vieltheilig, mit linealen oder lineal- 

lanzettlichen divergirenden Zipfeln. Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von Zanun- 

culus acris. Grundständige Nerven der Wurzelblütter 3, der mittlere einfach, jederseits 2—3 

nicht hervortretende feine Secundürnerven unter Winkeln von 65— 75^ entsendend. Die seiten- 

ständigen Basalnerven gabeltheilig, ihre Äste die in der Nervation gleichgestalteten Seitenlappen 

versorgend. Grundständige Nerven der Stengelblätter drei bis mehrere, jeder mit 4—8 kurzen, 

unter wenig spitzen Winkeln entspringenden schlingenbildenden Secundärnerven. Tertiärnerven 

spärlich, ein lockeres, aus grossen länglichen Maschen bestehendes Netz bildend. 

Nervation der Blumenblätter wie bei Ranunculus auricomus. 

Der Wurzelstock ist walzlich, knotig, schief oder wagerecht, schopfig, mit vielen dieken Fasern besetzt. 

Der aufrechte einfache oder etwas ästige Stengel ist mit 1—4 Blüthen besetzt. An feuchten schattigen Stellen 

der Voralpen erreicht der Stengel eine Höhe von 1', trägt 2—-3 Blätter und 2—4 bis 14" im Durchmesser 

betragende Blüthen. Auf trockenem Boden wird er oft nur 2—3" hoch, ist dann blattlos oder nur mit 

1—2 Blättern besetzt und trägt eine einzige 6—8"' im Durchmesser zeigende Blüthe. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Voralpen der Umgebung Salzburgs gesammelt. 

RANUNCULUS ACRIS Linn 

Tab. 401. 

Blätter handförmig, tief-fünftheilig, Zipfel einfach oder doppelt-dreispaltig, ungleich-einge- 

schnitten-gezähnt. Nervation rand-strahlläufig, Typus 2. Basalnerven 3—5, der mittlere einfach, 

jederseits 1— 3 einfache oder gabelspaltige Secundärnerven, die untersten unter Winkeln von 

35—45°, die obern unter 10— 20? absendend; die seitenständigen, wenigstens der ‚Wurzel- 

blätter, gabelspaltig, ihre Äste die in der Nervation übereinstimmenden Seitenlappen durch- 

ziehend. Tertiärnerven sehr spärlich, Blattnetz wenig entwickelt. 

Blumenblätter von 7—15 sehr feinen wiederholt dichotomischen Nerven durchzogen. 

Äste unter Winkeln von 3— 12^ divergirend, die äussern wenig gekrümmt, die peripherischen 

verkürzt, genähert. 

Der reichfaserige abgebissene Wurzelstock treibt einen aufrechten 1—3’ hohen ästigen vielblüthigen 

Stengel. Die Blüthenstiele sind stielrund, nicht gefurcht. Die goldgelben Blüthen haben 8—12"' im Durch- 

messer. Der Fruchtboden ist kahl. 

Das dargestellte Exemplar wurde bei Salzburg gesammelt. 

RANUNGCEIULUS LANUGINOSI S LIEN 

Tab. 402. 

Blätter handförmig, drei- bis fünflappig, Lappen seicht-dreispaltig, ungleich-eingeschnitten- 

gezähnt. Nervation rand-strahlläufig, Typus 2. Basalnerven 5— 7, gabelspaltig-ästig, die drei 

innersten fast parallellaufend, durch einzelne hervortretende Quernerven unter einander anasto- 

mosirend, den Mittellappen, die übrigen die Seitenlappen versorgend. Tertiärnerven spärlich, 

hervortretend, ein lockeres, aus grossen, im Umrisse lünglichen Maschen bestehendes Netz 

hervorbringend. 

Nervation der Blumenblätter wie bei Ranunculus aurzcomus. 

Der aufrechte, 1
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Der aufrechte, 1—3' hohe ausgebreitet-ästige Stengel entspringt aus einem abgebissenen, mit vielen 
Fasern besetzten Wurzelstocke und trägt zahlreiche Blüthen. Die fast pomeranzengelben Blüthen zeigen 

8— 12" im Durchmesser; ihre Stiele sind rund, nicht gefurcht. Der Fruchtboden ist kahl. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 

HILIHWIgT:ULUSEAHIS Dorn 

Tab. 403. 

Blätter herzfórmig-rundlieh , kleingekerbt. Nervation netz-strahlläufig, nach dem Typus 

von Nymphaea alba. Grundständige Nerven 9—15, der mittlere einfach, an der Basis etwas 

stärker hervortretend, jederseits 2—4 ziemlich starke gabelspaltig-ästige Secundärnerven unter 

Winkeln von 40—50° absendend; die seitenständigen meist wiederholt gabelspaltig-ästig, unter 

einander Winkel von 20—40° einschliessend. Tertiärnerven zahlreich, hervortretend , unter 

spitzen Winkeln entspringend, wiederholt gabelspaltig-ästig und hiedurch ein lockeres, aus 

länglichen oder lanzettlichen Maschen bestehendes Blattnetz hervorbringend, welches ein gleich- 

gestaltetes, sehr feines quaternäres Netz einschliesst. 

Kelchblätter in der Mitte von 9—11 ziemlich hervortretenden gabelspaltigen, nach aussen 

ästigen, schwach gegen die Spitze zu bogig convergirenden Nerven durchzogen. Äste derselben 

unter Winkeln von 20—40° divergirend. Die innersten Nerven in der Mitte des Blattes um 

mehr als 1" von einander abstehend, fast spitzläufig. 

Aus einer faserig-büschligen Wurzel entspringen 1—2 liegende oder aufsteigende, röhrige ästige 

Stengel, welche eine Höhe von 1/,—11/, erreichen und viele Blüthen tragen. Die ansehnlichen 1— 11/," im 

Durchmesser zeigenden dottergelben Blüthen bestehen aus einem regelmässigen blumenblattartigen Kelch, 

dessen fünf Blätter leicht abfällig sind, aus zahlreiehen, ansehnlich hervortretenden Staubgefässen und 5—10 

Pistillen, welche sich zur Fruchtreife zu eben so vielen mehrsamigen Kapseln ausbilden. Die Blumenkrone fehlt. 

Das abgedruckte Exemplar wurde in der Gegend von Salzburg gesammelt. 

TORIO BETUS:EH.ROPART SEEN 

Tab. 404. Fig. 1— 4. 

Blätter handfórmig, fünfschnittig oder fünftheilig; Abschnitte rautenfórmig, dreispaltig, 

ungleich eingeschnitten-gesägt. Nervation rand-strahlläufig, 

acris. Dasalnerven 9—15, meist je drei einen Abschnitt versorgend; der mittlere derselben 

einfach, etwas stärker hervortretend, jederseits 2—4 feine gabelspaltige Secundärnerven unter 

Winkeln von 20—30° absendend, deren randläufige Äste in die Lappen der Abschnitte ver- 

laufen. Die beiden seitenständigen Basalnerven eines jeden Abschnittes von dem Mediannerv 

nach dem Typus von Aanunculus 

unter sehr spitzen Winkeln divergirend, gabelspaltig-ästig. Tertiärnerven zerstreut, ein lockeres 

hervortretendes, aus länglichen Maschen bestehendes Netz bildend. Quaternäres Netz aus sehr 

feinen engen Maschen von linealer Form gebildet. 

Kelchblätter von vielen feinen, jedoch scharf hervortretenden gabeltheiligen Nerven 

durchzogen, deren wenig gekrümmte, unter sehr spitzen Winkeln divergirende Äste durch 

zerstreute feinere Zwischen- oder Anastomosennerven unter einander verbunden sind. 

Der aufrechte, meist einfache und einblüthige Stengel entspringt aus einer faserig-büschligen schopfigen 

Wurzel. Der blumenblattartige ansehnliche Kelch besteht aus mehreren abfälligen Blättern, welche die 

unmerklichen kleinen linealisch-keiligen flachen Blumenblätter einschliessen. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Unter-Osterreich gesammelt. 

Physiotypia plant. austr. I. 
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HEHUEBORUOS ISIDEIS Liga 

Tab. 405. Fig. 1— 4. 

Blätter fussförmig, gestielt, die obersten sitzend, dreitheilig ; Abschnitte länglich-lanzettlich, 

spitz, gesägt. Nervation rand-strahlläufig, Typus 5. Grundstündige Nerven der Wurzelblätter 

5— 13, die der blüthenständigen 3—5, alle bis in die Endspitzen der Abschnitte auslaufend, 

jederseits 7—12 ästige netzlàufige Secundärnerven unter Winkeln von 20—30° entsendend, 

deren Äste Netzschlingen bilden, aber nicht in die Zähne des Randes auslaufen. Die äussersten 

Basalnerven meist gabelspaltig, ihre Äste die Zipfel versorgend. Tertiärnerven aus der äussern 

Seite der Secundärnerven vorherrschend unter stumpfen Winkeln entspringend, hervortretend, mit 

den Ästen der Secundärnerven ein sehr lockeres aus grossen rhombischen Maschen bestehendes 

Netz hervorbringend, ein sehr feines aus gedrängten oder linealen Maschen zusammengesetztes 

quaternäres einschliessend. 

Kelchblätter von vielenfeinen, aber scharf hervortretenden gabeltheiligen Nerven durchzogen, 

deren wenig gekrümmte Äste unter sehr spitzen Winkeln divergiren und durch häufige feinere 

Längs- und Quer-Anastomosen unter einander verbunden sind. 

Der schiefe walzliche knotige Wurzelstock ist mit mehreren starken Fasern besetzt und treibt einen 

aufrechten, 1/, —11/,' hohen einfachen oder ästigen Stengel, welcher unten nackt, oben beblättert, 1—5 Blüthen 

trägt. Diese sind ansehnlich und bestehen aus einem krautartigen, grünen, von fünf bleibenden eiförmigen 

Blättern gebildeten Kelch, aus 8--10 kleinen, röhrigen, zweilippigen, honigbehälterartigen Blumenblättern, 

zahlreichen Staubgefässen und aus 39—10 in mehrsamige Kapseln übergehenden Pistillen. 

Die abgedruekten Exemplare wurden bei Salzburg gesammelt. 

HELLEBORBMNES NIGER LIXN 

4. Tab. 406. Fig. 1 

Blätter fussfórmig; Abschnitte lünglich-lanzettlich oder keilförmig, spitz, vorne gesägt. 

Nervation rand-strahlläufig, Typus 5. Grundstündige Nerven 5— 13, in die Endspitzen der 

Abschnitte auslaufend, jederseits 3—7 gabelspaltig-ästige netzläufige Secundürnerven unter 

Winkeln von 15—-35° entsendend, von welchen die obern am meisten divergiren. Die äussersten 

Basalnerven meist gabelspaltig. Tertiärnerven spärlich, wenig hervortretend, an der äussern 

Seite der untersten Secundärnerven unter spitzen, aus den mittleren und oberen Secundärnerven 

vorherrschend an der inneren Seite unter spitzen Winkeln entspringend, ein sehr lockeres, aus 

grossen aber feinen, oft kaum deutlich ausgeprägten rhombischen oder lanzettlichen Maschen 

bestehendes Netz zusammensetzend. 

Kelchblätter von vielen feinen, wenig hervertretenden gabeltheitigen Nerven durchzogen, 

deren Äste fast gerade oder nur in schwachem Bogen gegen die Spitze convergiren, hin und 

wieder durch feinere unter spitzen Winkeln entspringende Längsnerven anastomosiren. 

Der sehiefe dicke knorrige Wurzelstock ist mit mehreren starken Fasern besetzt. Der nackte, 3—6" hohe, 

aufrechte Stengel ist einfach oder ästig und trägt meist 1—2, selten mehrere ansehnliche Blüthen, deren Grund 

mit 1—3 Deekblättern gestützt ist. 

Die Exemplare wurden in der Gegend von Salzburg gesammelt. 

NIGELLA DAMASCENA LINN 

Tab. 407. Fig. !, 2. 

Blütter drei- und mehrfach fiederspaltig-vieltheilig; die Zipfel lineal-pfriemlich, sehr spitz. 

Nervation combinirt-randlàufig, Typus 1. Die Fiederzipfel sind bloss von einem einzigen sehr 

feinen Mediannerven durchzogen. 
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Kelchblütter von mehreren hervortretenden, nach aussen und nach der Spitze zu gabel- 

spaltig-ästigen Nerven durchzogen, deren bogige, am Ende etwas convergirende Aste ein wenig 

geschlängelt verlaufen, unter Winkeln von 30—55° divergiren und durch einzelne Anastomosen- 

nerven unter einander verbunden sind. 

Der mit vielen Blättern besetzte, von der Basis an ästige Stengel entspringt aus einer dünnen mit wenigen 

Fasern besetzten Pfahlwurzel. Die Blüthen stehen einzeln am Ende des Stengels und der Äste, sind mit einer 

Hülle von 5-—7 Blättern von der doppelten Länge der Blüthe umgeben und bestehen aus 5 regelmässi- 

gen blumenblattartigen leicht abfälligen Kelchblättern, 5—10 viel kleineren zweilippigen honigbehälter- 

förmigen Blumenblättern, zahlreichen Staubgefässen und 5—10 unter einander verwachsenen Pistillen, welche 

bei der Fruchtreife eben so viele, mehrere Samen einschliessende Kapseln darstellen. 

Die vorliegenden Exemplare stammen aus Istrien. 

ACON KIdEM NEE bEFH SS Lis. 

Tab. 408. Fig.1, 2. Tab. 409. Fig. 1, 2. 

Blätter fussfórmig, fünf- bis siebentheilig; Abschnitte im Umrisse rautenförmig, ein- bis 

mehrmal zwei- bis ee Zipfel lineal oder lanzettlich, spitz. Nervation rand-strahllüufig, 

nach dem Typus von Ranunculus acris. Grundständige Nerven 5— 7, bei ihrem Eintritte an der 

Basis der Abschnitte sogleich zwei sehr feine, bald verschwindende, bald in die beiden äussersten 

Seitenzipfel laufende Seitennerven unter Winkeln von 5—10^, im weiteren Verlaufe durch die 

Abschnitte aber jederseits 1— 3 gabelspaltige Secundärnerven unter Winkeln von 25— 45" 

entsendend, deren Äste die Seitenzipfel versorgen. Tertiärnerven sehr fein, nicht hervortretend, 

ein lockeres, kaum deutlich wahrnehmbares, aus elliptischen oder länglich-lanzettlichen Maschen 

bestehendes Netz erzeugend. 

Kelchblütter mit mehreren hervortretenden, wiederholt gabelspaltigen Nerven durchzogen, 

deren verkürzte etwas geschlüngelte Äste durch häufige Anastomosen unter einander derart 

verbunden sind, dass ein aus ovalen Maschen zusammengesetztes Netz entsteht. 

Der Wurzelstock dieser Giftpflanze besteht aus 1—3 rübenfürmigen mit mehreren Fasern besetzten 

Knollen. Der Stengel ist 1—5' hoch, aufrecht, starr, meist gegen die Basis blattlos, oben aber diehtbeblättert. 

Die Blüthen stehen in einer endständigen einfachen, oft am Grunde ästigen, mehr oder minder gedrungenen 

Traube. Die helmförmig gewölbte Haube des unregelmässigen blumenblattartigen Kelches ist beinahe halbkreis- 

rund, querbreiter. 

Von den dargestellten Exemplaren entsprechen die auf Tab. 408 vorliegenden dem Typus der Art 

ziemlich vollkommen; das auf Tab. 409, Fig. 1 abgebildete der Varietät formosum Rehb.; Fig. 2 der 

Varietät Koelleanum Rehb. 

Sümmtliche Exemplare wurden in den Salzburger Alpen gesammelt. 

PABONIS TENUIFOLIA WILL» 

Tab. 410. 

Blätter ein- bis mehrfach fiederschnittig, mit fiederspaltigen vieltheiligen Abschnitten und 

linealen zugespitzten Zipfeln. Nervation combinirt-randläufig, Typus 1. Die Fiederzipfel sind 

bloss von einem einzigen feinen, etwas hervortretenden Mediannerv durchzogen. 

Blumenblätter mit zahlreichen gabelspaltigen, sehr feinen und genäherten Nerven durch- 

zogen. Äste derselben kaum '/,° divergirend, in-sehr schwachem Bogen nach aussen gekrümmt. 

Die äussersten mit der Lüngsaxe des Blattes Winkel von kaum 40—-45" bildend. 

Der aufrechte einfache, mit mehreren Blättern bedeckte Stengel entspringt aus einem kriechenden, knotigen, 

knollig verdickten, mit vielen Fasern besetzten Wurzelstocke. Der Kelch besteht aus 5—6 eoncaven ungleich 
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grossen, die Blumenkrone aus 5—9 verkehrt-eiförmigen, am Rande oft unregelmässig ausgeschweiften Blättern. 

Die 2—5 grossen Fruchtknoten gehen in eben so viele mehrsamige Balgfrüchte über. 

Diese im Banat auf Gebirgsabhängen wild wachsende Pflanze wird in unseren Gärten häufig eultivirt und 

kommt auch hin und wieder verwildert vor. 

RHOEADE S. 

PAPAVERACEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation combinirt-randlüufig. 2. 
— Nervation rand-strahlläufig, Typus von Corydalis cava. 3. 

2. Zipfel mit einem feinen Median- und sehr feinen ästigen Seitennerven. Nervation der Blumenblätter 

fücherfórmig-strahlig. Nerven sehr fein gabelspaltig, sammt den Ästen fast geradlinig, an der oberen Peripherie 

des Blattes kleine Endschlingen bildend. 
Papaver alpınum Linn. 

— Zipfel von einem einzigen sehr feinen Mediannerv durchzogen. Keine ästigen Seitennerven. 
Fumaria parviflora Lam. 

3. Die strahlläufigen Nerven der Abschnitte sehr fein, hievon 1—3 deutlicher hervortretend, die übrigen 

Zwischennerven nur unter der Loupe wahrnehmbar, zahlreich, dichotomisch-ästig. 

Oorydalis ochroleuca Koch. 

— In jeden Lappen der Absehnitte laufen 2—5 dichotomisch-ästige Nerven. Keine erkennbaren Zwischen- 

nerven. 4. 2 

4. Hervortretende Nerven der Lappen 2— 3, meist einfach gabelspaltig. 
Corydalis fabacea Pers. 

— Hervortretende Nerven der Lappen 3—5, meist wiederholt gabelspaltig. 
Corydalis pumila Reichb. 

PAPAVER ALPINUM Linn 

Tab. 411. Fig. 1— 4. 

Blätter doppelt-fiedertheilig; Zipfel lineal-lanzettlich oder keilfórmig, ganzrandig. Nervation 

combinirt-randläufig. Zipfel mit einem feinen Median- und ästigen, sehr feinen, nur an den 

breitern Blattzipfeln bemerkbaren Seitennerven. 

Nervation der Blumenblätter fácherfórmig-strahlig. Nerven sehr fein, gabelspaltig, sammt 

den Ästen fast geradlinig. Äste unter Winkeln von 3— 5? divergirend, feinere mit schürferen 

abwechselnd, an der oberen Peripherie des Blattes kleine Endschlingen bildend. 

Die spindlige lockerrasige Wurzel treibt niedergestreckte schuppige Stämmehen und aufrechte, 3— 10" 

hohe einfache blattlose Stengel, welche eine einzige Blüthe tragen. Diese besteht aus einem zweiblättrigen 
hinfälligen Kelche, einer vierblätterigen Blumenkrone, zahlreichen Staubgefässen und einem Pistill, welches bei 

der Fruchtreife in eine unvollkommen mehrfächerige, mit der. vielstrahligen bleibenden Narbe gekrönte, 

borstlich bewimperte Kapsel sich umwandelt. 

Von den abgedruckten Exemplaren ‚gehören Fig. 1 der Flora der Salzburger Alpen, Fig. 2—4 der 
Alpenflora Unter-Österreichs an. 
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Tab. 412. Fig. 1— 5. 

Blätter doppelt-dreischnittig; Abschnitte zwei- bis dreispaltig, ungleich eingeschnitten. 

Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von Corydalis cava. Nerven der Abschnitte sehr 

' fein, strahlläufig, in jedem Lappen 2—3, einfach oder gabelspaltig. 

Der Wurzelstock ist knollig, ausgefüllt, nur an der Basis mit Fasern besetzt. Der aufrechte, mit einer 

abstehenden trockenhäutigen Schuppe unter dem untern Blatte versehene Stengel ist einfach und zweigablig 

und mit vier Blättern besetzt. Die Blüthen stehen in einer endständigen gedrungenen Traube, die zur Blüthezeit 

aufrecht oder seitwärts geneigt ist, bei der Fruchtreife aber überhängt, und mit verkehrt-eiförmigen ganzrandi- 

gen Deckblättern gestützt ist. Die schotenförmigen zweiklappigen Kapselfrüchte sind elliptisch-lanzettlich, 

vielmal lünger als ihr Stiel. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 

CUOOTSYDALIS PUMILA, EBtSICEBR 

Tab. 412. Fig. 6 — 9. 

Blätter von der Form wie bei der vorhergehenden Art. Nervation rand-strahlläufig, Typus 

von Corydalis cava. Nerven der Abschnitte sehr fein, strahlläufig, in jedem Lappen 3—5, 

wiederholt gabelspaltig ; Äste fast geradlinig, feinere mit stärkeren abwechselnd. 

Der Wurzelstock, Stengel und die Blüthentraube wie bei der vorigen Art. Die Deekblätter sind hand- 

förmig gespalten oder vorne eingeschnitten-gezähnt, seltener mit ganzrandigen vermischt. Die schotenförmigen 

vielsamigen Kapseln sind elliptisch-lanzettlich. 

Die dargestellten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 

COAYDALIS OUHBDOLENGA Koo 

Tab. 413. Fig. 1, 2. 

Blätter doppelt- und dreischnittig; Abschnitte verkehrt-eifórmig, dreispaltig. Nervation 

rand-strahlläufig, Typus von Corydalis cava. Nerven der Abschnitte sehr fein, strahlläufig 

gruppirt, 1—3 hervortretend, einfach oder gabelspaltig; die zwischenliegenden äusserst fein, 

diehotomisch-ästig, ein nur unter der Loupe erkennbares, aus linealen oder lanzettlichen 

Maschen bestehendes Netz bildend. 

Der ästige, mit vielen Fasern besetzte Wurzelstock ist vielköpfig und treibt einen Rasen von Blättern und 

Stengeln. Letztere sind aufrecht oder aufsteigend, 1/, —1' hoch, mit einigen wechselständigen Blättern besetzt. 

Die langgestielten Trauben sind einzeln oder zu zweien dem Blatte gegenstündig oder am Ende des Stengels, 

einerseitswendig, anfangs gedrungen, dann locker. Die Deckblätter sind klein, von der halben Länge des 

Blüthenstielehens oder kürzer, eifürmig gezähnelt. Die schotenfórmigen Kapseln sind schmal-lineal. 

Die dargestellten Exemplare wurden im botanischen Garten zu Wien cultivirt. 

J'EETARTA PXRHVIFLORA Tim 

3. Tab. 414. Fig. I 

Blätter doppelt-fiederschnittig; Abschnitte dreitheilig; Zipfel zwei- bis dreispaltig; Lappen 

schmal-lineal. Nervation combinirt-randläufig, Typus 1. Abschnitte und Zipfel von einem 
. . |o. . 

einzigen sehr feinen Mediannerv durchzogen. 

Physiotypia plant. austr. 1. 
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Aus einer spindligen, mit wenigen Fasern besetzten, gerade hinabsteigenden Wurzel entspringt ein auf- 

rechter oder aufsteigender, vom Grunde an ästiger Stengel. Die sehr kleinen unansehnlichen weissen Blüthen 

sitzen in kurzen armblüthigen Trauben, welche/’von pfriemliehen Deekblättern, die etwas länger als die Blüthen- 

stielehen erscheinen, gestüzt sind. Die steinfruchtartige trockene, einsamige Frucht ist rundlich-eiförmig. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus dém'nórdlichen Böhmen. 

CRUCIFERAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN 

1. Nervation combinirt-randlüufig.. 2. 

c Nervation rand-strahllüufig.: 4. 
—— Nervation unvollkommen strahlläufig. .5. 

- Nervation schlinglüufig. 7 

2. Zipfel oder Seitenlappen der Blätter mit rand-, spitz- oder strahllüufiger Nervátion.. 3. 
— Seitenlappen mit schlingläufiger Nervation, Nerven sehr fein, nieht hervortretend. Quaternäres Netz 

undeutlich. 

Capsella, Bursa pastoris Linn. 
3. Nervation der einfachen und der Endlappen an den fiederspaltigen Stengelblättern strahlläufig, mit 

rven. Nervation der End- und Seitenlappen an:den/wurzel- und untersten stengelständigen Blättern 

unvollkommen strahlläufig. Barbarea vulgaris R. Brown. 
— Nervation der Blattabsehnitte spitzläufig, mit 3 Basalnerven. Tertiärnerven nicht entwickelt. 

Cardamine hirsuta Linn. 

Untere Blätter: von Leprdium perfolidtum Linn, 
4. Grundständige Nerven an der Basis 1—2 stärkere unpaarige entferntere, mit 3—-5 hervortretenden 

randlüufigen De versehene und über denselben 3—4 einfache oder seltener gabelspaltige Secundär- 
nerven jederseits absendend. Tertiärnerven spärlich, wenig hervortretend. , Dentaria enneaphylla Linn. 

— Seeundärnerven jederseits 5 —8, die untersten mit einigen Aussennerven, nicht entfernter. Tertiärnerven 
zahlreicher, mehr hervortretend. 

— Nerven der Fiederzipfel randläufig. 

Dentaria glandulosa W. K. 
5. Grundständige Nerven 5, die äussern mit 3—5 stark hervortretenden in die Lappen strahlenden bogigen 

Aussennerven; die innern von der Gestalt der übrigen Seeundärnerven und so. wie diese hervortretende Schlingen 

bildend, die von 1—3 Reihen ánsehnlicher Aussenschlingen umgeben sind. 

Lunaria rediviva Lin n. 

— Grundständige Nerven 5, die äussern ohne stark hervortretende bogige Aussennerven; weder die innern 

Basal- noch die Secundürnerven ansehnliehe Schlingen bildezd. 6. 

6. Basalnerven geschlängelt oder hin- und hergebogen, einfach oder wiederholt gabelästig. Secundürnerven 

1—3, gleichgestaltet. Tertiärnerven spärlieh, nur an den gróssern Blättern ein sehr loekeres Maschennetz bildend. 

Obere Stengelblätter von Lepedéum perfoliatum Linn. 

— Basalnerven mit Ausnahme des geraden mittleren bogig, nieht geschlüngelt. Tertiärnerven sehr fein, 

ein zartes, aus.kleinen, im Umrisse elliptischen oder lünglichen Maschen ni oni Netz bildend. 

Thlaspi perfoliatum Linn. 

7, Becundürnerven stark heryortretende.Schlingen bildend, welche. an ihrer) Aussenseite’von leiner oder 

zwei Reihen von Tertiärschlingen umgeben sind: 

‚Peltaria:alliacea Linn. 
— Sehlingen der Seeundärnerven nicht stark hervortretend, ohne scharf ausgeprägte Aussenschlingen. 8: 

8. Secundärnerven sehr fein,. die untersten: meist entfernter und lünger;: Schlingen: kaum’ hervortretend. 

Tertiärnerven sehr spärlich, kaum feiner als die seeundären, ein lockeres Netz bildend. 

Arabis alpina Linn. 
— Primürnerv stark hervortr etend,, unter; der Spitze nur wenig verfeinert. Secundärnerven fein, aber 

scharf ausgeprügt, die untersten entfernter und länger; Sehlingen wenig hervortretend. Tertiärnerven zahlreich, 

ein lockeres Netz, welches ein verhältnissmässig grbsgitos iig ol quaternüres umschliesst, bildend. 

Biseutella laevigata Linn. 
— Primärnerv an der Basis stark hervortretend, unter der Spitze bis zur Haardünne verfeinert. Secundär- 

nerven fein, aber scharf; ausgeprägt, die untersten längeren mit einigen Aussennerven versehen. Tertiärnerven 

zahlreich. Quaternäres Netz grossmaschig. Thlaspıarvense, Linn. 
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Tab, 415. Fig. 1, 2. 

Wurzel- und unterste Stengelblätter leierfórmig ; Seitenlappen ein- bis vierpaarig, aufwärts 

an Grösse zunehmend, manchmal auch fehlend; Endlappen viel grösser, rundlich-eifórmig oder 

oval, stumpf, oft herzförmig. Oberste Stengeiblätier verkehrt- eifórmig, randschweifig, winklig- 
gezähnt oder an der Basis fiederspaltig-eingeschnitten. Nervation der einfachen und der End- 

lappen an den fiederspaltigen Stengelblättern strahlläufig, mit3— 7 grundständigen, in die Zähne 

des Randes laufenden, und einem. an der Basis hervortretenden, jederseits 1—2 Secundürnerven 

unter 20— 30" absendenden Mediannerven. Neryation der Wurzel- und untersten Stengelblätter 

combinirt-randläufig, Typus 7. End- und Seitenlappen mit unvollkommen strahlläufiger Nerva- 

tion. Aus dem stark hervortretenden, gegen die Spitze zu schnell verfeinerten' Mediannerv der 

ersteren entspringen 2—-4 oft mit Aussennerven versehene grundständige meist unter stumpfen 

Winkeln, und jederseits 3-4 schlingenbildende Secundärnerven unter Winkeln von 50-—65". 

Tertiärnerven spärlich, sehrfein, ein kaum deutlichhervortretendes lockeres Maschennetz bildend. 

Blumenblätter fiedertheilig,' Nervation netzläufig. "Secundärnerven unter sehr spitzen 

Winkeln entspringend, 'gabeltheilig-ästig, 34-5 an jeder Seite des kaum stärkeren Primärnervs. 

Die Wurzel ist spindlig-ästig; der gewöhnlich 1--2° hohe Stengel aufrecht, einfach oder ästig. Die 

dottergelben Blüthen sind a Anlch, Die linealisehen Schoten erreichen eine Länge von 8-12’. Die Samen 

sind in jedem Fache einreihig. 

Die abgedruckten Exemplare wurden; bei Wien gesammelt. 

AR XU DEC AGPIN OPEN 

Tab. 416. Fig. 1— 3. 

Blätter grobgezähnt, manchmal wellig, spitz oder stumpflich; die grundständigen verkehrt- 

eiförmig oder keilförmig in den Blattstiel herablaufend ; die stengelständigen eirund oder eiläng- 

lich mit tief- -herzförmiger Basis, sitzend. , Neryation ‚schlingläufig, Typus von Cynoglossum 

offieinale. Aus einem stark hervortretenden Mediannerv entspringen jederseits 5—6 sehr feine 

Secundürnerven, deren Schlingen wenig.ihervortreten ;idie untersten oft entfernter, länger, unter 

Winkeln von 15—25°, die übrigen unter Winkeln von 45—65° abgehend. Tertiärnerven 

sehr spärlich, kaum feiner als die secundären, ein lockeres Netz bildend. | 

Die aufrechten oder aufsteigenden, gewöhnlich 3"—1' hohen einfachen oder ästigen Stengel entspringen 

aus einer spindligen Wurzel, welche ästige niedergestreckte Stämmcehen und beblätterte Ausläufer treibt. Die 

weissen Blumenblätter sind uabenktiäh, 3" lang. Die 1—2" langen Schoten sind locker Beten, schief-abstehend:; 

die Samen mit'einem sehr schmalen häutigen Rande unizogen. 

Die beiden Exemplare: wurden in den Umgebungen von Salzburg gesammelt. 

CXAXRDAMINE HIRSUTA LINKN 

Tab, 417... Fig. 1— 4. 

Blätter fiederschnittig ; Abschnitte stumpfwinkelig-gezähnt, geschweift oder ganzrandig, die 

der untern Blätter rundlich oder eifórmig, die der oberen gleichgestaltet oder länglieh-verkehrt- 

eiförmig, länglich oder linealisch ; Endabschnitt stets grösser. Nervation combinirt - randläufie, 

Typus 6. Abschnitte mit einem haarfeinen bis zur Spitze, auslaufenden Median-. und ‚zwei fast 

grundständigen verhältnissmässig langen spitzläufigen Seitennerven: ‚Ueber denselben entspringen 
E 
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aus dem Mediannerv jederseits 1—2 sehr feine, meist einfache Secundürnerven. Tertiärnerven 

nicht entwickelt. 

Die spindlig-ästige Wurzel treibt meist mehrere aufrechte oder aufsteigende kantig-gefurchte Stengel. Die 

unansehnliehen Blumenblätter, die nur zweimal so lang als der Keleh oder noch kürzer sind, haben eine läng- 

lich-eirunde Gestalt. Die linealischen Schoten sind zienilich flach. 

Die abgedruckten Exemplare, von welchen Fig. 1 aus der Gegend von Salzburg, Fig. 2—4 aus Unter- 

Österreich stammen, entsprechen der Varietüt «. campestris Fries, die sich durch niedrigere, 2—8' hohe, meist 

einfache, seltener ästige, nur mit 2—4 Blättern besetzte Stengel und durch mehr aufrechte, gewöhnlich über die 

Blüthen der Doldentraube hinausragende Schoten auszeichnet. 

DENTARIA ENNEAPHYLLA. Linn 

Tab. 418. Fig. 1— 3. 

Blätter quirlig, dreischnittig; Abschnitte ei-lanzettlich oder lanzettlich, spitz, ungleich 

gesägt. Nervation rand-strahlläufig, Typus von Fragaria vesca. Grundständige Nerven 3, gleich- 

förmig stark hervortretend, gerade, in den Spitzen der Abschnitte endigend, an der Basis 1—2 

5 hervortretenden randläufigen Aussennerven versehene stärkere unpaarige entferntere, mit 3 

Seeundürnerven und über denselben jederseits 3—4 einfache oder seltener gabelspaltige, ander 

Spitze sehr verdünnte randläufige Secundärnerven unter Winkeln von 30——40? absendend. 

Tertiärnerven spärlich, wenig hervortretend, ein lockeres Netz bildend, welches in ein nur 

unbedeutend feineres quaternäres allmählich übergeht. 

Blumenblätter fiedernervig mit einem feinen bis zur Spitze auslaufenden Primär- und fast 

gleich starken, anfangs geradlinigen, dann gabeltheilig-ästigen netzläufigen Seceundärnerven, die 

jederseits in grösserer Zahl unter Winkeln von 35— 45" entspringen. 

Der aufrechte einfache /,—1'/,' hohe, bis an die Spitze nackte und daselbst dreiblättrige Stengel entspringt 

aus einem wagerechten fleischigen zackigen üstigen Wurzelstocke. Die Staubgefässe sind fast so lang als die 

ansehnlich grosse blassgelbe Blumenkrone. Die lineal-lanzettlichen flachen Schoten stehen ab. 

Von den abgedruckten Exemplaren stammen Fig. 1 und 2 aus Bergwäldern der Gegend von Salzburg, 

Fig. 3 aus den Voralpen Unter-Osterreichs. 

DENTARTA GLANDULO>SA Ww Pr & 

Tab. 419. Fig. 1— 4. 

Blätter quirlig, dreischnittig; Abschnitte ei-lanzettlich oder lanzettlich, spitz, ungleich und 

tief gesägt. Nervation rand-strahlläufig, Typus von Fragaria vesca. Grundständige Nerven 3, 

gleichfórmig stark hervortretend, geradlinig, in den Spitzen der Abschnitte endigend ; Secundär- 

nerven jederseits 5— 8, meist einfach, in ihrem Verlaufe nur unbedeutend verdünnt, in den 

Zähnen mit einem Stachelspitzchen endigend, unter Winkeln von 30—45° entspringend; die 

untersten meist unpaarig, stärker und länger, mit einigen hervortretenden Aussennerven 

versehen. Tertiärnerven ziemlich zahlreich, wenig hervortretend, ein lockeres Netz bildend, 

welches in ein nur unbedeutend feineres, verhältnissmässig hervortretendes, quaternäres 

allmählich übergeht. 

Blumenblätter fiedernervig mit einem feinen, aber hervortretenden, bis zur Spitze auslau- 

fenden Primär- und fast eben so scharf hervortretenden, etwas bogigen und nach aussen ästigen 

Secundärnerven. 
Der Wurzelstock ist wagerecht, entfernt zackig, ästig. Der aufrechte einfache, bis zur Spitze nackte und 

daselbst dreiblättrige Stengel trägt eine Doldentraube von ansehnlichen purpurrothen Blüthen. Die Staubgefässe 

sind um die Hälfte kürzer als die Blumenkrone. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Mähren. 
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ABYSBUM MONTANUM LIN 

Tab. 

Aus einer spindligen Wurzel entspringen meist mehrere liegende oder aufsteigende, an der etwas holzigen 

Basis ästige, 9— 6" hohe Stengel. Die Blätter sind ganzrandig, stumpf oder spitzlich, die untern verkehrt- 

eiförmig, die obern keilig-länglich oder lanzettlich, alle ohne deutliche Nervation. Die schön gelben Blumen- 

blätter sind stumpf oder seicht ausgerandet. Der Kelch fällt gleich nach dem Verblühen ab. Die vom Rücken 

her linsenförmig niedergedrückten Schötchen sind kreisrund oder oval. Die ganze Pflanze ist mit einem dichten 

Überzuge von angedrückten Sternhärchen bekleidet. 

Die Deine wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 

EUNABIX -REDIVEVÄA LIWN 

Tab. 421. Fig. 1— 3. 

Blätter tief-herzfórmig, zugespitzt, ungleich gezühnt. Nervation unvollkommen strahlläufig, 

Typus von Urtiea dioica. Grundständige Nerven 5, der mittlere von der Basis an bis zur Mitte 

stark hervortretend, gegen die Spitze zu schnell verfeinert; die äusseren seitlichen mit 3— 5 

stark hervortretenden, in die.Lappen strahlenden RT versehen, vom primären unter 

Winkeln von 90° oder noch stumpfern Winkeln abgehend; die inneren seitlichen Basalnerven 

von der Gestalt der übrigen Seeundärnerven und so wie diese unter Winkeln von 45— 60^ ent- 

springend, alle hervortretende Schlingen bildend, die von 1—3 Reihen ansehnlicher Aussen- 

schlingen umgeben sind. Die inneren Basal- und die Secundärnerven an den schmäleren oberen 

Stengelblättern unter spitzeren Winkeln entspringend. Tertiäre Nerven sehr ausgebildet, zahlreich, 

ein lockeres, aus grossen im Umrisse rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz erzeugend, 

das viel feinere rundmaschige quaternüre Netz umschliessend. 

Blumenblätter fiedernervig, mit einem feinen, an der Spitze nicht auslaufenden sondern 

verzweigten Median- und mehreren bogigen hervortretenden netzläufigen Secundärnerven. 
Der aufrechte 11/,—4' hohe oberwärts rispig-ästige Stengel entspringt aus einem walzliehen knotigen wage- 

rechten, mit dicken Fasern besetzten Wurzelstocke. Die ansehnlichen hellvioletten Blüthen enthalten ungeflügelte 

und ungezähnte Staubgefässe, welche die halbe Länge der Blumenkrone übertreffen. Die vom Rücken her völlig 

flachgedrüekten, von einem besonderen langen stielförmigen oder fädlichen Fruchtträger über den: Fruehtboden 

emporgehobenen Schötchen sind elliptisch-lanzettlich, netzig geadert, spitz. An den Abdrücken sind auch die 

„Samen mit ihren an die Scheidewand angewachsenen Nildlerinsen und die Vertheilung derselben innerhalb 

“ der Frucht vollkommen deutlich wahrzunehmen. 

Die Exemplare stammen aus den Voralpen Unter-Österreichs. 

PU pTARIA ALLTIAOEÁA Lrx« E 

Tab. 422. Fig. 1, 2. | : 

Blätter rundlich bis länglick-lanzettlich, die erundständigen lang: gestielt, manchmal an der 

Basis herzfórmig; die untersten stengelständigen an der zusammengezogenen Basis geöhrlt, die 

übrigen aus herz-pfeilfórmiger Basis eiförmig oder länglich-lanzettlich, spitz. Nervation schling- 

läufig, nach dem Typus von Symphytum officinale. Aus einem stark hervortretenden Mediannerv 

entspringen unter Winkeln von 40—50° jederseits 8—12 ziemlich scharfausgeprägte Secundär- 

nerven, deren Schlingen an der Aussenseite von einer oder zwei Reihen von Tertiärschlingen 

umgeben sind. Tertiärnerven zahlreich, hervortretend, ein lockeres rundmaschiges Netz bildend, 

welches das engere, aber noch immer deutlich hervortretende quaternäre Netz umschliesst. 

Nervation der Blumenblätter fiederfórmig , Secundärnerven bogig, einfach oder gabelspaltig. 

Physiotypia plant. austr. l. * À 56 
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Der aufrechte oder aufsteigende '/,—9' hohe, oben rispig-ästige Stengel entspringt aus einer spindlig- 

ästigen, stielrunde kriechende Stocksprossen treibenden Wurzel. Die Blüthen sind klein, weiss. Die herab- 

hängenden fast kreisrunden, vom Rücken her völlig flachgedrückten, auf dem Fruchtboden sitzenden, nicht auf- 

springenden Schötchen sind netzig geadert, von einem fadenförmigen Samenträger umgeben und durch Ver- 

kümmerung der Scheidewand einfächerig. Man gewahrt an den Abdrücken den kreisrunden Saum, so wie den 

vom Samenträger auf einer Seite abgehenden fast eben so starken Nabelstrang sehr deutlich. Hin und wider sind 

an der entsprechenden Stelle der entgegengesetzten Seite des Samenträgers Spuren eines Nabelstranges, der 

dem zweiten verkümmerten Samen angehört, bemerkbar. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Unter-Österreich gesammelt. 

THLASPETBARN ENS EL LbIXN 

Tab. 423. Fig. 4— 6. 

Blätter ganzrandig oder geschweift-gezähnt, die wurzelständigen länglich-verkehrt-eiförmig, 

in den Blattstiel verschmälert, die stengelständigen länglich, mit pfeilförmiger Basis sitzend. 

Nervation schlingläufig, Typus von Cynoglossum offieinale. Aus einem an der Basis mächtig 

hervortretenden, an der Spitze aber haarfeinen Mediannerven entspringen jederseits 4—6 feine, 

aber scharfausgeprägte Secundärnerven, deren Schlingen wenig hervortreten. Ursprungswinkel der 

untersten, meist längeren, mit Aussennerven versehenen Secundürnerven 15—25°, die der 

übrigen Secundärnerven 45— 65". Tertiärnerven zahlreich, ein lockeres Netz bildend, welches 

in ein verhültnissmüssig grossmaschiges quaternäres Netz übergeht. 

Die spindlige mit wenigen Fasern besetzte Wurzel treibt nur einzelne nicht rosettig gehäufte Blätter aber 

keine Stimmehen. Der Stengel ist aufrecht, einfach oder ästig, gewöhnlich 1/,—1’ hoch. Die von der Seite her 
5 , 8 2 

stark zusammeneedrückten Schötchen sind rundlich-verkehrt-herzförmig, an der Spitze ausgerandet, beiderseits 8 P 8 ? 

etwas convex. Im Abdrucke haben sich die rundlichen mehrreihigen Samen sehr deutlich ausgeprägt. 

Die dargestellten Exemplare sind der Flora von Wien entnommen. 

THTATPSI PERFOLIATUM- biww* 

Tab. 423. Fig. 1 — 3. 

Blätter ganzrandig oder entfernt gezähnelt, die wurzelständigen eiförmig-länglich, stumpf, 

in den Blattstiel verschmälert, die stengelständigen eiförmig-länglich, spitz, mit herz-pfeilförmiger 

Basis sitzend. Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus 5. Basalnerven 7—11, der mittlere 

an der Basis stark hervortretend, die übrigen sehr fein, genähert, die äusseren strahlig und im 

mehr oder weniger gekrümmten Bogen divergirend, die inneren sammt den untersten gleich- 

gestalteten Secundärnerven der Spitze des Blattes zulaufend. Tertiärnerven sehr fein, ein zartes, 

aus kleinen im Umrisse elliptischen oder länglichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 

Die spindlige Wurzel treibt rosettige Blätter, jedoch keine Stämmehen. Der Stengel ist aufrecht oder 

aufsteigend, 1’—1’ hoch, einfach oder vom Grunde an ästig. Die von der Seite her zusammengedrückten 

Schütehen sind verkehrt-herzförmig, an der Spitze stark ausgerandet, auf der untern Seite convex, auf der obern 

coneav. 

Die abgedruckten Exemplare wurden bei Wien gesammelt. 

BISCUTELTLA LAEVIGATA Linn 

Tab. 424. Fig. 1 — 4. 

Blätter schwächer oder stärker gezähnt oder ganzrandig, die untern länglich oder länglich- 

verkehrt-eifórmig, in den Blattstiel verschmälert, die obern lanzettlich oder linealisch, sitzend. 
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Nervation schlinglàufig nach dem Typus von Cynoglossum offieinale. Primärnerv stark hervortretend, 

gegen die Spitze zunur wenig verschmälert. Secundärnerven fein, aber scharf ausgeprügt, jederseits 

5—7, mit wenig hervortretenden Schlingen, die untersten entfernteren unter Winkeln von 

10— 20°, die übrigen unter stumpferen Winkeln entspringend. Tertiärnerven zahlreich, ein 

lockeres Netz bildend, welches in das grossmaschige quaternäre allmählich übergeht. 

Blumenblätter fiedernervig. Primärnerv nicht stärker als diesehr feinen, spärlichen, gabel- 

ästigen Secundärnerven. 

Die Wurzel ist spindlig-ästig, mehrköpfig, rasig. Der aufrechte !/,—1'/, hohe Stengel ist ästig. Die 

brillenförmigen, von der Seite her flachgedrückten Schötehen bestehen aus zwei kreisrunden, auf den Rücken 

geflügelten Klappen, die zwei mit dem Rande an einander verwachsene Scheibehen darstellen. Jede derselben 

enthält einen einzigen Samen, welchen sie auch nach erfolgter Trennung von der Scheidewand eingeschlossen 

behalten. Im Abdrucke haben sich die angegebenen Verhältnisse, sowie die feine Aderung der Klappen, der 

Nabelstrang, sogar die Einfügungsstelle desselben und die gekrümmte Gestalt des Samens wiedergegeben. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 

UEPIDTEM- PERPOLIATUM LINN 

Tab. 425. Fig. 1—4. 

Blätter verschieden gestaltet, die untern gestielt, einfach- oder doppelt-fiedertheilig, mit 

linealischen oder lineal-lanzettlichen ganzrandigen Zipfeln ; die folgenden unregelmässig-fieder- 

spaltig, in ungetheilte Blätter übergehend; obere Blätter tief- herzfórmig, ganzrandig, spitz, 

stengelumfassend. Nervation der gestielten fiedertheiligen oder fiederspaltigen Blätter combinirt- 

randläufig, die der obern stengelumfassenden Blätter unvollkommen strahlläufig, nach dem Typus 

von Thlaspi perfoliatum, mit 7 und mehreren etwas geschlängelten gabelästigen Basalnerven, 

von welchen der mittlere etwas hervortritt und jederseits 1—3 gleichgestaltete Secundärnerven 

absendet. Tertiäre Nerven spärlich, nur an den grösseren Blättern in ein sehr lockeres Maschen- 

netz vereinigt. 

Die spindlige, mit spärlichen Fasern besetzte Wurzel treibt einen aufrechten '/,—1’ hohen ausgebreitet 

ästigen Stengel. Die kleinen eiförmig-rundliehen, von der Seite zusammengedrückten Schötehen sind beider- 

seits etwas convex, an der Spitze schwach-ausgerandet und daselbst schmalgeflügelt, was am Abdrucke deutlich 

wahrzunehmen ist. Der sehr kurze Griffel ragt kaum etwas über die Bucht der Ausrandung hinaus. 

Die abgedruckten Exemplare sind der Flora von Wien entlehnt. 

("ATPSHELLSEX OBDURSA .PASTORIS'"MÓwcCH 

Tab. 426. Fig. 1 — 4. 

Blätter lanzettlich oder länglich -lanzettlich, spitz, die wurzelständigen in den Blattstiel 

verschmälert, fiederspaltig oder schrotsägeförmig-fiederspaltig, seltener ungetheilt; die stengel- 

ständigen ungleich gezähnt oder ganzrandig, mit pfeilförmiger Basis stengelumfassend, oder auch 

ganz fehlend. Nervation der wurzelständigen Blätter combinirt-randläufig vom Typus des 

Sonchus arvensis. Aus dem starken gegen die Spitze zu allmählich verschmälerten Primärnerven 

entspringen feine gerade oder etwas nach aussen zurückgebogene Secundärnerven, von welchen 

die obersten schlingläufigen des Endlappens unter Winkeln von 30——45*, die übrigen rand- 

läufigen unter wenig spitzen oder nahe rechten Winkeln abgehen. Mittlere Verhältnisszahl ihrer 

Entfernung '/—'/. Tertiäre Nerven oder Secundärnerven der Seitenlappen sehr fein, nicht 

hervortretend, schlingenbildend. Quaternäres Netz undeutlich. 

Die spindlige, mit wenigen Fasern besetzte Wurzel treibt aufrechte ästige, gewöhnlich 1"—1' hohe Stengel 

und Rosetten von Wurzelblättern. Die verkehrt-dreieckigen, an der Spitze seicht ausgerandeten, von der Seite 
* 
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her flachgedrückten Sehötehen bestehen aus je zwei kahnförmigen, auf dem Rücken gekielten Klappen, welche 

von mehreren in ein feines Netz übergehenden Quernerven durchzogen sind. Die Fächer enthalten sechs bis 

viele Samen. 

Die abgedruckten Exemplare wurden bei Wien gesammelt. 

NELUMBIA. 

NYMPHAEACEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Basalnerven fast gleich stark, oder der mittlere nur unbedeutend stärker hervortretend. Seeundärnerven 

des Mediannervs jederseits nur drei bis fünf. 2. 

— Der mittlere Basalnerv vielmals stärker als die seitlichen. Seeundärnerven des Mediannervs jederseits 

sieben bis viele. 3. 

2. Die äussersten i—2 Basalnerven auf jeder Blatthälfte bilden mit dem Mediannerv Winkel von 

150—180» und laufen fast geradlinig oder in sehr schwachem Bogen in die Blattlappen. 
Nymphaea alba Linn. 

— Die äussersten 2—4 Basalnerven auf jeder Seite bilden mit dem Mediannerv Winkel von 110--150° 

und laufen in mehr oder weniger starkem Bogen in die Blattlappen. 

Nymphaea biradiata Sommer. 

3. Basalnerven 11— 17. Secundärnerven des Mediannervs jederseits zahlreich; die äussersten 4—6 in die 

eschlagenen Basalnerven fast gerade oder schwach gekrümmt, wenig verästelt. 

Nuphar luteum Sm. 
Lappen zurückg 

— Basalnerven 9— 13. Secundärnerven des Mediannervs jederseits 7—10; die äussersten 2——-3 Basal- 

nerven hin- und hergebogen, stark verästelt. 

Nuphar pumilum Sm. 

NYMPHAEA ALBA Eınmn 

Tab. 427. 

Blätter oval oder rundlich, sehr stumpf, fast bis in ihre Mitte herzfórmig eingeschnitten, 

die Lappen an der Basis schief-eiförmig. Nervation netz -strahlläufig, Typus 7. Basalnerven 

13—19, fast gleich stark, der mittlere gerade, nur unbedeutend stärker hervortretend, jeder- 

seits 3—5 Secundärnerven unter Winkeln von 40-—-50° absendend ; die seitlichen unter Winkeln 

von 10—20° divergirend, gegen die Peripherie des Blattes zu wiederholt dichotomisch; Äste 

derselben durch Anastomosen unter einander verbunden, wodurch ein hervortretendes lockeres 

Netz von grossen elliptischen oder länglichen Maschen gebildet wird. Die äussersten 1— 2 

Basalnerven jederseits bilden mit dem Mediannerv Winkel von 150—180°, und laufen fast 

geradlinig oder in sehr wenig gekrümmtem Bogen in die Lappen des Blattgrundes. Tertiärnerven 

aus dem primären und den secundären Nerven vorherrschend unter spitzen Winkeln entspringend, 

verzweigt, ein lockeres Netz bildend. 

Blumenblätter von 5—7 schwach bogigen, gegen die Spitze zu etwas convergirenden ein- 

fachen oder ästigen Nerven durchzogen, von welchen der mittlere etwas stärker hervortritt. 

Die grundständigen Blatt- und Blüthenstiele entspringen aus einem stielrunden dieken, wagerecht- 

kriechenden Wurzelstock. Die ansehnlichen schwimmenden weissen Blüthen haben gewöhnlich 4—6" im 

enden
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Durchmesser und zeigen vier abfällige Keleh- und zahlreiche Blumenblätter ohne Honiggrübchen. An dem 

abgedruckten Exemplare aus der Gegend von Salzburg kann man den Übergang der innern Blumenblätter 

in die Staubgefässbildung deutlich entnehmen. 

NYMPHAEA BIRADIATA SOMMER. 

Tab. 428. Fig. 1— 4. 

Blätter von der Form wie bei der oben beschriebenen Art; die Lappen an der Basis 

mehr gleichförmig eirund. Typus der Nervation und Anzahl der Basalnerven wie bei Nymphaea 

alba. Die äussersten 2—4 Basalnerven jederseits bilden mit dem Mediannerv Winkel von 

110—150° und durchlaufen in mehr oder weniger starken Bogen die Lappen des Blattgrundes. 

Tertiärnerven aus dem secundären vorherrschend unter wenig spitzen oder nahe rechten 

Winkeln entspringend, stumpfwinkelige Anastomosen-Schlingen bildend. 

Nervation der Blumenblätter wie bei der vorher beschriebenen Art. 

Ausser der Form der Basislappen unterscheiden sich die Blätter dieser Art von den sehr ähnlichen der 

Nymphaea alba auch noch durch die Nervation. Die Zahl der äussersten zurückgekrümmten, die Lappen ver- 

sorgenden Basalnerven ist grösser; ihr Winkel zum Primärnerv weniger stumpf. Überdiess ist die vorliegende 

Art durch die geringere Anzahl der Narbenstrahlen , deren hier nur 5— 10 vorhanden sind, von Nymphaea 

alba verschieden. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Ober-Steiermark. 

N-oDOPTBAOR EDTBUM SSH 

Tab. 429. Fig. 1— 4. 

Blätter ganzrandig, stumpf, die untergetauchten durchsichtig, herz-eiförmig oder nieren- 

fórmig, die schwimmenden von lederartiger Textur, oval, bis auf beiläufig '/, ihrer Länge herz- 

fórmig eingeschnitten. Nervation netz-strahlläufig, Typus 8. Basalnerven 11—17, der mittlere 

gerade, vielmals stärker, jederseits zahlreiche wiederholt dichotomische, in schwachen Bogen nach 

auswärts gekrümmte Secundürnerven absendend. Äste derselben unter spitzen Winkeln diver- 

girend, dem Rande zustrahlend, unter einander nicht oder nur sehr spärlich anastomosirend. 

Die seitlichen Basalnerven von der Gestalt der Secundärnerven, die üussersten 4— 6 in die 

Lappen zurückgeschlagenen wenig verästelt, fast gerade oder wenig gekrümmt. Tertiärnerven 

unter wenig spitzen Winkeln entspringend, ein lockeres Netz von eckigen unregelmässigen 

Maschen bildend. 

Wurzelstoek, Blatt- und Blüthenstiele wie bei Nymphaea. Die aus dem Wasser aufgetauchten gelben 

Blüthen haben 11/,4—2" im Durchmesser. Der leicht abfällige Kelch besteht aus fünf Blätter, die zwei- bis 

dreimal länger sind als die zahlreichen unansehnlichen, mit Honiggrübchen auf dem Rücken versehenen 
Blumenblätter. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Mähren gesammelt. 

NUPIAB PUMILUM 84 

8. Tab. 430. Fig. | 

Blätter in der Gestalt und Nervation der vorherbeschriebenen Art ähnlich. Basalnerven 

9—13, der mittlere gerade, vielmals stärker, jederseits 7— 10 wiederholt dichotomische fast 
gerade oder schwach bogige Secundärnerven absendend. Die äussersten 2—-3 Basalnerven 
stark verästelt und hin- nnd hergebogen, in die Lappen herabgeschlagen. Tertiärnerven 
spärlicher wie bei der vorhergehenden Art. Re, 

Physiotypia plant. austr. I. 57 



In allen Verhältnissen kleiner und zierlicher als die vorherbeschriebene Art. Die sehr ähnliche Nervation 

der Blätter unterscheidet sich von der bei Nuphar luteum durch die constant geringere Anzahl von Basalnerven, 

die beschränkte Ausbildung der Secundärnerven und diehin- und hergebogenen verästelten Basalnerven der Lappen. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Iglau. 

PARTETALE Ss 

CISTINEAE. 

HELIANTILEMI M. VLLGOABE GinsdX 

Tab. 43]. Fig. 1— 3. 

Blätter kurzgestielt, gegenständig, oval oder länglich, ganzrandig. Nervation netzläufig, 

Typus 3. Aus dem verhältnissmässig stark hervortretenden Primärnerv entspringen feine, jedoch 

deutlich ausgeprägte Secundürnerven unter verschiedenen spitzen Winkeln. Mittlere Verhält- 

nisszahl ihrer Entfernung '/,—'/,. Tertiärnerven nicht entwickelt oder sehr spärlich, in ein sehr 

feines nur unter der Loupe bemerkbares quaternäres Netz aufgelöst. 

Die liegenden ästigen halb-strauchigen Stengel entspringen aus einer spindlig-ästigen holzigen Wurzel. 

Die Nebenblätter sind linealisch, länger als der Blattstiel. Die Blüthen stehen in endständigen Trauben. Die 

hinfällige goldgelbe, aus fünf Blättern bestehende Blumenkrone ist gross und hat 10—12"' im Durchmesser. Die 

fruchttragenden Blüthenstiele sind gewunden-herabgebogen. 

Die abgedruekten Exemplare entsprechen der Varietät a. glabrum Koch und wurden in den Alpen 

Unter-Österreichs gesammelt. 

DROSERACEAE. 

DROSERZA-ROTUNDIFOLIA Lixx 

Tab. 432. Fig. 1, 2. 

Blätter kreisrund, langgestielt. Nervation netz-stahlläufig, Typus 6. Basalnerven 5 — 7, 

üusserst fein, dem unbewaffneten Auge kaum wahrnehmbar, unter sehr spitzen Winkein dicho- 

tomisch-üstig; der mittlere gerade, schärfer ausgeprägt, nur unter der Spitze verästelt. 

Die dünne hinabsteigende, mit einigen Fasern betetzte Wurzel treibt eine Rosette von mit weichen Drüsen- 

borsten besetzten Blättern und einen 3-——6” langen stielrunden Schaft, welcher am Ende eine anfangs zurück- 

gekrümmte, einerseitswendige, zuletzt aufrechte und nicht selten (wie z. B. an den vorliegenden Exemplaren) 

zweispaltige Ähre trägt. Die Narben sind keulenförmig, ungetheilt. 

Die abgedruekten Exemplare stammen aus den Torfmooren der Gegend von Iglau in Mähren. 

DROSERA INTERMEDIA Hayne 

Tab. 432, Fig. 9 — 9. 

Diese Art, welche wohl nur als eine Varietät der vorhergehenden betrachtet werden dürfte, unterscheidet 

sich von jener durch schmälere, verkehrt-eirund-keilförmige, mit einer geringeren Anzahl von Basalnerven durch- 

zogene Blätter, durch die gebogene oder niederliegende Basis des Blüthenschaftes und eine verkehrt-eirunde, 

ausgerundete Narbe. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Mariazell in Steiermark gesammelt. 
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Tab. 432. Fig. 6, 1. 

Diese Art, wohl ebenfalls nur eine Varietät der Drosera rotundifolia, unterscheidet sich von dieser nur 

durch die schmäleren länglich-keilförmigen, gewöhnlich von drei Basalnerven durchzogenen Blätter. Die Narben 

sind so wie bei Drosera rotundıfolia keulenförmig und ungetheilt. Sie bildet daher eigentlich die Übergangs- 

form zwischen der genannten Art und Drosera intermedia, da sie die Merkmale beider vereinigt besitzt. 

Die abgedruckten Exemplare dieser Form stammen vom Fundorte der vorhergehenden Art. 

PAR NASSBbASSGDABISTRIS:.LixkX 

Tab. 433. Fig. 1— 3. 

Blätter herzfórmig, stumpflich, ganzrandig, die wurzelständigen langgestielt, die stengel- 

ständigen sitzend. Nervation vollkommen spitzläufig, Typus 4. Basalnerven 5— 7, der mittlere 

stärker, gegen die Spitze zu nur wenig verschmälert, die seitlichen mehr oder weniger bogig 

gekrümmt, die inneren schärfer hervortretend, die Spitze erreichend, die äusseren an der Basis 

mit 1— 3 Aussennerven. Secundärnerven fein, wenig hervortretend, sowie die tertiären unter 

spitzen Winkeln entspringend, gabelspaltig verzweigt, ein enges, aus linealen oder länglichen 

Maschen bestehendes Netz bildend. 

Blumenblätter von 7—9, gegen die Basis und die Spitze zu convergirenden feinen, meist 

einfachen oder an den Enden verzweigten Nerven durchzogen. 

Der aus einer faserigen Wurzel entspringende Stengel ist 6— 10" hoch, einfach, einblättrig und einblüthig. 

Der Kelch ist fünftheilig; die fünfblättrige ziemlich ansehnliche weisse Blumenkrone ist mit fünf feingefransten, 

den Blumenblättern gegenüberstehenden Nebenkronblättern geziert. Diese sind mit 9— 13 drüsentragenden 

Dorsten versehen. 

Die dargestellten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 

VIOLARIEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation netz-strahllüufig. 

— Nervation unvollkommen strahlläufig. 2. 

— Nervation der Blätter netzläufig. Secundärnerven zu jeder Seite des primären 3—5, meist unter sehr 

Viola brflora Linn. 

spitzen Winkeln entspringend. Tertiärnerven spärlich. Nervation der Nebenblätter combinirt-randlüufig. 

Viola lutea Sm. 

2. Typus von Urtica dioica. Grundständige Nerven 5—7. Die äussersten mit 3—4 hervortretenden 

bogigen Aussennerven. Secundärnerven zu jeder Seite des Mediannervs 2—4; Ursprungswinkel 40—50°. 

Viola hirta Linn. 

— Typus von Urtica urens. Grundständige Nerven 3—5. Aussennerven spärlich, unansehnlich oder 

fehlend. Secundärnerven zu jeder Seite des Mediannervs 4—5; Ursprungswinkel 20— 30^. 

Viola elatior Fries, Viola pratensis M. et K. 

VIOLA HIRTA Linn 

4. Tab. 434. Fig. ] 

Blätter nierenfórmig oder aus herzfórmiger Basis eiförmig oder ei-länglich, stumpf 

oder kurz zugespitzt, am Rande gekerbt. Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von 
* 
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Urtica dioica. Grundständige Nerven 5— 7, der mittlere an der Basis stark hervortretend, gegen 

die Spitze zu allmählich verfeinert; die äussern seitlichen gegen die Lappen zurückgekrümmt; 

mit 3—4 hervortretenden bogigen Aussennerven; die äussersten mit dem Mediannerv Winkel 

von 90—120* bildend. Secundärnerven zu jeder Seite des Mittelnervs 2—4, die untersten den 

Basalnerven genühert, unter Winkeln von 40—50° entspringend. Tertiärnerven aus dem 

primären unter rechten, aus den secundüren unter spitzen Winkeln abgehend, fast querläufig, 

ein lockeres Netz bildend; quaternäre Nerven wenig entwickelt. 

Nervation der Blumenblätter netzläufig, die drei mittleren Nerven etwas hervortretend, 

gegen die Spitze zu sanft convergirend; die übrigen von der Basis an verästelt. Äste unter 

einander anastomosirend, gegen die Peripherie zu strahlig. 

Der ausdauernde Wurzelstock ist schief, oberwärts ästig. Die Ausläufer fehlen oder sind kurz. Die grund- 

ständigen Nebenblätter sind eiförmig oder lanzettlich-drüsig, gefranst. Die Fransen sind kürzer als der Quer- 

durehmesser des Nebenblattes. 

Die abgedruckten Exemplare wurden bei Salzburg gesammelt. 

VIOLE BEN TTFOR FLITE 

Tab. 435. Fig. 1, 2. 

Blätter aus abgerundeter oder keiliger Basis lanzettlich, spitz oder zugespitzt, gekerbt, den 

ganzen Blattstiel herablaufend. Nervation unvollkommen strahlläufig, nach dem Typus von 

Urtica urens. Basalnerven 3—5, die üussersten mit dem Mediannerv Winkel von 50—70° 

bildend. Aussennerven spärlich, wenig hervortretend oder fehlend. Secundürnerven an jeder 

Seite des Mediannervs 4—-5, die untersten den Basalnerven genähert; Ursprungswinkel 20— 30". 

Tertiärnerven spärlich, fast querläufig. Blattnetz locker, wenig entwickelt. 

Nervation der Blumenblätter übereinstimmend mit der vorhergehenden Art. 

Der schiefe oberwärts ästige Wurzelstock treibt einen '/,—11/; hohen aufrechten beblätterten Stengel. 

Die Nebenblätter sind ansehnlich, blattartig, lanzettlich zugespitzt, eingeschnitten-gezähnt und stimmen in der 

Nervation mit den Stengelblättern ziemlich überein. Die mittleren stengelständigen Nebenblätter erreichen oder 

übertreffen die Länge des Blattstieles. Die Blüthenstiele sind blattwinkelständig. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 

STOLZ PRATEISIS HH FT RE 

Tab. 435. Fig. 3— 6. 

In der Blattform und Nervation mit der vorigen Art übereinstimmend. Der Stengel ist 3—6” hoch, die 

Blätter sind glänzend, steifer und kleiner als bei VroZa elatzor. Die grossen blattartigen eingeschnitten-gezühnten 

Nebenblätter sind so lang oder länger als der Blattstiel. Die Blüthen sind kleiner als die der vorbeschriebenen 

Species. Die Nervation der Blumenblätter, an den abgedruckten Exemplaren sehr schön ausgeprägt, stimmt mit 

der von VZoéa hirta überein. 

Die abgedruekten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 

NIOTLA BIFLORA EIS“ 

Tab. 436. Fig. 1. 

Blätter nierenförmig, gekerbt, stumpf. Nervation netz-strahlläufig, nach dem Typus von 

Asarum europaeum. Basalnerven meist fünf, hervortretend; der mittlere nicht stärker, gerade, 

einfach, jederseits meist nur einen, den Basalnerven genäherten bogigen, an der Spitze gabel- 

spaltigen Secundärnerv unter Winkeln von 40— 50? absendend. Seitliche Basalnerven bogig 
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der Peripherie zustrahlend, an der Spitze gabelspaltig, die äussern mit 2—4 hervortretenden 

meist gabelspaltig-ästigen Aussennerven, welche in die Lappen des Blattgrundes herabgebogen 

sind. Tertiäre Nerven sehr spärlich, fast querläufig. Quaternäres Netz nicht entwickelt. 

Nervation der Blumenblätter wie bei den vorhergehenden Arten. 

Der schiefe schuppige fleischige ästige Wurzelstock treibt einen bis zum Unmerkliehen verkürzten oder 

scheinbar fehlenden, an niedereren üppigen Standorten aber bis 6" hohen, so wie die schlaffen Blätter liegenden 

Stengel und einige grundstündige Blätter. Blüthenstiele 1—2, blattwinkelständig, kleine, sattgelbe Blüthen 

tragend. 

Das abgedruckte Exemplar wurde in den Salzburger Alpen gesammelt. 

YIOLA LUTNHESA $9M 

Tab. 436. Fig. 2— 4. 

Blätter am Rande gekerbt, die untern eirund-herzförmig, die obern länglich, spitzer, nach 

dem Grunde keilfórmig zulaufend; Nebenblätter fiederspaltig, mit fast fingerförmig vertheilten 

linealischen ziemlich gleichen Zipfeln. Nervation der Blätter netzläufig. Primärnerv an der 

Basis stark, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert, jederseits 3—5 seeundäre Nerven unter 

verschiedenen, meist sehr spitzen Winkeln absendend. Tertiärnerven spärlich. Nervation der 

Nebenblätter combinirt-randläufig, der mittlere Nerv etwas stärker, beiderseits einige schling- 

läufige Seeundürnerven absendend; die seitlichen einfach, gerade, die Mitte der Zipfel 

durchlaufend. 

Nervation der Blumenblätter im Typus wie bei den vorhergehenden Arten. 

Diese Art ist den Abarten der Viola tricolor mit grössern Blüthen sehr ähnlich. Die Pfahlwurzel ist dauernd. 

Der beblätterte Stengel ist dünn, schlank, 1—3 Blüthenstiele tragend. Der Sporn der Blumenkrone ist nur 

so lang als die Anhängsel des Kelches. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Böhmen. 

PEPONIFER A E. 

CUCURBITACEAE. 

DRYOWUPA DIOICOA-BEPUS 

Tab. 437. 

Blütter herzfórmig, handfórmig, fünf- bis siebenlappig; Lappen eifórmig oder fast drei- 
eckig, spitz oder zugespitzt, ungleich eckig gezühnt oder ausgeschweift. Nervation rand-strahl- 

läufig, Typus von Ranuneulus acris. Basalnerven 5, der mittlere gerade, einfach, auf jeder 

Seite 2—3 hervortretende, fast gerade oder wenig bogige Secundürnerven unter Winkeln von 

30—45° entsendend. Die seitenständigen Basalnerven gabeltheilig-ästig; die beiden inneren 

meist einfach-gabelspaltig mit unter Winkeln von 40—45" divergirenden Ästen, von welchen 

der eine dem Mittel-, der andere den nächsten Seitenlappen zulüuft. Die beiden äussern Basal- 

nerven einfach- oder doppelt-gabelspaltig ; Gabelüste meist unter spitzeren Winkeln divergirend, 

aber auf gleiche Weise in die 2—3 Aussenlappen jederseits vertheilt.. Tertiärnerven spärlich; 
quaternüres Netz nicht entwickelt. 

Physiotypia plant. austr. 1. 58 



230 

Diese Nervation unterscheidet sich wesentlich von der ahornartigen, bei welcher die seitlichen Basalnerven 

niemals gabelspaltig sind, sondern stets einfach bleiben. 

Aus einer rübenförmigen, zuletzt ästigen Wurzel entspringt ein 3—0' hoher kletternder ästiger Stengel, 

welcher mit zahlreichen gestielten Blättern und ebenso vielen einfachen, seitlich am Blattstiele entspringenden 

schraubenförmig gewundenen Wickelranken besetzt ist. Die zweihäusigen Blüthen stehen in armblüthigen 

Doldentrauben am Ende der blattwinkelständigen Blüthenstiele. Letztere sind bei der männlichen Pflanze 

länger, bei der weiblichen hingegen viel kürzer als der Blattstiel, so dass dadurch die weiblichen Blüthen fast 

sitzend und doldig gehäuft erscheinen. Die Kelchzähne sind nur halb so lang als die Blumenkrone. 

Das abgedruckte Exemplar, welches die männliche Pflanze darstellt, wurde in der Umgebung Wiens 

gesammelt. 

Dd qo NN CAUPSBUA EINS, 

Tab. 438. 

Blätter herzförmig, handförmig, fünf- bis siebenlappig ; Lappen eiförmig oder lànglich ; spitz 

oder zugespitzt, ungleich eckig-gezühnt oder ausgeschweift. Nervation rand-strahlläufig, Typus von 

Ranuneulus acris. Basalnerven meist 5; der mittlere gerade, einfach, jederseits mit 2—4 hervor- 

tretenden, stark bogigen, unter Winkeln von 70— 85" entspringenden Secundärnerven. Die 

seitenständigen Basalnerven, wenigstens die äussersten, gabeltheilig, üstig ; Äste in die zwei bis 

drei Seitenlappen vertheilt. Tertiärnerven sehr spärlich ; quaternäres Netz sehr fein, aus lockeren 

im Umrisse rundlichen Maschen gebildet. 

Unterscheidet sich in der Nervation des Blattes von der vorigen Art leicht durch die unter stumpferen 

Winkeln entspringenden Secundärnerven des mittleren Basalnervs. Die zahlreichen Punkte, welche die 

Abdrücke der Blätter zeigen, entsprechen den spitzen Knótchen, welche auf der Oberfläche derselben vertheilt sind. 

Die Wurzel und der Stengel wie bei der vorherbeschriebenen Art. Die einhäusigen Blüthen sind zu 3 bis 

mehrere auf blattwinkelständigen Blüthenstielen doldentraubig oder fast doldig gestellt, die untern männlich, die 

obern weiblich. Die Blüthenstiele sind länger als der Blattstiel. Die Kelchzähne erreichen die Länge der 

Blumenkrone. 
Das abgedruckte Exemplar wurde in U nter-Österreich gesammelt. 

STOENOS ANETTE A T^DSS EIN 

Tab. 439. 

Blätter herzfürmig, seicht drei- bis fünflappig: Lappen spitz, an Rande unregelmässig 

gezähnt oder gezähnelt. Nervation rand-strahlläufig, Typus 2. Basalnerven 5—7, der mittlere 

gerade, jederseits 3—5 hervortretende bogige, meist Schlingen bildende Secundärnerven unter 

Winkeln von 70-—-90° entsendend. Die äussern Basalnerven und auch oft die innern gabel- 

theilig-ästig ; Äste die Lappen versorgend. Tertiärnerven zahlreich, hervortretend, aus den Basal- 

nerven unter rechten Winkeln entspringend, unter einander Schlingen bildend und in ein lockeres, 

aus grossen im Umrisse rundlichen Maschen bestehendes Netz aufgelöst. Quaternäres Netz 

kaum entwickelt. 

Die Wurzel und der Stengel wie bei den Bryonia-Arten. ‘Die einhäusigen Blüthen stehen zu drei bis 

mehreren in Doldentrauben auf blattwinkelständigen Blüthenstielen, welche länger als die Blattstiele und von 

zahlreichen drüsentragenden Haaren, die an den Abdrücken mit wunderbarer Schärfe und Feinheit wieder- 

gegeben sind, bekleidet erscheinen. Die Frucht ist eine mit Stachelborsten besetzte Beere. 

Das abgedruckte Exemplar wurde im südliehen Ungarn gesammelt. 
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CARYOPHYLLINAE. 

CARYOPHYLLEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation spitzläufig. 2. 

— Nervation netzläufig. 6. 

— Nervation bogenläufig. T. 

— Nervation gewebläufig. 
Alsine fascriceulata M. et K. 

2. Nervation vollkommen spitzläufig, nach dem Typus 3. 
Moehringia trinervia Olairv. 

— Nervation unvollkommen spitzläufig. 3. 

3. Typus von Erigeron alpınus. 4. 

— Typus von Agrostemma Grthago. 5. 
4. Seeundärnerven des Mediannervs fast fehlend oder sehr spärlich und nicht hervortretend, kaum zwei bis 

drei jederseits, unter weniger spitzen Winkeln entspringend. 

Dianthus alpinus Linn., D. glacialis Haenke. 

— Secundärnerven deutlich, jederseits 3—4, unter Winkeln von 20—30° entspringend. 

Viscaria vulgaris Roehl. 

5. Saumläufige Nervation, über der Mitte des Blattes noch hervortretend, fast von der Stärke der untern 

Secundärnerven, nur wenige Schlingen begrenzend. 

) 

Agrostemma Grthago Linn. 

— Saumläufige Nerven fein, nicht hervortretend, von zahlreichen Schlingenbildungen unterbrochen. 

Dianthus barbatus Linn. 

6. Typus von Daphne Mezereum. 
Silene nutans Linn. 

— Typus von Pinguieula alpina. 
Herniarza hirsuta Linn., Hermaria glabra Linn., lilecebrum vertierllatum Linn. 

— Typus von Erigeron canadensis. 
Stellaria glauca With, Stellaria graminea Linn. 

1. Typus von Epelobium roseum. 8. 

— Typus von Cornus sanguinea. 
Melandrium sylvestre. Roehl. 

8. Seeundärnerven jederseits 7—10, oft an der Spitze oder nach aussen ästig, unter Winkeln von 69— 75° 

entspringend., 
Stellaria nemorum. Linn. 

— Seeundärnerven jederseits 4—6, meist einfach, selten und nur an der Spitze gespalten, die unteren 

unter Winkeln von 25—35? entspringend. 
Queubalus baceiferus Linn. 

Ha nNTABITIA BIRSUTA LINK 

Tab. 440. Fig. 1. 

Blätter länglich oder elliptisch, ganzrandig, stumpf oder spitz. Nervation netzläufig, nach 

dem Typus 5. Der Primärnerv und die sehr feinen Secundärnerven des haarigen Überzuges 

der Blätter wegen undeutlich ausgeprägt. Tertiärnerven fehlend. 
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Aus einer spindligen Wurzel entspringt ein 3—12" langer, stark verüstelter, mit abwechselnden fast 

sitzenden Blättern reichlich besetzter Stengel, dessen rasig gestellte primären Äste kreisfürmig ausgebreitet 

und flach auf den Boden angedrückt sind. Die unansehnlichen Blüthen sind in blattwinkelständige Knäuel 

gruppirt, welche aus 5—10 Blüthen bestehen und an der Spitze der Ästehen ährenförmig gehäuft sind. 

Das dargestellte Exemplar stammt aus der Flora von Wien. 

HERBRNLARTA-GLABRBRA Lin“ 

Tab. 440. Fig. 2. 

Blätter verkehrt-eiförmig, eiförmig oder elliptisch, ganzrandig, stumpf oder spitz. Nervation 

netz-strahlläufig, nach dem Typus 5. Primärnerv einfach, gerade, an der Basis verhältnissmässig 

stark hervortretend, gegen die Spitze zu bis zum Verschwinden verfeinert. Secundürnerven sehr 

fein, dem unbewaffneten Auge kaum walirnehmbar, unter verschiedenen ziemlich spitzen Winkeln 

entspringend, meist jederseits nur 2—3 entwickelt. Tertiärnerven fehlend. 

In allen Theilen der vorherbeschriebenen Art höchst ähnlich, von der sie sich nur durch den Mangel der 

Behaarung und die etwas breitere Blattform unterscheidet. 

Das abgedruckte Exemplar wurde in der Umgebung von Wien gesammelt. 

ILLEZECEBRUM VERTIUILTETUAM LIST 

Tab. 440. Fig. 3, 4. 

Blätter verkehrt-eifürmig, ganzrandig, stumpf. Nervation netzläufig, nach dem Typus der 

vorigen Arten. Primärnerv einfach, gerade oder etwas geschlängelt, an der Basis hervortretend, 

gegen die Spitze zu allmählich sich verfeinernd, unter derselben verschwindend. Secundärnerven 

sehr fein, dem freien Auge nicht wahrnehmbar, jederseits 3—4, unter verschiedenen Winkeln 

entspringend, einfach oder ästig. Tertiärnerven fast fehlend. 

Die ästige Pfahlwurzel ist mit Fasern spärlich besetzt. Die 3—6" langen, am Boden niedergestreckten 

Stengel sind schlank, meist nur am Grunde ästig;; die verlängerten Äste oft hin-und hergebogen. Die unansehn- 

lichen Blüthen kommen schon von der Basis des Stengels an aus den Winkeln der kleinen gegenständigen 

Blätter zu 45 in kleinen Knäueln hervor, welche Quirle bilden. 

Die abgedruckten Exemplare sind der Flora des südlichen Böhmens entlehnt. 

ALSINE PASCIUULATA M Et M 

Tab. 44l. Fig. 1— 5. 

Blätter pfriemlich-borstlich, halb-stielrund. Nervation gewebläufig. 

Die Wurzel ist spindlig, treibt aufrechte oder aufsteigende ästige, ziemlich starre, fast ruthenförmige 

Stengel, welche eine Höhe von 3—12” erreichen. Die Äste und Blüthenstiele sind aufrecht abstehend. Die 

zahlreichen unansehnlichen Blüthen stehen in ein- bis dreiblüthigen oder mehrgabligen gebüschelten Trug- 

dolden. Die ungleichen knorpelig-steifen Kelchzipfel sind lanzett-pfriemlich, feingespitzt. Die Blumenblätter sind 

dreimal kürzer als der Kelch, länglich und stumpf. 

Die dargestellten Exemplare wurden in der Gegend von Baden bei W. ien gesammelt. 

MOEHRINGIA TRINERVIA CLAIRE v. 

Tab. 442. Fig. 1— 4. 

Blätter eifórmig oder eiförmig-länglich, in den Blattstiel verlaufend oder im denselben 

zugeschweift, ganzrandig, spitz. Nervation vollkommen spitzläufig, Typus 3. Basalnerven 3—5; 
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der mittlere einfach, gerade, gegen die Spitze zu nur unbedeutend verfeinert, die seitlichen 

bogig, einfach, die inneren hin und wieder über der Basis entspringenden unter Winkeln von 

20— 30°, die äussern unter 50—60? vom Mediannerv divergirend; erstere die Blattspitze errei- 

chend. Secundärnerven sehr spärlich, kaum deutlich wahrnehmbar, unter verschiedenen ziemlich 

spitzen Winkeln entspringend. Tertiärnerven fehlend. 

Eine spitzläufige Nervationsform , welche sich durch die kaum entwickelten Secundär- und den Mangel 
der Tertiärnerven auszeichnet. 

Die Wurzel ist spindlig-faserig. Die aus einer liegenden Basis aufsteigenden, nicht wurzelnden Stengel 

sind lockerrasig, ästig und erreichen eine Höhe von 1, —1'. Die kleinen Blüthen sind in ein- bis dreiblüthigen 

oder mehrgabligen Trugdolden gestellt, ihre Stiele stehen nach dem Verblühen wagerecht ab. Die fünf am 

Rande trockenhäutigen Kelchzipfel sind lanzettlich, spitz; die fünf Blumenblätter kürzer als der Keleh. Staub- 

gefässe sind 10, Griffel 3 vorhanden. Die Frucht ist eine einfücherige sechsklappige Kapsel. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 

STBRLLARTIA GLAUCA Wire 

Tab. 443. Fig. 1. 

Blätter lineal-lanzettlich oder linealisch, spitz, ganzrandig. Nervation netzläufig, nach dem 
Typus von Erigeron canadensis. Primärnerv gerade, verhältnissmässig stark hervortretend, gegen 
die Spitze zu nur unbedeutend verfeinert. Secundärnerven sehr fein, dem unbewaffneten Auge 
kaum wahrnehmbar, unter Winkeln von 15—25° entspringend, fast gerade gegen den Rand 
zu und dann eine Strecke demselben parallel verlaufend, meist gabeltheilig, in ein feines, aus 

lanzettlichen oder linealen Maschen bestehendes Netz sich auflösend. 

Diese eigenthümliche Form der netzläufigen Nervation, welche sich dureh die sehr feinen, unter 
ungewöhnlich spitzen Winkeln entspringenden Secundärnerven, die in ein aus lineal-länglichen oder lanzett- 
lichen Maschen gebildetes Netz übergehen, auszeichnet, finden wir noch ausser der oben angegebenen typischen 
und der folgenden Art bei Polygala major, Saxifraga arzoides, Campanula Scheuchzeri und bei Veronica 
seutellata. 

Die aufrechten oder aufsteigenden einfachen oder üstigen Stengel entspringen aus einer spindlig-faserigen, 

kriechende Stämmchen treibenden Wurzel und erreichen eine Höhe von.1— 92'/. Die Äste stehen aufrecht ab. 

Die Blüthen sind in einer endstündigen, ein- bis dreiblüthigen oder mehrgabligen Trugdolde gestellt, deren 
Blüthenstiele nach dem Verblühen weit abstehen. Die Kelehzipfel sind kürzer als die Blumenblätter. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Flora von Bóhmen. 

STELLARIA GRAMINEA- LiINX 

Tab. 443. Fig. 2, 3. 

Die linealen oder lineal-lanzettlichen, spitzen, ganzrandigen Blätter dieser Art sind zwar - 
in der Regel schmäler als bei der vorigen, stimmen jedoch im Charakter der Nervation genau 
mit dieser überein. Der Primürnerv tritt besonders an der Blattbasis stark hervor; die sehr 
feinen Secundärnerven, die in etwas geringerer Zahl vorhanden sind, bleiben oft einfach, so 
dass das aus verhältnissmässig grösseren Maschen bestehende Blattnetz wenig entwickelt 
erscheint. 

Die Wurzel ist wie bei der vorigen Art. Die 1/, —9' langen Stengel sind meist ausgebreitet- üstig und 
sehlaff. Die Blüthen stehen in endstündigen mehrgabligen, meist ausgesperrten Trugdolden, deren Blüthenstiele 
naeh dem Verblühen wagerecht abstehen oder ee en sind. Die Kelchzipfel sind so lang oder etwas 
kürzer als die Blumenblätter. 

Die dargestellten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 
Physiotypia plant. austr. I. 59 



SITELLARIA NEMORUM LINSE 

Tab. 444. Fig. 1 —3. 

Blätter ganzrandig, spitz oder zugespitzt, die untern langgestielten herz-eifórmig, die 

obern eifórmig oder eifórmig-elliptisch, kürzer gestielt oder sitzend. Nervation bogenlüufig, nach 

dem Typus von Epilobium roseum. Primürnerv an der Basis stark hervortretend, gegen die 

Spitze zu allmählich verfeinert, jederseits 1—10 bogige, einfache oder an der Spitze oft auch 

nach aussen üstige Secundürnerven unter Winkeln von 60— 75" absendend. Tertiärnerven sehr 

fein, dem freien Auge kaum wahrnehmbar, zerstreut, meist unter spitzen Winkeln entspringend, 

ein sehr lockeres, aus im Umrisse rundlichen Maschen gebildetes Netz hervorbringend. 

Die spindlige Wurzel treibt kriechende krautige zerbrechliche Stimmchen. Der gewöhnlich 1—3’ hohe 

liegende, aufsteigende oder klimmende Stengel ist ästig und besonders abwärts von Härchen zottig. Die ziemlich 

ansehnlichen weissen Blüthen sind in eine endständige lockere mehrgablige Trugdolde gestellt, deren sammt den 

Kelchen flaumige Stiele nach dem Verblühen wagerecht abstehen. Die Blumenblätter sind zweimal so lang als 

der Kelch. 

Die dargestellten Exemplare würden in den Voralpen Unter-Osterreichs gesammelt. 

GCERASTIUMS>BBACHN DET AL TH 22382 

hiis Hel 4 

Aus einer einfachen jährigen spindlig-faserigen Wurzel entspringt ein 2"—1' hoher aufrechter oder auf- 

steigender, einfacher oder üstiger Stengel, welcher sammt den entfernt stehenden gegenständigen Blättern und 

den Blüthenstielen von ziemlich langen und etwas steifen Härchen diehtzottig ist. Die Nervation der länglichen 

oder ovalen ganzrandigen, sehr kurz gestielten oder sitzenden Blätter ist undeutlich; die unansehnlichen Blüthen 

stehen in armblüthigen Trugdolden. Die fruchttragenden Blüthenstiele sind drei- bis viermal lünger als der 

Kelch, gleich nach dem Verblühen etwas seitwärts geneigt, zuletzt aber wieder aufrecht. Die Blumenblätter sind 

so lang oder kürzer als der Kelch. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Umgebung Wiens gesammelt. 

DIAN THUS ALTINUS Lr*x 

Tab. 446. Fig. 1— 5. 

Blätter lineal-lanzettlich, stumpf. Nervation unvollkommen spitzläufig, nach dem Typus 

von Erigeron alpinus. Primärnerv verhältnissmässig stark hervortretend, gegen die Spitze zu 

nur unbedeutend verfeinert, unter derselben aber oft plötzlich aufgelöst. Die zwei seitlichen 

Basalnerven oder untersten Secundärnerven unter Winkeln von 5—10° abgehend, sehr fein, 

meist längs dem Rande des Blattes gegen die Spitze zu verlaufend. Die übrigen aus dem 

primären Nerven entspringenden Secundärnerven fast fehlend oder sehr spärlich, kaum 2—3 

jederseits, unter weniger spitzen Winkeln entspringend, in ein feines, aus lockeren lanzettlichen 

Maschen gebildetes Netz übergehend. | 

Blumenblätter dreieckig-verkehrt-herzförmig, ungetheilt, am obern Rande gezackt, so lang 

als der Kelch, von drei spitzläufigen, etwas hervortretenden am Ende gabeltheiligen Nerven 

und zahlreichen viel feineren fächerförmig-strahligen, unter einander netzartig anastomosirenden 

Nerven durchzogen. 

Die spindlige rasige Wurzel treibt niedergestreckte ästige Stümmehen und aufrechte oder aufsteigende 

einfache Stengel, welche ein-, höchstens zwei- bis dreiblüthig sind und eine Höhe von 2—4" erreichen. Die aus 

ei-lanzettlicher Basis pfriemlichen Deckblätter, welche die Kelehrühre umgeben, sind bald so lang, bald kürzer 

als diese. 

Die abgedruekten Exemplare wurden in den Kalkalpen Nieder-Osterreichs gesammelt. 
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DIANTISUS GLAGILALIS HAENEKSE 

Tab. 446. Fig. 6— 8. 

Diese, dér vorherbesehriebenen sehr nahe verwandte Art unterscheidet sich von derselben nur durch die 

schmäleren längeren, mehr linealischen Blätter, die übrigens an üppigeren Exemplaren oberwärts breiter werden ; 

ferner durch ‚die längeren Spitzen der Deekblätter und die Blumenblätter, welche hier nur halb so lang als der 

Kelch sind. Die Nervation der Vegetationsblätter sowohl als die sehr merkwürdige der Blumenblätter stimmt 

mit der vorigen Art überein, nur sind die Seeundürnerven der Blätter wegen der derberen Beschaffenheit 

letzterer noch undeutlicher zu erkennen. Die eigenthümlichen drei spitzläufigen Nerven der Blumenblätter 

hingegen treten bei dieser Art besonders deutlich hervor. 

Die abgedruekten Exemplare wurden in den Urgebirgsalpen Kürnthens gesammelt. 

DIANTHUSBERBELNT2:W. -X 

Tab. 447. 

Die spindlig-ästige Wurzel ist rasig und treibt niedergestreckte ästige Stimmehen. Die aufrechten oder 

aufsteigenden Stengel sind einfach, einblüthig oder oben gablig-ästig und höchstens dreiblüthig, etwas sehlaff 

und erreichen eine Höhe von ungefähr I’. Sie sind sammt den Blättern vorherrschend grasgrün, nur die 

jüngeren grundständigen Blätterbüschel blaugrau bereift. Die Blätter sind lineal-pfriemlich, zugespitzt, mit 

undeutlicher Nervation. Die schlanke walzliche Kelehróhre ist von 4 krautigen rundlich-eifórmigen , zugespitzten 

Deekblättern umgeben, welche viermal kürzer als dieselbe sind. Die Blumenblätter sind bis fast auf die Mitte in 

ungleich lineale oder pfriemliche Fetzen zerschlitzt und zeigen ein verkehrt-eiförmiges ungetheiltes Mittelfeld. 

Das abgedruckte Exemplar wurde in der Umgebung von Wien gesammelt. 

DIANTILUS BALRBAILUS Li 

Tab. 448. Fig. 1— 3. 

Blätter kurzgestielt, lanzettlich, zugespitzt, ganzrandig. Nervation unvollkommen spitz- 

läufig, nach dem Typus von Agrostemma Githago. Primärnerv gerade, an der Basis hervor- 

tretend, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert. Secundürnerven jederseits 4— 6, die untersten 

genähert, unter Winkeln von 15—20" entspringend, gegen den Blattrand und dann der Spitze 

des Blattes zulaufend, die äussersten fast saumläufigen fein, nicht hervortretend, von zahlreichen 

Schlingenbildungen unterbrochen; die mittleren und oberen unter etwas weniger spitzen Winkeln 

entspringend, unter einander durch Schlingen verbunden. Tertiürnerven aus dem primären und 

den Seeundürnerven unter sehr spitzen Winkeln entspringend, sehr fein, ein aus länglichen 

oder lanzettlichen, an den Enden zugespitzten Maschen gebildetes Netz hervorbringend. 

Die mehrköpfige Wurzel treibt einen oder einige blühende Stengel. Diese sind-1/,—11/ hoch, einfach 

gegliedert, ihre Gelenke etwas angeschwollen. Die Blüthen sind büschelig gehäuft, von äussern linealen, sehr 

spitzen, abstehenden und von krautigen eiförmigen inneren Deekblättern gestützt, welche mit einer pfriemlichen 

Granne, die ungefähr die Länge der Kelchröhre zeigt, endigen. Der walzliche Kelch ist gerillt, und hat lanzett- 

liche feinzugespitzte Zähne, die meist länger sind als die Nägel der Blumenkrone. Die Platte der Blumenblätter 

ist verkehrt-eiförmig, ungleich- und spitz-gekerbt. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Iglau, wo diese Art bisweilen verwildert vorkommt. 

CEOUBALUS BAUCIFERUS LINN 

Tab. 449. Fig. 1, 2. 

Blätter eiförmig oder eiförmig-länglich, zugespitzt, ganzrandig. Nervation bogenläufig, 

nach dem Typus von Epilobium roseum. Primärnerv gerade, an der Basis ziemlich hervor- 
* 
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tretend, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert. Secundürnerven jederseits 4— 6, meist 

einfach, selten und nur an der Spitze üstig, die untern mit dem primären Nerven Winkel von 

25—35*, die obern weniger spitze Winkel bildend. Tertiärnerven sehr spärlich. 

Der schlaffe, liegende oder kletternde, gewöhnlich 4—5’ lange Stengel ist ausgesperrt-ästig und entspringt 

aus einem ästigen kriechenden, leicht zerbrechlichen Wurzelstock. Die grünlich-weissen Blüthen stehen in end- 

und gegenständigen Trugdolden. Der beckenförmig-glockige, fünfzähnige Kelch steht bei der Fruchtreife 

wagerecht ab oder ist zurückgeschlagen. Die Blumenblätter sind zweispaltig, in einen linealen Nagel zusammen- 

gezogen. Die Frucht ist eine einfücherige nieht aufspringende beerenartige Kapsel. 

Die dargestellten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 

SIEENE ONOITEXNS LIE 

3. Tab. 450. Fig. 1 

Blätter ganzrandig, spitz oder kurz zugespitzt, die untern verkehrt-eiförmig , elliptisch 

oder lanzettlich, in den Blattstiel verlaufend, die obern lanzettlich, mit verschmälerter Basis 

sitzend, in Deckblätter übergehend. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Daphne Meze- 

reum. Primürnerv stark hervortretend, gegen die Spitze zu allmühlich verfeinert, unter der- 

selben bis zur Haardünne aufgelöst. Secundärnerven sehr fein, unter verschiedenen Winkeln, 

die untersten unter viel spitzeren als die mittleren und oberen entspringend. Tertiärnerven sehr 

spürlieh, fast fehlend, nicht hervortretend. 

. Blumenblütter von drei bis mehreren sehr feinen, meist gabelspaltigen Nerven durchzogen, 

deren Äste fast parallel laufen. 

Die spindlig-ästige mehrköpfige rasige Wurzel treibt aufrechte oder aufsteigende, 1—2' hohe, oben drüsig- 

klebrige Stengel. Die Blüthen sind zwittrig und stehen in lockeren gegenstündigen, ein- bis siebenblüthigen 

Trugdolden, welche in eine endstündige einseitig überhängende Rispe zusammenfliessen. Die walzlich-keulen- 

fürmigen Kelehe sind während der Blüthe herabgeknickt, bei der Fruchtreife grösser, verkehrt-eifürmig, 

aufrecht; die Kelehzühne eifürmig, spitz. Die in einen linealen Nagel zusammengezogenen Blumenkronen sind 

zweispaltig, mit einem spitzgezühnten Krünchen. Die Frucht ist eine am Grunde unvollstindig dreifücherige 

‚aufspringende Kapsel. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Salzburg gesammelt. 

MELANDRIUM SYLVESTRE RoEBHL. 

Tab. 451. 

Blätter lànglich-verkehrt-eifórmig, ganzrandig, in den Blattstiel verschmälert, die obern 

eiförmig oder elliptisch, zugespitzt, sitzend. Nervation bogenläufig, nach dem Typus von Cornus 

sanguinea. Aus einem geraden, an der Basis starken, gegen die Spitze zu allmählich verfeinerten 

Primärnerven entspringen jederseits 3—4 bogige Secundürnerven unter Winkeln von 35—45". 

Die untern sind meist an der Spitze gabelspaltig, die mittlern und obern einfach, etwas ver- 

längert, gegen die Spitze zu convergirend. Tertiärnerven spärlich, nicht hervortretend, aus dem 

primären und den secundären Nerven unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln 

abgehend. 

Blumenblätter von mehreren sehr feinen gabelspaltig-ästigen und fächerförmig angeord- 

neten Nerven durchzogen. Nervenäste durch Anastomosen netzig verbunden. 

Die beschriebene Nervation der Blätter findet nebst der angegebenen typischen Art noch in der Nervation 

von Hypericum montanum und von Thymus Serpyllum ihre Analogien. Sie zeichnen sich alle durch die mehr 

oder weniger auffallend verlängerten mittleren und oberen Secundürnerven, welche zugleich gegen die Blattspitze 

zu convergiren, sehr aus. Die Tertiärnerven sind bei allen spärlich und vereinigen sich nieht in ein hervor- 

tretendes Netz. 
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Die Wurzel ist spindlig-ästig. Die gewöhnlich 1—2’ hohen Stengel sind aufrecht oder aufsteigend, einfach 

oder gablig-ästig, sammt den gegenständigen Blättern kurzhaarig oder zottig. Die rosenrothen Blüthen sind 
zweihäusig und in eine endständige ein- bis dreiblüthige oder mehrgablige Trugdolde gestellt. Die kurzhaarigen 
oder zottigen Kelche der männlichen Blüthen sind walzlich-länglich, zehnrippig, die der weiblichen bauchig- 

kegelfórmig, aufgeblasen, bei der Fruchtreife grösser, eifürmig. Die Kelehzühne sind ei-lanzettlich, spitz; die 

Blumenblätter zweispaltig. 

Das abgedruckte Exemplar gehört der männlichen Pflanze an und wurde in den Voralpen der Gegend von 
Salzburg gesammelt. 

VISCABIA SVEGARLS:BOEHL. 

Tab. 452. 

Blätter ganzrandig, zugespitzt, die unteren lanzettlich, in den Blattstiel herablaufend, die 

oberen lineal-lanzettlich, sitzend. Nervation unvollkommen spitzläufig, nach dem Typus von 

Erigeron alpinus. Aus einem in dem ganzen Verlaufe ziemlich stark hervortretenden Primär- 

nerv entspringen auf jeder Seite 3—4 feine aber deutliche einfache Secundärnerven unter 

Winkeln von 20— 30? und ein fast grundständiger unter 5—10*, welcher, bis nahe zur Mitte des 

Blattes oder auch über dieselbe hinaus verlaufend, der Spitze des Blattes zustrebt. Tertiärnerven 

nicht entwickelt. 

Blumenblätter von 3—5 gabelspaltigen Nerven, deren Äste fächerförmig-strahlig angeordnet 

und seltener durch Anastomosen unter einander verbunden sind, durchzogen. 

Die spindlig-üstige mehrköpfige rasige Wurzel treibt 1—3' hohe, aufrechte, einfache, unter den Gelenken 

klebrige Stengel, welche gegenständige, ein- bis mehrblüthige Trugdolden tragen, die eine ausgebreitet pyra- 

midenförmige oder traubenförmig zusammengezogene Rispe bilden. Der walzlich-keulenförmige Kelch ist deek- 

blattlos; seine Zähne sind eiförmig-spitz. Die verkehrt-eirunden, in einen linealen Nagel zusammengezogenen 

Blunienblätter haben ein gezähntes Krönchen. Die Frucht ist eine am Grunde unvollständig fünffächrige, meist 

mit fünf Zähnen aufspringende Kapsel. 

Das abgedruckte Exemplar wurde in der Gegend von Salzburg gesammelt. 

AGROSTEMMZ SEIETHA 66 EINN 

Tab. 453, Fig. 1— 3. 

Blätter lineal-lanzettlich, ganzrandig, spitz. Nervation unvollkommen spitzläufig, Typus 3. 

Primürnerv stark, bis zur Spitze hervortretend; unterste, fast grundständige Seceundärnerven 

unter Winkeln von 5—10° entspringend, längs dem Rande verlaufend, der Spitze des Blattes 

zustrebend, noch in der Mitte des Blattes ziemlich deutlich hervortretend ; die übrigen Secun- 

därnerven, 4— 6 an jeder Seite des primären, unter Winkeln von 25—45" entspringend, einfach 

oder gabelästig, mit den beiden saumläufigen Nerven einige wenige Schlingen bildend. Tertiär- 

nerven spärlich, nur an den breiteren Blättern in ein lockeres, aus länglichen Maschen beste- 

hendes Netz vereinigt. 

Die ähnliche -Nervation von Drianthus barbatus unterscheidet sich von der eben beschriebenen leicht 

durch viel feinere, nicht stark hervortretende Seeundärnerven und die sehr feinen, von zahlreichen Schlingen- 

bildungen unterbrochenen saumläufigen Nerven. 

Die Wurzel ist spindlig. Der gewöhnlich 1—3’ hohe Stengel ist aufrecht, einfach oder gablig-ästig, von 

langen angedrückten Haaren graugrün, wie die ganze Pflanze. Die ansehnliehen purpurrothen Blüthen zeigen 

1" im Durchmesser, und stehen einzeln auf langen Blüthenstielen am Ende der Astchen und in den Blattwinkeln. 

Die seidenhaarigen Kelehe sind länglich-bauchig, deckblattlos, aber mit fünf blattartigen lineal-lanzettlichen 

Zipfeln versehen, welche meist doppelt länger als die Blumenblätter erscheinen, und bei der Fruchtreife 

Physiotypia plant. austr. 1. 60 
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abfallen. Die in einen linealen Nagel zusammengezogenen Blumenblätter zeigen eine verkehrt-eiförmige, seicht 

ausgerandete Platte, aber kein Krönchen. Die Frucht ist eine einfächrige, mit fünf Zähnen aufspringende Kapsel. 

Die dargestellten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 

COLUMNIFERAE 

MALVACEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

Nervation bei allen rand-strahlläufig, nach dem Typus von Acer Pseudoplatanus. 

1. Tertiäre Nerven ein lockeres unregelmässiges, die ganze Blattfläche ausfüllendes Netz bildend. 2. 

— Tertiüre Nerven längs dem Blattrande eine einfache Reihe von Schlingen bildend oder die stärkern 

Nerven mit einem einfachen Schlingennetz umgebend. 3. 

2. Winkel der innern Basalnerven 45— 50», tertiäres Netz deutlich hervorspringend. 

Kitarbelia witifolia W illd. 

— Winkel der innern Basalnerven 30—40°; tertiäres Netz undeutlich. 

Lavatera thuringiaca Linn. 

3. Seeundärnerven meist stark, ästig, unsymmetrisch dem obern Blattrande genähert. 

Malva moschata Linn. 

— Seeundärnerven meist fein, einfach, in der Mitte der Blattfläche verlaufend. 

Malva Aleea Linn. 

KTITAIBELIA BETIFOTTA Witt» 

Tab. 454. 

Blätter gestielt, handfórmig-fünflappig, seltener drei- oder siebenlappig; Lappen eifórmig, 

zugespitzt, ungleich grobgesägt. Nervation rand-strahllàufig, nach dem Typus von Acer Pseudo- 

platanus. Basalnerven 5, seltener 3 oder 7, gleich stark, kräftig, gerade in die Spitze der Lappen 

verlaufend; die innern Winkel von 45— 50", die äussern aber nur Winkel von 20—30" 

unter einander bildend. Secundärnerven jederseits 3—7, kräftig hervortretend, unter Winkeln 

von 45— 50? in die grösseren Blattzähne abgehend. Tertiäre Nerven fein, aber deutlich, meist 

rechtwinkelig abgehend, ein sehr lockeres grossmaschiger Netz bildend. Quaternäres Netz sehr 

zart, kleinmaschig. 

Nervation der Blumenblätter: sieben bis neun strahlig divergirende spitz- dichotomische 

stärkere Hauptnerven mit einzelnen feineren Zwischennerven und Nervenästen. 

Mit einer starken Loupe wird im quaternären Netz noch eine eigenthümliche, aus kurzen gebrochenen 

Ästen bestehende Nervation wahrgenommen. 

Eine ansehnliche mannshohe ästige Pflanze, welche an allen Theilen mit kürzern oder längern Haaren 

bekleidet ist. Die grossen Blüthen kommen in den Blattwinkeln meist paarweise hervor. Sie haben eine sieben- 

bis neuntheilige Hülle, welche den fünftheiligen Kelch an Länge übertrifft und fast eben so lang ist als die 

fünfblättrige Blumenkrone. Die zahlreichen Früchtchen sind kopfförmig vereinigt. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Flora von Ungarn. 
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KAVATERNA TIHUHINGIACA LINN 

Tab. 455. Fig. 1— 3. 

Blätter gestielt, handförmig-fünflappig, die obersten dreilappig:; Lappen ungleich gesägt. 

Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von Acer Pseudoplatanus. Basalnerven 3—5, 

gleich stark, gerade, unter einander Winkel von 30— 40° bildend. Secundärnerven jederseits 

3—6, deutlich hervortretend, unter Winkeln von 30— 40° entspringend, bogig oder geschlängelt. 

Tertiäre Nerven fein, minder deutlich, unter wenig spitzen Winkeln abgehend, stark gebogen und 

geschlängelt, ein unregelmässiges lockeres Netz bildend. Quaternäres Netz kaum wahrnehmbar. 

Nervation der Blumenblätter: fünfzehn bis neunzehn strahlig divergirende, dabei etwas 

gekrümmte stärkere Hauptnerven, welche in der Mitte sich spitz-dichotomisch theilen und gegen 

das obere Ende zu schmale längliche Schlingen bilden, dazwischen Spuren von feinern 

Zwischennerven. 

Von der vorigen Art durch die kleinern Abgangswinkel der Nerven und durch das bei der diekhäutigen 

Textur des Blattes minder deutlich hervortretende Blattnetz verschieden. 

Aus der spindlig-ästigen Wurzel entspringen 2—3' hohe aufrechte, meist ästige Stengel. Die sehr grossen 

Blüthen haben 2—3" im Durchmesser und erscheinen gestielt einzeln in den Blattwinkeln oder eine kurze 

Traube oder Doldentraube bildend. Die Hülle ist dreispaltig, der Kelch fünfspaltig. Die Blumenblätter sind drei- 

bis viermal so lang als der Kelch und vorn tief ausgerandet. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. 

MEER VIA ALGEBRA LEINN 

Tab. 456. Fig. 1, 2. 

Blätter gestielt, die untern fünflappig oder fünfspaltig, ungleich gesägt, die obern tief drei- 

bis fünfspaltig mit eingeschnitten-gesägten und fiederlappigen Zipfeln. Nervation rand-strahl- 

läufig, nach dem Typus von Acer Pseudoplatanus. Basalnerven 5, seltener 3 oder 7, fast gleich 

stark und gerade; die innern Winkel von 40—60°, die äussern Winkel von 20—30° unter 

einander bildend. Secundärnerven jederseits 2— 4, deutlich hervortretend, die unteren bisweilen 

an Stärke den Basalnerven gleichkommend, die übrigen feiner, unter Winkeln von 20—-30° in 

die Zähne und Fiederlappen der Blattzipfel abgehend. Tertiäre Nerven fein, in sehr geringer 

Anzahl vorhanden, die grössern zwischen den Basalnerven oder aus den Secundärnerven 

hervorgehend, am Grunde der Blatteinschnitte sich gablig theilend, längs dem Rande ver- 

laufend und einzelne Schlingen bildend. Quaternüres Netz sehr kleinmaschig, minder deutlich. 

Nervation der Blumenblätter wie bei voriger Art, nur sind die Winkel der Gabelspaltungen 

etwas grösser und die länglichen Schlingen sind in mehreren Reihen über einander vorhanden. 

Die ästige Wurzel treibt aufrechte 1—3' hohe, einfache oder ästige Stengel, welche sammt den Blatt- und 

Blüthenstielen mit steifen Haaren bedeckt sind. Die ansehnlichen Blüthen kommen einzeln in den Blattwinkeln 

traubig oder am Ende der Stengel und Aste doldentraubig gehäuft hervor.*Die Blätter der Kelchhülle sind 

eifórmig und die Früchtchen kahl. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Bóhmen. 

MALVA MOSCHATA Linn 

Tab. 457. Fig. 1— 9. 

Blätter gestielt, die grundständigen herzförmig-rundlich, fünflappig oder fünfspaltig, 

ungleich gekerbt, die stengelständigen handförmig, bis an die Basis fünf- bis siebentheilig, mit 
* 
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einfach- oder doppelt-fiederspaltigen Zipfeln. Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von 

Acer Pseudoplatanus. Basalnerven 5—7, gleich stark, gerade, die innern grössere Winkel unter 

einander einschliessend als die äussern. Secundürnerven jederseits 3—4, ziemlich kräftig unter 

Winkeln von 45—50* abgehend, dem obern Blattrande genähert, und in die letzten F iederzipfel 

einzelne randläufige Äste absendend. Tertiäre Nerven fein, ein einfaches Schlingennetz um die 

Basal- und Secundärnerven herum bildend. Quaternäres Netz aus sehr kleinen Maschen gebildet, 

minder deutlich entwickelt. 

Nervation der Blumenblütter: nur neun bis eilf strahlig auslaufende, sodann einwürts 

gekrümmte und oben zu gablig-gespaltene Hauptnerven mit einfachen länglichen hervortretenden 

Schlingen und äusserst zartem, kaum wahrnehmbarem Zwischennetz. 

Der vorigen Art sehr ähnlich, aber durch die stärkere Theilung der Blätter, durch die lineal-lanzettlichen 

Blätter der Kelehhülle und die dicht rauhhaarigen Früchtehen verschieden. In der Nervation der Blätter findet 

sich durch die stärkern unsymmetrisch verlaufenden Secundärnerven und deren Ästen so wie durch das feine 

schlingläufige Tertiärnetz der schmalen Blattzipfel ein charakteristischer Unterschied. Die Blumenblätter endlich 

haben weniger, dafür aber deutlicher hervortretende Hauptnerven, während bei Malva Aleea die Zwischen- 

nerven fast die gleiche Stärke haben wie die Hauptnerven, wodurch die ganze Nervation gedrängter 

erscheint. 

Die abgedruckten Exemplare, denen die eigenthümlichen grundständigen Blätter mangeln, stammen aus 

Böhmen. 

TILIACEAE. 

TILIA ARGENTEA bxs* 

Tab. 458. 

Blätter schief-herzförmig-rundlich, zugespitzt, gesägt. Nervation einfach-randläufig, nach 

dem Typus von Fagus sylvatica. Primärnerv stark hervortretend, gerade. Secundärnerven 

gleichfalls stark hervortretend, jederseits 7—8 in ungleichen, nach oben abnehmenden Distanzen 

unter Winkeln von 30— 40" bis in die Blattzähne gerade verlaufend; die untersten an der Blatt- 

basis fast strahlläufig entspringend, bis über die Blatthülfte reichend und nach aussen 4—8 

stärkere randläufige Äste entsendend, die übrigen an Länge rasch abnehmend, mit 1—3 

randläufigen Ästen an der Spitze. Tertiärnerven fein, aber deutlich, fast rechtwinkelig entsprin- 

gend, unter sehr stumpfen Winkeln anastomosirend und schmale lüngliche Vierecke bildend, 

welche wellenförmig gebogen und nach Art eoncentrischer Halbkreise angeordnet sind. Quater- 

näres Netz sehr fein, aus rundlieh- eckigen Maschen zusammengesetzt und ein noch feineres 

äusserst kleinmaschiges Blattnetz einschliessend. 

Nervation der Deckblütter vollkommen schlingläufig, mit einem sehr stark hervortretenden 

seeundären einfachen oder mehrreihigen Schlingennetz und einem gitterförmigen tertiären Blatt- 

netz, wie dieses an Blättern von neuholländischen Leguminosen, als bei verschiedenen Arten von 

Platylobium, Podolobium und an Hardtenbergia monophylla Benth. vorkommt. 

Um den schönen und eigenthümliehen Nervationstypus der Blätter und Deckblätter, wie ihn der Abdruck 

mit bemerkenswerther Schärfe darbietet, in allen Details deutlich zu erkennen, ist der Gebrauch einer scharfen 

Loupe unentbehrlich. 
Ein grosser Baum mit ansehnlichen, oberseits dunkelgrünen, rückwärts weissfilzigen Blättern. Die Blüthen 

erscheinen in achselständigen sechs- bis zwülfblüthigen Doldentrauben, welche von lineallänglichen, stumpfen, 

. an den gemeinschaftliehen Blüthenstiel angewachsenen Deckblättern unterstützt sind. Die Staubgefässe sind in 

5 Bündel verwachsen, und nebst 5 Keleh- und 5 Blumenblätter kommen noch 5 Nebenblumenblätter in der 

Blüthe vor. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus dem Prater bei Wien, wo dieser Baum gepflanzt wird. 
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GUTTIFERAE 

HYPERICINEAE. 

HOY PBORODCSD OM MON d A NUM LINX 

Tab. 459. Fig. 1— 3. 

Blätter eiförmig-länglich oder länglich, bisweilen fast herzförmig, stumpf oder spitz, ganz- 

randig, die obern durchscheinend-punktirt. Nervation bogenläufig, nach dem Typus von Cornus 

sanguinea. Primärnerv stark hervortretend, gerade. Secundärnerven fast ebenso stark, jederseits 

2— 4, unter Winkeln von 15—30° abgehend, bogig, die obersten in der Mitte des Blattes oder 

noch etwas tiefer entspringend, ein schmal-elliptisches oder lanzettliches Stück der Blattfläche 

begrenzend. Tertiäre Nerven fein, aus den primären Nerven unter Winkeln von 30— 40" 

' abgehend, schief; die dem Blattrande näher liegenden querläufig, ein unregelmässiges lockeres 

Blattnetz bildend. Quaternäres Netz zart, locker, minder deutlich. 

Der Abdruck zeigt die durchscheinenden Punkte der obern Stengel- und Blumenblätter, so wie die 

schwarzen gestielten Drüsen der Kelchzipfel und Deckblätter und die schwarzen Punkte am Blattrande deutlich. 

Aus der ästigen mehrköpfigen Wurzel entspringen aufrechte oder aufsteigende stielrunde, 1—3'hohe, kahle 

Stengel. Die Blüthen stehen in rispenförmig zusammengesetzten Trugdolden. Die Kelchzipfel sind lanzettiieh, 

spitz, sammt den Deckblättern gesägt und tragen auf den Sägezähnen gestielte schwarze Drüsen. 

Die abgedruckten, reiehblüthigen Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 

"CER N 

ACERINEAE. 

ACER MONSPESSULANUM Linn 

Tab. 460. Fig. 1— 3. 

Blätter gestielt, handförmig dreilappig, Lappen eifórmig, spitz oder stumpf, gleich gross und 

ganzrandig. Nervation rand-strahlläufig, Typus von Acer Pseudoplatanus. Basalnerven 3, gleich 

stark hervortretend, gerade und fast gleich lang. Secundürnerven fein, unter Winkeln von 

50—60° abgehend, gerade, Schlingen bildend oder noch vor dem Blattrande in ein Netz sich 

auflósend. Tertiäres Netz fein, aus rundlich-eckigen gedrängten Maschen bestehend und ein 

eben so feines aber kleinmaschiges quaternüres Netz einschliessend. 

Nervation der Fruchtflügel: ein starker, am äusseren Rande verlaufender Primärnerv mit 

zahlreichen einerseitswendigen, hin- und hergebogenen, wiederholt dichotomischen Secun- 

dürnerven. 

In den Exemplaren Fig. 1 und 2, welche die obere Fläche der dicken lederartigen Blätter darstellen, hat 

sieh die Nervation nicht so deutlich ausgeprägt, wie an dem die untere Fläche zukehrendem Exemplare Fig. 3. 

Physiotypia plant. austr. 1. 61 
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Ein Strauch oder kleiner Baum mit abfälligen rückwärts bläulichen Blättern. Die Blüthen kommen in 

armblüthigen aufrechten, bei der Fruchtreife überhüngenden Doldentrauben hervor. Die Flügel der kahlen 

Früchte sind vorwärts gerichtet, fast parallel. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Dalmatien. 

HIPPOCASTANEAE. 

EKEBECDUFUER HWiIPPOCASTISANDSA Tin 

Tab. 461. 

Blätter fingerig, siebenzählig, seltener fünfzählig, Blättchen keilig-verkehrt-eiförmig, zuge- 

spitzt, ungleich-gesägt. Nervation einfach, randläufig, Typus 2. Primärnerv am Grunde stark, 

allmählich sich verdünnend, gerade. Secundärnerven viel feiner, aber stark hervortretend, unter 

Winkeln von 40—50" abgehend, jederseits 15— 18 in gleichen Entfernungen, nur an der Spitze 

und Basis kürzer, mehr genühert, alle gerade oder nur am Ende etwas nach aufwürts gekrümmt 

und bisweilen nach aussen 1— 3 stärkere Äste entsendend. Tertiärnerven fein, rechtwinkelig 

abgehend, kurz, meist in ein Häkchen endigend, ohne gegenseitig zu anastomosiren und ein 

geschlossenes Netz zu bilden. Nervation der Blumenblätter fein, wiederholt dichotomisch. Qua- 

ternüres Netz nicht deutlich entwickelt. 
Die Primürnerven der einzelnen Blättehen bilden Winkel von 45° und je zwei abwechselnde (wie das 

TV. und 3., das 2. und 4., das 3. und 5., 

aber dieser Nervations-Typus durch die kurzen häkchenförmigen Tertiärnerven, welche beim ersten Anblick 

u. S. w.) stehen auf einander senkrecht. Besonders eigenthümlich wird 

unzusammenhängend erscheinen. Eine nähere Betrachtung mit der Loupe lehrt aber, dass immer ein stärkerer 

Tertiürnerv mit einem feinern, im Abdruck nur schwach oder oft auch gar nicht ausgeprügten abwechselt, beide 

sich diehotomisch theilen, ihre Gabeläste theilweise sich schlingenförmig vereinigen, theilweise aber auch mit 

den Gabelästen des gegenüberliegenden Tertiärnervs anastomosiren. Es entstehen dadurch zwischen je zwei 

Secundärnerven drei Reihen von tertiären Netzmaschen, welche aber desshalb nicht deutlich erscheinen, weil nur 

immer die eineHälfte stärker ausgebildet ist und daher besser hervortritt. Es scheint diess immer bei der äussern 

dem Blattrande näheren Hälfte der Fall zu sein, weil dann die häkchenförmigen Gabeläste gegen den Primär- 

nerv zugewendet sind. 

Ein stattlicher aus Asien stammender Baum, den bekanntlich Clusius im Jahre 1576 zuerst in Wien aus 

Samen pflanzte. Die grossen Blüthen stehen in pyramidalen Sträussen und haben eine unregelmässige vier- bis 

fünfblättrige Blumenkrone und sieben Staubgefässe. Die kugligen, stachliehen Kapseln enthalten nur wenige 

grosse Samen. 

Das abgedruckte Exemplar wurde um Wien gesammelt. 

POLYGALINAE 

POLYGALEAE. 

POLYGEELA!MARFOR Fade 

Tab. 462, Fig. 1, 2. 

Blätter lineal-lanzettlich, spitz, ganzrandig, 

stumpflich, kürzer, nicht rosettig. Nervation netzläufig nach dem Typus von Erigeron canadensis. 

die untersten elliptisch oder verkehrt-eifórmig, 

Ein gerader, stark hervortretender Primürnerv. Secundärnerven sehr fein, jederseits 4—5, in den 

oberen Blättern unter 

unteren Blätter ue
n 

Netz aus kleinen, läng! 

Nervation der Ke 

fiches Stück de
r Blattfli 

aufspringen da
nn e 

nische, und bi
sweilen ! 

Aus der spindlig-äst 

erscheinen in ein
er endstir 

sehen und länger 
als die 

werden und gera
de vorge 

viermal länger 
als der Fru 

Die abgedruckte
n E 

zur Varietät B. comos
a Ko 

Blätter elliptisch 

nach dem Typus von & 
auslaufend. Seeundürn 

geschlängelt, öfter Sch 

locker, wenig hervortr 

Die Nervation des d 

dieken Blätter abgedruckt 

Ein Strauch mit gl 

Blättern. Die kleinen Blüt 

besteht aus vier länglichen 

mndet, nieht geflügelt un 

Das abgedruekte Ex 
besitzt, stammt aus der F] 

Blätter eiförmig « 
lufig, nach dem Typi 
lr verfeinernd und s 
3-6, unter Winkeln 
bidend, Tertiäre Ner 
und bogenförmig, ein ] 



Liyx. 

verkehrteilimip, m. 
ner am Grunde st 
rk hervoriregl ui 
gen, nur an ders 
nach aufwärts grin 
ven fem, tell 
At anastomosiren under 
holt diehotomisch (t 

zwei abwechselde (vi 

sonders eigenthünlic il 

welche beim ersten Anl 

v, dass immer ein str 

geprägten abvechsdi It 

on, theilweise aber ann 

| dadurch zwischen je m 

Jeutlich erscheinen, v 

‚diess immer bei der ise 

abeliste gegen den n 

S 

E. 

= hre 1576 zuerst in Wa 

ine unvegelnässige Tit 

ypseln enthalten mu v 

=: 

Lo 

n» m
 

er verk
ehren 

Zrigerin 
gg 

4, 4-5, 10d 
dorscits 7?

 N) 

243 

oberen Blättern unter Winkeln von 10—15? abgehend, bisweilen Schlingen bildend, in den 

unteren Blätter unter etwas grösseren Winkeln entspringend, meist ohne Schlingen. Tertiäres 

Netz aus kleinen, länglichen Maschen zusammengesetzt. 

Nervation der Kelehflügel: drei spitzläufige Basalnerven, welche ein lineales oder lanzett- 

liches Stück der Blattfläche begrenzen und von denen der mittlere stärker ist. Aus dem mittleren 

entspringen dann beiderseits, aus den seitlichen aber nur gegen den Rand zu, feinere, dichoto- 

mische, und bisweilen Schlingen bildende Nervenäste. 

Aus der spindlig-ästigen Wurzel erheben sich 1’ hohe aufsteigende einfache Stengel. Die Blüthen 

erscheinen in einer endständigen Traube. Die Blumenkrone ist mit einem kämmig-vielspaltigen Anhängsel ver- 

sehen und länger als die zwei elliptischen oder eirunden innern Kelchblätter, welche als Flügel beschrieben 

werden und gerade vorgestreckt sind. Der Stiel des Fruchtknotens ist während des Aufblühens drei- bis 

viermal länger als der Fruchtknoten selbst. 

Die abgedruckten Exemplare, deren Deckblätter länger sind als die nicht geöffneten Blüthen und daher 

zur Varietät B. comosa Koch gehören, stammen aus der Flora von Wien. 

FRANGULACEAE 

CELASTRINEAE. 

E OQONTAMDUDSRUROFAEIS EINN 

Tab. 463. 

Blätter elliptisch oder länglich-lanzettlich, zugespitzt, klein-gesägt. Nervation netzläufig, 

nach dem Typus von Sale fragilis. Primärnerv stark hervortretend, gerade, in eine feine Spitze 

auslaufend. Secundärnerven fein, meist unter Winkeln von 50—60° abgehend, gebogen und 

geschlängelt, öfter Schlingen bildend, jederseits 7— 9. Tertiäres Netz unregelmässig, ziemlich 

locker, wenig hervortretend. 

Die Nervation des dargestellten Exemplars tritt minder deutlich hervor, da die obere Flüche der etwas 

dieken Blätter abgedruckt wurde. : 

Ein Strauch mit glatten, in der Jugend vierkantigen, spüter rundlichen Ästen und gegenständigen 

Blättern. Die kleinen Blüthen kommen auf. blattwinkelständigen Stielen trugdoldig hervor. Die Blumenkrone 

besteht aus vier länglichen Blumenblättern. Die vierlappigen karminrothen Kapseln sind an den Kanten abge- 

rundet, nicht geflügelt und zeigen aufgesprungen die von einem orangegelben Mantel ganz eingehüllten Samen. 

Das abgedruckte Exemplar, das eine seltene Blüthenfülle, aber nur kleine wenig entwiekelte Blätter 

besitzt, stammt aus der Flora von Salzburg. 

EX ONG MEUS AX ESBUSOOSDS Bin 

Tab. 464. Fig. 1, 3. 

Blätter eiförmig oder elliptiseh, zugespitzt, klein-gesägt. Nervation vollkommen schling- 

läufig, nach dem Typus von Prunus Padus. Primärnerv stark, gerade, gegen das Ende sich 

sehr verfeinernd und schlängelig. Secundürnerven fein, aber deutlich hervortretend, jederseits 

5— 6, unter Winkeln von 40— 50" abgehend, stark geschlängelt und deutliche Schlingen 

bildend. Tertiäre Nerven sehr fein, meist unter wenig spitzen Winkeln abgehend, geschlüngelt 

und bogenförmig, ein lockeres, schlingenfórmiges Netz bildend. Quaternüres Netz ähnlich, aber 
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enger und zarter, mit zahlreichen, frei endigenden, nicht anastomosirenden Nervenästen im 

Innern der Maschen. 

Nervation der Blumenblütter: ein Primürnerv, mit mehreren spitz-dichotomisch getheilten 

Asten. 

Von voriger Art durch die feinere Textur des Blattes und den schlingläufigen Nervationstypus verschieden. 

Ein Strauch mit stielrunden von schwärzlichen Warzen dicht besetzten Ästen und gegenständigen Blättern. 

Die Blüthen kommen auf langen fädlichen blattwinkelständigen Blüthenstielen in geringer Anzahl (meist 1— 3) 

trugdoldig hervor. Die Blumenkrone besitzt vier rundliche Blumenblätter. Die Frucht ist wie bei voriger Art, 

jedoch sind die sehwarzen Samen vom Mantel nur halb bedeckt. 

Die Exemplare, an denen sich auch der warzige Überzug der Rinde abgedruekt hat, wurden um Wien 

gesammelt. 

RHAMNEAE. 

RHA MONIS -CER-AN OG UL BIS N 

Tab. 465. 

Blätter eifórmig oder elliptisch, spitz oder stumpf, ganzrandig, gestielt. Nervation bogen- 

läufig, nach dem Typus von Zonicera Xylosteum. Primärnerv stark, gerade, gegen das Ende nur 

wenig dünner. Secundärnerven stark hervortretend, jederseits 7—9 in gleichen Abständen unter 

Winkeln von 40° entspringend, gerade und erst in der Nähe des Blattrandes bogig nach auf- 

würts gekriimmt, und dabei öfters Schlingen bildend. Tertiärnerven fein, ausgezeichnet querläufig, 

mit bogigen, bisweilen undeutlichen Anastomosen und schmalen länglichen Quermaschen. 

Quaternäres Netz nicht wahrnehmbar. 

Die Blätter erinnern durch die geraden stark hervortretenden Secundärnerven und das feine minder 

hervorspringende Tertiärnetz an den randläufigen Nervationstypus von Fagus sylvatica. Eine nähere Betrachtung 

des Blattrandes zeigt jedoch sogleich den bogenläufigen Charakter der Nervation. 

Ein 5—10' hoher Strauch oder Baum mit wechselständigen wehrlosen Ästen und gleichfalls wechselstän- 

digen, nieht büsehligen Blättern. Die sehr kleinen Zwitterblüthen haben eine fünfblättrige Blumenkrone und 

fünf Staubgefässe und bilden achselständige Trugdöldchen. Die kleine Steinfrucht ist kuglig. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Flora von Salzburg. 

TRICOCCAE 

EUPHORBIACEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

Nervation bei allen Arten netzläufig nach dem Typus von Daphne Mezereum. 

1. Mittlere Anzahl der Secundärnerven 3—5 jederseits. 2. 

— Mittlere Anzahl der Secundürnerven 7— 9 jederseits. 3. 

— Mittlere Anzahl der Seeundärnerven 10—14 jederseits. 4. 

2. Die unteren Secundärnerven viel länger als die übrigen, bis über die Blatthälfte reichend und nach 

aussen ästig. 

Euphorbia helioscopra Linn. 
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— Die untern Secundärnerven die übrigen an Länge nicht übertreffend, meist einfach. 

Euphorbia Peplus Linn. 

3. Secundärnerven unter Winkeln von 30— 10* in ziemlich gleichen Distanzen entspringend, einfach. 

Euphorbia amygdalordes Linn. 

—  Beeundürnerven unter Winkeln von 30—-60* in unregelmässigen Distanzen entspringend, meist 

verzweigt. 

Euphorbia epithymoides Jacq. 

4. Seeundürnerven unter Winkeln von 20— 30» entspringend, häufig diehotomisch verzweigt. 

Euphorbia platyphylla Linn. 

— Secundärnerven unter Winkeln von 40-—-50° entspringend, meist einfach. 

Euphorbia duleis J aeq. 

EUPWORBISAS.BELEIOICHPBILA-:BINN 

Tab. 466. Fig. 1, 2. 

Blätter spatlig oder länglich-verkehrt-eirund, in den Blattstiel verlaufend, sehr stumpf, 

vorne gesägt. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Daphne Mezereum. Primärnerv am Grunde 

stark, in eine sehr feine gerade Spitze sich verlierend. Secundärnerven sehr fein, die unter- 

sten (1—3 jederseits) fast an der Basis strahlläufig unter sehr spitzen Winkeln entspringend 

oder bisweilen dem Primärnerv zuerst eine Strecke parallel verlaufend, bis über die Blatthälfte 

reichend und oft nach aussen längere Äste absendend ; die obern (2—4 jederseits) unter 

Winkeln von 30—60° in der oberen Blatthälfte in unregelmässigen Distanzen entspringend, 

kürzer, gerade oder gebogen und geschlängelt, öfters gablig getheilt. Tertiäres Netz sehr zart, 

aus lockern unregelmässigen länglichen Maschen gebildet. 

Die Nervation der ähnlich gestalteten, aber noch grössern Hüllen stimmt mit der Nervation der Stengel- 

blätter überein, nur tritt der fast strahlenförmige Ursprung der untersten Seeundärnerven noch deutlicher 

hervor. Auch die schief-eiförmigen oder ovalen Hüllehen haben denselben Nervations-Typus, jedoch mit gróssern 

Abgangswinkeln der untern Secundärnerven. 
Die spindlige jährige Wurzel treibt 2"—1' hohe saftige aufrechte einfache oder an der Basis ästige Stengel, 

mit einer sehr grossen vier- bis fünfstrahligen Trugdolde an der Spitze. Die Aste derselben sind wiederholt 

dreigablig, oder dreigablig mit zweigablichen Ästehen. Die Drüsen der Blüthenhülle sind rundlich, ganz. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 

EILPIDRBIA PEPLUS.LIXE 

Tab. 466. Fig. 3. 

Blätter verkehrt-eifórmig oder rundlich, in den Blattstiel zugeschweift, abgerundet-stumpf, 

ganzrandig. Nervation netzläufig nach dem Typus von Daphne Mezereum. Primärnerv deutlich 

hervortretend und bis zur Spitze gerade verlaufend. Secundärnerven sehr fein, jederseits 4— 5, 

unter Winkeln von 20—30° entspringend, ziemlich gerade, einfach oder besonders in den 

Hüllen sich verästelnd und Schlingen bildend. Tertiäres Netz sehr zart, aus unregelmässigen 

länglichen Maschen zusammengesetzt. 

Die Hüllen und die eiförmigen Hüllehen haben die Nervation mit den Stengelblättern gemein. Von voriger 

Art unterscheidet sich die vorliegende leicht dureh die ziemlich gleichen Abgangswinkel der Seeundärnerven. 

Die Wurzel ist spindlig, der Stengel 1/,—1' hoch, einfach oder vom Grund an ästig. Die Hüllblätter 

übertreffen die Stengelblütter nieht an Grüsse. Die Trugdolde ist meist dreistrahlig, die Äste sind zwei- bis 

dreimal zweigablig. Die Drüsen sind zweihörnig. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus Salzburg. 

Physiotypia plant. austr. !. 62 
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BUPHORBDBISA,PIPLATYPHIYLLOA LN 

Tab. 466. Fig. 4. Tab. 467. Fig. 1, 2. 

Blätter fein-gesägt, lanzettlich oder länglich-lanzettlich, bald mit verschmälerter, bald mit 

herzförmiger Basis sitzend, spitz oder stachelspitzig. Nervation netzläufig, nach dem Typus von 

Daphne Mezereum. Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze nur wenig dünner. Secundärner- 

ven sehr fein, unter Winkeln von 20—30° und in ungleichen, unregelmässigen Distanzen ent- 

springend, meist unregelmässig bogig, jederseits 10—14, einfach oder nach aussen dichotomisch- 

ästig. Tertiäres Netz äusserst zart, nicht wahrnehmbar. 

Hüllchen rautenförmig oder dreieckig, stumpf oder stachelspitzig. Nervation wie bei den 

Stengelblättern, jedoch mit weniger Secundürnerven; die untersten derselben fast strahlläufig, 

gablig zertheilt oder nach aussen stärkere Äste absendend. 

Die Wurzel ist spindlig, der 1/, —11/,' hohe Stengel aufrecht, einfach oder ästig. Die Hüllen gleichen den 

obersten Stengelblättern. Die Trugdolde ist drei- bis fünfstrahlig mit drei- und dann zweigabligen Ästen, oder 

sehr unregelmässig mit zwei- bis fünfmal zweigabligen Ästen. Die Drüsen der Blüthenhülle sind rundlich, ganz. 

Von dieser Art wurde Tab. 466, Fig. 4 ein kleineres Exemplar mit unregelmässiger Trugdolde aus der 

Gegend von Wien abgedruckt, welehes in der Form und Nervation der Blätter und Hüllchen trotz der täu- 

schenden habituellen Ähnlichkeit mit Euphorbia Peplus und deren Verwandten mit den Tab. 467 abgedruckten 

grossen Exemplaren derselben Art aus Salzburg übereinstimmt. 

EU. PBORBTEDUILET FI TS 

Tab. 468. Fig. 1, 2. 

Blätter länglich oder länglich-lanzettlich, kurzgestielt, stumpf oder ausgerandet, ganz- 

randig oder vorn fein-gesägt. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Daphne Mezereum. 

Primärnerv sehr stark, gerade, gegen die Spitze nur wenig dünner. Secundärnerven sehr fein, 

unter sehr ungleichen, meist aber 40—50" grossen Winkeln und in unregelmässigen Distanzen 

abgehend, gerade, bogig und geschlängelt, jederseits in der Zahl von 10—14. Tertiäres Netz 

äusserst zart, minder deutlich wahrnehmbar. 

Hüllchen dreieckig-länglich, an der Basis abgestutzt oder herzförmig, länger als breit. 

Nervation ähnlich wie bei den Stengelblättern, jedoch mit weniger Secundärnerven, von denen 

die untersten fast strahlläufig entspringen. 

Der ausdauernde Wurzelstock ist walzlich, wagerecht und hin- und hergebogen und treibt aufrechte 1— 2" 

hohe stielrunde zerstreut-behaarte Stengel. Die Hüllen sind den obern Stengelblüttern gleichgestaltet. Die 

Trugdolde ist fünfstrahlig, mit zwei-gabeligen oder auch ungetheilten Ästen. Die Drüsen sind rundlich, ganz. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Salzburg. 

EULHORBRBISN LEPFETITWNOIDLES I4Ce 

Tab. 469. Fig. 1. 2. 

Blätter elliptisch oder länglich, sitzend, stumpf oder ausgerandet, ganzrandig oder fein 

gezähnt, zottig. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Daphne Mezereum. Primärnerv 

stark, gerade, an der Spitze nur wenig dünner. Secundärnerven fein, jederseits 7— 9, unter 

Winkeln von 30—60° abgehend, in unregelmässigen Distanzen und unregelmässig gebogen 

und geschlängelt, häufig nach aussen längere Äste absendend. Tertiäres Netz undeutlich. 

Der dieke walzliehe Wurzelstock treibt zahlreiche 1/,—11/, ' hohe aufrechte oder aufsteigende einfache 

Stengel. Die Hüllen gleichen den Stengelblüttern. Die Hüllchen sind eiförmig oder elliptisch, stumpf und 
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ausgerandet, die kurze Trugdolde ist fünfstrahlig, mit zwei- bis dreigabeligen Ästen und zweigabeligen Ästchen. 

Die Drüsen sind rundlich, ganz. 

Beide abgedruckte Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 

^ 

EUPHHOBBIA AMYGDALOIDES Linn. 

Tab. 469. Fig. 3. 

Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, in den Blattstiel verlaufend, stumpf, ganzrandig. Ner- 

vation netzläufig, nach dem Typus von Daphne Mezereum. Primärnerv am Grunde sehr stark, 

allmählich gegen die Spitze zu feiner. Secundärnerven sehr fein, jederseits 7—) in ziemlich 

gleichen Distanzen, unter Winkeln von 30—40° abgehend, meist bogig und geschlängelt, ein- 

fach, bisweilen Schlingen bildend. Tertiäres Netz lockermaschig , undeutlich. 

Hüllehen in ein brillenförmiges oder fast kreisrundes Blatt verwachsen. Nervation strahl- 

läufig, nach dem Typus von Ohlora perfoliata. Ein deutlicher starker Mediannerv. Senkrecht 

auf dessen Richtung mehrere feine, gabliggetheilte Seitennerven, welche ein lockeres Netz aus 

länglichen Maschen bilden. Ausserdem noch 2—3 gabligverzweigte feine Secundärnerven des 

Mediannervs. 

Der spindlig-ästige Wurzelstoek treibt 1—2’ hohe aufsteigende einfache Stengel, um deren Mitte die vor- 

jährigen Blätter im Frühlinge fast rosettig gehäuft sind, später aber, sowie die länglichen schmälern und kleinern 

neuen Blätter abwechselnd zerstreut stehen. Die endständige Trugdolde ist fünf- bis vielstrahlig mit zwei- 

gabeligen oder wiederholt-zweigabeligen Ästen. Überdies kommen aus den obern Blattwinkeln einzelne kleinere 

Trugdolden hervor, so dass das Ganze das Aussehen eines traubigen Blüthenstandes erhält. Die zweihörnigen 

Drüsen der Blüthenhüllen haben sich meist scharf ausgeprägt. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Flora von Salzburg. 

GRUINALES. 

LINEAE. 

LINUM HIRSUTUM Linn 

Tab. 470. Fig. 1— 3. 

Blätter ganzrandig, zottig behaart, die unteren länglich- verkehrt-eiförmig oder oval, 

stumpf, die oberen länglich oder lanzettlich spitz. Nervation vollkommen spitzläufig, nach dem 

Typus von Moehringia trinervia. Basalnerven 3, in den unteren Blättern 5, gleich stark. 

Mediannerv gerade; innere Seitennerven unter sehr spitzen Winkeln entspringend und schwach 

bogig bis zur Blattspitze verlaufend, wobei sie ein lineal-lanzettliches oder schmal-längliches 

Stück der Blattflàche begrenzen; äussere Seitennerven unter grössern Winkeln abgehend, nur 

bis zur Mitte des Blattes reichend. Die übrige Nervation durch dieBekleidung des Blattes mehr 

oder minder verdeckt. 

Nervation der Blumenblätter: mehrere gleich feine; strahlig-dichotomische, locker vertheilte 

Nerven. 

Aus der spindlig-ästigen Wurzel entspringen mehrere aufrechte 1—2" hohe beblätterte einfache oder oben : 

ästige Stengel. Die grossen Blüthen kommen in traubenfürmigen rispiggestellten Trugdolden hervor. Die 
* 
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verkehrt-eifürmigen Blumenblätter hängen, 5 an der Zahl, an der Basis zusammen. Die lanzettlichen zugespitzten 

Kelehblätter sind zottig, am Rande drüsig-gewimpert. Die Blüthenstiele sind kürzer als der Kelch. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 

CALYCIFLOR A E. 

OENOTHEREAE. 

EPTELOBPUM RhOSEUM BGOHEER 

Tab. 471. Fig. l, 2. 

Blätter länglich-lanzettlich oder eiförmig-länglich, spitz, ungleich gezähnelt, alle deutlich 

und oft ziemlich lang gestielt, dieuntern gegenständig, die obern abwechselnd. Nervation bogen- 

läufig, Typus 1. Primärnerv am Grunde stark, allmählich dünner, gerade. Secundürnerven 

6 in ungleichen gegen die Basis zu abnehmenden Distanzen, stark hervortretend, jederseits 5 

unter Winkeln von 30— 40" entspringend und bogig gegen den Rand zu verlaufend und daselbst 

sich verlierend. Tertiärnerven sehr fein, zerstreut, ohne ein zusammenhängendes Netz zu bilden; 

die des Primärnervs unter Winkeln von 30—40? beiderseits entspringend, kurz, bogig oder 

geschlängelt; die der Secundärnerven unter grössern Winkeln aber nur auf der Seite gegen den 

Blattrand abgehend, stark bogig. Quaternäres Netz äusserst zart, kleinmaschig, nur schwer 

wahrnehmbar. 

Aus dem schiefen abgebissenen, mit starken Fasern besetzten Wurzelstock entspringen aufrechte ästige 

1—9' hohe Stengel mit vier erhabenen, von den Rändern des Blattstieles herablaufenden, oft zusammenfliessenden 

Linien. Die anfänglich überhängenden Blüthen stehen in beblätterten Trauben. Die kleine Blumenkrone ist 

trichterig. Die Narbenzipfel sind in eine Keule zusammengewachsen. Die Frucht ist eine linealische vierklappige 

Kapsel, deren zahlreiche Samen mit einem wollhaarigen Schopfe gekrönt sind. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 

EPILOBIUM ORIGANIFOLIUM Lam 

Tab. 472. Fig. 1— 4. 

Blätter gezähnelt, die untersten und die der Ausläufer verkehrt-eirund, stumpf, in den Blattstiel 

verlaufend, zur Zeit der Blüthe oft fehlend, die folgenden grösser, eifórmig oder ei-lanzettlich, 

sitzend oder unmerklich gestielt, nicht herablaufend, gegenständig, die oberen schmäler, 

spitzer, abwechselnd. Nervation bogenlüufig, vom Typus des Epilobium roseum. Primärnerv 

am Grunde stark, in eine feine Spitze ausgehend. Secundürnerven fein, jederseits 3—4 unter 

Winkeln von 20 — 30° entspringend, bogig und geschlängelt. Tertiärnerven sehr fein, die 

des Primärnervs spitzwinkelig, die der Secundärnerven häufig rechtwinklig abgehend, bisweilen 

ein unregelmässiges Netz bildend. Quaternäres Netz aus kleinen rundlieh-eckigen Maschen 

bestehend, zart. 

Durch die geringere Anzahl und den kleineren Ursprungswinkel der schlängeligen Secundärnerven von 

Eprlobium roseum verschieden. 

Der stielrunde kriechende ästige Wurzelstock treibt fädliche zerbrechliche Stoeksprossen und aufsteigende 

einfache oder ästige 4— 19" hohe Stengel, die mit zwei bisvier erhabenen, von der Blattbasis herablaufenden, meist 

Aunmigen Li
nien beseichne

 

ein- bis zweib
lütbigen 

zu! 
Die abgedruck

ten Ex 

Blätter stumpf, gà 

Blattstiel verlaufe
nd, d 

gegen die Basis v
erschn 

die oberen schmäler, à 

Primümerv am Grunde 

Winkeln von 20—30? ı 

Tetiáres Netz undeutlic 

Der vorigen Art in de 

Secundárnerven und 
das nu 

Der fidliche kriechen: 

hohe Stengel, mit 2—4 erh: 

lis sechsblüthigen Traube
. . 

Die abgedruekten Exe 

aufgesprungenen Kapseln u 

ÜBERS 

Neryation randläufig, | 

Neryation netzläufig, n 

(infache Blätter.) 

Nervation netzläufig, T 

GR: 

Blätter im Umrisse ei 
Änetlichen, vorne ungle; 
Destens weit abstehen, N 
inámery kräftig, gerac 
1-3, in die Dlattzipfe] 

Physiotypja plant. austr, ]. 



lle lanzeiflichen Tp 
"als der Kelch, 

h gezähnelt, ale de 
hselnd. Nervation Ms 
‚ gerade, Secundäruem: 
L abnehmenden Diss 

u verlaufend und dsl 

üngendes Netz zu lili 

gend, kurz, bogie ok 

auf der Seite gerant 

Jeinmaschig, nur sd 

entspringen aufrechte à 

Jon, oft zusammenflesek 

Jie kleine Blumenkne à 

eine iealische vertit 

LAN. 

sumpt inde
n Bist! 

vig oder ee
t 

die oberen ydinil 

jn rose Prin" 

elei i
717 

gerven seht fon, t
 

pa abgehen
 hipwell 

Jieh ecki
g) Nacht

 

= 

(7 
nopfel 

PD 

( Secu
ndi 

vul 

dj 

249 

flaumigen Linien beseiehnet sind. Die ánfangs überhängenden Blüthen stehen in einer beblütterten, manchmal 

nur ein- bis zweiblüthigen Traube. Die kleine Blumenkrone ist trichterig, die Narbe keulig. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Alpen von Unter-Osterreich gesammelt. 

EPILOBIUM &LE PLN UM:Linn: 

Tab. 472. Fig. 5 — ll. 

Blätter stumpf, ganzrandig, die untersten und die der Ausläufer verkehrt-eirund, in den 

Blattstiel verlaufend, die folgenden grösser, länglich, an der Basis und Spitze gleichbreit oder 

gegen die Basis verschmälert, sitzend oder unmerklich gestielt, nicht herablaufend, gegenständig, 

die oberen schmäler, abwechselnd. Nervation bogenläufig, vom Typus des Epxlobium roseum. 

Primärnerv am Grunde stark, allmählich feiner. Secundürnerven fein, jederseits 2—3, unter 

Winkeln von 20—30° entspringend, bogig, geschlängelt und bisweilen nach Aussen zu ästig. 

Tertiäres Netz undeutlich. 
Der vorigen Art in der Nervation sehr ähnlich und nur durch verhältnissmässig noch weniger und kürzere 

Secundärnerven und das nur wenig entwickelte und hervortretende Blattnetz verschieden. 

Der füdliche kriechende Wurzelstock treibt beblätterte Ausläufer und aufsteigende oder aufrechte 1— 6" 

hohe Stengel, mit 2—4.erhabenen Linien. Die sehr kleinen niekenden Blüthen stehen in einer beblätterten ein- 

bis sechsblüthigen Traube. Die Blumenkrone ist trichterig, die Narbe keulig. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den österreichischen Alpen. An Fig. 5 und 7 haben sich die 

aufgesprungenen Kapseln und die mit einem Haarschopf versehenen Samen deutlich ausgeprägt. 

ROSIFLORA E. 

POMACEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN 

Nervation randläufig, nach dem Typus von Quercus pedunculata. 
Crataegus oxyacantha Linn. 

Nervation netzläufig, nach dem Typus von Sa£z fragilis. Das ganze Blattnetz tritt sehr deutlich hervor. 

(Einfache Blätter.) 
Aronia rotundifolia Pers. 

Nervation netzläufig, Typus 7. Das Blattnetz minder deutlich hervortretend. (Gefiederte Blätter.) 
Sorbus Aucuparia Linn. 

ER ATZERUS OIYACAN THAT TITN 

B. Zaciniata Neilr. 

Tab. 443. Fig. 1 — 3. 

Blätter im Umrisse eiförmig oder rautenförmig, tief drei- bis siebenspaltig, mit länglichen oder 

lanzettlichen, vorne ungleich gesägten oder fastganzrandigen Zipfeln, von welchen die zwei unteren 

meistens weit abstehen. Nervation einfach randläufig, nach dem Typus von Quercus pedunculata. 

Primürnerv kräftig, gerade, erst an der Spitze plötzlich fein. Stärkere Secundärnerven jederseits 

2— 3, in die Blattzipfel verlaufend, die unteren bald unter sehr spitzen Winkeln entspringend, 

Physiotypia plant. austr. 1. 63 
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bald nahezu rechtwinkelig abgehend. Schwüchere Seeundärnerven jederseits 5—6, theilweise in 

die Blatteinschnitte verlaufend und hier sich gablig theilend, wobei nur ein Ast mehr entwickelt 

ist und längs dem Blattrande sich fort erstreckt. Tertiäre Nerven fein, fast querläufig, bisweilen 

Schlingen bildend, und einzelne Äste in die Blattzähne aussendend. 

Nervation der Blumenblätter strahlig-dichotomisch, fein. 

Ein Strauch oder Baum, welcher bis 20’ hoch wird und. dornige Äste besitzt. Die zahlreichen regelmässigen 

Blüthen stehen in aufreehten Doldentrauben. Sie haben kahle oder zottige Blüthenstiele und 1—3 Griffel. Die 

Frucht besteht in einem kleinen ellipsoidischen oben geschlossenen Steinapfel, dessen Fächer von allen Seiten 

in das Fruchtfleisch eingesenkt sind. 

Die abgedruckten Exemplare, welche der Varietät B. laciniata N eilr. (C. monogyna J aeq.) angehören, 

stammen aus der Flora von Wien. 

ZBONLA ROLDUNDIFOLIA PERS 

Tab. 474. Fig. 1, 2. 

Blätter oval, stumpf, gesägt, kahl, in der Jugend rückwärts weissfilzig. Nervation netzläufig, 

nach dem Typus von Salix fragilis. Primürnerv stark, gerade, allmählich feiner. Secundárnerven 

fein, aber kräftig hervortretend, jederseits 9—10, in ziemlich gleichen Distanzen unter Winkeln 

von 40—45? entspringend, geschlängelt, sonst gerade und erst in der Nähe des Blattrandes in 

ein Netz sich auflösend. Tertiäres Netz deutlich hervortretend, fast querläufig, von einem sehr 

zarten aber deutlichen kleinmaschigen quaternären Netze erfüllt. 

Nervation der schmalen keilig-länglichen Blumenblätter: 3—5 feine Mittelnerven, welche 

schmale längliche Maschen bilden und gegen den Rand zu gleich feine, meist dichotomische 

Aste entsenden. 
Ein kleiner, 3—6' hoher wehrloser Strauch, dessen zahlreiche Blüthen vor den Blättern sieh entwickeln 

und in endstündigen Trauben hervorbrechen. Die Frucht ist ein kugliger beerenartiger Kernapfel. 

Von den abgedruekten Exemplaren ist Fig. 1 ein blühender Zweig mit noch unentwickelten Blättern; Fig.2 

hingegen ein Zweig mit Früchten und völlig ausgebildeten Blättern. Beide stammen aus der Flora von Wien. 

SORBUS’AUCHLARTA LINM 

Tab. 475. 

Blätter unpaarig-gefiedert. Blättchen lünglich, gesägt, spitz. Nervation der Blättchen netz- 

liufig, Typus 7. Primürnerv derselben stark, gerade, gegen die Spitze nur wenig verdünnt. 

Secundärnerven fein, jederseits 8—10, unter Winkeln von 40—50° abgehend, stark geschlängelt 

und bogig, erst vor dem Blattrande undeutliche Schlingen bildend und Aste in die Blattzühne 

absendend. Tertiäre Nerven fein, unter nahezu rechten Winkeln entspringend, ein lockeres Netz 

aus meist viereckigen Maschen bildend. Quaternüres Netz minder deutlich. 

Ein bis 40' hoher Baum mit filzigen Knospen und wehrlosen Asten. Die kleinen Blüthen stehen in reich- 

blüthigen convexen Doldentrauben. Die Frucht ist ein kugliger beerenartiger Kernapfel. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus Salzburg. 

ROSACEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Sorbus Aucuparia. 
Rosa alpina Linn. 

— Nervation eombinirt-randläufig, nach dem Typus von Berula angustifolia. 2. 
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— Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von Acer Pseudoplatanus. 
Alchemilla vulgaris Linn. 

— Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von Fragaria elatior. 3. 
2. Secundärnerven sehr zahlreich, meist nur nach aussen ästig, die untern vielmal kürzer und feiner als 

die obern. 
Geum montanum Linn. 

— Seeundärnerven minder zahlreich, beiderseits längere Aste absendend; die untern kürzer und feiner 

als die obern. 
Geum rivale Linn. 

— Seeundärnerven minder zahlreich, die untern am längsten und fast so stark als der Primärnerv, bis- 

weilen beiderseits ästig. 
Spiraea Aruncus Linn. 

3. Basalnerven drei. 4. 

— Basalnerven fünf. 5. à 

— Basalnerven 5—9. Seeundärnerven sehr fein, jederseits 5— 10, unter Winkeln von 15— 20» abgehend, 

gerade. 

i Alchemilla alpina Linn. 

4. Seitliche Basalnerven unsymmetrisch verlaufend. Seeundürnerven 6— 7 jederseits, in ungleichen an der 

Basis kleineren Abstünden. Tertiürnerven rechtwinkelig. 
Rubus sacatilis Linn. 

— Seitliche Basalnerven symmetrisch verlaufend. Seeundärnerven 9—12 jederseits, in gleichen Distanzen. 

Tertiärnerven spitzwinkelig. 
Fragaria elatior Ehrh. 

5. Mittlerer Basalnerv länger und stärker; äussere sehr kurz, zurückgebogen. Seeundürnerven jederseits 

5—6, unter Winkeln von 30—40° abgehend. 

Potentilla reptans Linn. 

— Alle Basalnerven ziemlich gleich lang und stark. Secundärnerven 4—5, unter Winkeln von 20—25° 

abgehend. 

Potentilla aurea Linn. 

IUOS AUNLBP[INA EIN 

Tab. 476. 

Blätter unpaarig gefiedert. Blättchen länglich-elliptisch, spitz oder stumpf, einfach oder 

doppelt gesägt, kahl oder behaart, manchmal drüsig. Nervation netzläufig, nach dem Typus von 

Sorbus Aucuparia. Primärnerv kräftig hervortretend, gerade. Secundärnerven sehr fein, jeder- 

seits 5—8, unter Winkeln von 30—40" entspringend, fast gerade oder etwas geschlängelt, vor 

dem Blattrande Schlingen bildend und Äste in die Blattzähne absendend. Tertiäre Nerven 

äusserst fein, mit freiem Auge kaum wahrnehmbar, meist unter rechten Winkeln abgehend und 

unregelmässige viereckige Maschen bildend. Quaternäres Netz äusserst klein und zart, mit einer 

guten Loupe jedoch deutlich wahrnehmbar. 

Nervation der Blumenblätter: mehrere (5—7) feine, nur am Grunde etwas stärkere, strahlig 

von der Basis ausgehende Nerven, welche sich wiederholt dichotomisch theilen und schmale 

längliche, gegen die Peripherie zu kleiner werdende Maschen bilden. 

Der Abdruck zeigt die zierliche Nervation der Blätter, so wie die eigenthümliehe drüsige Bekleidung, 

letztere besonders an den Nebenblättern ganz deutlich; jedoch ist hierbei die Benützung einer starken Loupe 

unerlässlich. 
Ein 2—4 hoher Strauch, dessen Äste ausnahmsweise unter den Rosen meist wehrlos sind. Die grossen 

Blüthen kommen einzeln, ohne Deekblätter hervor. Die Kelchzipfel sind an der Spitze lanzettlich verbreitert, 

so lang oder länger als die Blumenkrone. Die Blüthenstiele sind nach dem Verblühen herabgebogen, und die 

elliptischen oder länglichen Früchte überhängend. 
Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 
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RUBUS SAXATILIS Linn 

Tab. 477. Fig. 1— 3. 

Blätter dreischnittig; Abschnitte ei- oder rautenfórmig, ungleich doppelt-gesägt, spitz oder 

zugespitzt. Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von Fragaria vesca. Basalnerven 3, 

gleich stark und fast gleich lang, die seitlichen unsymmetrisch, dem inneren Blattrande näher 

gelegen. Secundärnerven stark, jederseits 6— 7, in ungleichen, an der Basis kleineren Abstän- 

den und unter Winkeln von 30—50° entspringend, randläufig, die unteren 1—4 längere Aste 

in den Blattrand entsendend. Tertiäre Nerven sehr fein, rechtwinkelig abgehend, ein lockeres 

grossmaschiges Netz bildend, nur durch feine Äste gegenseitig anastomosirend, und daher beim 

flüchtigen Anblick kurz, abgebrochen. Quaternäres Netz äusserst zart, kleinmaschig. 

Das tertiàre Netz erinnert einigermassen an jenes von Aeseulus Hippocastanum ; doch ist bei Rubus 

die Verbindung der stärkern Nervenäste auffallender. 

Die blühenden Stengel werden nur ,,—1’ hoch und sind krautig, einfach, aufrecht; die unfruchtbaren 

werden 2—3' lang und sind ausläuferartig niedergestreckt. Die unansehnlichen Blüthen kommen einzeln oder 

in zwei- bis sechsblüthigen doldenförmigen, den Blättern gegenständigen Doldentrauben hervor. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Unter-Osterreich. 

FRAGARIA ELATIOR EHRR. 

Tab. 478. Fig. 1—3. 

Blätter dreischnittig; Abschnitte eiförmig, stumpf, grobgesägt. Nervation rand-strahlläufig, 

Typus 3. Basalnerven 3, gleich stark und lang, symmetrisch. Secundärnerven stark hervor- 

tretend, gerade, jederseits 9—12, in ziemlich gleichen Distanzen unter Winkeln von 40° ent- 

springend und in die Blattzähne verlaufend, die untersten bisweilen nach aussen ästig. Tertiäre 

Nerven sehr fein, meist unter spitzen Winkeln entspringend, ein unregelmässiges, wenig hervor- 

tretendes Netz darstellend. Quaternäres Netz noch feiner, kleinmaschig. 

Nervation der ovalen Blumenblätter: ein feiner Mittelnerv, jederseits mit 2—3 längeren, 

fast strahlläufigen unteren Ästen, welche sich wiederholt unter spitzen Winkeln diehotomisch 

theilen und ein feines, aus länglichen Maschen zusammengesetztes Nervennetz bilden. 

Der walzliche schiefe abgebissene Wurzelstock treibt niedergestreckte fädliche Ausläufer und aufrechte 

einfache, 3—192" hohe, bis zur Verzweigung blattlose Stengel, welche sammt den Blatt- und Blüthenstielen von 

wagerecht abstehenden Haaren zottig sind. Die Blüthen kommen in einer endständigen meist reichblüthigen 

Trugdolde hervor. Die Kelehzipfel sind bei der Fruchtreife weit abstehend oder zurückgeschlagen. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 

POTENTIELA BEPTANS.LIRS 

Tab. 479. Fig. 1, 2. 

Blätter handförmig, fünfschnittig; Abschnitte länglich oder länglich-verkehrt-eiförmig, tief- 

gesägt. Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von Fragaria vesca. Basalnerven meist 5; 

der mittlere länger und stärker, die seitlichen an der Basis etwas zusammenhängend und Winkel 

von 30—40° unter einander einschliessend; die äussersten kürzer, etwas nach aussen gebogen. 

Seeundärnerven fein, jederseits 5—6, in ziemlich gleichen Abständen unter Winkeln von 

30—40° abgehend, gerade, einfach oder oben gablig, oder selbst mehrere Äste in die Blatt- 

zähne absendend. Tertiäre Nerven sehr fein, fast querläufig. Quaternäres Netz äusserst zart, 

kleinmaschig. 
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Nervation der Blumenblätter: ein feiner Mittelnerv, jederseits mit 2—3 nach aussen 

bogig divergirenden Ästen; alle Nerven wiederholt unter sehr spitzen Winkeln gablig getheilt. 

Die ästige mehrköpfige Wurzel treibt 1/,—2’ lange ausläuferartige niedergestreckte reichblätterige 

Stengel, welche sammt den Blatt- und Blüthenstielen angedrückt behaart sind. Die einzelnen grossen Blüthen 

kommen auf langen Stielen aus den Gelenken des Stengels hervor. Die nüsschenförmigen Früchte sind kahl. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. 

BOTPRNTELLEA AUREJA: Ling 

Tab. 480. Fig. 1— 6. 

Blätter handförmig, fünfschnittig; Abschnitte verkehrt-eifórmig oder länglich-keilig, vorn 

tief gesägt. Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von Fragaria vesca. Basalnerven 5, 

fast gleich lang und stark, unter einander durchaus Winkel von nahezu 45° bildend. Secundär- 

nerven fein, aber hervortretend, jederseits 4— 5, in ziemlich gleichen Abstünden unter Winkeln 

. von 20'— 925" abgehend und meist einfach in die Blattzähne verlaufend. Tertiäres Netz sehr 

fein, minder deutlich entwickelt. 

Nervation der verkehrt-herzfórmigen Blumenblütter: ein feiner kurzer Mittelnerv, der 

strählig längere dichotomisch-getheilte Äste aussendet, welche unter sich mehrere Reihen von 

länglichen Maschen bilden. 

Die walzenförmige ästige schiefe Wurzel treibt aufrechte oder aufsteigende 3"—1' hohe armblätterige 

Stengel, welche sammt den Kelchen, den Blatt- und Blüthenstielen angedrückt behaart sind. Die Blätter sind 

oberseits ziemlich kahl, rückwärts auf den grössern Nerven und am Rande von angedrückten langen Haaren 

seidig-glänzend, wie mit einem Silberstreifen eingefasst. Die Blüthen kommen in endständigen armblüthigen 

Trugdolden hervor. Die nüsschenförmigen Blüthen sind kahl. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Alpen von Unter-Österreich gesammelt. Die Nervation der 

Vegetationsblätter ist durch die lange Behaarung theilweise verdeckt, hingegen die zierliche Nervation der 

Blumenblätter überall scharf ausgeprägt. 

GEUM MONTANUM Lınn 

Tab. 481. Fig. 1—4. 

Grundständige Blätter leierförmig-federschnittig; Abschnitte eifórmig oder rundlich, 

stumpf, ungleich gekerbt, die seitenständigen gegen die Basis des Blattes stark verkleinert, der 

endständige sehr gross, undeutlich gelappt. Stengelblätter klein, dreispaltig oder. finger- 

spaltig, eingeschnitten gezähnt. Nervation combinirt- randläufig, nach dem Typus von Berula 

angustifolia. Primärnerv (Blattspindel) sehr stark, erst im endständigen Blattabschnitte sich sehr 

verfeinernd und oft hin und her gebogen. Secundärnerven zahlreich, kräftig, randläufig, meistens 

nach aussen längere dichotomische Äste absendend; die obersten unter Winkeln von 20—30°, 

die folgenden unter immer grössern, die untersten viel kürzern unter rechten und selbst stumpfen 

Winkeln entspringend. Tertiäre Nerven sehr fein, ein lockeres Netz bildend, welches von den 

kleinen Maschen der quaternären Nerven ausgefüllt ist. 

Nervation der Blumenblätter wie bei Potentilla aurea, aber kräftiger, mit einzelnen abge- 

brochen in den länglichen Maschen endigenden Nervenästen. 
Die Nervation der einzelnen Blattabschnitte und der Stengelblätter erscheint für sich betrachtet fast strahl- 

läufig, weil nämlich die untersten seeundären und tertiären Nerven fast an der Basis derselben entspringen und 

verhältnissmässig länger und stärker sind als die übrigen. 

Aus dem walzenförmigen schiefen Wurzelstock erheben sich aufrechte 1”—1’ hohe armblüthige Stengel, 

welche sammt den Blättern zottig behaart sind. Die ansehnliche Blüthe steht aufreeht und ist flach geöffnet. Das 

Physiotypia plant. austr. 1. 64 
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kugelige Fruchtköpfchen enthält zottige Nüsschen, mit ungegliederten, später aber sehr verlängerten und gleich- 

falls zottig behaarten Griffeln. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen der Umgebung von Salzburg. 

GEUM,RIVAEE LINX 

3. Tab. 482. Fig. 1 

Untere Blätter leierfórmig-fiederschnittig, die obern dreispaltig oder dreischnittig; 

Abschnitte verschiedenartig gelappt oder gespalten, ungleich grob-gesägt. Nervation combinirt- 

randläufig, nach dem Typus von Berula angustifoba. Primärnerv (Blattspindel) sehr stark, im 

End-Abschnitte allmählich verdünnt. Secundärnerven minder zahlreich, sehr stark hervortretend, 

dem Primärnerv an Stärke fast gleichend, randläufig, meist beiderseits längere, gleichfalls 

randläufige, einfache oder diehotomische Äste in die Blattzähne absendend; die oberen unter 

spitzen Winkeln, die unteren kürzern unter nahezu rechten Winkeln abgehend. Tertiäre Nerven 

fein, aus dem primären und den secundären unter Winkeln von 60— 80" hervorgehend, ein 

sehr lockeres Netz aus unregelmässigen Maschen bildend. Quaternäres Netz sehr zart und 

kleinmaschig. 

Nervation der Blumenblätter ausgezeichnet strahlig-diehotomisch, mit nach aussen diver- 

eirenden bogigen Ästen, und ohne Schlingen oder Maschen zu bilden. 

Der fast strahlläufige Charakter der einzelnen Blattabschnitte und obern Stengelblätter tritt hier noch 

stärker hervor als bei der vorigen Art, und erinnert hiedurch an den Typus von Barbarea vulgaris. 

Der Wurzelstock ist walzlich, wagrecht oder schief, der Stengel 1/,—11/,' hoch, aufrecht oder aufsteigend 

sammt den Blättern abstehend behaart, oberwärts sammt den Kelehen drüsig, mehrblüthig, seltener einblüthig. 

Die grossen Blüthen hängen anfangs über, richten sich aber nach dem Verblühen aufund haben fast geschlossene 

und nicht flach ausgebreitete Blumenblätter. Das fast kugelige Fruchtköpfchen ist im Kelehe gestielt und der 

Stiel ungefähr so lang als der Kelch. Die zottigen Nüsschen endigen in einen langen grannenartigen zwei- 

gliederigen Griffel, dessen Glieder fast gleichlang sind und von welchen das untere nur an der Basis drüsig-behaart, 

das obere aber bis unter die Spitze zottig und zurückgewunden ist und zuletzt abfällt. 

Der Abdruck gibt nieht nur die Umrisse und den Habitus der Pflanze auf das Getreueste wieder, sondern 

stellt auch die eigenthümliehe Struetur der Blumenblätter, den Stiel des Fruchtköpfehens und die Beschaffenheit 

der gegliederten Griffel scharf ausgeprägt dar. 

Die Exemplare wurden in der Gegend von Salzburg gesammelt. 

NEO RES M IKEA .VCDLISURA BOIS LINN 

Tab. 483. 

Blütter im Umrisse nierenfórmig oder rundlich handfórmig, seicht fünf- bis neunlappig; Lappen 

halbkreisrund, eifórmig oder länglich, ringsum gesägt. Nervation rand-strahlläufig, nach dem 

Typus von Acer Pseudoplatanus. Basalnerven 5— 9, gleich stark und fast gleich lang, die 

innern Winkel von 35—40°, die äussern Winkel von 25— 30 einschliessend, die äussersten 

meist diehotomisch. Secundärnerven fein, aber deutlich hervortretend, unter Winkeln von 

40—50? abgehend, etwas bogig und geschlängelt; die der obern Blatthälfte länger und 

stärker, Schlingen bildend, und aus denselben Äste in die Blattzähne absendend. Tertiäres Netz 

fein, kleinmaschig, für die einzelnen Blattlappen fast querläufig. Quaternäres Netz aus sehr 

kleinen zarten Maschen gebildet. 

Der Nervationstypus ist zunächst den Blättern der Malvaceen und dureh diese den lappigen strahlläufigen 

Blattformen von Acer und Veburnum verwandt. 
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Der walzliche schiefe Wurzelstock treibt /,—1’ hohe liegende oder aufsteigende ästige Stengel, welche 

sammt den Blattstielen abstehend behaart oder auch kahl sind. Die sehr kleinen zwei- bis viermännigen Blüthen 

kommen in einer endständigen mehrgabeligen geknäuelten Trugdolde hervor. 

Das abgedruekte Exemplar, welches der Varietät 9. pilosa angehört, stammt aus der Gegend von Salzburg. 

ÄLCHEMILLA ALPINA Linn: 

Tab. 484. 

Blätter handförmig, fünf- bis neunschnittig, Abschnitte keilig stumpf, vorn gesägt. Nervation 

randstrahlläufig, Typus von Fragaria elatior. Basalnerven 5—9, gleich stark und fast gleich lang, 

Winkel von 20—40° unter einander einschliessend. Secundärnerven sehr fein, jederseits 5—10, 

in gleichen Abständen unter Winkeln von 15— 20? entspringend, gerade, erst am Rande undeut- 

liche Schlingen bildend und Äste in die Sägezähne absendend. Tertiäres Netz sehr fein, klein- 

maschig, minder deutlich hervortretend. 

Der Nervationstypus dieser Art reiht sich zunächst an die handförmig-schnittigen Blätter der Potentillen 

und durch diese an Fragarza. 

Der walzliche schiefe Wurzelstock treibt liegende oder aufsteigende 3—8" lange ästige Stengel, welche 

sammt den Blattstielen anliegend behaart sind. Die Blätter sind oberseits kahl, unterseits seidenhaarig-glänzend. 

Die zwei- bis viermännigen kleinen Blüthen kommen in einer endständigen mehrgabeligen lockern, oft trauben- 

förmigen Trugdolde hervor. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus den Alpen von Kärnthen. 

SPTRABA ARA NGUS LINN. 

Tab. 485. Fig. 1, 2. 

Blätter mehrfach-fiederschnittig; Abschnitte eifórmig oder eiförmig-länglich, öfter herz- 

förmig, fein zugespitzt, doppelt- oder eingeschnitten-gesägt. Nervation combinirt-randläufig, nach 

dem Typus von Berula angustifolia. Primärnerv (Blattspindel) stark, im End-Abschnitte allmählich 

feiner, gerade. Secundärnerven der seitenständigen Abschnitte eben so stark, gerade, in die 

Spitze derselben verlaufend. Secundärnerven des endständigen und Tertiärnerven der seiten- 

ständigen Abschnitte feiner, aber gleich stark hervortretend, unter Winkeln von 50— 60" ent- 

springend, gerade oder etwas bogig, meist einfach in die Blattzähne verlaufend, bisweilen gablig 

oder nach aussen ästig. Tertiäre Nerven sehr fein, unter wenig spitzen Winkeln entspringend, 

zerstreut, ein lockeres grossmaschiges Netz darstellend, meist auf der gegen die Basis zugewen- 

deten Seite der Secundärnerven stärker entwickelt und bogig oder hakenförmig, scheinbar abge- 

brochen. Quaternüres Netz üusserst zart, nicht deutlich wahrzunehmen. 

Aus der ästigen Wurzel erheben sich aufrechte 3—5' hohe ästige kahle Stengel. Die Nebenblätter fehlen. 
Die kleinen vielehig-zweihüusigen Blüthen stehen in schmalen linealischen Ähren, welche zu einer grossen 

pyramidalen Rispe zusammengestellt sind. Die kleinen Balgkapseln sind kahl, überhängend. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien; Fig. 1 ist ein blühender Stengel, Fig. 2 

ein Fruchtexemplar. 

AMYGDALEAE. 

PRUNUS PADUS Lrxx 

Tab. 486. 

Blätter gestielt, eiförmig oder elliptisch, zugespitzt, fein-gesägt, kahl. Nervation voll- 

kommen schlingläufig, Typus 1. Primürnerv stark, gerade, gegen die Spitze allmählig dünner. 
* 
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Secundärnerven kräftig, unter Winkeln von 50— 70° entspringend, gerade oder schwach bogig, 

dabei schlängelig, in der Nähe des Blattrandes deutlich hervortretende abgerundete Schlingen 

bildend, jederseits 8—10, häufig gegenständig oder fast gegenstándig; Distanzen in der Mitte 

etwas grösser als an den beiden Enden. Tertiäre Nerven sehr fein, unter nahezu rechten 

Winkeln abgehend, meist schiefe längliche regelmässige Vierecke bildend. Quaternüres Netz 

| il locker, grossmaschig, sehr zart. 

Nervation der Blumenblätter: ein feiner Mittelnerv, diehotomisch verzweigte Äste absen- 

dend, welche in der Mitte des Blattes mehrere längliche Schlingen bilden. 

Der echte sehlingläufige Nervationstypus ist ausser an Evonymus europaeus unter den abgedruckten 

Pflanzen nirgends so ersichtlich wie an vorliegender Art, wo er mit einem regelmässigen zierlichen Blattnetz 

in Verbindung steht. 

Ein Strauch oder Baum, der bis 40' hoch wird und wehrlose Aste besitzt. Die Blüthen kommen in über- 

hüngenden Trauben mit den in der Jugend zusammengelegten Blättern zu leich hervor. Die erbsengrossen 
o o je) 

Steinfrüchte sind fast kuglig, kahl, unbereift. 

Das abgedruekte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 

LEGUMINOSAE. 

PAPILIONACEAE. 

ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 

1. Nervation randläufig. 2. 

— Nervation netzläufig. 6. 

:9. Typus 9. Secundärnerven einfach, selten vor ihrem Ende kurz-gabelspaltig. 
Onobrychis sativa Lam. 

— Typus von Trifolium pratense. Alle Seeundärnerven und zwar meist wiederholt unter spitzen Winkeln 

gabelspaltig. D 

3: Ursprungswinkel der Seeundärnerven unter 109. 4. 

er Ursprungswinkel der Seeundärnerven zwischen 20-—-30°. 5. 

Trifolium badıum Schreb. 

4. Ursprungswinkel der Seeundärnerven 3—6°; Zahl derselben 8—10 jederseits, absolute Distanz am 

Primärnerv 1'/,, am Blattrande 1/,—1/,". 
Trifolium alpinum Linn. 

— Ursprungswinkel der Seeundärnerven 5— 10; Zahl derselben 12—18 jederseits; absolute Distanz am 

Ht 

Primärnerv 3/,— 11/4, am Blattrande 1/,". 
Trifolium pannonvcum J ae q. 

5. Zahl der Seeundärnerven 19— 16 jederseits; absolute Distanz am Primärnerv ?/,, am Blattrande 14—1/". 

Trifolium ochroleucum Linn. 

— Zahl der Seeundärnerven 10— 15 jederseits; absolute Distanz am Primärnerv und am Blattrande 1/, —2/,". 

6. Typus von Polygonum Bistorta. Nur 2—9 unter Winkeln von 15—25° entspringende Seeundürnerven. 

Genista sagittalis Linn. 

— Typus 11. Secundärnerven 3—4 jederseits, die untern der Basis genähert, unter Winkeln von 20—30° 

entspringend, bogig nach aufwärts verlaufend; die obern unter stumpfern Winkeln entspringend und der Spitze 

zustrebend. Anthyllis Vulneraria Linn. 

— Typus 9. Seeundärnerven 8-—.11 jederseits, unter Winkeln von 50— 70* entspringend, gerade oder 

nur schwach bogig, deutliche Schlingen bildend, mit stark hervortretendem Blattnetz. 

Viera. pisiformis Linn. 

— Typus 10. 8 
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— Typus 10. Seeundärnerven 6—10 jederseits, unter Winkeln von 30— 50* entspringend, gerade oder 

nur schwach bogig zum Rande verlaufend und erst hier nach aufwärts umbiegend, ohne deutliche Schlingen 

aber mit stark hervortretendem Blattnetz. 
Vrera orobordes W ulf. 

— Typus 8, von Cytzsus Laburnum. Secundürnerven 5—-12; tertiires Netz minder entwickelt oder 

wenigstens nicht. hervortretend. 7. 

7. Nervation überhaupt nicht deutlich hervortretend, so dass meistens nur der Primärnerv ersichtlich ist. 

Hippocrepis comosa Linn. 

— Primär- und Seeundürnerven deutlich; letztere gerade, fast randläufig, unter Winkeln von 10—20° 

entspringend. 
Vieia angustifolia Roth. 

— Primär- und Seeundiürnerven deutlich, letztere unter Winkeln von mehr als 30° entspringend. 8. 
8. Secundürnerven ziemlich gerade, erst unmittelbar am Rande bogig oder Schlingen bildend; absolute 

Distanz unter 1"'. 9. 

— Beeundürnerven mehr bogig, schon vor dem Rande undeutliche Schlingen bildend; absolute Distanz 

über 17. 10, 

9. Secundärnerven jederseits 6—8, mit Ursprungswinkeln von 30— 40^. 

Victa sylvatıca Linn. 

— Seeundiürnerven jederseits 8— 12, mit Ursprungswinkeln von 40— 50^. 

: Hedysarum obscurum Linn. 

10. Seeundärnerven jederseits 7— 9, mit Ursprungswinkeln von 30—45°. 

Phaca frigida Linn. 

— Seeundärnerven jederseits 8— 10, mit Ursprungswinkeln von 45— 60^. 
Oytisus Laburnum Linn. 

GENIBST EEE TT TALK ES LINX 

Tab. 487. Fig. 1— 4 

Blätter länglich-lanzettlich, ganzrandig, spitz. Nervation netzläufig, nach dem Typus von 

Polygonum Bistorta. Primärnerv nicht stark hervortretend, zuletzt sich sehr verfeinernd. Secun- 

därnerven sehr fein, jederseits 2—3, unter Winkeln von 15— 25° entspringend, schwach bogig, 

die unteren oft sehr lang. Tertiäres Netz minder deutlich hervortretend, sehr unregelmässig, 

mit sehr kleinen quaternären Nervenmaschen erfüllt. 

Nervation der länglichen oder linealen Stengelflügel: aus dem Stengel, der einem kräftigen 

überall gleich starken Primärnerv gleicht, entspringen zahlreiche feine kurze Nerven von der 

Stärke der Tertiärnerven unter sehr verschiedenen Winkeln, mannigfach gebogen und 

geschlängelt, und öfter deutliche Schlingen bildend. Sie erzeugen eirunde längliche und in den 

schmäleren Flügeln selbst lineare Maschen, welche von einem sehr kleinmaschigen Blattnetz 

erfüllt sind. 

Die Nervation der Stengelflügel hat viele Analogie mit den Deckblättern der Linden; andererseits ist sie 

auch der Nervation der eigentlichen Blätter verwandt, nur fehlen hier die netzläufigen Secundärnerven der letztern. 

Ein kleiner Halhhtrsich dessen liegende oder aufsteigende wehrlose Stämmchen gegliedert und geflügelt 

sind. Die Blüthen stehen in einer endständigen einfachen nackten Traube. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. An Fig. 1 sind Blätter und Stengel rauh- 

haarig, an den übrigen kahl. 

OIFISES BABERNEM Lian 

Tab. 488. Fig. 1, 2, 

Blätter dreizählig; Blättchen elliptisch, stumpf, stachelspitzig, ganzrandig. Nervation netz- 

läufig, Typus 8. Primärnerv stark, gerade, bis in das Stachelspitzchen kräftig verlaufend. 

Physiotypia plant. austr. I. 65 



Secundärnerven sehr fein, jederseits 8—10, in ziemlich gleichen Distanzen unter Winkeln von 

45—60" entspringend, schwach bogig, in der Nähe des Blattrandes undeutliche Sehlingen 

bildend. Absolute Distanz 1—2"'. Tertiärnerven des Primärnervs den-Secundáürnerven oft ähn- 

lich, aber kürzer und unter stumpferen Winkeln abgehend, die übrigen sehr zart, ein &usserst 

kleinmaschiges quaternüres Netz einschliessend. 

Nervation der Fahne der Blumenkrone: zahlreiche (über 20) strahlig unter sehr kleinen 

Winkeln entspringende, später ‘wieder etwas convergirende Nerven, welche schmale längliche 

Maschen bilden und sich zuletzt dichotomisch verästeln. 

Ein Strauch oder Baum, dessen Stamm bis 20° hoch wird, und dessen Blätter sammt den Zweigen, Dlatt- 

und Blüthenstielen und Kelchen angedrückt behaart sind. Die grossen Blüthen kommen in seitenstündigen über- 

hüngenden nackten Trauben hervor. 

Die abgedruekten Exemplare sind der Flora von Wien entlehnt. 

AN THNYLEIS-ETUENERARJA Lisx 

Tab. 489. Fig. 1 — 3. 

Blätter drei- bis fünfpaarig gefiedert; Blättchen länglich oder lineal-länglich, ganzrandig, 

unter sich an Grösse sehr ungleich, das endständige meist elliptisch, ungefähr zweimal grösser 

als die seitenständigen. Nervation netzläufig, Typus 11. Primärnerv am Grunde breit, gerade, 

allmählich bis in die Blattspitze dünner werdend, bisweilen in ein kurzes Stachelspitzchen aus- 

laufend, im Ganzen jedoch nur wenig hervortretend. Secundärnerven sehr fein, jederseits 3— 4, 

die unteren 2—3 der Basis genühert, unter Winkeln von 20—30° entspringend, bogig nach 

aufwürts verlaufend und durch undeutliche Schlingen anastomosirend; die obersten unter etwas 

grösseren Winkeln abgehend, zuletzt fast spitzläufig convergirend. Tertiäre Nerven sehr zart, 

unter Winkeln von 60— 90?" abgehend, lockere eckige Maschen bildend, welche noch ein sehr 

kleines quaternüres Netz einschliessen. 

Die dieke Textur der behaarten Blätter lässt nur an einzelnen Stellen die feine, an bogen- und selbst spitz- 

läufige Formen erinnernde Nervation deutlich erkennen. 

Die spindlig-ästige Wurzel treibt mehrere verkürzte gedrungene Wurzelköpfe. Der liegende oder auf- 

steigende einfache Stengel wird t lang und ist sammt den Blättern behaart. Die Blüthen kommen in 2—3 

endstündigen kugligen Köpfchen hervor. Der Kelch ist bauchig; seine Zähne sind ungleich und viel kürzer als 

die Kelehröhre. Die Fahne der Blumenkrone ist fast um die Hälfte kürzer als ihr Nagel. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. 

ThROIPOLILDUM. PANNONIECUM isse 

Tab. 490. Fig. 1, 2. 

Blätter dreizählig; Blüttchen lanzettlich oder lineal-lanzettlich, spitz, ganzrandig, gewimpert. 

Nervation einfach randläufig, nach dem Typus von Trifolium pratense. Primärnerv kräftig, 

stark hervortretend, gegen die Spitze zu feiner. Secundärnerven-fein, aber deutlich hervor- 

tretend, unter Winkeln von 5—10* entspringend, und gerade und ungeschwächt bis in den Blatt- 

rand verlaufend und hiebei einfach oder ein- bis dreimal unter sehr kleinen Winkeln sich gabelig 

theilend; mittlere Zahl derselben 12— 18 jederseits. Distanzen unter einander ziemlich gleich, 

am Primärnerv ?/,—1'/,", am Blattrande beiläufig '/," gross. Tertiäres Netz nicht entwickelt. 

Nebenblätter lanzettlich-pfriemlich, lang zugespitzt, borstlich gewimpert, mit 3 fast gleich 

starken Längsnerven. 

Einzelne Seeundärnerven sind feiner und verlieren sich früher ehe sie den Blattrand erreichen. Sie gehen 

wahrscheinlich in die sehr feinen Tertiärnerven über, welche zwischen den zahlreichen gedrängten Secundär- 
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EN nter Winkeln, 

deutliche Sli, nerven verlaufen und schmale lüngliehe Maschen bilden, im Abdrucke aber nur hie und da ausgeprägt 

erscheinen, wührend die borstige Bekleidung fast allenthalben scharf ausgedrückt ist. 

Die ausdauernde ästige Wurzel treibt 1—92' hohe, steif aufrechte rauhhaarige Stengel. Die Blüthen 

kommen in grossen lünglich-ovalen Ahren hervor, welche einzeln stehen, gestielt und an der Basis nackt sind. 

Cut dmeryn Dif ̂i 

vlt zur, ini vy 
Der Kelch ist zehnnervig, zottig; die Zähne lanzettförmig-pfriemlich, ungleich, der unterste doppelt länger als I 

lig mer sehr line die vier obern, bei der Fruchtreife aufrecht. Der Schlund der grossen Blumenkrone ist durch einen sehwieligen | 

che schmale m Ring zusammengeschnürt, : : | 

Die abgedruckten Exemplare dieser stattlichen Pflanze stammen aus der Marmaros in Ungarn. | 

summi den Zweig Dj | 
Den in setensänlign i TRIEOLTUM OCIROTEUCUM Linn | 

Tab. 49i. Fig. 1— 3. | 

Blätter dreizählig; Blättchen ganzrandig oder unmerklich gezähnelt, stumpf oder ausge- | 

randet, an den unteren Blättern eiförmig, an den oberen elliptisch oder lünglich-lanzettlich. 
NX Nervation einfach randläufig, Typus von Trifolium pratense. Primärnerv am Grunde stark, an i 

der Blattspitze sehr fein endigend. Secundärnerven fein, deutlich hervortretend, unter Winkeln iu 

von 20— 30?" entspringend, anfangs gerade, dann etwas nach aussen bogig, bis in den Blattrand Il E 
eal-länglich, Sanzraly verlaufend und hiebei alle sich zwei- bis viermal unter sehr klemen Winkeln gabelig theilend; Il 

ngefähr zweimal riv mittlere Zahl derselben 12—16 jederseits. Distanz gegen die Blattspitze zu kleiner; absolute M 

im Grunde breit, gn Distanz am Primärnerv ?/,", am Blattrande '/,—!//". Tertiäres Netz nur wenig entwickelt. 
N Stachelspitachn.s 2 Die ausdauernde spindlig-ästige Wurzel ist menrküphg: Der 1/41 tA hohe aufrechte oder aufsteig ende | 

ehr ein, jedes! Stengel ist rauhhaarig wie die ganze Pflanze. Die Nebenblätter sind lanzettlich-pfriemlich, ganzrandig, drei- | 

nervig. Die kugeligen oder ovalen Blüthenköpfchen stehen einzeln am Ende des Stengels. Der Kelch ist zehn- 
ntspringend, big ud - nec - EON UP ; V nelituci i nervig; die Zähne desselben sind ungleich; der unterste ist länger als die vier obern und bei der Fruchtreife 

die obersten unterm herabgebogen. 

rüire Nerven writ Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. n 

Jl welche noch ein 
I 

TIRIFOLIDM ALPIN UML I^ 

s an gen“ ux ss 
Tab. 492. Fig, 1— 3. 

ye. Der liegende ari Blätter dreizählig; Blüttchen ganzrandig oder unmerklich gesägt, lineal-lanzettlich, spitz. | 

je Blüten konn à Nervation einfach hie, nach dem Typus von Trifolium pratense. Primärnerv am Grunde | 
ungleich ud lin stark, allmählich feiner. Secundärnerven fein, deutlich hervortretend, unter Winkeln von 3—6° li 
gd entspringend, anfangs gerade, dann etwas nach aussen bogig, bis in den Blattrand verlaufend |) 

und hiebei ein- bis viermal unter sehr kleinen Winkeln sich gabelig theilend und überdiess noch ll 

einzelne Anastomosenäste zu den benachbarten Secundärnerven entsendend ; mittlere Zahl 8—10 | 

m jederseits, in ungleichen gegen die Dasis zunehmenden Distanzen; mittlere absolute Distanz am 

Primärnerv 1'/,/", am Blattrande '/, —'/,". Tertiäres Netz deutlich entwickelt, aus kleinen läng- 

lichen Maschen zusammengesetzt. 
iM Aus dem Wurzelstock kommen nebst den Blättern noch die blattlosen wurzelständigen 3— 95" hohen 

‚nnd, £7 \ Blüthenstiele hervor. Die Blüthen sind sehr gross und stehen zu acht in einem locker-doldigen Köpfehen. Der 

in. Drimimety in im Schlunde nackte Kelch hat lanzettlich-pfriemliche Zähne, von denen der unterste länger GE Der freie Theil 

aber deutlich it der Nebenblätter ist lanzettlich-pfriemlich, zugespitzt, dreinervig. Die ganze Pflanze ist kahl. 

Amer j : Die abgedruckten Exemplare wurden in den Hochalpen von Tirol gesammelt. 

5 „ Winkeh sd | 

"T # TRIFOLIUM BADIUM Scunzx. 
Not hei Tab. 492. Fig. 4— 6. 
jpert, nit TL 
ie Blätter dreizühlig; Blättchen eiförmig oder elliptisch, stumpf, ausgerandet, gezähnelt. Ner- 
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kräftig hervortretend. Secundärnerven fein, deutlich, unter Winkeln von 20-—-30° entspringend, 

meist gerade und einfach in die Blattzähnchen verlaufend, seltener einmal kurz -gabelspaltig; 

mittlere Zahl 10—15 in ziemlich gleichen Distanzen; absolute Distanz am Primärnerv und 

Blattrande !/,—?/,". Tertiäres Netz fehlt. 

Aus der zweijährigen spindligen Wurzel entspringen 3— 6" hohe aufrechte oder aufsteigende Stengel, welche 

wie die ganze Pflanze kahl oder angedrückt behaart sind. Die Blüthenköpfehen sind endstündig, einzeln oder 

gezweit, gedrungen, kugelig und zuletzt wegen der hinabgebogenen untern Blüthenstielehen oval-rundlieh ; der 

kahle Kelch hat zwei kürzere obere Zähne. Die Fahne der Blumenkrone ist von der Basis an gewölbt und 

gefurcht; die Flügel sind gerade hervorgestreckt. Die Nebenblätter sind länglich-lanzettlich, die obern beinahe 

eiförmig. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den steirischen Alpen. 

PHALA -EFRIGIP N LIS 

Tab. 493, Fig. 1— 3. 

Blätter vier- bis fünfpaarig gefiedert; Blättchen oval oder ei-länglich, ganzrandig, stumpf. 

Nervation netzläufig, nach dem Typus von Oytisus Laburnum. Primärnerv stark, gerade, bis in 

die Spitze fast gleich stark verlaufend. Secundärnerven sehr fein, unter Winkeln von 30—45°, 

die untern spitzer, die obern stumpfer entspringend, bogig und geschlängelt, einfach und ästig, 

stellenweise feine Schlingen bildend; mittlere Zahl derselben 7-—9 ; Distanzen ziemlich gleich, 

1— 2” gross. Tertiäres Netz noch feiner, aus rundlich-eckigen kleinen Maschen gebildet, welche 

von zarten, frei ohne Anastomosen endigenden quaternären Nerven erfüllt sind. 

Nebenblätter eiförmig, blattartig, halb-stengelumfassend. Textur dünnhüutig. Nervation 

aus 5— 9 strahlenförmig unter kleinen Winkeln divergirenden gleich starken Basalnerven beste- 

hend, welche durch fast ebenso starke Anastomosenäste verbunden sind und ein aus länglichen 

Maschen zusammengesetztes Netz bilden. In den Maschen kommen häufig einzelne einfache 

oder üstige, frei endigende, etwas feinere Nerven vor. 

Der stielrunde ästige Wurzelstock kriecht und treibt 2—8" hohe aufsteigende oder aufrechte Stengel. 

Die grossen überhängenden Blüthen kommen in kurzen gedrungenen langgestielten Trauben hervor. Die Hülsen 

sind länglich, aufgeblasen, fast dreiseitig, gestielt, und wegen der mangelnden Einbiegung der Nähte einfächerig. 

Von den abgedruckten Exemplaren stammt Fig. 1 aus den Hochalpen von Kärnthen, Fig 2 und 3 vom 

Schneeberge in Unter-Osterreich. 

HIPPOCREREPIS COMOSA LINS 

Tab. 494. Fig. 1— 6. 

Blätter vier- bis sechspaarig gefiedert; Blüttchen ganzrandig, stumpf, oft ausgerandet, an 

den untern Blüttern verkehrt-eifórmig, an den obern lünglich. Nervation bei der dicken 

Heischigen Textur der Blätter minder deutlich. Ein. ziemlich starker, ungeschwächt oft in ein 

kurzes Spitzchen endigender Primürnerv, hie und da mit Spuren von sehr feinen netzlàufigen 

Secundärnerven. 

Nervation der Blumenblätter fücherig-strahlig; Nerven mit einzelnen Anastomosenästen, 

zuletzt an ihren Enden sich dichotomisch auflösend. 

Die kleinen eifürmigen Nebenblätter, welche an der Basis des Blattstieles sitzen, besitzen gleichfalls keine 

deutliche Nervation und sind überhaupt, da sie schnell verwelken, nur an jüngeren, minder entwickelten 

Blüttern zu bemerken. 

Die spindlig-ästige Wurzel treibt 3"—1' lange halbstrauchige üstige Stengel, welche niedergestreckt oder 

aufsteigend und oft kreisförmig ausgebreitet sind. Die Blüthen kommen in achselständigen langgestielten Dolden 

hervor; die Dolden sind vier- bis achtblüthig. Die Blumenkrone hat ein in einen Schnabel zugespitztes Schiffchen 
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Die linealischen geschlängelten Hülsen sind zusammengedrückt, gegliedert, an der Bauchnaht buchtig-ausge- 

schnitten und zerfallen bei der Reife in 1—6 einsamige Glieder. 

Die abgedruckten Exemplare sind der Flora von Wien entlehnt. An dem Frucht-Exemplare Fig. 6 haben 

sich nebst den Gliederhülsen noch die halbmondförmigen Samen sehr scharf ausgeprägt. 

HEDYSARUM OBSCURUM Lınn. 

Tab. 495. Fig. 1— 4. 

Blätter gefiedert, fünf- bis achtpaarig; Blüttchen eiförmig oder länglich, ganzrandig, stumpf 

oder spitzlich. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Oytisus Laburnum. Primärnerv durchaus 

gleich stark, gerade und deutlich hervortretend. Secundärnerven fein, deutlich, unter Winkeln 

von 40—850" entspringend, ziemlich gerade, einfach, selten ästig, erst in der Nähe des Blatt- 

randes nach aufwärts bogig und daselbst bisweilen Schlingen bildend, mittlere Zahl derselben 
Ut 8—12, in ziemlich gleichen Distanzen von '/,—/,". Tertiäres Netz wenig entwickelt. 

In den, dem Blatte gegenstündigen und verwachsenen zweizühnigen oder zweispaltigen Nebenblättern 

bemerkt man bloss mehrere Längsnerven, wie sie in den Seheidentheilen der Blätter überhaupt vorkommen. 

Die Blumenblätter haben eine fächrig-strahlige Nervation mit spitz-dichotomischen Nerven. Die Gliederhülsen 

zeigen ein rundlieh-eckiges Nervennetz. 

Aus dem stielrunden kriechenden schuppigen Wurzelstock erheben sich 3— 10" hohe aufrechte oder auf- 

steigende Stengel, welche meistens mit einer langgestielten scheinbar endständigen Blüthentraube endigen. 

Die Blüthen sind ansehnlich, kurzgestielt und überhängend. Das Schiffehen der Blumenkrone ist stumpf. Das 

diadelphische Verhältniss der Staubgefässe hat sich im Abdrucke deutlich ausgeprägt. Die linealische Hülse 

besteht aus 1-—4 einsamigen rundlichen Gliedern und ist an den Gelenken eingeschnürt. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen von Salzburg und Unter-Österreich. 

O N DORT CO TPPPS SARI PEN 

3. Tab. 496. Fig. 1 

Blätter gefiedert, acht- bis zehnpaarig; Dlüttchen elliptisch, länglich oder lineal-lünglich, 

ganzrandig, stumpf oder ausgerandet. Nervation einfach randlüufig, Typus 9. Primürnerv 

kräftig, gerade, in ein Stachelspitzchen auslaufend. Secundärnerven fein, unter Winkeln von 

20—30° abgehend, einfach, selten kurzgabelspaltig, gerade, in den Blattrand verlaufend ; 

mittlere Zahl derselben 10—18; Distanzen ziemlich gleich, im absoluten Werth von '/,—7/;". 

Tertiäres Netz nicht entwickelt. 

Die spindlig-ästige Wurzel treibt 1—3' lange aufsteigende oder liegende einfache Stengel. Die Blüthen 

kommen in sehr langgestielter Trauben hervor. Die Trauben sind anfangs gedrungen, eiförmig, dann verlängert, 

fast linealiseh. Das Schiffehen der Blumenkrone ist stumpf. Die Hülsen sind einfücherig, rundlieh, zusammen- 

gedrückt und kurzdornig. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. 

ATOLACSAO LY TLDICA DLIXX 

Tab. 497. Fig. 1, 2. 

Blätter gefiedert, sechs- bis neunpaarig, mit einer einfach- oder mehrgabeligen Wickel- 

ranke, mitunter auch nur mit einer Stachelspitze endigend ; Blättehen oval, lünglich oder 

eiförmig-länglich, ganzrandig, stumpf. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Cytisus 

Laburnum. Primärnerv fein, aber kräftig hervortretend, gerade, meist in ei Stachelspitzchen 

endigend. Seeundürnerven sehr fein, unter Winkeln von 30— 40" entspringend, ziemlich gerade 

Physiotypia plant. austr. I. 66 



262 

oder geschlängelt, einfach, ganz in der Nähe des Blattrandes feine Schlingen bildend, mittlere 

Zahl 6—8; Distanzen ziemlich gleich '/,—1"'. Tertiäres Netz sehr zart, aus spärlichen rundlich- 

eckigen Maschen und frei endigenden Nervenästen gebildet. 
Die Nebenblätter sind verhältnissmässig klein, halbmondförmig, die obern ganzrandig, die untern stärker 

oder schwächer eingeschnitten borstlich-gezähnt. 

Der stielrunde Wurzelstock kriecht und treibt 1—3’ lange sehr ästige liegende oder kletternde Stengel. 

Die ansehnlichen Blüthen kommen in langgestielten, meist reichblüthigen Trauben hervor. Die Blüthenstielehen 

sind so lang als die Kelehróhre. Die länglichen armsamigen Hülsen sind kahl und hängen über. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 

TIURAPISEFORMISSLINN 

Tab. 498. 

Blätter gefiedert, vier- bis fünfpaarig, mit einer mehrgabeligen Wickelranke endigend; 

Blüttchen eiförmig, manchmal herzförmig, stumpf, ganzrandig, das unterste Paar an den Stengel 

angedrückt und die Nebenblätter verbergend. Nervation netzläufig, Typus 9. Primärnerv am 

Grunde stark, allmählich feiner, zuletzt in ein Stachelspitzchen endigend. Secundärnerven fein, 

aber deutlich hervortretend, unter Winkeln von 50—70°, die untern stumpfer, die obern spitzer 

entspringend, gerade oder etwas bogig, meist deutliche Schlingen bildend; mittlere Zahl 8—12; 

Distanzen an der Basis kleiner. Tertiäres Netz fein, aber deutlich entwickelt; die aus dem 

Primärnerv entspringenden tertiären Nerven sind etwas stärker und laufen eine Strecke den 

Secundärnerven parallel; die aus letztern entspringenden sind häufig querläufig und bilden ein 

ziemlich kleinmaschiges Netz, welches von einem noch feineren und engeren, aber deutlichen 

quaternären Netz erfüllt ist. 
Nebenblätter halbmond- oder halbpfeilförmig, ungleich und fast lappig gezähnt. Nervation 

rand-strahlläufig. Blattnetz sonst wie bei den eigentlichen Blättern. 
Das besonders stark hervortretende Blattnetz mit den deutlich sehlingläufigen Secundärnerven charak- 

terisirt diesen Nervationstypus, welcher nur wegen der Analogie mit den übrigen Viera-Arten als netzläufig 

bezeichnet wurde. 

Der stielrunde kriechende Wurzelstock treibt 11/, —3' hohe kletternde, einfache oder ästige Stengel. Die 

ansehnlichen Blüthen stehen in langgestielten gedrungenen reichblüthigen Trauben. Die Blüthenstielehen sind 

so lang als die Kelchröhre. Die länglichen mehrsamigen Hülsen sind kahl und hängen über: 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Flora von Wien. 

VICE OTOBOIDES WUUDE 

Tab. 499. Fig. 1, 2. 

Blätter gefiedert, ein- bis dreipaarig, mit einer Stachelspitze meist endigend. Blättchen 

eifórmig oder eiförmig-länglich, ganzrandig, die untersten stumpf, die übrigen zugespitzt. Ner- 

vation netzläufig, Typus 10. Primärnerv kräftig, allmählich sich verfeinernd, bisweilen in ein 

Stachelspitzchen auslaufend. Secundärnerven fein, unter Winkeln von 30—50° entspringend, 

gerade oder etwas bogig zum Rande verlaufend, erst hier umbiegend und feine undeutliche 

Schlingen bildend, mittlere Zahl 6—10; Distanzen gegen die Blattspitze zu abnehmend. Tertiär- 

nerven sehr fein; die des Primärnervs den Secundärnerven parallel und ähnlich, aber kürzer 

und feiner; die übrigen häufig querläufig, was besonders an der Aussenseite der unteren Secundär- 

nerven deutlich hervortritt. Quaternäres Netz zart, kleinmaschig, mit vielen frei endigenden 

Nervenästen. 
Dem Nervationstypus der vorigen Art durch das sehr entwickelte Blattnetz ähnlich, aber ohne deutlich 

ausgebildete Schlingen der Seeundärnerven. 
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Der Wurzelstock ist schief, knotig, langfaserig und manehmal knollenförmig verdickt. Die aufrechten 

meist einfachen Stengel werden ungefähr 1' hoch. Die Nebenblätter sind klein, halbpfeilförmig oder die obern 

lanzettlich, ganzrandig oder etwas gezühnelt. Die ansehnlichen Blüthen kommen in zwei- bis sechsblüthigen, 

sehr kurzgestielten, in den Blattwinkeln beinahe sitzenden Trauben hervor. Die Fahne der Blumenkrone ist 

kahl. Die lineal-länglichen Hülsen sind kahl und stehen zuletzt aufrecht ab. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Voralpen von Unter-Österreich gesammelt. 

NICH A NGUSTITOLIA RoTH 

Tab. 500. Fig. 1— 3. 

Blätter gefiedert, mit einer mehrgabeligen Wickelranke endigend, die untern zwei- bis drei-, 

die obern fünf- bis siebenpaarig. Blüttehen der untern Blütter verkehrt-eifórmig, gestutzt oder 

ausgerandet, der obern lineal-lanzettlich oder linealisch, stumpf oder spitz, seltener ausgerandet. 

Nervation netzläufig, nach dem Typus von Cytisus Laburnum. Primürnerv fein, gerade, in ein 

Stachelspitzchen endigend. Secundärnerven sehr fein, unter Winkeln von 10—20* abgehend, 

ziemlich gerade zum Rande verlaufend, und hier nach aufwärts nur stellenweise deutliche 

Schlingen bildend, mittlere Zahl 5—8; Distanzen gleich. Tertiäres Netz sehr zart, aus spärlichen 

länglichen Maschen zusammengesetzt. 

Nebenblättchen klein, halbnierenförmig, ungleich eingeschnitten-gezähnt mit rand-strahl- 

läufiger Nervation. 

Die spindlige Wurzel treibt 3"—1' und darüber hohe, kletternde Stengel. Die ansehnlichen Blüthen sind 

sehr kurzgestielt und kommen einzeln oder paarweise in den Blattwinkeln fast sitzend hervor. Die Hülsen sind 

breit-linealisch und aufrecht abstehend. 

Die abgedruekten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 
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Phragmites communis Trin. t. 88. f. 1,2... 

Stipa capillata Linn. t. 89. f. 1. 

pennata Linn. t. 89. f. 2, 3. 

Agrostis polymorpha Huds. t. 90. f. 1—4. . 

alpina Scop. t. 01. £,1,2 

rupestris All. t. 91. f£. 3. . Xn 

159251: 1—9.:. 45 

Leersia oryzoides Sw. t. 93. f. 1—3. 

Alopecurus genzculatus Linn. t. 94. f. 1—3. 

d utriculatus Pers. t. 95. f. 1—4. 

Phleum echinatum Host. t. es f. 1—3. 

* Micheli AM. t. 96. Aus 

Holcus lanatus Linn, t. 97. £.1, 

Hierochloa australis R. et Sch. t. t. 98. Lo 

Anthoxanthum odoratum Linn. t. 99. f. 1,2 

Cynodomn Dactylon Pers. t. 100. 

Milium effusum Linn. t. 101. . : 

Panieum sanguinale Linn. t. 102. f. 1—3. 

Crus Gall Linn. t. 108. f. 1—8. 

eapillare Linn. t. 104. f. 1—3. 

Setaria viridis P. B. t. 105. f. 1—3. . 

Tragws racemosus Desf. t. 106. f. 1—90. 

Andropogon Gryllus Linn. t. 107. f. 1—3. 

Lagurus ovatus Linn. 

Sesleria microcephala De Cand. t. 76. £. 1—3. . 

Arrhenatherum elatus M. et K. t. 18. s 1—4. 

fj1—4.. 

CYPERACEAE. 

Carez Davalliana Sm. t. 108. f. 1—3. 

stellulata Good. t. 109. f. 1—4. 

brizordes Linn. t. 110. 

remota Linn. t. 111. f. 1—3. . 

pallescens Linn. i. 112. f. 1—3. 

maxima Scop. t. 114. t. 1. . 

sylvatica Huds. t. 114. f. 2, 3. 

vesicaria Linn. t.115. f£. 1, 29. . . « 

Er ar um alpinum Linn. t. 116. 21 

latifolium Hoppe. t. 117. £. 1, 2.. 

angustifolium Roth. t. 117. f£. 38—95. . 

Seirpus eaespitosus Linn. t. 118. f. 1—3. 

palustris Linn. t. 119. f. 1, 2. 

5 uniglumis Link. t. 119. f. 3, 4. 

acicularis Linn. t. 120, f, 1—4. . 

gracWum.Salzm. 6120. £-5—9. . - .... 

; mucronatus Linn. t. 191. f. 1, 2. 

^ sylvatieus Linn. t. 122. f. 1, 2 

F radicans Schkuhr. t. 123. f. 1, 2. . 

Cyperus flaveseens Linn. t. 124. f. 1—3. 

fuscus Linn. t. 194. f. 4, 5. 

HELOBTAE. 

ALISMACEAE. 
Triglochin maritimum Linn. t. 125. f. 1—3. 

Alisma Plantago Linn. Var. D. lanceolatum Koch. t. 126. 

fp. : 

parnassifolium Linn. t. 127. f. 1—3. 

BUTOMEAE. 

Butomus wmbellatus Linn. £. 128. £.1—3.. . . ... .« 

CORONARIA E. 

JUNCACEAE. 

Jumcus Jaequimi Linn. t.129. f.[1—8. . «4... 

conglomeratus Linn. t. 130. f£. 1—3. 

effusus Linn. t. 131. f. 1— 3. 

trifidus Linn. t. 132. f.1—3. 

obtusiflorus Ehrh. t. 133. f. 1, 2. 

acutiflorus Ehrh. t. 134. £f. 1—93. . 

bufonius Linn. t. 135. f. 1—4. 

Luzula flaveseens Gaud. t. 136. f£. 1—4. . 

pilosa Willd. t. 137. ee 

mazxima De Cand. t. 138. f. 1—3. 

spadieea De Cand. t. 139. f. 1—3. . 

» 

MELANTHACEAE. 

Tofieldia calyculata Wahlenb. t. 140. 

LILIACEAE. 

Tulipa sylvestris Linn. t. 141. f. 1—3. 

Gagea lutea Schult. t. 142. f. 1—3. . 

arvensis Schult. t. 142. f. 4, 5. . 

pusilla. Schult. t. 143. £. 1—7. . 

5 minima Schult. t. 143. f£. 8—10. . . : 

Lloydia serotina Salisb. €. 144. £ 1—4.. . . - « >» 

Gagea bohemica Schult. t. 144. f. 5—9. . 5 

Fritillaria Meleagris Linn. t. 145. £. 1—3. . . . 

Lilium bulbiferum Linn. t. 146. f. 1, 2. . 

» Martagon Linn. t. 147. 

Scilla bifolia Linn. t. 148. f. 1—6. 

Ornithogalum umbellatum Linn. t. 149. f. 1, 2 

comosum Linn. t. 149. f. 3—5. . 

» 

» 

Allium ursinum Linn. t. 150. f. 1, 2. . 
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TERRAIN, 

08, f 1s J Allium Vietorialis Linn. t. 151. f£. 1, 2 : 80 | Potamogeton lucens Linn. t. 195. f£. 1, 2. . 102 

Unze : ER | » aeutangulum Schrad. t. 152. £. 1—93. . . . 80 » perfoliatus Linn. t. 196. 102 

KEN : Qu. u 5 moschatum Linn. t. 152. f. 4—5. 80 : 

Elm}... Ne i Paradisia Liliastrum Bertol. t. 153. f. 1—9. 80 8 pA DICIE:I; QR AE 

HUNE DOS Hemerocallis flava, Linn. t. 154. f£. 1—9. . 81 | AROIDEAE. 

TAIN TRE SMILACEAE. Arum maculatum Linn. t. 197. f. 1, 2 103 

kb. 1E Yun. quapeeihbnid die (uh ep lee ec E » alium Mill. t. 198. f. 1—3. - 108 

1.29, tL x ' Streptopus amplexifolius De Cand. t. 156. 83 TYPHACEAR. 

N, ee Convallaria Polygonatum Linn. t. 157. f. 1. 83 | Typha minima Hoppe. t. 199. f. 1—3 103 

i. t, (1f, TRY ps. latifolia Jaeq. t. 157. f. 2. t. 158. 83 | Sparganium natans Linn. t. 200. f. 1,? 104 

Hoppe, t, 117, £1, p d multiflora Linn. t. 159. . 84 : 

m Roth. tg, 13-5, E z vertieillata Linn. t. 160. ue JoU eb T ESD; OR 

18 £1 2 » majalis Linn. t. 161. f. 1—3. BETULACRAE, 

PR i Mr ES Majanthemum bifolium De Cand. t. 162. f£. 1—5. . 84 mBorndlacoibo binu-t 9201 £990 2 105 

EEE... 2 ferbeus senden degno. ha. "gn 85 | Azmus eiridis De Cand. t. 202. f. 1—3. 105 
(19. CE Be » Hypagictrum bos. t. 164. f£. 1—3.. 85 duri iiy 

4215-9... ME = Urtica urens Linn. t. 203. 106 

(CDL E19. we ENSATAE. 5 dioiea Linn. t. 204. 106 

t1 £15. EH HYDROCHARIDEAR. Parietaria erecta Linn. t. 205. . : 107 

EL gen Hydrocharis Morsus ranae TEinn.- 0465: f£. 1——9. 86 SALIOINEAR: 

xs % QE IN i : IRIDEAE. Salix purpurea Linn. t. i f 1—4.. m 

AIDE xm Iris pumila Linn. t. 166. f. 1—4. . 87 daphnoides Vill. t. 207. f. 1—4. . 107 

| » variegata Linn. t. 107. f. 1, 2 87 »  Qaprea Linn. t. 908. f£ 1—3. . . . . 108 

ELOBIAE » Pseud-Acorus Linn. t. 168. f. 1, 2. 88 „. grandifolia Ser. t. 209. £.1—3.... . 108 

1 ». Sibirica Linn. t. 169. f. 1—3. . 88 . . retieulata Linn. t. 210. f£. 1—4. . 109 

ins 1 » tuberosa Linn. t. 170. f. 1—3. . 88 | Populus tremula Linn. t. 211. f. 1—3. 109 

Lin 1511-3 5. Gladiolus palustris Gaud. t. 171. f. 1—4. 88 

Var, &. Zunceofatum Koch Bh Crocus tridifliorus Heuff. t. 172. f. 1—5. . 89 O3 BS UA Ou A-B. 

X TOME. n s d » banaticus Heuff. t. 173. f. 1—5. 89 CHENOPODEAE. 

im. £1971123.. s. ” variegatus Hoppe et Hornsch. t. 173. f. s— s. 90 | Saticornia herbacea Linn. t. 212. f. 1—4. 110 

— ? sativus He t jns: f ios 930 * fruticosa Linn. t. 219. f. 5— 1. 110 

No n n vernus Linn. t. 174. f. 4—T. 90 Chenopodium Bonus Henricus Linn. t. 213. 110 

I. ooo! AMARTLLIDBAE. Atriplex rosea Linn. t. 214. t1. 

Galanthus nivalis Linn. t. 175. f. 1—4. 91 POLYGONEAR. 

QXARIAE Leucojum vernum Linn. t. 176. f. 1—3. 92 Polygonum Bistorta Linn. t. 215. f. 1—4. 112 

JUNE, ; Nareissus poetieus Linn. t. 177- £. 1, 92 = viviparum Linn. t. 216. f£. 1—5. . 112 

WEI "M n incomparabilis Mill. t. 178. f. 1, 93 Rumes obtusifolius Linn. t. 217. 112 

MITTERE Un = radüflorus Sal. E 178. 4.2. 92 5 alpinus Linn. t. 218. . 113 

GA ae 1 e Pseudo-Nareissus Linn. t. 179. f. 1,2 93 "Aastoso line 113 

Bikes ll a Acetosella Linn. t. 220. f. 1—3. 114 

TD hop GYNANDR A E. 3 seutatus Linn. t. 220. f£. 4,5 P 114 

Du bus THYMELAEAE.: 
TUNE E : Orchis militaris Linn. t. 180. f£. 1—3. . 95 sis M : 

ifie Y : mascula Linn. t. 181. f. 1, 2. 95 ; i ; i m 3: 

que P ,  aaiflora Lam. t. 182. f. 1—8. 95 | Thesium alpinum Linn. 1.221. f. 1—39- 115 

£18. £123. UE r 5 sambueina Linn. t. 183. f. 1—5. 96 DAPHNOIDEAE. 

ee 13 »  latifolia Linn. t. 184. f. 1, 2. 96 | Daphne Mezereum Linn. t. 222. f. 1-—3. 113 

Coeloglosswm viride Hartm. t. 185. f. 1—4 97 

TLLA i Gymmadenia albida Rich. t. 185. f. 5—1. 97 SRRPENTJTARIAS 

"TEE EU Himantoglossum hircinum Spreng. t. 186. f. 1, 2. 97 ARISTOLOCHIEAR. 

Platanthera bifolia Reichb. t. 187. f. 1,2. . 98 | Asarum europaeum Linn. t. 223. f. 1, 2 116° 

VIC. i » chlorantha Custor. t. 187. £. 3. 98 

nudes f Nigritella amgustifolia Rich. t. 188. f. 1—-5. 98 PLUMBAGLINES. 

Hei f Ophrys museifera Huds. t. 189. f. 1—4.. 99 PLANTAGINEAE. 

jp. t4 yt d aranifera Huds. t. 190. f£. 1—3. . 99 | Plantago major Linn. t. 924. f. 1—3. i 116 

! Ken, 1X h 2 arachnites Reichard. t. 190. f. 4, 5 09 = lanceolata Linn. t. 225. . 117 

i 16-10 tn 2 a Eatipogium Gmelini Bich, t. 191. f. 1—6. . 100 PLUMBAGINEAE. 

Biber A a uui Bein s ua Td Dod Statice Limonium Linn. t. 9260. . . ... 118 

1165 : AU gari Denia RID foo e 100 |. furfuraceaReichb. t. 227. £ 1—8.. ine m 

gk cm 
m wo FLUVIALES. AGGREG A T A E. 
RO : fi NAJADEAE. VALERIANEAR, 

Ei | on Potamogeton natans Linn. t. 193. f.1,2. . . 101 | Valerianella olitoria Poll. t. 228. £.1—4. . . . 119 

d Hornemanni Meyer. t. 194. 102 | 5 dentata, Poll. t. 929. f. 1—3. . 119 

1 iia ad t IU an 



Valerianella coronata De Cand. t. 229. f. 4— 6. 

Valeriama officinalis Linn. q. sambueifolia. t. 230. . 

" dioica Linn. t. 231. f. 1—3. 

= iripteris. Linn. t. 232. f. 1, 2. 

» sacatilis. Linn. t. 938. f. 1—39. . 

elongata, Jacq. t.:284. f. 1—3. . 

^ supina Linn. t. 234. f. 4, 5. 

» celtica Linn. t. 234. f. 6—9. 

DIPSACEAE. 

Knautia sylvatica Dub. t. 235. £. 1—4. . 

$ arvensis Coult. t. 236. f. 1, 9. . 

Suecisa pratensis Mönch. t. 237. f. 1—3. 

3 australis Reichb. t. 238. f. 1—3. 

Sceabiosa lucida Vil. t. 239. f. 1—3. 

5 eolumbaria kinn. t. 240. f£. 1, 2. . 

ochroleuca Linn. t. 241. f. 1, 2. 

COMPOSITAE. 

Adenostyles alpina Bl. et F. t. 242. . 

Petasites officinalis Mönch. t. 243. f. 1—3. 

albus Gürtn. t. 244. f. 1—4. 

Tussilago Farfara Linn. t. 245. f. 1—3. 

Bellidiastrum Michel? Cass. t. 246. f. 1—4. 

Erigeron canadensis Linn. t. 247. f. 1—4. 

5 alpinus Linn. t. 248. f. 1—3. . 

uniflorus Linn. t. 248. f. 4— 6. 

Puliearia dysenterica Gärtn. t. 249. f. 1,92.. 

Achillea tanacet?folia All. t. 250. f. 1—8. . 

Arnica montana Linn. t. 251. f. 1— 9. 

Doronicum austriacum Jaeq. t. 252. f. 1—3. 

» ANendtvichi? Sadl. t. 253. f. 1—3. 

Aronieum Clusü Koch. t. 254. f. 1—4. . 

Cineraria crispa Jacq. D. rivularis Neilr. t. 255. f. 1—3. 

5 longifolia Jacq. t. 256. f. 1—3. 

Ligularia sibirica Cass. t. 207. f. 1—9. . 

Senecio vulgaris Linn. t. 258. f. 1—3. 

5 TWpestris WW. K. t. 259. $1, 92. 

in nemorensis Linn. t. 260. £.1. Var. 0. Fuchsii Koch. f. 9. 

Centaurea phrygia Linn. t. 261. f£. 1—3. . 

ni montana Linn. t. 262. f. 1. 

- axillaris-Wälld. t. 962. £ 2... 

5 Cyanus Linn. t. 263. f. 1—3. 

» solstitialis Linn. t. 264. f. 1— 6. 

Cirsium lanceolatum Scop. t. 265. f£. 1, 9. , 

= canum M. B. t. 266. £.1—4.. 

» rivulare Link. t. 267. f. 1—3. 

Carduus aeanthoides Linn. t. 968. £. 1— 5. 

»  -Personata Jacq. t. 269. f. 1—4. 

Scorzomera austriaca Willd. t. 270. f. 1—5. 

2 humilis Linn. t. 971. f. 1—3. . 

Loetuca muralis Don. t. 979. £. 1,9. ; &.. 

73. f. 1—5. 

Sonchus arvensis Linn. t. 274. f. 1, 9. 

Prenanthes purpurea Linn. t. 2 

Crepzs praemorsa Tausch. t. 275.£.1—5. „ 

alpestris Tausch. t. 276. f. 1—-3. 

Hieracium Auricula Linn. t. 977. f. 1—4. 
t 

5 chondrilloides Linn. t. 978. f. 1—4. 

5 villosum Linn. t. 979. f. 1—3. . 

5 Jaequini Vill. 1. 280. f. 1—5. DATUM 
, sabaudum Linn. «. ovatum Meyer. t. 981. £, 1—3. 

UCAMPANULINXEEtE. 

CAMPANULACEAE. 

Phyteuma spicatum Linn. t. 982. f, 1— 3. 
= orbieulare Linn. t. 283. f. 1— 3. 

Campanula pusilla Haenke. t, 284. 

149 

149 

150 

Campanwla Scheuchzeri Vil. t. 285. eeu 

barbata Linn. t. 986. f. 1, 2... 

bononiensis Linn. t. 287. f. 1—3. 

CACP REB OOSbTAQ BO 

RUBIACEAE. 

G alium rotundifolium Linn: t. 288. f. 1, 2. 

» sylvaticum Linn. t. 289. f. 1, 2. . 

verum. Linn. t. 290. f. 1—3. 

Mollugo Linn. t. 291. f. 1—3. 

Asperula taurina Linn. t. 292. f£. 1, 2. . 

eda LONICEREAE. 

Lonicera Xylosteum Linn. t. 293. 

5 alpigena Linn. t. 294. 

Vıdburnum. Lantana Linn. t. 295. f. 1, 2. . 

5 Opulus Linn. t. 296. . 

Sambucus nigra Linn. t. 297. f. 1, 2. 

Linnaea borealis Linn. t. 298. f. 1—93. 

ECONRORTAE, 

APOCYNACEAR. 

Vinca"herbacea W. K. t. 299. f. 1, 2. . 

GENTIANEAE. 

Chlora perfoliata Linn. t. 300. f. 1—5. 

Erythraea linarifolia Pers. t. 301. f. 1—4. 

5 ramosissima Pers. t. 301. f£. 5—7. . 

Lomatogonium carinthiacum Alex. Braun. t. 302. f. 1—4. 

Gentiana nana Wulf. t. 302. f. 5—8. 

prostrata Haenke. t. 302. f. 9—11. 

nivalis Linn. t. 302. f. 12—16. 

bavarica Linn. t. 303. f. 1—4. 

asclepiadea Linn. t. 304. f. 1, 2. 

punctata Linn. t. 305. f. 1, 2. 

NUGCUTLTEERA-E 

LABIATAE. 

Mentha sylvestris Linn. t. 306, f. 1, 2. 

Lycopus exaltatus Linn. Fil. t. 307. f. 1, 

Salvia vertieillata Linn. t. 308. f. 1—3. . 

5 Aethiopis Linn. t. 309. f. 1, 2.. 

Thymus Serpyllum Linn. t. 310. f. 1—9. 

Calamintha Acinos Clairv. t. 311. f. 1,2. 

alpina Lam. t. 312. 

nS 

» 

Gleehom a hederacea Linn. t.313. f. 1—93.  . . . 

Dracocephalum austriacum Linn. t. 314. £. 1—3.. 

Melittis Melissophyllum Linn. t. 315. f. 1, 2. 

Lamiwm maculatum Linn. t. 316. 

Stachys sylvatiea Linn. t. 317. £. 1, 2. 

» germanica Linn. t. 818. f£ 1—3.. 

Betonica Alopecurus Linn. t. 319. 

Prunella vulgaris Linn. t. 320. f. 1. . 

5 grandiflora Jaeq. t. 320. f. 2, 3. 

Ajuga reptans Linn. t. 321. f. 1—3. 

Teuerium montanum Linn. t. 322. . 

ASPERIFOLIAE. 

Heliotropium europaeum Linn. t. 323. f. 1—9. 

Echinospermum defleeum Lehm. t. 324. f. 1, 2. 

Cynoglosswm officinale Linn. t. 325. f. 1—3. 

Anchwsa arvensis M. B. t. 326. £.1—3. . 

Symphytum offieinale Linn. t. 327. f. 1, 2. 

tuberosum Linn. t. 928. f. 1, 2.. 

3 cordatum W- K. t, 829. £. 1, 2... 
Onosma arenarium W. K. t. 330. f. 1, 2. 

echioides Linn. t. 330. f£. 3. . 

n 

» 

Ceriuthe minor Linn. t. 331. f. 1—3 
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1,389. f. 1j 2. 

Omphalodes scorpioides Lehm. t. 333. f. 1—9. . 

Pulmonaria officinalis Linn. 

5 verna Mönch. t. 333. f. 4, 5 

Myosotis alpestris Schmidt. t. 334. f. 1—3. 

s intermedia Link. t. 335. f. 1—3. . 

> sparsiflora Mikan. f. 336. f. 1—3. 

EBEN OR AB, 

POLEMONIACEAE. 

Polemonium coerulewn Linn. t. 337. f. 1, 2. 

SOLA NACEAE. 

Datura Stramonium Linn. t. 338. f..1, 2. 

Nieotiana rustica Linn. t. 339. f. 1—3. 

Seopolina atropoides Schult. t. 340. f. 1, 2. 

Physalis Alkekengi Linn. t. 341. £. 1, 2. 

Solanum nigrum. Linn. t. 342. 

P-EJUSSSOENIAPT A E. 

SCROPHULARINEAE.. 

Verbascum Lyehnitis Linn. t. 343. f. 1—3.. 

Linaria alpina Mill. t. 344. f. 1—5. . 

Veronica scutellata Linn. t. 345. f£. 1—4. . 

5 urtieaefolia Jaeq. t. 346. f. 1—3. 

Be arvensis, Linn. t. 347. f. 1. . 

2 verna Linn. t. 347. f. 2—10. . 
P 

5 incarnata Jacq. t. 349. f. 1—3. 

N recutita Linn. t. 350. f. 1—3. 

d verticillata Linn. t. 351. f. 1, 2. 

M Portenschlagi Sauter. t. 351. f. 3—6. . 

Seeptrum. Carolénmum. Linn. t. 35 

Rhina ui us major Ehrh. t. 353. 

Bartsia alpina Linn. t. 354. f. 1—4. . 

UTRICULARIEAR. 

Pinguicula alpina Linn. t. 355. f. 1—3. 

» vulgaris Linn. t. 355. f. 4, 5 

BARS TER, E5ASN-E BbsA zB: 

PRIMULACEAE. 

Lysimaehza thyrsifiora Linn. t. 356. . 

* nemorum Linn. t. 357. f. 1—3. . 

Androsace lactea Linn. t. 358. f. 1—3.. 

» obtusifolia Al. t. 358. f. 4—9. 

Primula farinosa Linn. t. 359. f. 1—4. . 

» officinalis Scop. t. 360. . 

3 vulgaris Huds. 4. elatior. t. 361. . 

= glutinosa Wulf. t. 362. f. 4, 5.. 

integrifolia Linn. t. 362. f. 6—8 

Pieraás Matthioli Linn. t. 363. f. 1—3. 5 

Soldanella montana Willd. t. 364. £. 1—3. . . 

4 alpina Jacq. t. 865. f. 1—6. 

n pusilla Baumg. t. 366. f. 1—9. 

» minima Hoppe. t. 366. f£. 10—17. . 

BICOÓORNE S. 

ERICACEAE. 

Erica earnea Linn. t. 807. f. 1—4. . 

Rhododendron hirsutum Linn. t. 368. f. 1—4. 

- m Ferrugineum Linn. t. 369. f. 1—4. . 

2 CAhamaecistus Linn. t. 370. f. 1—90. 

Pyrola rotundifolia Linn. t. 371. f£. 1, 2. 

- ehlorantha Swartz. t. 371. f. 98—5. . 

3 uniflora Linn. t. 371. f. 6—10. 

Physiotypia plant. austr. I. 

Lr ed] 91 eJ 9I 
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D S OcÀ NC TH. A ds 
UMBELLIFERAE. 

Berula angustifolia M. et K. t. 372. 

Aethusa Cynapiwmn Linn. t. 373. f. 1, 2. 

Meum athamanticum Jacq. t. 374. f. 1—93. . 

Angeliea sylvestris Linn. t. 315. . 

Thysselinum palustre Hoffm. t. 376. f. 1, 2 

Imperatoria Ostruthium Linn. t. 377. 

Heracleum Sphondylium Linn. t. 378. 

Laserpitium latifolium Linn. t. 379. £. 1—93. . 

» Siler Linn. t. 380. f. 1—3. 

Anthriscus sylvestris Hoffm. t. 381. ? 

Ohaerophyllum hirsutum Linn. t. 382. f. 1—3. 

ARALIACEAE. 

Adoza Moschatellina Linn. t. 383. f.1—5.. 

CORNEAE. 

Cornus sanguimea Linn. t. 384. f. 1, 2. 

CORNIEUTAILNE 

SAXIFRAGEAE. 

Zahlbrucknera paradoxa Reichb. t. 385. f. 1, 2. 

| Saxifraga aizoides Linn. t. 386. f. 1—6. 

Ohrysosplenium alternifolium Linn. t. 387. t. 1—4. . 

POLEYYCXRHPTCOAST 
RANUNCULACPAE. 

| Thalietrum agquilegifolium Linn. t. 388. f. 1—3. . 

5 flavum Linn. t. 389. f. 1, 2. 

Amemon e alpina Linn. t. 390. f. 1—4. 

baldensis Linn. t. 391. f. 1—3. 

sylvestris Linn. t. 391. f. 4. . 

nareissiflora Linn. t. 392. f. 1—9. . 

nemorosa Linn. t. 393. f. 1—4. . 

ranuneuloides Linn. t. 393. f. 5. 

Ranunceulus divaricatus Schrank. t. 394 . 

alpestris Linn. Var. latisectus t. 395. f. i 4. 

Var. angustisectus t. 395. f£. 5—8. 

aconitifolius Linn. t. 396. f. 1, 2. 

Thora Linn. t. 397. £. 1—5. . 

dlyrieus Linn. t. 398. f. 1—3. . 
? 

- Lingua Linn. t. 899. £ 1—3. . 

m montanus Willd. t. 400. f. 1—3.. 

5 auricomus Linn. t. 400. f. 4. 

acris Linn. t. 401. 

lamuginosus Linn. t. . 402. 

98i tha palustris Linn. t. 403. 5 

Trollius ewropaeus Linn. t. 404. f. 1—4. 

| Helleborus viridis Linn. t. 405. f. 1—4. 

d niger Lànm. t. 406. f£. 1—4.. 

Nigella damascena Linn. t. ATELIER 

Aconitum Napellus Linn. t. 408. f. 1, 2. 

Var. Koelleanum Rehb. t. 409. n 1: 

y * »,  Var.formosum Rehb. t. 409. f. 2 

Paeonia tenuifolia Willd. t. 410. . 

n n 

RHOBLADE». 
PAPAVERACEAE. 

Papaver alpinum Linn. t. 411..f. 1—4. 

Corydalis fabacea Pers. t. 412. f. 1-5. 

pumila Host. t. 412. f. 6—9. . 

; ochroleuca Koch. t. 413. f. 1, 2. 

Fumaria parviflora Lam. t. 414. f. 1—3. 

b) 
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B. 

Barbarea vulgaris R. Br. V. t. 415. £12. 

Bartsia alpina Linn. IV. t. 854. f. 1—4. 

Bellidiastrum Michelii Cass. II. t. 246. f. 1—4. 

Berula angustifolia M. et K. IV. t. 372. 

Betonica Alopeeurus Linn. IV. t. 319. 

Betula alba Linn. III. t. 201, f. 1. 2. 

Biseutella laerigata Linn. V. t. 494. f. 1—4. 

Blechnum Spieant Roth. I. t. 12. f. 1, 2; 

Botrychium Lunaria Sw. I. t. 37. f£. 1—7. 

Brachypodium pinnatum P. B. I. t. 54. f. 1, gu. 

Brachypodium sylvatieum P. B. I. t. 54. £23—4.. 

Briza media Linn. I. t. 67. 

Bromus arvensis Linn. I. t. 59. f. a 

Bromus erectus Huds. I. t. 60. f. 1-4. . 

Bromus sterilis Linn. I. t. 61. . 

Bryonia alba Linn. V. t. 438. . 

Bryonia dioica Linn. V. t. 437. ex 

Butomus umbellatus Linn. II. t. 128. f. 1—3. 

C. 

Calamagrostis Halleriana De Cand. I. t. 87. f. 1—4. 

Calamintha Acinos Clairv. YV. t. 811. f. 1, 2. 

Calamintha alpina, Lam. IV. t. 312. 

Caltha palustris Linn. V. t. 403. 

Campanula barbata Linn. III. t. 286. f. 1, 2. 

Campamula bononiensis Linn. IH. t. 287. f. 1—3. 

Campanula pusilla Haenke. IH. t. 284. 

Campanula Scheuchzeri Nil. III. t. 2895. . 

Capsella Bursa pastoris Mönch. V. t. 426. f. 1—4. 

Cardamine hirsuta Linn. V. t. 417. f. 1—4. 

Carduus acanthoides Linn. III. t. 268. f. 1—95. . 

Carduus Personata Jacq. II. t. 269. f. 1—4. 

Cares brizoides Linn. U. t. 110. . 

Carex Davalliana Sm. U. t. 108. £.1—3. . 

Carex distans Linn. II. t. 113. f. 1—3. . 

Carex macima Scop. Il. t. 114. f. 1. 

Carex palleseens Linn. II. t. 112. f. 1—3. . 

Carex remota Linn. Il. t. 111. f. 1 —3. 

Carex stellulata Good. II. t. 109. f. 1—4. . 

Carex sylvatica Huds. I. t. 114. f. 2—3. 

Carex» vesicaria Linn. IL. t. 115. f. 1, 2. 

Oentaurea acülaris Willd. III. t. 262. f. 2. 

Centaurea Cyanıs Linn. III. t. 263. f. 1—3. 

Centaurea montana Linn. III. t. 262. f. 1. 

Centaurea phrygia Linn. III. t. 261. f. 1—3. 

Centaurea, solstitialis Linn. UI. t. 264. f. 1—6. 

Cerastium brachypetalum Desp. V. t, 445. f. 1—4. 

Cerinthe minor Linn. IV. t. 331. ££ 1-3. 

OUhaerophyllum hirsutum Linn. IV. t. 382. f. 1— 3. 

Ohenopodium Bonus Henricus Linn. III. t. 213. 

Chlora perfoliata "Linn. II. t..300. f. 1—5. . 

Ohrysosplenium alternifoliwn Linn. IV. t. 387. f. 1—4. 

Cineraria erispa Jaeq. f. rivularis. TU. t. 255. f. 1—3. 

Cineraria longifolia Jaeq. III. t. 256. f. 1—3. 

Cirsium canwm M. B. III. t. 266. f£. 1—4.. 

Cirsium lanceolatum Scop. III. t. 265. f. 1, 2. . 

Cirsiwm rieulare Link. III. t. 267. f. 1—3. 

Coeloglossum viride Hartm. II. t. 185. f. 1—4. 

Convallaria latifolia Jaeq. II. t. 157. f. 2. t. 158. . 

Oonvallaria majalis Linn. IL. t. 161. f. 1—3. 

Convallaria multiflora Linn. U. t. 159. . 

Donvallaria Polygonatwm Linn. II. t. 157. f. 1.. 

Convallaria vertieillata Linn. II. t. 160. . 

Cornus sanguinea Linn. IV. t. 384. f. 1, 2. 
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Cortusa Matthioli Linn. IV. t. 363. f. 1—23. 

Corydalis fabacea Pers. V. t. 412. f. 1—5. 

Corydalis ochroleuca Koch. V. t. 413. f. 1, 2. 

Corydalis pumila Host. V. t. 412. f. 6—9. 

Orataegus Oxyacantha Linn. f. laeiniata Neilr. 

f. 1—3. NS : 

Crepis alpestris Tausch. THO 1:906. 4 Y 

Crepis praemorsa Tausch. III. t. 275. f. 1—2. 

Orocus banaticus Heuff. II. t. 173. f. 1— 5. 

Crocus. iridiflorus Heuff. IL. t. 172. f. 1—95. 

Crocus sativus Linn. IL. t. 174. f£.1-—8.. 

Crocus variegatus Hopp. et Hornseh. IL. t 

Crocus vernus Linn. IL. t. 174. f. 4—7. . 

Queubalus bacciferus Linn. V. t. 449. f. 1, 2. 

Cynodon Daetylon Pers. I. t. 100. EE 

Cynoglossum officinale Linn. IV. t. 325. f. 1—3. 

Cynosurus echinatus Linn. I. t. 62. f. 3. . 

Oyperus flavescens Linn. TIE 6 pg Eee Se en 

Cyperus fuscus Linn. IL. t. 194. £.4.—5. : 

Oystopteris fragilis Doll. a. alpina Doll I. t. 32. 

173. 

Cystopteris montana, Link. 1. t. Epi cse 

Qytisus Laburnum Linn. V.1.488. tel, 9. 

D. 

Daetylis glomerata Linn. I: t. 63. f. 1—4.. 

Danthonia provincialis. DO. I. t. 77. & 1. 

Daphne Mezereum Linn. IIL. t. 222. f.1—939.. 

Datura Stramonium Linn. IV. t. 338. f. 1, DERE 

Dentaria enneaphylla Linn. V. t. 418. f1—3-. 

Dentaria glandulosa W. K. V. t. Te e iE — to 

Dianthus alpinus Linn. V. t. 446. f. 1—95.. 

Dianthus barbatus Linn. V. t. 448. f. 1— 3. 

Dianthus glacialis Haenke. V. t. 446. f. 6—8. 

Dianthus serotinus W. K. V. t. 447. 
2 

Doronicum austriacum Jacq. IH. t. 252. f. 1—9. . 

Doronieum Nendtvichii Sadl. III. t. 253. f£. 1-3... 

f. 6—8. 

f. 1—23. 

Cystopteris fragilis Dll. f. rupestris Neilr. I. t. 33. f. 13. 

|! Dracocephalum. austriacum Linn. IVot.914.f. 1—9. 

Drosera intermedia Hayne. V. t. 482. f. 3—9. 

Drosera longifolia Linn. V. t. 432. f. 6— 17. 

| Drosera rotundifolia Linn. Vet 4509s 1,2. 

| | 

E. 

Eehinospermum deflexum Lehm. IV. 4.994. fi; 2... 

Elymus europaeus Linn. I. t. 51. £152. 

Epilobium alpinum Linn. Y. t. 47% £5—Ll. 

Epilobium origamifolium Lam. Mat Agd f b. 

Epilobium roseum Schreb. V. 1. Ld. 21,2 

Epipactis atrorubens Reich. Trtr 192781. 

Epipactis palustris Crantz. Tr31.2192 72,22, 

Epipogium Gmelini Rich. IL. t. 101. 56, 

Equisetum arvense Linn. I. t. 1. f..1—5. 

Equwisetum elongatum. Willd. Its 621.41 3,5 

Equwisetum palustre Linn. 1.1154 21 0... 

Equisetum sylvatieum. Linn. T1. 5.93 fl 4 

Equisetum Telmateja Ehrh. I sr fd % 

Equisetum umbrosum Meyer. rt dt 5-4. 

Eragrostis pilosa P. B. I. t. V1. f. 1, 2. . 

Eragrostis poaeoides P. B. I. t. 70. 18. 

Erica carnea Linn. IV. t. 8607. f. 1—4 

Erigeron alpimus Linn. ILL. t. 248.5 £:yh— 9. 

Erigeron eanadensis Linn. EN. 4247. f. 1—4. .. 

Erigeron uniflorus Linn. IN. 1553948. 646.7 

Eriophorum alpinum Linn. I. t. 116,8 dB 

e 

Eriophorum angustifolium Rotha IE 1517. 2.985... 
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Eriophorum latifolium Hoppe. II. t. 117. £. 1, 2. . 

Erythraea linarifolia Pers. IV. t. 301. f. 1—4.. 

Erythraea ramosissima Pers. IV. t. 301. f. 5-- T. 

Euphorbia amygdalordes Linn. V. t. 469. f. 3. 

Euphorbia duleis Jacq. V. t. 468. f. 1, 9. . 5 

Euphorbia epithymordes Jacq. V. t. 469. f. 1, 9.. 

Euphorbia helioscopia Linn. V. t. 466. f. 1, 2. . 

Euphorbia Peplus Linn. V. t 466.11. 81.7. an: 

Euphorbia platyphylla Linn. V. t. 466. £. 4. t. 467. 

Evonymus europaeus Linn. V. t44063.. 

Eronymus verrucosus Linn. V. t. 464. f. 1,2. 

F. 

Festuca Drymeja M. et K. I. t.57. £ 1-8... 

'Festuca elatior .Linn. 1. t. 57. f. 4, 5.. 

Festuca ovina G. F. Meyer. I. t. 55. f. 1—5. 

Festuca rubra Linn. I. t. 56. f. 1-3. 

Festuca Scheuehzeri Gaud. I. t. 58. f. 1— 3. 

Fragaria elatior Ehrh. V. t. 478. f£. 1—3;. 

Fritillaria Meleagris Linn. II. t. 145. f. 1— 3. 

Fumaria parviflora Lam. V. t. 414. f£. 1—3.. 

G. 
Gagea arvensis Schult. II. t. 142. f. 4, 5. . 

Gagea bohemica Schult. II. t. 144. f. 5—9.. 

Gagea lutea, Schult. II. t. 142. f. 1--3. . 

Gagea, minima, Schult. II. t. 143. f. 8—10. 

Gagea pusilla, Schult. II. t. 143. f£. 1—7. 

Galanthus nivalis Linn. IL. t. 175. f. 1—4. 

Galéwm Mollugo Linn. II. t. 291. f. 1—3. 

Galium rotundifolium Linn. II. t. 988. f. 1, 2. 

Galium sylvaticum Linn. III. t. 289. f. 1, 2. . 

Galium verum Linn. II. t. 290. f. 1—3. 

Genista sagittalis Linn. V. t. 487. f£. 1—4.. : 

Gentiana asclepiadea Linn. IV. t. 304. f. 1, 2. . 

Gentiana bavarica Linn. IV. t. 303. f. 1—4. 

Gentiana nana Wulf. IV. t. 302. f. 5—8. . 

Gentiana nivalis Linn. IV. t. 302. f. 12—16. 

Gentiana prostrata Haenke. IV. t. 302. f. 9—11.. 

Gentiana punctata. Linn. IV. t. 305. f. 1, 2. . 

Gewm montanum Linn. V. t. 481. f. 1—4.. 

Geum rivale Linn. V. t. 489. f. 1— 3. . ! 

Gladiolus palustris Gaud. IL. t. 171. £. 1—4.. 

Glechoma hederacea Linn. IV. t. 813. f. 1—3. 

Glyceria distans Wahlb. I. t. 69. f. 1—95. . 

Glyeeria fluitans R. Br. I. t. 68. f. 2.. 

Glyceria spectabilis M. et K. T. t. 68. f. 1. 

Grammitis Ceterach Sw. I. t. 14. £. 8, 4. 

Gymnadenia albida Rich. II. t. 185. f. 5—7.. 

LH 

Hedysarum obscurum Linn. V. t. 495. f. 1—4. . 

Helianthemum vulgare Gaertn. V. t. 431. £. 1—3. 

Heliotropium europaeum Linn. IV. t. 393. f. 1— 3. 

Helleborus niger Linn. V.:t. 406. f. 1—4. . 

Helleborus viridis Linn. V. t. 405. £. 1—4 . 

Hemerocallis flava. Linn. II. t. 154. f£. 1—3. . 

Heracleum Sphondylium Linn. IV. t. eS... 

Herniaria glabra Linn. V. t. 440. f£. 9. . 

Herniaria Airsuta, Linn. V. t. 440. f. 1l.. 

Hieracium Aurieula Linn. III. t. 977. f. 1—4. . 

Hieracium chondrillordes Linn. II. t. 278. £ 1—4. . 

Hieracium Jaeqwni Vill. III. t. 980. f. 1-5. 

Hieracium sabaudum Linn. III. t. 281. f. 1— 3. 

Physiotypia plant. austr. I. 
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Hieracium villosum Linn. HI. t. 279. f. 1— 9. 

Hierochloa australis R. et Sch. I. t. 98. f. 1, 2. 

Himantoglossum hireinwn Spreng. IL. t. 186. f. 1, 2. 

Hippoerepis comosa Linn. V. t. 494. f. 1—6. . 

Holeus lanatus. Linn.-I.t. 97; £ 1-9. 

Hordeum maritimum With. I. t. 50. f. 3. 

Hordeum secalinum Schreb. I. t. 50. f. 1, 2. 

Hydrocharis Morsus ranae Linn. IL. t. 165. f. 1-—3. 

Hypericum montanum Linn. V. t. 459. f. 1—3.. 

E 

Jllecebrum vertieillatum Linn. V. t. 440. f. 9, 4. 

Imperatoria Ostruthiwm linn. IV. t. 311. . 

Iris Pseud-Acorus Linn. II. t. 168. f. 1, 2. 

Iris pum:a Linn. IL. t. 166. f. 1—4. . 

Iris sibirica Linn. IL. t. 169. f. 1—93.. 

Iris tuberosa Linn. IL. t. 170. f. 1— 35. 

Iris variegata Linn. II. t. 167. f. 1, 

Jsoétes lacustris Linn. I. t. 46. f. 4— 

DI 

d 

J. 

Juncus acutiflorus Ehrh. IL:.$. 184. f. 1—9... 

Juncus bufonius Linn. U. t. 135. f. 1—4. 

Juneus conglomeratus Linn. Il. t. 130. f. 1—3. . 

Juncus efusus Linn. II. t. 131. f. 1— 93. . 

Juneus Jaguini Linn. IL. t. 129. f. 1—-3. 

Juneus obtusiflorus Ehrh. IT. t. 133. f. 1, 2. . 

Juncus trifidus Linn. IL. t. 132. f. 1—3. 

K. 

Kitaibelia, vitifolia Willd. V. t. 454. 

Knautia arvensis Coult. III. t. 236. f. 1, 2. 

Knautia sylvatica Dub. III. t. 235. £. 1—4. . 

L. 

Lactuea muralis Don. III. t. 272. f. 1, 2. . 

Lagurus ovatus Linn. I. t. 92. f. 1—3. 

Lamarckia aurea Mönch. I. t. 62. f. 1, 2.. 

Lamium maculatum. Linn. IV. t. 316. 

Laserpitium latifolium Linn. IV. t. 379. f. 1—3. 

Laserpitium Seiler Linn. IV. t. 380. f. 1—3. 

Laxatera thuringiaca Linn. V. t. 455. f. 1—3. . 

Leersia oryzoides Sw. I. t. 93. f. 1—9. 

Lepidium perfoliatum Linn. V. t. 425. f. 1—4. . 

Leucojum vernum Linn. Il. t. 176. f. 1—3. 

Ligularia sibirica Cass. III. 257. f. 1—3. 

Lilkium bulbiferum Linn. IL. t. 146. f. 1, 2. 

Lilium Martagon Linn. IL t. 147. 

Linnaea borealis Linn. III. t. 298. f. 1—3- 

Linnaria alpina Mill. IV. t. 344. f. 1—5. . 

Linum hirsutum Linn. V. t. 470. f. 1—3. 

Lloydia serotina Salisb. II. t. 144. f. 1—4. 

Loléwm italicum: A. Braun. I. t. 53. f. 1— 4. 

Lomatogonium carinthiacum A. Braun. IV. t. 3802. f. 1I—4.. 

Lonicera alpigena Linn. III. t. 294. 

Lonicera Xylosteum Linn. ILL. t. 293.. 

Lunaria-rediviva Linn. V. t. 421. f. 1—3. 

Luzula flavescens Gaud. II. t. 136. f. 1—4. 

Luzula maxima De Cand. IL t. 138. f. 1—3. 

Luzula pilosa Willd. IL. t. 137. P 

Luzula spadicea De Cand. IL. t. 129. £. 1—3. 

Lycopodium alpinum Linn. I. t. 41. f. 1—4. . 

Lyeopodium annotinum Linn. I. t. 40. £. 1, 2. . 
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Lycopodium. clavatum Liun. 1. t. 43. 

Lycopodium complanatum Linn. I. t. 42. f. 1—4. . 

Lycopodéwm inundatum Linn. L t. 44. f. 1—9. . 

Lycopodium Selago Linn. I. t. 39. f. 1—4. . 

Lycopus exaltatus Linn. IV. t. 307. f. 1, 2. 

Lysimachia, nemorum Linn. IV. t. 357. f. 1—29.. 

Lysimachia thyrsiflora Linn. IV. t. 356. . 

M. 

Majanthemum bifolium De Cand. U. t. 162. f. 1—5. 

Malva Alcea Linn. V. t. 450. f. 1, 2.. 

Malea moschata Linn. V. t. 457. f. 1—3. . 

Marsilaeaquadrifolia Linn. I. t. 47. f. 6. . 

Melandrium sylvestre Roehl. V. t. 451. 

Melica altissima Linn. L. t. 65. f. 1, 2. 

Melica ciliata Linn. l. t. 65. f£. 38—95. . 

Melica «mutans Linn. I. t. 66. f. 1. 

Melica uniflora Retz. I. t. 66. f. 2. B 

Mellittis Melissophyllum Linn. IV. t. 315. £. 1, 2. 

Mentha sylvestris Linn. IV. t. 306. f. 1, 2.. 

Meum athamanticum. Jaeq. IV. t. 374. f. 1—3. . 

Milium effusum Linn. IL. t. 101. . 

Molinia coerulea Mönch. I. t. 64. f. 1, 2 

Molinia serotina M. et K. I. t. 64. f. 3, 4. 

Moehringia trinervia Clairv. V. t. 442. 

Myosotis alpestris Schmidt. IV. t. 334. f£. 1—93. . 

Myosotis intermedia, Link. IV. t. 335. f£. 1—939. 

Myosotis sparsiflora Mikan. IV. t. 336. f£. 1—9.. 

N. 
9 Narcissus incomparabilis Mill. II. t. 178. £. 1, 2. 

Nareissus poéticus Linn. IL t. 177. £. 1, 2. 

Narcissus Pseudo-Nareissus Linn. IL. t. 179. f 1, 

Narcissus radéflorus Salisb. II. t. 178. f. 3. 

Nardus stricta Linn. I. t. 48. f. 1—3. 

Nieotiana rustica Linn. IV. t. 339. f. 1—3. 

Nigella damascena Linn. V. t. 407. f. 1, 2. 

Nigritella augustifolia Rich. IL. t. 188. f. 1—5.. 

Notochlaena Marantae Desv. Y. t. 11. £. 1, 2. 

Nuphar luteum Sm. V. t. 429. £. 1—4. 

Nuphar pumilum Sm. VW. t. 430. f. 1—8. 

Nymphaea alba Linn. V. t. 427. ; 

Nymphaea biradiata ros V. 1.428. f. 1—4. 

O. 

Omphalodes scorpioides Lehm. IV. t. 333. f£. 1—9.. 

Omphalodes verna Mönch. IV. t. 333. f. 4, 5. 

Onobrychis sativa Lam. V. t. 496. f. 1—3.. 

Onosma arenarium W. K. IV. t. 330. f. 1, 2 

Onosma echioides Linn. IV. t. 330. f. 3 

Ophioglossum lusitanicum Linn. I. t. 38. f. 1—9. 

Ophioglossum vulgatum Linn. I. t. 38. f. 6—10. 

Ophrys Arachnites Reichard. U. t. 1%. £. 4, 5. 

Ophrys arantfera Huds. II. t. 190. f. 1—3. 
Ophrys museifera Huds. II. t. 189. f. 1—4. 

Orchis latifolia Linn. U. t. 184. f. 1, 2. 

Orchis laziflora Lam. lI. t. 182. f. 1—3. 

Orchis mascula Linn. IL. t. 181. £f. 1, 2. 

Orchis militaris Linn. U. t. 180. f. 1—3. 

Orchis sambwucina Linn. If. t. 183. f. 1—5. 

Ornithogalum comosum Linn. IL. t. 149. f. 3—5. 

Ornithogalum umbellatum Linn. U. t. 149. f. I, 

Osmunda regalis Linn. Y. t. 35, 30. f. 1, 2. 
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Paeonia tenuifolia Willd. V. t. 410.. 

Panicum capillare Linn. II. t. 104. f. 1—3. 

Panicum Crus Galli Linn. IL t. 103. f. 1—3. 

Panieum sanguinale Linn. D. t. 102. f. 1—3. 

Papaver alpinum Linn. V. t. 411. f. 1—4.. 

Paradisia Liliastrum Bertol. II. t. 153. f. 1—3. 

Parietaria erecta Linn. III. t. 205. . 

Paris quadrifolia Linn. II. t. 155. f. 1, 2 

Parnassia palustris Linn. V. t. 433. f. 1—3. 

Pedicularis incarnata Jaeq. IV. t. 349. f£. 1—3. 

Pedieularis Portenschlagii Sauter. IV. t. 351..f. 3—6. 

Pedieularis recutita Linn. IV. t. 350. f. 1—3. 

Pedieularis rostrata Linn. IV. t. 348. f. 1—3 

Pedieularis Sceptrum Oarolinum Linn. IV. t. 352. 

Pedieularis verticillata Linn. IV. t. 351. f. 1, 2. 

Peltaria alliacea Linn. V. t. 422. f. 1, 2. 

Petasites albus Gürtn. III. t. 244. f. 1—4. 

Petasites officinalis Mönch. II. t. 243. f. 1—3.. 

Phaca frigida Linn. V. t. 493. f. 1—3. 

Phleum echinatum Host. I. t. 96. £. 1—3. . 

Phleum Michelü AM. I. t. 96. f. 4—6.. 

Phragmites communis 'Trin. I. t. 88. f. 1, 2. 

Physalis Alkekengi Linn. IV. t. 341. f. 1, 2. 

Phyteuma orbiculare Linn. III. t. 283. f. 1—3. 

Phyteuma spicatum Linn. III. t. 282. f. 1—3. 

Pilularia globulifera Linn. I, t. 46. f. 1—3. . 

Pinguieula alpina Linn. IV. t. 355. f. 1—3. . 
Pingwicula vulgaris Linn, IV. t. 355. f. 4, 5. . 

Plantago lanceolata Linn. Il. t. 225. : 

Plantago major Linn. II. t. 224. f. 1—3. . 

Platanthera bifolia Reichb. U. t. 187. f. 1, 2. 

Platanthera ehlorantha Oustor. IL. t. 187. f. 3. 

Poa alpina Linn. I. t. 73. 

Poa annua, Linn. I. t. 72. f. 1. 

Poa compressa Linn. I. t. 72. f. 2. . 

Poa fertilis Host. I. t. 74. . 

Poa sudetica Haenke. I. t. 75. f. 1—3. 

Polemonium coerulewm Linn. IV. t. 337. f. 1, 2. 

Polygala major Jaeq. V. t. 462. f. 1, 2.. 

Polygonum Bistorta Linn. II. t. 215. f. 1—4. . 

Polygonum viviparum Linn. III. t. 216. f. 1—5. 

Polypodium Dryopteris Linn. a. glabrum. Neilr. I. 

B. glandulosum Neilr. f. 2. 

. Polypodium Phegopteris Linn. I. t.8. . 

Polypodium vulgare Linn. I. t. 7. £. 1—3. . 

Populus tremula Linn. ILL. t. 211. f. 1—3. 

Potamogeton Ilornemannii Meyer. II. t. 194. . 

Potamogeton lucens Linn. II. t. 195. f. 1, 2. . 

Potamogeton natans Linn. U. t. 193. £. I, 2.. 

Potamogeton perfoliatus Linn. IL. t. 196. 

Potentilla aurea Linn. V. t. 480. f. 1— 6. 

Potentilla reptans Linn. V. t. 479. f. 1, 2.. 

Prenanthes purpurea Linn. I. t. 273. f. 1—5. 

Primula farinosa Linn. IV. t. 359. £. 1—4.. 

Primula glutinosa Wulf. IV. t. 362. f. 4, 5. 

Primula integrifolia Linn. IV. t. 362. f. 6—8. 

Primula minima Linn. IV. t. 862. f. 1—3.. 

Primula offieinalis Scop. IV. t. 360. 

Primula vulgaris Huds. y. elatior. t. 361. 

Prunella grandifiora Jacg. IV. WA 142,20: 

Prunella vulgaris Linn. IV. t. 320. f. 1. 

Prunus Padws Linn. V. t. 486. 

Psilurus nardoides "Trin. I. t. 49. f. 1—93. 

Pulicaria dysenterica Gürtn. II. t. 249. f. 1, 2. 

Pulmonaria officinalis Linn. IV. t. 333. f. 1, 2.. 

NEE 

Pyrola ehloramt 

Pyrola zotundif‘ 

Pyrola unlora 

 Banunculu
s aco 

 Banuncul
us aeri 

‚Banumeull
s alpes 

Var. anguis 

Banuneuhls
 auri 

 aanunculu
s diva 

Ramumeulus illyri 

Ranumeulus T
an 

Ranmeulus
 Ling 

‚Ranuneulus
 moni 

Ramuneulus
 Thor« 

Rhamnus Frangul 

‚Rhinanthus
 major 

Rhododendr
on Cha 

 Riododendr
on fm 

* Rhododendron hirs 

‚Rosa, alpina Linn 

Rubus samatilis 1 

Rumex deetosa I 

‚Rumex Acetosella 

‚Rumen alpinus L 

Rumex obtusifolit 

Rumex seutatus 1 

Ruseus aculeatus 

Ruseus Hypoglossı 

Salicornia Fruticos 

Salieornia herbaeet 

Salie Caprea, Lin 

Salis daplmoides Y 

Suliz grandıfolia | 

Sulis purpurea. Li 

Saliz reticulata Li 

Salvia. Aethiopis L 

Salvia, vertieillata 

Sulvinia natans L 

Sambueus nigra L 

Suxifraga aizoide: 

Scabiosa columbar 

Seabiosa, lucida, Y 

Seabiosa. ochrolew. 

Sella bifolia Lim 

Seirpus acieularis 

Seirpus eaespitosu 

Seirpus gracilis S 

Seirpus mueronati 

Seirpus palustris 

Seirpus radicans 

Seiryus uniglumis 

Seirpus sylvaticu, 
Seolopendrium of 
Btopolia, atropoi 

Storzonerq, austr 

Storzonerq, dni 

Selaginella, helye 
Selaginella selag 

Seneeio neinoren 

Koch, £ 9, 
Seneeio Fupestri; 



1 Pyrola chlorantha Swartz. IV. t. 371. f. 3— RER | Senecio*eNlgar Linn. II. t 258. 1.1—3. « . . 5. . . 138 

ma Ar r1 Pyrola rotundifolia Linn. IV. t. 3971. f. 1, 9... . . —. 195 | Sesleria microcephala De Cand. I. t 76. £ 1—3. . . . . . 46 
" TUA : n E Pyrola uniflora Linn. IV. t. 971. £.6—10. . . . . . . . 195. Sesleria aphaerocephala Ard. l. t. 40. f£.4—0. . . . . ,„. 46 

uA rl : Setaria iridis P.-B. IL. 4.100. £1—3.. 5". . . - . . . 99 

A2 JAEN. R Sicyós angulatus Linn. V. i489. . . . . . . . . .-. 280 
in Pis d Silene nutans Linn. V. t. 450. £.1—3. . . . . . . . . . 236 

1 1-8 EM Ranunculus aconitfolius Linn. TV. 1. 396. f. 1, 9. . . .-. 210 | Solanwm nigrum Linn. IV.t.342............178 

SERE |) : Ranunculus acris Linn. V. t. 401. . . . . Ars : ..212 | Soldanella alpina Jacq. IV. t. 365. £. 1—0. .. . .. . . 192 

TES s: IT 1 Ranuneulus alpestris Linn. Var. latisectus. IV. | 1. 395. 21 1—4. Soldanella minima Hoppe. IV. t. 366. £. 10—17. . . . . . 193 

JUD M E : Var. angustisectus. f. 5—8. |. . . . . . « «7. « . 209 | Soldanella montana "Wild: IV. t. 364. £.1—8.. . . . . . 191 

I ala 2g Ranunculus auricomus Linn. IV. t. 400. £. 4. . .. . . . 211 | Soldanella pusilla Baumg. IV. t. 366. £.1—9. . . . . . . 192 

V. 851.1. 3—8. E Ranunculus divaricatus Schrank. IV. t. 894. . . . . . . . 209 | Sonchus arvensis Linn. IN. t. 274. £ 1, 29.. . . . . . . . 145 

ey. og d « Banuneulus Wlyricus Linn. IV. 1.3989:5£-1—3..-. : $ .". 210 | Sordus Aucuparıa Linn ts... —.. 2... 3 . 250 

Mey n dee Ranuneulus lanuginosus cnn Vedod0n. c 2.2. 212 15 Sparganium natans: Linn. 2 200. 7:41,22. 2.8.72. 104 

im. Ranunculus Lingua Linn. IV. t. 399. ££.1—3. . . . » . . 211 | Spiraea Aruncus Linn. avr isuyeei T. pM CMM er. S2; 

TM Td Jianunculus montanus Willd. IV. t. 400. f. 1—3. . . XN 212 | Stachys germanica Linn. IV. t. 318. f£. 1—3... . . . . . . 106 

TANE. 4 EE Janunenulus. Thoma: Linn. IV. t. 399; 2.15. ^. . . . : - 910 | Stachys sylvatica Linn. IV. 6. 817. £ 3,9.. . - . . . ... 166 

NN p Zhamnus Frongwia Linn. V. 1.465. . . . . . .:.. . 244 | Statice furfuracea Rehb. II. t. 927. £ 1—8.. . . . . . . 118 

SH Lus, d ! Rhinanthus major Ehrh. IV. t. 3858. . . . . wn dete Sranee. Timoniwmn bann. 3 5ECt:2905..4 wre. I8 

TEN Rhododendron Chamaecistus Linn. IV. t. 370. " is 2009194: 2Sfellaria: glauca Wah. V. Ad ni... LLENO t. 501998 ; 

tia RM ; Iihododendron Jerrugineum Linn. IV. t. 869. f. 1—4. . . . 194 | Stelaria graminea Linn. V. 1.443. £.2, 8. . . . . . . . 988 

EUMDEM rera Rhododendron hirsutum Linn. IV. t. 868. f. 1—4.. . . . . 194 | Stellaria nemorum, Linn. V. t. 444. £1—8. . . .. . .. 234 

Rr E Rosa Alpina Linn. V. 5610406. - . 29 950. 95 CDD dSWpa capulata Kinn D i895 dete. uL Sos S E 
8. £12 à ARuous samates. Linn. V. 1.417. 11-82 . 2-0 09. 201292 Stipa pennata Eian. Tod 80 9 XO osa ee a dr mact DD 3 ; 
len N Lo EN Jumex Acetosa Linn. III. t. 919. f. 1—38. . . . . . . . . 118 | Streptopus amplexifolius De Cand. IL. t. 156. . . . . . . 88 Ed 

To Rumex Acetosella Linn. III. t. 920. f£ 1—3. . . . ... . .:114 | Struthiopteris germanica, Willd. L t. 14. £.1—3. . . . . . 11 : ) 

POPE LI "wmnes alpinus-lÀnn. IH: 6.918... .. . 8 209 s e oc s 1180] S uccissa australis?:Beichb. III. 1.288. $£ 3-93. | : . . . ..125 

1525050255 | Jiumex obtusifolius Linn. IIL 1.917. . . . ... . . . . - 112 | Suecissa pratensis Mönch. II... 287. f. 1—8.-. . . . . .. 194 

£12. cool vumex scutatus Linn. III. t. 220. £4, 5.. . . . . . . . 114 | Symphytum cordatum W. K. IV. t. 329. f. jo a occasu dua 

iS MEM) Jiuscus aculeatus Linn. IL t. 168. . . . .. .. . . . . 85 | Symphytum officinale Linn. IV. t. 27. £.1, 2... . . . . 171 
gui Lol bois cfi Tt tuscus Hypoglossum Linn. IL t. 164. £ 1—3. . . . . . . 85 | Symphytum tuberosum Linn. IV. t. 328. f£. 1, 29. . . . . . 171 

Ted oni veio ) i: 

Wieso | 8. | T. 
QUEM 
is j^ TENE fi Sahcornia fruticoss Linn. IH. t. 919. £. 5— 7... . . . . . 110 Teuerium montanum Linn. IV. t. 329... . . . Au Ac AS 

HOMME 4 'Salicornia herbacea Linn. III. t. 212. £. 1—4. . . . . . . 110 | Thalictrum aquilegifoliwn Linn. IV. t. 388.£.1—3. . . . . 206 ; 
: er WM i Salir Caprea Linn. II. €. 208. £ 1—3.. . .  . . . . . 108 | Thalietrum flavum Linn. IV. t.389.£ 1, 29. . . . . . . . 206 
ke n Salz daphnoides Vill II. t. 207. £ 1—4. ^ 0. . . . . . 107 | Thesium alpinum Linn. IM. t. 221. f£. 1—98. . . . .'. . . 115 . 

EAT N p m Salix grandıfolia Ser. III. t. 209. f. 1—3.. ar. EOS « Clasp: arvense Linn, V. $9423. £.4—0. u 08S 5 1.2292 : 

a (ul i m 2 Salz purpurea Linn. II. t. 206. £ 1—4.. . . . . . . . 107 | Thlaspi perfoliatum Linn. V. 1.428. £.1—3. . . . . . . . 222 » 
CU » Salix reticulata Linn. II. t. 210. £ 1—4.. . . . . . . . 109 | Thymus Serpyllum Linn. IV. t. 310. f£. 1—8 BER BE MEE 

ih fi . T Salvia Aethiopis Linn. IV. t. 309. £ 1, 2. . . . . . . . . 163 | Thysselinum palustre Homo 1Vi & 395 £495 002... 198 
Mid eb ect *] Salvia vertieillata Linn. IV. t. 808. £.1—8. . . . . . . . 168 | Tila argentea Desf. V. 1.458... . . .. 2... . . . 240 
; 316. f sa pu di /3 3 , Salvinia natans Linn. I t. 47. f 1-5... ... . . . . . 206 | Tofieldia calyculata Wahlenb. II. t.140. ........73 " 

brum Nein. Lt ur Sambucus nigra Linn. ID. t. 297. f£. 1, 9. ... . . . . ... 156 | Tragus racemosus Desf. IL. t. 106. £1—6. . . .. . .. 59 

Ies adno mr Dr : j Sacifraga aioides Linn. IV. t. 886. f£. 1—6.. -. . . . . 202 | Trifolium alpinum Linn. V. t. 499. £1—3. . . . . . . . 289 

ee 1 à Scabiosa columbaria Linn. II. t. 240. f£. 1, 9. . . . . . . 126 | Trifolium ochroleueum Linn. V. t. 491. £.1—3. . . . . . 259 

le 4 ; j : Scabiosa lucida Vil. III. t. 239. f. 1—3. . . . nce | | Trifokum pannonicum Jaeq. V. t. 490. £. 1,2. .... . . . . 258 

i12 ad Seabıosaxochroleuea Linn. Mp 1: 941. f£ 1, 9. 4 . . . . . 196 | Trefoléum badium Schreb. V. t. 492. £.4—6. . . . . . . 259 

I £18 2k Soa bifalet aun HI 457 f 1—6:5 45 .-. €-. 0.5928 | Triglochin maritimum Linn. IL. t. 1258. £. 1—3. . . . . ER 68 

RN ’ Seirpus acicwlamis Linn. IL. 1.120.,f.1—4....... ... 66 | Zmodıa, desumbens BB. quet qu. $29. seen Ar 

9. £12 " XP Seirpus caespitosus Linn. IL. i. 148. f£. 1—3. . . . . . . . 685 | Triticum repens Linn. I. t. 99; f£. 1—4. . ... 5... . . 84 

^ LEE P Soupusegracuis Salzm. BE 1.120... 55-99... . . . 2.2.66 | Trollius europaeus Linn. V. t. 404. £. 1—4. . . . ... . . 218 

pet . Seirpus mucronatus Linn. IL t. 121.22. ... . . . . . 66 | Tulipa sylvestris Linn. IL t. 141. 13:2... . . v s. e 45 

ORAS A N PORE parete Dunn to1l1osf 0p: eni us co 85 | Tussilago Farfara. Linn. IIL t. 945. f. 1—8.. . . . . . . 181 
wi dtd Ei m tadicai Schkuhr. TE 1123.21, 9. - Res 0n | Typha minima Hoppe. IL. t. 199. f. 1—38. ... .. . . . . . 108 

) Seirpus uniglumis Link. IL t. 119. f£. 3—4. . -. . . .. 65 | 

inui iU) Seirpus sylvaticus Linn. II. t. 122. £. Re RE UL. 066 | Ü 
i4 i til Scolopendrium offieinarum Sw. Y. t. 15. f£. 1—3. UR | = " 
n. ry mmc Scopolina atropoides Schult. IV. t. 340. f. 1, 2.. dA s ST | Drtzeoz dou bann DS S3QE 55. 0 209 er ced 
RE m. Sepreonere asstriaca Wild, ML t 270. £1—5. . . . . . 449 | Urticó utens Linn. HL $903. , .—..—. .. . SX. os 106 

m Scorzonera hwmilis Linn. IIL. t. 971. £ 1—8. . . . . . . 144 : 
i MN Bl E Selaginella helpetica. Spring. L 1.45. f£ 1—5. .. . . .. 5. 95 » 

mnes AU Selaginella selaginoides Rabenh. I. t. 44. f. 4, 5. . Auc D V. 

TAN : 2 „3 Senecio nemorensis Linn. III. t. 260. f. 1. Var. 0. Fuehsü Valeriana celtica Linn. IL t.934..5.6—9. . . . . . . . 128 

pr > Kcd $623 M o su ipo unc So Vadenuns, diac Linn. Ws 901. £ 1295-5 5 10 
Hm = Senecio Tupesins N. KR. IE £939. 21,202, 7 22988 Valeriana elongata Jacq. III. t. 234. f£. 1—3. . . . . . . 192 



Valeriana officinalis Linn. y sambueifolia. II. t. 

Valeriana saxatilis Linn. II. t. 233. f.1—3. . 

Valeriana supina Linn. III. t. 234. f. 4, 5.. 

Valeriana tripteris Linn. III. t. 232. f£. 1, 2. . 

Valerianella coronata De Cand. II. t. 299. f. 4— 6. 

Valerianella dentata. Poll. III. t. 229. f. 1—3. . 

Valerianella olitoria Poll. III. t. 228. f. 1—4. 

Verbasewm Lycehnitis Linn. IV. t. 343. f£. 1—3. . 

Veronica arvensis Linn. IV. t. 347. f. 1. 

Veronica seutellata Linn. IV. t. 345. f. 1—4. 

Veronica wrtieaefolia Jacq. IV, t. 346. f. 1—3.. 

Veronica verna ‚Linn. IV. t. 347. f. 2—10. 

Viburnum Lantana Linn. III. t. 295. f. 1, 2. 

Viburnum Opulus Linn. III. t. 296. 

Vieia angustifolia Roth. V. t. 500. f£. 1—3. 

Vieia oroboides Wulf. V. t. 499. f. 1, 2.. 

Véeza pisiformis Linn. V. t. 498. . 

Vea sylvatica Linn. V..t. 497. f, 1,2 

Vinea herbacea W. K. III. t. 299. f. 

Viola biflora Linn. V. t. 436. f. 1. 

Viola elatior- Fries. V.-t.4995. f. 1,2... 

Viola hirto Linn. V. t. 434. f. 1— 4. 

Viola Tutea Sm..V. t. 436. f. 2-—4. . 

Viola pratensis M. et K. V. t. 435. f. 3—6. . 

Viscaria rulgaris Roehl. V. t. 452. . 

W. 

Woodsia hyperborea Koch. a. arvconzca: I. t. 10. £. 1. 3. rufidula. 

f. 2—5.. 

2. 

Zahlbrucknera paradoxa Reichb. IV. t. 385. f. 1, € 
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ig. 1— 2. Scolopendrium officinarum Linn. Fig. 7— 8. Polypodium Phegopteris Linn. . Cystopteris montana Link. 
3—4. Blechnum Spicant Roth. »  9—10. Aspidium Thelypteris Sw. - Struthiopteris germanica, Willd. 
5—6. Polypodium vulgare Linn. » 11—12. Osmunda regalis Linn. - Aspidium Oreopteris Sw. 
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M laut 3 

1—2. Polypodium Dryopteris Linn. 

Oystopteris fragilis Doll. 9— 5. 

B. rupestris Neilr. 

Aspidium aculeatum Döl. e. vulgare. 

Aspidium Füix mas Sw. 

Aspidium Filix femina Sw. 

Aspidium Lonchitis Sw. 

Aspidium spinulosum Neilr. 

B. genuinum Röp. 

Botrychium Lunaria Sw. 

Aspidium spinulosum Neilr. 

«. eristatum Róp. 

19-16, 

17—19. 

20. 

21. 

22— 23. 

8S 
ze 

Marsilaea guadrifolia Linn. 

Salvinia natans Linn. 

Ophioglossum vulgatum Linn. 

Asplenium Adianthum nigrum Linn. 

Asplenium viride Huds. 

Tab. I. 





C v. Eitingshausen et A. Pokorny. Physiotypia plantarum austriacarum. 

Briza media Linn. 

24. Hierochloa australis R. et 

2 

22. Fig. 11. Dactylis glomerata Linn. 

12. 

13—14. Panicum sanguinale Linn. 

1 

1 

Fig. 1—2. Glyeeria spectabilis M. et K. 

23— Sch, n Molinia eoerulea Mönch. 3—4. Leersia oryzoides Sw. 

Avena pubescens Linn. 

26—29. Poa annua Linn. 

5. 5 6. Panieum Crus Galli Linn. 

7. Brachypodium sylvatieum P. 

5— 

» 5—16. Lamarckia aurea Mönch. 

1—18. Holeus lanatus Linn. 

19—20. Zea Mays Linn. 

» B. 

30. Triodia decumbens P. B. 

31—32. Avena sempervirens Vill. 
n 8. Festuca Drymeja M. et K. 

9. Milium effusum Linn. 

10. 

p) »? 

Phragmites communis Trin. 21. Melica nutans Linn. 
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Bromus arvensis Linn. 

- Glyceria distans Wahlb. 

. Lagurus ovatus Linn. 

. Panicum eapillare Linn. 

. Setaria viridis P. B. 
= verticillata P. B. 

Tragus racemosus Desf. 

Fig. 

7 

13. Eragrostis poaeoides P. B. 

14—15. 2 pilosa P. B. 

16—17. Molinia serotina M. K. 

18—19. Alopecurus geniculatas Linn. 

20—21. Agrostis polymorpha Huds. 

22—23. Cynodon Dactylon Pers. 

24—25. Hordeum maritimum With, 

Tab. IV. 

- Anthowanthum odoratum Linn. 

- Tritieum repens Linn. 

. Seirpus maritimus Linn. 

. Carex brizoides Linn. 

» pilosa Linn. 

»  palleseens Linn. 

. Cyperus fuscus Linn. 



"
—
—
—
 

A
 
O
R
E
 
R
E
 



10. Streptopus amplexifolius De Cand. 

9. Ruscus Hypoglossum Linn. Fig. 
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maculata Linn. » 

3. Convallaria majalis Linn. 

(. v. Eltingshausen et A. Pokorny. Physiotypia plantarum austriacarum. 

2. 

Fig. 1. Orchis militaris Linn. 
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'parganium natans Linn. S 

20. Coeloglossum viride Hartm. 

91. Allium acutangulum Schrad. 

24. Gagea lutea Schult. 

22—23. 

Fig. 

n 

14—16. Ophrys Arachnites Reichard. 

19, 

17—18. Platanthera bifolia Reichb. 

Epipaetis palustris Linn 
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Fig. 12—13. Orchis sambueina Linn. 

n
e
 

Luzula maxima De Cand. 

6— 1. Convallaria vertieillata Linn. 

8—11. Lilium bulbiferum Linn. 

1. Seirpus sylvaticus Linn. 

2— 3. Eriophorum latifolium Hoppe. 

9. 

. v. Ettingshausen et A. Pokorny. Physiotypia plantarum austriacarum. 
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Fig. 
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Fig. 8. Arum maculatum L 

n De Cand. 

inn. 

S S 

Potamogeton lucens L 

ajanthemum b 

6 

7 

. 50— g Fi 

inn. 

inn. Fig. 1—2. Paris quadrifolia L 

3—4. Potamogeton natans L 

C. v. Bttingshausen et A. Pokorny. Physiotypia plantarum austriacarum. 
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9. Allium ursinum Linn. 

11. Lilium Martagon Linn. es » Bg 

SR HG 
v 

S
S
 

R
S
)
 
$ S 

S
S
 

S
 
3
 

[
T
 3
 S
R
 

L
l
 

38S S 

R3 

d 

TT i$ 

De 
ep ds 

R 

E 

2
 

er
 

7
 

m
y
 

D 

S
E
 

L
E
R
,
 

m
 

C v. Ettingshausen et A. Pokorny. Physiotypia plantarum ausiriacarum. 

3—4. Hydrocharis Morsus ftanae Linn. 

Fig. 1—2. Alisma parnassifolium Linn. 

» 





Fig. 

» 

» 

» 
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1. Nareissus poeticus Linn. 

2. P Pseudo-Nareissus Linn. 

3—4. Orchis laxiflora Lam. 

5. Ophrys Arachnites Reichard. 

6—7. Himantoglossum hireinum Spreng. 

. Gagea bohemica Schult. 

Lloydia serotina, Salisb. 

. Iris variegata Linn. 

. Hemerocallis flaea Linn. 

Tulipa sylvestris Linn. 

Fig. 15—16. Lilium bulbiferum Linn. 

= 17. .,  AMartagon Linn. 

„ 18-20. Fritillaria Meleagris Linn. 

. Oroeus iridiflorus Heuff. 

»  banaticus Heuft. 
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Fig. 1—2. Pagus sylvatica Linn. Fig. 4—5. Almus inecana De Cand. Fig. 9—10. Anus viridis De Cand. 
= 3. Alnus glutinosa Gärtn. Carpinus Betulus Linn. 
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Fig. 1. Aeseulus Hippocastanum Linn. Fig. 3—7. Rinanthus major Ehrh. Fig. 9. Primula integrifolia Linn. 

» 2. Viburnum Lantana Linn. 3 8. Crataegus Oxyacantha Linn. » 10. Castanea vesca Gärtn. 
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6. Primula vulgaris Huds. 

Fig. 4—5. 
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1. Betonica Alopecurus Linn. 

C v. Ettingshausen et A. Pokorny. Physiotypia plantarum austriacarum. 

9— 8. Galeopsis pubescens Bess. 

Fig. 

» 



- x Duingshaus
en € 



Tab. XIII. (. v. Eitingshausen et A. Pokorny. Physiotypia plantarum austriacarum. 
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Trifolium repens Linn. 8. Fig. = [4 E m © E her = im S > S 1. Quercus pedunculata Linn. 5 Fig. 

9. Onobrychis sativa Lam. alpestre Linn. Laserpitium latifolium Linn. 2 
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10. Anthriscus sylvestris Hoffm. n pratense Linn. 4. Berula angustifolia Koch. n 
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Tab. XIV. 

11 

Fig. 1—2. Sambueus nigra Linn. Fig. 5—6. Polemonium eoeruleum Linn. Fig. 10. Sonchus arvensis Linn. 

» 3. » Ebulus Linn. » 7. Barbarea vulgaris Linn. » 11. Valeriana officinalis Linn. 

4. Oirsium lanceolatum Scop. » S8—9. Capsella Bursa pastoris Mönch. 



(x Biingsau
sen 

e 



Cirsium palustre Scop. Fig. 5. Plantago major Linn. . Valeriana saxwatilis Linn. 
Arnica montana Linn. » 6— 8. Moehringia trinervia Clairv. . Gentiana pannoniea Scop. 
Linum hirsutum Linn. » 9—10. Gentiana asclepiadea Linn. 
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10. Parnussia palustris Linn. 

11—12. Parietaria: erecta, Linn. 

13—14. Agrostemma Githago Linn. 

Fig. 
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Roehl 

inn. 

is 

Zrigeron alpinus Linn. 
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1. Plantago lanceolata Linn. 

2. Scorzonera austriaca Jacq. 

(. v. Ettingshausen et A. Pokorny. Phys 

3—4. Acer campestre Linn. 

Fig. 
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Tab. XVII. 
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Fig. 1. Ranunculus acris Linn. Fig. 4. Malva sylvestris Linn. Fig. 8—9. Ranunculus alpestris Linn. 

» 2. Alchemilla vulgaris Linn. = 5. Anemone Hepatica Linn. = 10. Acer Pseudoplatanus Linn. 

» 9. Bryonia alba Linn. » 6—7. Potentilla reptans Linn. 
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Fig. 1—2. Banuneulus ilyrieus Linn. Fig. 5. Fragaria vesca Linn. Fig. 9. Anemone alpina Linn. N 

5 3. Thalictrum aqwuilegifolzum Linn. » 6—7. Heracleum Sphondylium Linn. » 10. Corydalis pumila Host. | 

y 4. Rubus saxatilis Linn. = 8. Ranunculus divaricatus Schrank. i| 
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Fig. 1—2. Glechoma hederacea Linn. Fig. 6. Helleborus niger Linn. . Fig. 8. Soldanella pusilla Baumg. 

» 3. Adenostyles alpina Bl. et F. » 7. Soldanella alpina Jaeq. » 9. Asarum europaeum Linn. 

» 4—5. Viola biflora Linn. 
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Fig. 1—2. Zahlbrucknera paradoxa Reichb. Fig. 8. Drosera longifolia Linn. Fig. 11. Tussilago Farfara Linn. 1 
» 3. Chrysosplenium alternifolium Linn. » 9. Ranwnculus Thora Linn. » 12—13. Caltha palustris Linn. 
» 4—. Drosera rotundıfolia Linn. » 10. Soldanella montana Linn. | 
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Tab. XXI 

Nymphaea biradiata Sommer. £ Urtica wrens Linn. Fig. 8— 9. Veronica urticaefolia Jacq. 

Nuphar luteum Sm. » . dioica Linn. = 10. Stachys sylvatica Linn. 

Phyteuma spicatwin Linn. 
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Evonymus verrucosus Li 

18. Physalis Alkekengi Linn. 

10. 
11—12. Thlasp 

Fig. 
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3—4, Populus tremula Linn. 

5—6. Rumex scutatus Linn. 

(. v. Bitingshausen et A. Pokorny. Phys 

Fig. 1—2. Campanula pus 
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Senecio memorensis Linn. Fig. 4—9. Myosotis alpestris Schmidt. ig. 9. Valerianella olitoria Poll. 

Scopolina atropoides Schult. 5 E palustris Linn. „ 10. Bellidiastrum Micheliüi Cass. 

Doronieum austriacum Jaeq. E 8. Symphytum tuberosum Linn. 
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Tab. XXIV. 
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5. Sali» purpurea, Linn. 

T. 6 

Fig. 3 
n 

6. v. Eitingshausen et A. Pokorny. Physiotypia plantarum austriacarım. 

2. Rumex obtusifolius Linn. 

Fig. 1. Cineraria erispa Linn. 
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Tab. XXV. Ia Carum. iolypia plantarum austr (. v. Ettingshausen et A. Pokorny. Phys 
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. Pyrola rotund: 

19— 22. Aronia rotundifolia Pers. 

Fig. 16—17. is Linn. Pyrus commun Fig. 7— 9 
10 
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Fragilis Linn. 

grandifo 

Ep Fig. 1—2. Sal 
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9— 
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15. Galiwm sylvaticum Linn. » reticulata, Linn. 
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Tab. XXVI. 

Fig. 1. Sene mutans Linn. . Fig. 9—11. Polygala major Jacq. Fig. 17 —18. Erigeron canadensis Linn. 

» 92—39. Euphorbia platyphyllos Linn. » 12—15. Saxifraga aizordes Linn. „ 19—20. Mentha sylvestris Linn. 

» 4. s helioscopia, Linn. n 16. Oytisus Laburnum Linn. » 21—92. Polygonwm Bistorta Linn. | 

. Helianthemum vulgare Gaertn. 
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(. v. Btingshausen et A. Pokorny. Physiotypia plantarum austriacarum. Tab. XXVI. 

Fig. 1. Anthyllis Vulneraria Linn. Fig. 6. Sorbus Aucuparia Linn. Fig. 10. Hedysarum obscurum Linn. 

» 2—3. Vieia pisiformis Linn. » 7—8. Thymus Serpyllum Linn. » 11—12. Vicia sylvatica Linn. 

» 4-5. „  angustifolia Roth. z 9. .Hosa, alpina, Linn. = 18. „  oroboides Wulf. | 
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Fig. 1. Epilobium roseum Linn. Fig. 7— 8. Cornus mas Linn. Fig. 12—13. Hypericum quadrangulare Linn. 

» 2—5. Rhamnus Frangula Linn. » 9—11. Rhamnus cathartiea Linn. » 414—198. Lonicera alpigena Linn. 

= 6. Cornus sanguinea Linn. 
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. T'ussilago Farfara Linn. 

Petasites officinalis Mönch. 

. Tilia alba Linn. 

. Physalis Alkekengi Linn. 

. Melittis Melissophyllum Linn. 

Scorzonera austriaca Jacq. 

Crepis alpestris Tausch. 

. Bellidiastrum Michelii Cass. 

. Arnica montana, Linn. 

- Doronicum austriacum Jaeq. 

- Achillea tanacetifolia AM. 

Fig. 30— 33. 
:84—85. 
86—37 

38—39. 

40 

Pinguieula alpina Linn. 

Linaria alpina Mill. 

. Campanula bononiensis Linn. 

p Scheuehzeri Nil. 

. Datura Stramonium Linn. 
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C. v. Eitingshausen et A. Pokorny. Physiolypia plantarum austriacarum. 

. Melittis Melissophyllwm Linn. Fig. 16. Anemone sylvestris Linn. Fig. 98— 29. Cytisus Laburnum Linn. 

. Gentiana bavarica Linn. » 117—920. Geum rivale Linn. », 390—831. Dentaria glandulosa W. K. 

. Primula integrifolia Linn. 5 91. Ranwüculus lanuginosus Linn. 2 32. Papaver alpinum Linn. 

officinalis Scop. * , 22—9293. = aconitifolius Linn. „ 398—384. Acer monspessulanum Linn. 

divaricatus Schrank. 23 35. Rosa canina, Linn. 

illyricus Linn. 5 36. Lunaria rediviva Linn. 

Lavatera thuringiaca Linn. 

» 

5 vulgaris Huds. Var. acaulis. . 24. > 

. Androsace lactea, Linn. 25. 5 

. Trollius europaeus Linn. à 26. Fragaria elatior Ehrh. 37. 

. Polygala major Jaeq. 27. Potentilla reptans Linn. 
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